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VORREDE. 

Der vorliegende anatomische Atlas des Gehirns hat seine Geschichte , aus welcher einige 
Mittheilongen hier um so mehr am rechten Orte sein werden , als dieselben nicht allein das Zu- 
standekommen des Werkes, sondern auch seinen Zweck und seine Bedeutung übersehen lassen. 

Bei meinen VortrSgen Gber den Bau des Gehirns hat mich stets das Bewusstsein und die 
Ueberzeugung niedergedrückt , dass die bisher gebräuchhche Methode bei der morphologischen 
Behandlung und Zerl^iing dieses Organes nicht geeignet sei, einen allgemeinen Ueberblick Aber 
den morpholc^pscheuOiganisationsplan desselben zu gewähren. Es kann nicht meine Absicht sein, 
hierbei Ansprüche zu erheben, welche sich gegenwärtig noch gar nicht befriedigen lassen. Unsere 
Kenntnisse von den feineren Structurverhältnissen des Gehirns sind noch so gering und so schwan- 
kend, dass sie sich zu einem, bis zur letzten Gliederung vbrschreiteuden, morphologischen Organi- 
satiousplane nicht verwerthen lassen. Das Studium der feineren Structurverhältnisse , so wie die 
Verwerthung der gewonnenen Resultate wird Oberdiess nur dann mit Erfolg geschehen können, 
wenn die dem unbewafiheten Auge und der Xionpe noch sichtbaren , näheren Bestandtheile des 
Gehirnes wirklich systematisch festgestellt sind; und in dieser Beziehung glaube ich nicht 
zu viel zu behaupten , wenn ich es ausspreche, dass sehr bedeutende LOcken vorliegen , und dass 
die gegenwältige Anatomie des Gehirnes vielmehr topc^aphisch als wirklich systematisch genannt 
werden muss. Unter solchen Umständen konnte kein Gesammtbild von der Form des Gehirns ge- 
wonnen werden *). 

Um die Uebersicht des topographischen Aggregates zu erleichtern, hat man die Einzetn- 
heiten in drei Hauptabtheilungen, Cerebrum, Cerebellum und Mesencephalon, untergebracht. Wir 
sind bei diesem Unternehmen sehr wenig glücklich gewesen , wie überhaupt in allen FäUen, wo 
wir Etwas künstlich aufbauen wollen , was die Natur entwickelt hat ; natürUche Verbindungen 
wurden gelöset, künstliche dagegen geschaffen. So wurde das Cerebellum von dem Mesencephalon 
getrennt, mit dem es in der innigsten Verbindung steht ; der Sehhügel wurde in die Seitenkammer 
hineingeschoben, wohin er gar nicht gehört ; der Körper des Gewölbes wurde als Decke der drit- 
ten Kammer beschrieben , obschon er einen Theil der Seitenkammer darstellt ; die s(^enannten 



*) Vergl. hieiHber meinen Jahiesbericbt rom Jabre 1655 {MüUer't Archir 1856. S. 1 — 20), in welchem ich die 
Morpholo^e auf dem wirklichen ayatema^chen Standpunkte auafahilicb besprochen und zugleich auf die Fehlerquellen 
hingewiesen habe, durch welche unsere jetsige Anatomie auf Abwege gefQhrt worden ist. 
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uNester" des kleinen Gehirns werden nach Analogie der Seitenkammem als unvollkommene Aus- 
buchtungen der vierten Gehimhöhle angesehen , und doch haben sie ebenso wenig als der Ven- 
triculus septi pellucidi irgend welche Beziehung zu den im Innern des Gehirns verbreiteten Hohl- 
räumen u. s. w. 

Das Studium der Faserung des Gehirns hat manche Mängel, die aus der topographischen 
Behandlung desselben hervorgegangen sind, beseitigt; es hat namentlich Verbindungen wieder 
hergestellt, die kfinstUch gelöst wurden, und so einen gewissen, allgemeinen Ueberbhck über den 
Bau des Gehirns erleichtert. Unsere Kenntnisse von der Fasening des Gehirns sind gleichwohl in 
die angeblich systematische Behandlung desselben nicht überg^angen ; sie werden als unvermittelter 
Appendix hinzugefügt. Die Gründe dieses Verfahrens dürfen nicht allein in der bisherigen man- 
gelhaften, systematisch -raorpholc^schen Behandlung des Gehirns gesucht werden ; auch nicht allein 
darin, dass die Faserung des Gehirns mit Rücksicht auf Anfang, Ende und Ausbreitung der Fasern 
noch zahlreiche Lücken darbietet ; sondern ganz besonders noch in dem Umstände, dass die Fase- 
rung allein Oberhaupt nicht die volle Ensicht in den systematischen Bau des Gehirns gewähren 
kann, da an demselben sehr wesentlich auch die graue Nervenmasse mit den Nervenkörpem. die 
Gefösse, die Bindesubstanz betheiügt sind und demgemäss ihren morphologischen Haltpunkt und 
Ausdruck finden müssen. Die einseitige und ausschUessliche Berücksichtigung der Nervenfaserzüge 
setzt uns sogar der Gefahr aus, die systematisch-morphologische Gliederung des Gehirns, sowie 
des Nervensystems überhaupt und des GesammtkGrpers zu übersehen, indem in den Nervenfasern 
die Verbindungsglieder zwischen sehr verschiedenwerthigen Nervencentra und zwischen diesen und 
den übrigen Organen des Körpers gegeben sind. Auf dem systematisch-morphologischen Stand- 
punkte hat man endlich nicht zu vei^essen, dass die Nervenfasern nach unseren gegenwärtigen 
Erfahrungen vielmehr in die Kategorie der morpholc^chen Endglieder zu stellen sind, und dass 
man daher von diesen aus, d. h. von iint«n auf, nicht zur Einsicht des systematisch-gegliederten 
Baues gelangen könne. Ist der letztere nach seinen natürlichen Souderungs- and Verbindungs- 
Verhältnissen in den nächsten und näheren Bestandtheilen möglichst naturgetreu au%eDommen. 
dann wird auch das Studium der Faserung des Gehirns fruchtbringend werden, und, ohne die 
Einsicht in die Gliederung des Systems zu geföhrden, seineu Beitrag zur feineren anatomischen 
Analyse des Gehirns liefern können. 

Es giebt nur einen "Weg , auf welchem wir zur Einsicht in den Organisationsplan des 
Gehirns gelangen und uns einen allgemeinen Ueberblick über den verwickelten Bau desselben 
verschaffen können, und diesen Weg betreten wir hier, wie in andern Fällen, an der Hand der 
Entwickelungsgeschichte. Meine Studien auf diesem Gebiete haben zu den erfreulichsten Erfolgen 
fär mich selbst, wie fKr meine Zuhörer gefElhrt. Seit zehn Jahren habe ich den Bau des Gehirns 
nach den, aus der Entwickelungsgeschichte gewonneneu Gesichtspunkten erläutert und auch vor 
Zuhörern demonstrirt, welche in der Topographie dieses Or^^anes genügend bewandert waren, und 
es ist mir hierbei möglich gewesen, die Angabe zu erfflilen, die man sich als systematischer Ana- 
tom gegenüber seinen Zuhörern zu stellen hat. Man darf allerdings nicht erwarten, dass nunmehr 
gar keine Schwierigkeiten gegeben sind. Der Bau des Gehirns ist zu complicirt, die Anatomie 
desselben mit einer zu grossen Menge überflüssiger imd oft ganz unpassender Namen überhäuft, 
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als dass nicht auch in dem Palle, weon selbst alle morphologischen Verhältnisse des Gehirns genau 
systematisch-anatomisch analysirt ermittelt wären, das Studium dieses Oi^anes zu den schwierig- 
sten G^enatänden der Anatomie gerechnet werden müsste. Aber es ist doch ean wesentlicher 
Gewinn, auf einem natürlichen Standpunkte sich zu befinden und auf diesem eine allgemeine Vor- 
stellung von dem gegliederten Baue des Gehirns sich machen zu können, was nach meinem Da£Qi- 
halten wenigstens nach der bestehenden Methode der Auffassung und Zerlegung dieses Organes 
nicht auszuführen gewesen ist. 

Es lag in meiner Absicht , meine Studien über den Bau des Gehirns fiber die nächsten 
Bedürfnisse der systematischen Anatomie auszudehnen und namentUch auch durch vei^leichend- 
anatomische Beobachtungen auf der von mir gewonnenen Basis zu erweitem. Durch mdne 
Uebersiedelung nach Breslau wurde die Ausfuhrung dieses Planes zum Theil wenigstens geetArt. 
Inzwischen forderte der in Breslau ansässige Modelleur in Wachs, Herr Zbiller, mich auf, ihm 
bei einer plastischen Darstellung des Gehirns nach der von mir angewendeten Zerg^ederungsweise 
behilflich zu sein. Ueber die Zweckmässigkeit solcher plastischen Darstellungen des Gehirns kann 
nicht der mindeste Zweifel obwalten. Schon Betl hat auf dieses vorzOgliche Mittel, die so schwie- 
rigen morphologischen Verhältnisse dieses Organes zu veranschauhchen, hingewiesen. Wenn das 
Vertrauen zu denselben bisher nicht in dem entsprechenden Grade vorhanden gewesen ist , so 
liegt dieses offenbar nicht in der Sache selbst, sondern vielmehr in der Ausfahrung und darin, 
da3s man hierbei nur einzelne Provinzen, oder die äussere Oberfläche und nicht die Zei^liederung 
des Ganzen im Auge hatte. Ich entschloss mich daher zu diesem, wie sich nachher zeigte, sehr 
schwierigen und zeitraubenden Unternehmen unter der Bedingung, dass die plaatische Darstellung 
den grössten Werth auf die anatomische Richtigkeit und Genauigkeit lege, und dass sie die fllr die 
anatomischen Zwecke nothwendige und passende Zerlegung des Kunstwerks, sowie die Zusammen- 
stellung der Bestandtheile in kleinerem oder grosserem Verbände oder endHch im Ganzen ohne 
grosse Schwierigkeit auszufahren gestatte. Nach achtzehn Monaten der angestrengtesten Arbeit 
war dieses Kunstwerk endUch zu meiner Zuüiedenheit fertig geworden. Um dasselbe bei der beab- 
sichtigten Vervieliäldgung durch Abgüsse brauchbarer zu machen, sollten erläuternde Abbildungen 
hinzugefOgt werden. Es zeigte sich hierbei sehr bald, dass das plastisch dargestellte Gehirn ein 
vortreffliches Mittel abgebe, gute, plastische Zeichnungen von dem Baue des Gehirns zu entwer- 
fen, und dieser Umstand legte den Grund zur Herausgabe vorliegender Blätter. 

Ich habe mich nunmehr darauf beschranken mOssen, den Anatomen und praktischen' 
Aerzten dn Werk zugänghch zu machen, das allerdings noch weit von dem Ziele entfernt ist, 
welches ich mir ursprßnglich gesteckt hatte. Ich bin bei dem menschUchen Gehirn allein stehen 
geblieben und habe dasselbe durch m<%Uchst natui^etreue Abbildungen mit entsprechenden Erläu- 
terungen so vorlegen wollen, dass sein Bau in den nächsten und näheren Bestandtheilen über- 
sichtlich nach dem Plane hervortrete, den ich bei meinen anatomischen Demonstrationen seit 
vielen Jahren mit dem besten Erfolge festgehalten habe. Der Hauptwerth des anatomischen Atlas 
li^ in der, auf genetischer Grundlage aufgenommraien systematisch-morphologischen Behandlung 
des Gehirns ; die hier und da eingestreuten neuen anatomischen Thatsachen stehen meistentheils 
hiermit in genauem Zusammenhange und sind sonst von untergeordnetem Belange gegenüber dem 
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morphologischen Materiale, das bereits durch die genauen, topographischen Untersuchungen des 
Gehirns ermittelt worden ist. Ich hege ausserdem die zuversichtliche Hoffnung , dass man sich 
gern mit mir vereinigen werde, um dem Herrn Verleger Dr. W. Enoelmänn, sowie dem natur- 
historiachen Zeichner Herrn Assuahn und dem Kupferstecher Herrn Wagenschieber den Dank 
ftlr die gediegene AusfOlirung und Ausstattung des Werkes hiermit öffentUch ahzustatten. 

Der anatomische Atlas des menschlichen Gehirns zerfällt in zwei Abtheilun- 
gen; die erste liegt hier vor, die zweite, zu welcher die Zeichnungen b^eits vollendet sind, soll 
im Laufe des Jahres 1859 erscheinen. 

In der ersten Abtheilung werden auf den ersten zehn Tafeln alle Bestandtheile 
des ausgebildeten Gehirns , welche — das Gehirn als Hohlkörper gedacht — auf der Aussen- 
und Innenfl&che desselben dem unbewaffneten Auge zugänglich sind, vorgefahrt. Was durch 
Schnitte und anatomische Zerlegung des Gehirns fOr die Kenntniss seines Baues gewonnen werden 
kann , tritt hier in den Hintergrund ; doch sind die bei der Zerlegung fOr den vorliegenden 
Zweck hervortretenden Schnittflächen, wie gehörig, berücksichtigt. Das ausgebildete Gehirn, 
welches in den bezeichneten zehn Tafeln dsirgestellt wird, ist von seiner Pia mater befreit. Nur 
an einzelnen Stellen (an der dritten und vierten Himkammei, sowie an dem zwischen der Stria 
$emicircularis und dem Körper nebst absteigendem Schenkel des Gewölbes gelegenen Spalte der 
Seitenkammern), wo es darauf ankam, den durch die Pia mater gegebenen natürhchen Abschluss 
des Gehirns, als eines Hohlkörpers, zu markiren und unrichtigen Vorstellungen vorzubeugen, ist 
dieselbe in einige Abbildungen aufgenommen worden. 

Für die anatomische Zerlegung des Gehirns, sowie für vorli^ende Abbildungen sind fol- 
gende Gesichtspunkte festzuhalten. 

1. Alle Abbildungen auf den zehn ersten Tafeln beziehen sich auf Bestandtheile eines imd 
desselben Gehirns, die ebenso, wie sie getrennt worden sind, auch leicht wieder vereinigt werden 
können und auch in solcher Vereinigung imd Verbindung dargestellt worden sind. Ganz in derselben 
Weise, wie hier die anatomische Zerl^ung des Gehirns durch Zeichnungen wiede^egeben wird, 
ist dieselbe bei dem , von Herrn Zeiller unter meiner Au&icht und mit meiner Unterstützung 
au^earbeiteten , plastischen Gehirn angeführt. Das plastische Gehirn lässt sich in die bezeich- 
neten Bestandtheile zerlegen und ebenso wieder zusammensetzen. Bei der Tafel VIII., die Faae- 
rung der Stamm- und Balkenstrahlung betreffend, fehlt das ergänzende Stück. Dasselbe bietet 
nur geringes, wissenschaftliches Interesse dar und ist leicht in der Vorstellung zu ergänzen. 

2. Die Bestandtheile, einzeln wie in kleinerem und grösserem Verbände , sind meist in 
den natürlichen Form- und Lagenverhältnissen , wie dieselben am frischen oder in Weingeist 
erhärteten Gehirne hervortreten, gezeichnet. Nur bei dem auf der T.Tafel wiedei^egebenen Prä- 
parate habe ich mir eine Abweichung erlaubt. Es sind hier diejenigen Furchen an der convexen 
Aussenfläche des Grosshims, welche in der Entwickelnng zuerst auftreten, und die ich primäre 
Furchen nenne, künstlich erweitert. Eine besondere Berücksichtigung haben hierbei die im All- 
gemeinen radiär um die STLvius'sche Grube angeordneten Primärfiirchen gefunden. Auf diesem 
Wege habe ich zwei Erscheinungen der Beobachtung zugänghch gemacht. Zunächst lehrt ein 
Vergleich mit den entsprechenden Fluren aus der Entwickelungsgeschichte der Tafel XII, dast 
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und wie die ersten Anlagen der Sulci und G^rt im entwickelten Gehim wieder zu erkennen sind. 
Sodann aber habe icb die Aufmerksamkeit auf die in den Frimfii^chen versteckt liegenden und 
bisher weniger beachteten Nebenfurchen und Nebenwindungen hinlenken wollen, die zuweilen 
in einer auffallend gefiederten Anordnung an den Wandungen der Primärfurchen dahinziehen. 

3. Wie bei den Furchen und Windungen des Grossbims, so ist überhaupt bei der anato- 
mischen Zerl^nng des entwickelten Gehirns so viel als möglich die genetische Basis festgehalten. 
Die Morphologie kann in Wahrheit nur systematisch werden, wenn sie die genetischen Beziehun- 
gen in die entwickelte Form aufiiimmt und letztere danach bearbeitet. Das Oehim {Encq>kaUM) 
ist genetisch als ein aus symmetrischen Hälften bestehender Hohlkörper aufzu&flsen. - Ich untere 
scheide an demselben den Himstock {Truncus encephali) \md das Groasbim {Cerebrum) ; die Hirn- 
kammem und der Aquaeductus Stltii vertreten den Hohlraum. Der Himstock umfasst diejenigen. 
Bestandtheile , welche aus den ursprünglichen drei Gehimblasen hervoi^hen, — nach Abzug 
desjenigen Bezirks des ersten Gehimbl&schens, welcher zu den GrossbimblSschen auswfichst ; das 
Grosshim stellt die entwickelten Grosshimblgschen dar. Durch einen Schnitt , welcher in der 
Richtung der Stria semicireularis so gefohrt wird, dass er an der Basis des Gehirns auf der äusseren 
Seite des Tracttis opticus fortzieht, trenne ich Himstok und das Grosshim. Durch diese immerhin 
künstliche Trennung wird die Uebersicht und die morphol(^che Behandlung der beiden Haupt- 
bestandtheile des Gehirns erleichtert. Die Trennungslinie hat mit Schwierigkeiten am vorderen 
llieile der dritten Hirnkammer zu kämpfen, da hier Bestandtheile mit gleichartiger Bildung am 
Himstock und am Grosshim ineinander übeigehen, wie z. B. in Betreff des Gewölbes. Es ist hier 
— and auch das wird aus der Entwickelimgsgeschichte verständlich — schwer zu sagen, was paa- 
send zu dem einen oder zu dem andern Haupttheil herübergezogen werden soll ; ich habe hier 
bei der Trennung einen. Weg eingeschlagen, der mir für die anatomische Beschreibung der Haupt- 
theile am zweckmässigsten erschien. Den Himstock femer fasse ich nach drei Hauptregionen 
oder Abtheilungen auf, welche, unbeschadet der innigen Verbindungen untereinander, den ur- 
sprünglich durch die drei Gehirnbläschen angedeuteten Abtheilungen entsprechen. Die dritte 
Himkammer, der Aquaeductus Stlvii, die vierte Himkammer mit dem zunächst angrenzenden 
Stücke des Centralcanals und der Fissura mediana posterior in der Medulla obhngata correspon- 
diren mit den Hohlräumen dieser drei Bläschen und Abtheilungen des Himstocks. Die Tafeln 
I — III beziehen sich auf den Himstock; die Tafeln IV — VIII auf das Grosshim, die Tafeln IX, 
X auf das Gehirn in seiner Gesammtheit , so dass die Verbindungen der beiden Haupttheüe des 
Gehirns Obersehen werden können. 

Auf den beiden letzten Tafeln (XI u. XII] finden sich die zur Erläuterung der ge- 
netischen Zerlegung des Gehirns gehörigen Abbildungen aus der Entwickelungsgeschichte. 

In Bezug auf die Erklärung der Abbildungen habe ich, um das Studium zu er- 
leichtem, Wiederholungen nicht gescheut. Jeder Tafel ißt die zugehörige Erläuterung beigefägt. 
Ausserdem habe ich eine Tabelle zusammengestellt, auf welcher sich die Erläuterung der Bezeich- 
nungen sänmitlicher Figuren vorfindet. Die synoptische Erläuterungstabelle ruht auf genetischer 
Basis ; es sind die beiden Hauptthöle des Gehirns und die Abtheilungen des Himstocks mit den 
ihnen zugehör^en Höhlen und Bestandtheilen übersichtlich geschieden. Die Buchstaben sind ferner 

DigtzedbyV^iUOgle 



in drei Bubriken geordnet, je nachdem sie sich auf Bestandtheile der Aussen-, Innen- oder der 
Schnittfl&chen des Gehirns beziehen. Kehren Bestandtheile auf allen drei oder auch nur auf je 
zwei Flfichen wieder, so findet sich die Erläuterung der Buchstaben im ersten Falle in der Rubrik 
der ÄussenflSche , im zweiten in der Rubrik der Äussenfläche oder der Innenflfiche, je nachdem 
die Comlnnation zwischen der Aussenfläche einerseits und der Innenfläche oder Schnittfläche 
andersdts statt hat, oder allein auf die Innenfläche und Schnittfläche beschränkt ist. 

Es lag in meiner Absicht, schon der ersten Abtheilung des Atlas eine ausführlichere 
Erläuterung der Momente aus derEntwickelungsgeschichte hinzuzufOgen, welche hier für die mor- 
phok^sche Behandlung und Zerlegung des Gehirns verwerthet worden sind. Meine Uebersiedelung 
naoh Berlin ist der Ausfahrung dieses Planes hinderlich gewesen ; ich werde das Versäumte bei 
Herausgabe der zweiten Abtheilung des Atlas nachholen. Inzwischen habe ich die Erläuterung 
der beiden Tafeln ans der Entwickelungsgeschichte absichtlich sehr ausfährlich gegeben, so dass 
es, wie mir scheint, nicht schwer sein möchte. Dasjenige herauszufinden, was den hier befolgten 
Zerlegungsplan begründet. 

In der zweiten Abtheilung des Werkes sollen zur Eigänzung der Flachenansichten 
und zu näherer Kenntniss der inneren Structur des Gehirns eine grössere Anzahl von Querschnitten 
desselben auf 8 Tafeln in Abbildungen wiedei^geben werden. Da solche Querschnitte auch am 
frischen Gehirne mit geeigneten Himmessem nicht gar zu schwierig auszufahren sibd, so hofie 
ich zugleich durch diese Abbildungen den praktischen Aerzten ein Mittel in die Hände zu geben, 
fflch genau Über jeden Theil, der im Querschnitt vorliegt, zu unterrichten. 

Berlin im December 1858. 

Carl BogislMU Reichert. 
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Allgemeingültige Bezeichnungen. 



Zur Erleichterung der Uebersicht sind bei den Bezeichnungen folgende Regeln befolgt : 

1. Die mehr hervortretenden Theile des'Gehirns sind Im Allgemeinen mit Buchslaben des grossen 

Alphabets bezeichnet, die feineren mit denen des kleinen Alphabets und mit Zahlen. 

2. Für die Bezeichnungen der, an den Wandungen der Höhlen sichtbaren Theile ist das Grie- 

chische Alphabet gewählt. Kehren hier Theile wieder,' die schon an der Aussenseite des 
Gehirns bezeichnet sind, so erhält der Buchstabe das Zeichen eines (*) . 

3. Die feineren Theile an der Aussenseite des. Gehirns sind am Himstock — mit den kleinen 

stehenden und liegenden Lateinischen Buchstaben . und am Grosshim — mit Arabischen 
Zahlen bezeichnet. 

4. För die Nerven sind römische Zahlen gewählt. 

5. Die auf den Schnittflächen sichtbaren eigenthümlichen Theile sind mit Gothischen Buchstaben 

bezeichnet. Kehren daselbst Theile wieder, die schon in den früheren Flächen benannt 
sind, so wird dem betreffenden Buchstaben eine (o) zugefttgt. 

6. För untergeordnete Bestandtheile eines grösseren Himtheils ist oft nur eine Bezeichnung ge- 

wählt, und zur Unterscheidung den Buchstaben — Zahlen, den Zahlen aber -- Buchstaben 



7. Die nur an den freien Flächen der Höhlen und an den Schnittflächen sichtbaren. Blutgeftlsse 
sind durch das Zeichen {£) angedeutet. 

Anmerk. In dem Text sind die Zeichen ' und o we^elassen. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 




Dig.t.zed by 



Googl 



Besondere Erläaterongen zn den einzelnen Flpren. 



Tafel I. 



Kg. 1. Ansicht des Himstocks von der iinteren Fläche. Der Himstock ist durch einen Schnitt, 
der schrfig von vorne und innen nach hinten und aussen , an d» Innenseite des Grenz- 
streifens und an der Aussenseite des Sehnervenstreifens, gefElhrt worden, vom Grosshim 
getrennt. 

Aussenseite und Schnittflächen. 

A. Das verlängerte Mark. Der Buchstabe steht an der flachsten Stelle der vorderen Mittelfurche des ver- 

l&ngerten Markes. Der Koden dieser Furche erhebt sich hier bis nahe zur Oberflache des Organs. Zwi- 
schen dieser Stelle und der Decussatio corporum pyramidalium befindet sich die zweite, auffallend 
vertiefte Gegend (a*) der vorderen Mittelfiirche ; das blinde Loch kann als erste hingestellt werden. 

a. Vordere Mittelfurche. 
a*. Da« blinde Loch. 

b. Vordere Pyramiden. 

b*. Vordere Strange des Rflckenmarks. 

c. Kreuzungsstelle der Pyramiden. 
ä. Vorbrtlckchen. 

e'. Vordere Abtheilung der seitlichen Strange des Rackenmarks. 
g. Olivenstrang. 
g'. Die zwischen Oliven und dem hinteren Bande der BrQcke gel^ene Furche (Sulcus coecus)- 

l. Aeussere quere und bogenförmige Markfäsem. 

Ö. Die seitlichen Ausl&ufer oder Divertikel (Becettua laterales) der vierten Hinkammer mit ihrem flockigen 
Adergeflecht. (Auf der rechten, in der Figur linken Seite.) 

B. Der Himknotea. 

Ä". Der Sulcus baatlaris. 

p. Schrftg von vom nach hinten- aufsteigende Querfasem desselben. 

C. Das kleine Gehirn. 

q. Die grosse horizontale Furche, welche die Hemisphären des kleinen Gehirns in eine obere und untere 

Hälfte abtbeilt. 
r. Weniger tief eindringende Furchen, welche die einzelnen Lappen von einander trennen, 
at'. Vorderer Oberlappen. 
u^. Hinlerer Oberlappen. 
X, Hinterer Unterlappen. 

X*. Vorderer Unterlappen. (Zarter und zweibäuchiger Lappen.) 
3^. Die Mandel. 
«■. Die Flocke, 
as^. Der Flockenstiel. (In der Figur rechts.) 



Digitized by 



Google 



Tafel I. 

F. Die Himschenkel. 
F*. Das zwischcD den Hini8chenke]n und dem Chiasma nervorum opttcorum gelegene TViffontan inUrcrurale. 

a. Haube au der Oberfläche der Hiroscheukel (Aknoui). 

b. Fuss der Himschenkel. 
g. Der ftussere Kniehöcker. 

t. Die mittlere, durchlOcberte Substanz nach Vicq d'Azys. 

k. Die von mir sogenannte schwärzliche Grube, woselbst die suittantia nigra der Haube frei an die 
Obeiflfiche tritt. 
H. Der SehhOgel an seiner oberen und hinteren Partie zu einem kleinen Theile sichtbar. 
fP, Die untere und Tordere Partie der Sehbügel mit dem Chiasma nervorum opttcorum. 
</*. Parallel der Oberfläche des SehhOgels (Gürtelmarkschicht) ziehende Markfasem. 
L. Das die dritte Hirnkammer von oben her deckende und hier durchschnittene Gefässblatt , unter welchem 
der Zugang zur dritten Himkammer gegeben ist. Zug des Gefässblattee zu den Seitenkammem. 
15*. Die an den Markstreifen befestigte (Vei^l. Taf. III. Fig. 10) Pia maier mit dem Plexus choroidetu 
, lateralis. Durch diesen Zug der Gefksshaut mit den Adei^eflecfaten von der Decke der dritten Hirn- 

kammer zu der Seiten kammer (zu der Spalte zwischen Stria semicircularis und Fomix. Taf. IV. 15) 
wird an der vorderen , oberen Fl&che des Sehhflgels detjenige Bezirk , welcher die MoNKo'scbe Oeff- 
nnng hinten begrenzt, von dem übrigen Theile geschieden (Vetgl. auch Taf. II Fig. 5 9). 
X. Die durchschnittene vordere Himcommissur und 

g. Die duTchschnittenen Markfasern des den SehhOgel durchsetzenden Hirnschenkels. 
0. Der Himanhang mit seinen beiden Lappen. 
//. Durchschnittener Nervus opticus. 
//". Ckiatma nervorum opticorum. 
If. Traclm nervorum opticor. 
HI. Nervus oculomotorius. 
ly. Nervus troehlearts. 
y. Nervus irigemtnus. 
FL Nervus abäucens. 

yil. Nervus facialis mit der Portio intermedia Wrisbbroii. 
yill. Nervus acuaticue. 
tX. Nervus glossopkaryngeus. 
X. Nervus vagus, auf der linken Seite der Figur durch einen Theil des Plexus choroideus recestuum 

ventriculi quarti vom Nervtjs glossopkaryngeus getrennt. 
XL Nervus accessorius Willisii, auf der linken Seite der Abbildung. 

XII. Nervus hypogUtssus. 

XIII. Nervus cervtcaUs primus. 

Hg. 2. Ansicht des Himstocks von der oberen Fläche , nach Hinwegnahme des kleinen Gehirns 
und der , die hintere Abtheilung der vierten Himkammer von oben her deckenden Platte 
der Gefösshaut {Tela choroidea inferior). Der Schnitt, durch welchen das kleine Gehirn 
entfernt worden, ist von vorne nach hinten und etwas nach unten, quer durch das vordere 
Marksegel und durch die Markfortsätze des kleinen Gehirns zu den VierhOgeln, zur 
Brücke und zum verlängerten Mark , gefflhrt. Boden der vierten Himkammer ; tUe Vier- 
högelgegend; die dritte Hirnkammer mit Umgebung. 
Aussenfläche und Schnittflächen. 
@. Hintere Mittelspalte des Terl&ngerten Marks. 

e. Seitlicher Strang der Medulla oblong. (Hintere Abtheilung der seitUcheu Slränge der Med. spinalis.) 

f. Kcilstrang derselben. 
h. Zarter Strang derselben. 

A'. Die Keule des zarten Stranges. 
k. Der Riegel der Raulengrube {Obex calami tcriptorü). 
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Tafel I. 

k*. Riemchen derselben. 

/. Aeuesere quere uod bogenförmige MarkßiBerD der Med. obUmg. 
m. Die TOD mir si^enatmten Alaepontü. 
n. Die an die Riemchen angeheftete und hier al^etreunte Tela choroidea inferior mit dem entspreclicjiden 

Plextt« choroidetu. 
/■ Das vordere oder obere Marksegel, 
u'. Das Züngelchen. 

ff. Markfortsfttze des kleinen Gehirns zu den Vierhügeln. 
ff*. An der Oberfläche derselben gelegene bogenförmige Mark&sem. 
z. Markfortsätze des kleinen Gehirns zur UrQcke. 
z*. Ein mehr isotirt verlaufendes Fasetbündel der genannten Fortsätze, 
a. Haube der Hirnschenkel (Aamold). 
G. Die VierhOgel. 

c. Das Bändchen an dem hinteren VierhQgelpaar. 
i. Vordere Anne der Vierhflgel, 
e. Hintere Anne der Vierhügel. 
r. Die inneren Ksiehöcker. 
h. Die Schleife. 
H. Der Sehhflgel. 

/. Die an der Oberfläche der Sehhflgel ausgebreitete Gürtelmarkschicht. 
I. Die oberen, rundlichen Hügel der Thalami nerv, optic. 
m. Die Polster der Sehhügel. 
D. Der Mark- oder Zirbelstreifen der Sehbflgel. 
K. Zirbeldrüse. 
0. Der Zirbelstiel. 

p'. Das obere Markblatt der Zirbeldrüse, 
r. Der von mir sogenannte Secessus pinealia der dritten Himkammer. 

Die Fig. 19 der Tafel X, auch Fig. 10 der Tafel IH, besonders die Figuren 34 und 38 der Tafel XI 
lassen das Lageverhältotss des Recesmt pinealis vollständig übersehen. Oberhalb des Äditta ad aquaed. 
Sylvii liegen übereinander zwei Aussackungen der Decke der dritten Hirnkammer {Tela choroidea 
superior) auf ihrem Uebergange zur Decke des Aquaeduct. Sylvii {Corp. quadrig.). Die untere Aus- 
sackung befindet sich zwischen beiden Markblättera der Zirbeldrflse , und an ihrem Ende hängt die 
Zirbeldrüse. Die obere Aussackung (Reeessus pinealis) zwischen dem oberen Markblatte und der hin- 
terwärts auslaufenden Decke der dritten Hirnkammer nimmt die zusammenlaufenden End^en der Ader- 
geflechte der dritten Hirnkammer auf. Von ihrem freien Ende zieht die Vena cerebralis magna ». Galgni 
zum Smut rectas. 
rV Taenia reeessus pinealis. Der bezeichnete feine Markstreifen befestigt die Tela choroidea supertor 
seitlich — im Bereiche des Recetsut pinealis. Derselbe läuft nach vom unter einem spitzen Winkel 
mit dem Markstreifen des Sehhügels zusammen, und beide stellen dann gemeinschaftlich die 
Anheftungsstelle der Tela choroid. aup. auf ihrem Zuge zu den Seitenkammein dar. Der Mark- 
streifen der Sehbflgel läset sich , wie bekannt , nach hinten auch zu den Zirbelstielen verfolgen , so 
zwar, dass es scheint, als ob die Zirhelstiele in die Markstreifen der Sehhflgel sich fortsetzen. Nach 
der Entwickelungsgeschichte mflssten die Zirbelstiele von den Markstreifen der Sehhflgel getrennt 
und vielmehr die Taeniae reeessus pinealis mit den letzteren als ein zusammengehöriges Gebilde 
aufgefasst werden, welches die Anheftungsstelle der Tela choroidea superior an den Sehhögeln und 
an den Zirhelstielen darstellt. Wie aus der Figur hervorgeht, zieht die Taenia recessw pinealis über 
die Oberfläche der Zirhelstiele hinweg zum Bande des oberen Markblattes der Zirbeldrüsen und um 
dasselbe herum zum gleichnamigen Markstreifen der anderen Seite. 

In den Höhlen sichtbare Theile. 
T. Die dritte Hirnkammer. 

S. Die vierte Hirnkammer. 
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Tafel I. 

n. Die TauteDfbrmige Grube. 

a. Die rost&ibene Substanz in dei vierten Himkammer. 

ß. Ausläufer der grauen Commissur, die den Centralcanal der Med^ obl. des Kackenmarks von der 
binteren RückenmarksEpaltfl trennt und ap den grauen Flügeln mit lichterer Fflrbung sieb fortseut. 

ß*. Aloe cinereae, die grauen FlQgel. 

y. Die Scbreibfeder. 

s. Die runden Stränge. 

d. Markstreifen auf dem Boden der vierten Himkammer; er ziebt nach der Gegend der aubstaniia feru- 
ffoiea hin. 

t]. Markfbrtsätze des kleinen Gehirns zum verlängerten Mark; der Nacken derselben. 

i^. Die dem Koden der vierten Himkammer zugewendete Fläche der strangfbrmigen Körper. 
ir, r,FIH etc. wie in Fig. I. 
yill'. Die Harchorden oder Markstreifen der vierten Himkammer. (WuixelfSden des Gehfimerven.) 

F^. 3. Das von dem Himstock getrennte kleine Gehirn. Ansicht auf die Schnittfläche und das 
Dach der vierten Hirnkammer. Die Mandehi und ein Theil des zweibäuchigen Lappens 
sind entfernt , um die hinteren Marksegel mit einem 'Iheil der Tela chöroidea inferior in 
ihrem ganzen Verlaufe, desgleichen die Nester bioszulegen. 
Aussenfläche und Schnittfläche. 

D. Der Wurm. 

«'. Durchschnittchen des Zflngelchena am oberen Wurm. 

u*. Das Centralläppcheu des oberen Wurms , welches mit den Flügeln des Centralläppchens (w) in 

Verbindung steht. 
u*. Der Berg mit dem Gipfel desselben. 
{]'. Die Pyramide d^s unteren Wurms, seitlich von der Verbindung mit den Hemisphären des kleinen 

Gehirns abgetrennt, 
v*. Das Zäpfchen desselben, seitlich in gleicher Weise von den Hemisphären tbeilweise abgelöst, 
o*. Das Knötchen des untern Wurms; linkerseits auf der Innenfläche durch den Plexus chorotdeus 
oentric. IV. gedeckt. 

E. Die Hemisphären des kleinen Gehirns. 
q. Stdcu» horizontalia magnus. 

r. Weniger tief eindringende Furchen, welche die Hauptlappen der Hemisphären trennen. 

w. Flügel des Ceutralläppchens. 

w*. Vorderer Oberlappen. 

a^. Hinterer Oberlappen. 

X. Hinterer Unterlappen. 

X*. Vorderer Unterlappen. 

x*. Die Flocke. 
3. 17. t/, '. wie in Fig. 2. 

/*. Das hintere oder untere Marksegel ; auf der linken Seite der Figur 'mit einem Theil des Plexu» cho- 
rotdeus veniric. IV. in Verbindung. 
7*. Die nach Abtrennung der Mandeln sichtbaren Schwalbennester. 

In den Höhlen sichtbare Theile. 
S. Die vierte Hirnkammer, insbesondere das Dach derselben. 

x^. Der Flockeustiel mit dem Theile, welcher der Höhle des vierten Ventrikels, insbesondere dem Recesttu 

lateralis zugewendet ist; — auf der rechten Seite der Figur. 
y. Markfortsätze des kleinen Gehirns zu den VierhOgeln. 
ij. Markfbrtsätze des kleinen Gehirns zum verlängerten Mark. {Corpora retUformia.) 
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Tafel II. 

Fl^. 4. Der Himstock von hinten betrachtet. Das verlängerte Mark ist etwas abwärts gezogen, 
um eine freie Einsicht in die vierte Himkammer zu gewinnen. Auch hier sind die Man- 
dehi etc. entfernt. Die Abbildung giebt zugleich eine Ansicht von den, durch die Stiele der 
Flocken, durch den Nacken der Stiele des kleinen Gehirns und durch die Corpora restifor- 
mia gebildeten Wände der lUcessus laterales der vierten Hirnkammer , desgleichen vom 
unteren Wurm, und der unteren Abth^ilung der Hemisphären des kleinen (Jehims. Die 
Corpora restiformia sind von den Wurzeln des N. acusticus umgürtet. 

Aussenfläche und Schnittflächen. 
j4. MeduUa oblongata. — B. Pons Varolii; p. schr&g nach hinten aufsteigende Querfasera desselben. 
a. Vordere Mittelfurche des verlängerten Marks. 
^. Centralcanal der MeduUa oblongata. 
@, Hintere Mittelspalte der Medulla ohiongata. 

e. Die seitlichen Stränge. (Hintere Abtheilung der seitlichen Str&nge der Medulla spinalis.) 

f. Keilstrang. 

k. Zarter Strang. 

/. Aeussere, quere and bogenförmige Markfasem. 
m. Die Flttgel der BrOcke. 

C. Das kleine Gehirn. 

(?. Der hintere beutelförmige Ausschnitt des kleinen Gehirns. 
q. Die grosse, horizontale Furche desselben; r. weniger tief eindringende Furchen zwischen den einzelnen 

Lappen. 
s. Das Thal, nach Bsil. 
/*. Das hintere oder untere Marksegel. 
/*. Die nach Hinwegnahnte der Mandel (Fig. 6> 7 : c^) sichtbaren Schwalbennester. 

D. Der Wurm des kleinen Gehirns. (Der untere Wurm.) 

0*. Die unteren Querblätter, zwischen den hinterentlnterlappen der Hemisphfiren des kleinen Gehirns(;r). 
u*. Die Pyramide, zwischen den'vorderen Unterlappeu der Hemisphären des kleinen Gehirns (2^'). 

Die Verbindung eines Tbeiles der Windungen der Pyramiden mit dem abgetrennten Stflcke des 
TOrdeien IJnterlappens ist aus dem Ve^teich mit Fig. 7 zu entnehmen, 
c*. Das Zäpfchen, zwischen den Mandeln {o? in Fig. 6 u. 7) gelegen. 

r*. Das Knötchen, welches durch die Vahula cereielU posterior und durch die Flockenstiele (^) mit 
den Flocken (^e*) zusammenhängt. 

E. Die Hemisphären des kleinen Gehirns. 
IT*. Die hinteren Oberlappen. 

X. Hinterer Unterlappen. 

x*. Vorderer Unterlappen mit dem unmittelbar an den hintere Unterlappen angrenzenden zarten und 

mit dem zweibfluchigen Lappen. 
a^. Die Flocke. 
x*. Der Flockenstiel. 
N. Der Trichter. 
O. Der Htmanhang. 
//., f, f^II, ^/// die betre&uden Himnerven; vergleiche Fig. L 

Höhlenfläche. 
S. Vierte Himkammer. 

ff- Das Dach der vierten Himkammer. 

0. Die seitlichen Divertikel der vierten Himkammer, insbesondere der Boden derselbeA. 
y. Die Schreibfeder. 
f. Die Hohlen&iche der Corpora ruti/ormta. 
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Tafel, n. 

Vllt. Die HOrcliordeD der Kautengrube. 

X*' Die gegen die Höhle der Divertikel gewendete Flache der Flockenstiele. 

]j. Die Markfortsätze des kleinen Gehitna zur Medulla oblongata. (Nacken der straQgfbrmigen Körper.) 

y. Höhlenflicbea der Markfort£&tze des kleinen Gehirns zu den Vierhflgeln. 

/. Die zwischen diesen MarkforlsAtzen sichtbare HöhlenflSche der Valvuia cerebeUi anterior. 

Kg. 5. Der Himstock von vorn betrachtet. Die dritte Himkammer ist an der Decke von der 
Gefässhaut {Tela ckoroidea superior) geschlossen; am Schnittrande des Hnken (in der Ab- 
bildung rechten) Sehhügels sieht man als Fortsetzung das Adergeflecht der Seitenkammer 
des Grosshims, das hier mit der. an der Oberfläche des SehhOgels in die Seitenkammer 
eindringenden, Pia mater in Verbindung gelassen ist. 
Aussenfläche und Schnittflächen. 
B. Die Brücke; C. das kleiue Gehirn. 

D. Der Wurm. 

u. Der obere Wurm. 

B*. Der Wei^ des oberen Wunns , welcher die vorderen Oberlappcn (w*) verbindet , und deBsen höchster 
Tbeil der Gipfel (Culmen), der hintere tiefere Theil die Abdachung (Deciive) genannt wird. 

E. Die Hemisphären des kleinen Gehirns. 
g. Die grosse horizontale Furche. 

r. Weniger tief eindringende Furchen des kleinen Gehirns. 
wK Vorderer Oberlappen, 
w*. Hinterer Oberlappen. 
x'. Vorderer Unterlappen. 
iT». Flocke. 
ff. Die Sehhügel, namentlich ihre obere und hintere Partie. If. Untere und vordere Partie der Sehhügel. 
I. Oberer, rundlicher HQgel des Schhflgcls. 
m. Die Polster der SehhQgel. 
n. Die Markstreifen der Sehhügel. 
3l. Durchschnittene, vordere Hirncommissur. 
fi. Durchschnittene Wurzeln der SSulchen des Gewölbes, 

T*. CommisBur eines Theiles der Stiele des Septum pellucidum, welche mit den Wurzeln der Sätilchenzusam- 
menfliessen. 
K. Die Zirbeldrüse. 

L. Das die dritte Hirnkammer von oben deckende und mit der Zirbeldrüse in Verbindung stehende Gefäss- 

blatt {Tela ckoroidea superior mit dem Plexus choroideus der dritten Hirnkammer). Dasselbe ist an den 

Markstreifen des SehhügeU angeheftet und setzt $ich an der ISloNRo'schen Oeffnung in das die Plexus 

choroidei laterales tragende Gefässblatt fort. 

15*. Ein Theil des Adergefieehtes der linken seitlichen Himkammer, der bei Abtrennung des SehhOgels 

Tom Corpus ttriatum mit dem eisteren in Verbindung gelassen wurde. (Vergl. Taf. I. Kg. I.) 
0. Der Himanhang. 
//. Nervus opticus,- II'. Chiasma nervorum opticorum; /''. Nerv, trigeminus. 

HOhlenflSche. 
9. Gegend des dritten Himventrikels, wo derselbe in die Foramina Moneoi ausUuft. (Vergl. Taf. III. Fig. 10.) 
Fig. 6. Die vom kleinen Gehirn entfernte Mandel mit einem kleinen Theile des vorderen Unter- 
lappens; von der freien Fläche betrachtet. 
X*. DerabgelüseteTheildes vorderen Unterlappens der Hemisphären des kleinen Gehirns. (Vergl. Fig. S.u. 4.) 
ar*. Die Mandel. 

Fig. 7. Dasselbe von der Trennungsfiäche betrachtet. 
Vergl. Fig. 6. 
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Tafel III. 

Kg. 8. Ansicht der Oberfläche des kleinen Gehirns, des oberen "Wurms und der oberen Abthei- 
luiig der Hemisphären. 

Aussenfl&ohe. 

O. Vorderei halbmondfönuigeT AuBschnitt des kleioeD G^bira». 
(?. Hinterer Äusscbnitt deBselbeo. 

q. Grosse, horizontale Furcbe; r. zwischen den Lappen des kleinen Gehirns gel^^ene Furchen. 

s. Das REiL'sche Thal. 

D. Der Wurm, hier besonders der obere Wurm. 

if. Der Monticulus mit dem Gipfel und der Abdachung; er verbindet die beiden vorderen Oberlappen 
der Hemisphären des kleinen Gehirns. 

U*. Das Wipfelblatt verbindet die beiden hinteren Obertappen (w*). 

V*. Die unteren Querblatter oder die Klappenwulst verbindet die hinteren Unterlappen der Hemi- 
sphären (x). 

E. Die Hemisphären des kleinen Gehirns. 

uf> und v^. Vorderer und hinterer Unterlappen ; X. Hinteicr Unterlappen. 

Fig. 9. Seitenansicht des Himstocl^ n^h Entfernung des kleinen Gehürnsi . - 

AuBsenfläche und Schnittflächen. 
A, Die Medulla oblongata. 

b. Vordere Pyramiden; b* Vordere Stränge des Rückenmarks. 

c. Kreusungsstelle der Pyramiden. 

d. VorbrQckchen. 

e. Seitlicher Strang der Med. oblong. 

e'. Vordere, nach den Oliven hinziehende Abtheilung der seitlichen Stränge der Medulla ^maüi. 

f. Keilstrang. 

g. Oliven. '.: 
g*. Svlcut coatsaa. 

g*. Die HfllsensträDge der Oliven; hier sind besonders die äusseren oder hinteren sichtbar. 
A. Fatciculu» gracilis; h*. Clava. 
t. Strangfi>nniger K.6rper. 
' /. AeuBsere quere und bogenförmige Marklttsem. 

m. Alae pmiü , die man hier auf ihrem Zuge zwischen Nerv. VIII. und Nerv. VII. Bur Brttcke hin übet- 
sehen kann. 
B. Der Himknoten. 

p. Schräg von unten und vom, nach oben und hinten aufsteigende Querfasem. 
X. Markfortsätze des kleinen Gebims lur Brücke; z" Querschnitt derselben. 
3*. Abgezweigtes Bündel dieser Markfortsätze. 
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17. Mit dem Quencbnitt des MarkfbiteatzeB (z) ziuammenflieesender Querschnitt des Markfiirtaatzes de« 
kleinen Gehirns zur Medutla oblongata (Corp. rettif.). 

F. Die Hiraschenkel. 

a. Haube der Himschenkel. 

b. FusB derselben. 

G. Vierhagel. 

c. BAndcben am hinteren VieihOgelpaar. 

d. Vordere Anne der Vierhfigel. 

e. Hintere Arme der VieibOgel. 
r. Innerer KniehAcker. 

g. Aeusserer Rniehöcker. 
b. Schleife. 

y. Maikfortsätze des kleinen Gehirns zu den Vierhflgeln. 
y'. An der OberflSche derselben verlaufende, bogenförmige Mark&sem. 
H. Die Sehhüget; obere und hintere Partie. 
H'. Untere und vordere Partie der Sebbflgel. 
m. Polster der Sehbttgel. 

s. Vordere, graue Grenzplatte der dritten Himkammer. 
9. Markfasera des den Sehhflgel durchsetzenden Himschenkels ; auf der Scbnit^Sche des Sehhflgels 

sichtbar. 
V. Durchschnittsfl&che der OommiiBura cerehrt anterior, 

J'. Von vom nach hinten, parallel der GQrtelmarkscbicht, ziehende Markfitsem in der Substanz der 
SehhQgel. 
A'. Zirbeldrase. 
J/. Die Oarpora candicantia. 
N. Der Trichter, 
t. Der graue Wulst. 
0. Himanhaug. 

//. Nervus opticus; TP". TVactus opdcut; III, IV, Viaii der sensibeln grösseren und motorischen kleineren 
Wurzel, A'y, FII, FIII, XJI. XIIJ, wie in Fig. I. 

Die Wurzelftden des Nerv. IX, X, XI sind dicht an ihrem Austritte aus der HeduUa ohUmgata 
abgeschnitten. 

Höhlenfische. 

0. Boden des Divertikels der vierten Himkammer. 
i. Hohlenfläche der Corpora restiformta. 
rilf. Hörehorden. 

Fig. 10. Ansicht des in der Mittellinie senkrecht durchschnittenen Himstocks. Rechte Schnitt- 
fläche. Die untere, die vierte Himkammer deckende Gefässhautplatte mit dem Ader- 
geflecht ist erhalten. Das Präparat dient besonders zur Erläutemng der Höhlen des 
Himstocks und der an der Decke und an dem Boden derselben , im Bereiche der dritten 
Himkammer anch an den Seitenw&nden befindlichen Bestandtheile. 
Aussenfläche and Schnittfläche. 
j4. MeduUa oblongata. 
A^. Auf L&ngsschnitten sichtbare graue Substanz derselben. 

a. Vordere Mittelfurche, 
a'. Das blinde I..och. 

a*. Die oberhalb der Pyramiden-Krenzungsstelle gelegene Vertiefling der vorderen Mtttelforche. 

b. Vordere Pyramide. 
d. Vorbrflckchen. 
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C. DnichBchnitt der Eteuzoogsstelle dei Pyramiden mit abwechselnden Sbaüm weisser Marksubstanx 

und grauer Substanz. 
n. DnrchBchnitt der Tela choroidea inferior, welche sich an das Rjemcben, an den Bi^el der Bauten- 
' grübe, an die Alaeponiit, an das Knötchen, an die Vahula eerebelU poaterior, an die Flocken- 
stiele befestigt und die vierte Himkammer mit ihren jReceiiu» laieralet deckt. 
fl, Durchschnitt der grauen Commissur , die den Centralcanal von der hinteren Mittelspalte trennt. 
/!*. Durchschnitt der um den Centralcanal des verlängerten Markes gelagerten grauen Substanz. 
«. DuTchschnittsfl&che der Eminentia ieret. 

B. Bracke. 

B^. Auf Längsschnitten sichtbare graue Substanz der BrOcke. 
c. Vordere und untere Abtheilung der BrQcke; auf einer Scbnittflfiche in der Mittellinie, 
l. Hintere und obere Abtheilung der Brücke auf derselben Schnittfläche. 

C. Das kleine Gehirn. 

g. Grosse horisontale Furche. 

/. Durchschnitt des vorderen und oberen Marks^els. 

D. Wurm. 

v', u*, u*, !(*.• Die Schnittflachen des ZOngelcbens, des Centralläppchens , des MonHcuba mit dem Gipfel 

und der Abdacbung, und des Wipfelblattes. 
oS f*, r*, t^t Schnitäichen der Klappenwnlst, der Pyramide, des Zftpfcbens, des Knötchens. 
3i. Arhor mtae mit den verschiedenen Aesten und Blättern, 
b. MarkkOrper des Wurms. 

E. Hemisphären des kleineu Gebims. 

w, w*, «!*.• Flöget des Centralläppchens, vorderer und hinterer Obertappen. 
X, 3^, X*: Hinterer und vorderer Unterlappen, so wie die Mandel. 

F. Htmschenkel. 

F*. Auf Längsschnitten sichtbare graue Masse der Himschenkel. 
a. Durchsctmitt der Haut>e ; b. Fuss der Himschenkel. 
t. Die Saistantia per/oraia media nach Vicq d'Azyr. 
k'. Auf der Mediansclmittfläche sichtbare Substantia nigra der Himschenkel, durch welche auch die 

schwäizliche Grul>e ihre Färbung erhält, 
t. Auf der Medianschnittfläche sichtbare quer und schräg durchschnittene Fasern des nach dem Him- 
schenkel tiinztehenden Fascikels der Vorderstiänge des RUckenmarlcs. 
f. Eine Abtheitung dicht zuaammenli^ender Markfaaem der Vorderstränge des Rfickenmaiks , die nach 
der Kreuzung nach Innen und Hinten gegen den Boden der vierten Himkammer gedrängt werden 
und daselbst zu den Himschenkeln hinziehen. 

G. Vierhügel ; C graue Masse der VierhOgel. 
H. SehhOgel. 

1. Der obere randliche Hogel; m. das Polster des Sehhflgels; n. der Mark- oder Zirbelstreifen. 
r*. Taenia recetttu pinealia. (Vergl. Fig. 2. der Tafel I.) 
K. ZirbeldrOse. 
0. Zirbelstiel; p. Markblatt der Zirbel; von mir sc^nanntes unteres Markblatt zwischen ZirbeldrQse 

und hinterer Himcommissur. 
q. Hintere Commissur des Oehims. 
M. MarkkOgelchen. 
N. Trichter; 0. Himanhang. 
t. Tuber cinereum. 

s. Lamiaa terminalit der dritten Himkammer. 

T*. Durchscbnittsfläche eines Theiles der Pedunculi tepti petkictdi, die mit den Wurzeln der Säulchen des 
Fomix zusammenfliessen. 

HöhlenflSchen. 

J. Centralcanal des MeduUa oblongaia. 

h. Der hinteren Mittelspalte des verlängerten Marks (&) zugewendete Fläche der zarten Stränge. 
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H. Die viene Himkammer; a. das Zelt derselbe». 

/. Die innere Fl&che der Valvula cerebeüi anterior, 
ß». AJm cinereaa. 
2. Sn.vio8'Bcfae Wasserleitung ; 2* Adiius ad ofwuducüim Sylvu. 
If^'. An dem hiateren Eode der SyLVius'scben Wasserleitung Btchtbare Zflge von Mark&serD, welche nach 
der Urspmngsstelle (Vakula cereieUi anterior) des N. irocfdearia hiDÜeben. 
T. Die dritte Hirnkammer. 

#. Die MoNRo'sche Oe£Enung. 
t. Die von der MoNRo'sclien Oeffiiung zum Ädit. ad aq. Sylvii hinziehende Furche, durch welche die 

obere und hintere Abtbeilung des SehhOgels (,H) von der unteren und vorderen {W) geschieden ist. 
X. Weiche Commiasur der d>eren und hinteren Partieen der Sehbügel. 
i.. Die vordere Himcommissur. 
(t. Die Wurzeln der SAulchen des Gewölbes, 
/i'. Die durch weissliche Farbe sich markiiende Wurzel der Sftulchen, welrbs zum Corjni» nammülare 

hinzieht, 
q. Hintere Commiesur des Gehirns. 
o. Ziibelstiele. 

p. Unteres Markblatt der Zirbeldrüse, zwischen ZiibaldrQse und Comtnittura eerebripoaterwr. 
p'. Oberes Markblatt der Zirbeldrüse, zwischen Zizbeldrflso und Zitbelstielen, welches mit dem Reoeams 
pinealis der dritten Himkammer zusammenhingt und in dessen untere Wand sich fortsetzt. 
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Tafel IV. 

Hg. 11. Ansicht von der unteren Fläche des Grosahirna, nach Entfernung des Hirnstocks. In der 
Mitte markiren sich : die Ausschnitte ( Y) der beiden Hemisphären mit dem Gewölbe (For- 
nix), die Comraissuren des letzteren {Psalterium etc.) und die Balkenwulst. An den Süsse- 
ren Rändern des Gewölbes zeigen sich die zwischen dem Fomix und der Stria semictrcularis 
gelegenen Spalten am Boden der iSeitenkanamem des Grosshims : beide Spalten sind in 
der Zeichnung durch die Gefasshaut (mit dem PUixus choroidei laterales), — bis auf die 
natürliche MoNRo'sche Oeffnung — geschlossen dargestellt. Nach aussen von der Spalte 
treten theÜweise die Schnittflächen der von den SehhQgeln abgetrennten StreifeDhOgel 
hervor. An den von ihren Wurzeln abgetrennten Säulchen des Gewölbes ist ein kleiner 
Theil der daselbst sich anheftenden Gefilssplatte der dritten Hirnkammer {Tela choroidea 
superior mit dem Adergeflecht) erhalten, /um Verständniss dieser Gegend sind Tafel II 
Fig. 5, Tafel III Fig. 10. Tafel Vi Fig. 13. und Tafel X zu vergleichen. 

Auseenfläche und Schnittfläche. 

P. Vorder- oder Stimlappeii. 
R. Hinter- oder HiDterhaupulappen. 
S. Unter- oder Schläfenlappen. 
T*. Der Stiel der durclisk-btigea Scheidewand, insoweit derselbe hier seine Fläche in der Subatantia perforata 

antica (9) darbietet. 
T*. In die Svbstantia perforata antica (9) auslaufende Markfasern desselben. 
U. Die STi.vius'sche Grube. 
H^. Das Gewölbe, insbesondere der Körper desselben. 
H^^. Durchschnitt der Säulchen des Gewölbes und der mit ihnen zusammenflieseenden Masse der Stiele des 

Septum peüucidum und deren Cotnmissur. (Vergl. Fig. 5, 10, 13, 19.) 
W*. Hiatere Schenkel des Gewölbes. 
/f *. Gegend der Commissur des Gewölbes am Körper. 

ly^. Gegend der Commissur der Säulchen, mit welcher das Gefttssblatt {L) der dritten Hinikammer und die 
Markstreifen der SehhQgel in Verbindung stehen. 
'%:> . Die Wulst der grossen Himcommissur. 
Y. Ausschnitt der grossen Hemisphären, in welchem das vordere Ende des Hirnstocks (Sebhagel) mit dem 

Stammlappen und dem Corpus striatum in Verbindung steht. 
X. Jncisura longitudinalia cerehri. 

W. DuTchschnittsfl&che des Streifenhögels und Stammlappens mit der Suhatantta perforata antica (9). 
1 . Radiär um die SyLviDs'srhe Grube gestellte Primärfurchen der grossen Hemisphären. 
3. Secundäre Furchen an den Windungen zwischen den radiären Primärfurchen. 
7. Hinteres Ende des Zwingenwulstes. 
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9. Vordere Siebplatte, zum Stammlappen gehörig. Sie enthftlt mit ihrem inaeraten Theile die nach da 
Bona mtcephali gewendete AuBsenflftche der Stiele des Septum pellucidum, hSngt mit der Larnina 
terminaUt zuBammen und ist hier von der vorderen und unteren Partie des SehhOgels entfernt. 

10. Der dreiseit^e KiechhOcker. . . . 

11. Die RandwuUt desSeepferdsflisaes. 
11*, Hacken desselben. 

18. Der Zwickel. 

13. Die Leier an der unteren Flache der Commiseui am Körpertheile des Fomix. 
14". Das graue ßflndcfaen. {Fasciola cinerea.) , " ' 

15. Die durch die Geftsshaut geschlossene Spalte am Boden der seitlichen Himkammern , zwischen dem 
Grenzstreifen einerseits und dem äusseren Rande des Körpers, sowie dem Saume des hinteren ScbeHkels 
des Gewölbes anderseits hinziehend. Bei 9 (Foratn. MoNRoi) ist die Uebergaügsstelle dieser Geßtsshaut 
in die hier abgeschnittene Tela choroidea superior (L). 
L, Durchschnitt der, hinter den Sfiulchen des Fomix (H^') und hinter den Forianina Monboi in die so eben 
beschriebene (15) Geftssplatte übergehende Geftsshautdecke der dritten Himkammei, Tela choroidea 
n^erior, mit dem entsprechenden Plexus choroideus. 
9. MoNRo'sche Oeänung. 

X. Durchschnittsflache der vorderen GehimcommisHur. 
/. Normu olfacioriu». — /'. Riechkolben. — J* Die 3 Wurzeln des Geruchnerveni. 

$°. Venae cerebrale» tniemae in der Tela choroidea ngrerior mit dem Plexui choroideus nentricuU tertii. 
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Tafel Y. 

Fig. 13. Untere Fläche des etwas nach vorn geneigten Grosshirns, nach Hinwegnahme des Unter- 
lappens der linken Hemisphäre, so dass der Stammlappen und die Decke des abstei- 
genden Homs dieser Seite hloss gelegt sind; an der Schnittfläche treten zugleich die 
Lageverhältnisse des absteigenden Schenkels des Gewölbes, der gezahnten Leiste und der 
Windung des Seepferdsfusses zu dem letzteren selbst zur Anschauung. An der rechten 
Hemisphäre ist ein kleines StOck des Unterlappens ausgeschnitten , um das untere Ende 
des Seepferdsfusses frei zu legen. Diese Zeichnung und die Fig. 1 1 der Tafel IV geben 
zugleich eine Ansicht von der vordem durchlöcherten Substanz , von den Wurzeln des 
. Geruchnerven und dem innem Theile der STLVius'schen Grube. Man übersieht ferner, 
dass die Substantia perforata antica (9) a\a schmaler, hinterwärts sich allmählich verjGngen- 
der Saum an der Innenseite des absteigenden Homs sich fortsetzt. Die innere Begrenzung 
dieses schmalen Feldchens wird durch den hier zugleich' mit dem Sehhagel entfernten 
Tractus opticus gebildet (Vergl. Tafel IX. Fig. 18, 9). Der von der linken Hemisphäre 
abgetrennte Unterlappen ist in Tafel IX. Fig. 18. abgebildet. 

Aussenfläche und Schnittflächen. 

P, R, S, T, r, U, fV, }V, H^, If^, %\ Y,'Z, * wie in Fig. 11. 
1, 3, 7, 9, 10, II, 11-, 12, 13, 15, /, /', /* wiein Fig. 11. 
Q*. Der Klappendcckel Bvrdach's. 
S. Duicbschnittsflftche des abgetragene» Schlafeulappciis , der zugleich die Decke des Cornu descmdens bik 

det. Man übersieht auch das VerhäUniss des Stammlappens zum Schlftfenlappen. 
(/'. Nach hinten und aufwärts auslaufender Theil der SYLvius'schen Grube. 
f^. Die REiL'sche Inael odei Stammtappen mit den radiär gestellten Furchen. 
ff^. Der Saum der hinteren Schenkel des Fomiz. 
14. Die graue ge.zahnte Leiste. 
14*. Dos graue B&ndchen. 

16. Die nur durch Geftsshaut verschlossene und hier aufgeschnittene Stelle des Cornu 4escendem der seit- 
lichen Kammer, an welcher die Pulsader der Adergeflechte zum Plexus c/iorotdeue lateralis (Ghmut 
ehoroideus) tritt. 
i. Graue Masse des Mandelkerns mit durchschnittenen Markfasern , deren Verlauf an der Decke des 

Cornu detcendent (r) sichtbar ist. 
k. Das eingerollte Markblatt des Cryru« hippocampi. 
t. Graue Rindensubstanz der Hemisphären. 
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Höhlenfische. 

d^. Absteigendes Hom. 
Sl. AmmoDshoni (Seepferdsfuss). 
J3*. Die Zehen des Seepferd sfusses. 

fl*. Die Mulde des Ammonshoms. Man sieht hier zugleich, in welchem LageverhüUnies der Gyrta kippo- 
campi (11), das Ammonshorn (Q), die Fascia dentata (14) und die absteigenden Schenke] (ff^^) des 
Fomix zu einander und zum absteigenden Hörn der Seitenkammem stehen. 
0. Decke des absteigenden Homes. 

z. Die in die graue Masse des Mandelkernes ausstrahlenden Markfasem derselben. 
t5'. Ein Theil des Plexus choroidetts lateralis im Comu descendens. 
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Tafel VI. 

Fig. 18. Ansicht tod der Innenfläche der Unken Hemisphäre des Grosshims. nachdem beide 
HemisphSren durch einen senkrechten Medianschnitt von einander getrennt worden sind. 
Der Zwingenwulst. — Der Gyrus ktppocampi. — Der innere, senkrechte Hinterhaupts- 
einschnitt. — Der Zwickel. — Der Ausschnitt am unteren Rande der Hemisphäre für die 
Aufnahme des Himstocks. — Das Gewölbe in seiner natürlichen Lage und im grOasten 
Theile seiner Ausbreitung. — Lageverhältniss der Crura anterior a/omicis, der Stiele des 
Septttm pelhtddwm, der Lamina genu des Balkens, der SubstanÜa perforata antiea, der 
Cotimtissura cerebri anterior zu einander. — Die zwischen Fomix und Stria semicircularis 
gelegene Spalte in ihrem Zuge am absteigenden Schenkel des Fomix und des Comu 
descenäms der Seitenkammer. — Fascia dentata. 

Aussenfläche und Schnittflächen. 
P. Stimlappen; R. Hinterbauptelappen ; S. SchläCenlappen. 
Q. Über- oder ScheiteUappen. 

5. Die Hinterspalte oder der Hinterhauptseinschnitt. 

6. Priin&rfuiche des ZwingenwulsteB. 

7. Zwingenwulst. 

8. Secnndare Bandfuichen. 

9. G^end der Subttan&a perforata anttca. 

10. Dreiseitiger RtechbOcker. 

11. fiandwuLst des Seepierdsfusses ; 11*. Hacken desselben. 

11^. Die netzförmig gezeichnete, oberflächliche Substanü des Gynu hippoctmtpi. 

12. Der Zwickel (Cunnu). 
14. Die Faaeia dettiata. 

16. Oeffinmg am Ende des Comu detcendena der Seitenkammer, woselbst die Art. choroidea tvaa Fhru$ 

ehoroidmu lateralis tritt. (Veigl. Fig. 12.) 
T. Die durchaicbtige Scheidewand. 

T*. Pedtmculua aepti peliucidi, der mit unbestimmten Greoeen nach au^ftrts in das entsprechende Blatt 
des Septam pellucidum, nach hinten in das SAulcben des Fomix und in die votdeie und untere Ahtbei- 
lung des Sebhügels mit der Wurzel der Sftulcben, nach abw&rts gegen die Batia eneephaU bin in die 
iSubatantia pff/orata media (innerste Partie), nach vom in die Gegend des Stimlappens, an welchem 
sich das TVijfonum oifactorium befindet, Qbergebt. Das Knieblatt, die von mir sogenannte Commiasur 
der Stiele des Sept. peUucid., die Lamma termmali» halten die symmetrischen Theile dieser Gegend in 
Verbindung; die vordere Himcommissur gebfirt gleicb&lls zu dem allerdings wenig scharf abgegrenzten 
Bereiche dieser G^end. Bei der kanstlicben Abtresnung des Himstocks von dem Grosshim ist, um 
der dritten Himkammer einen vorderen Abscbtuss durch die Lamina terminoKt za geben, die eben 
bezeichoetfl Begion dea Gehirns so getrennt, dass ein Theil dem Himstock, ein anderer dem Groesbim 
verblieben ist. Bei der innigen Verbindung des Himstocks und Grosshims in dieser G^^nd war eine 
gewisse willkOrlicbfl Trennung tmvermeidlich. (Veigl. Taf. X. Fig. Itt und die sp&leren Durchschnitte 
des Gehirns der zweiten Abtheilung des Werkes.) 
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T*. In die Gegend dea UalkenschnabeU sich verlierende Markfasern. (Vergl. Fig. lt.) 
7*. Comroissur der Pedunculi septi pellacidi. 
fy. Das Gewölbe, insbesoiidere der Körpertheü. 
fF*. Die Säulchen des Gewölbes. 
H^. Hintere Schenkel des Gewölbes. 
W*. Saum der hinteren Schenkel des Gewölbes^ 
W*. Commissiir des Gewölbes am KOrpertheile. 

}F*. Commissur der Sftulcben an der Stelle, wo sich die Tela choroidea tttperior der dritten Himkammor 
befestigt. (Vergl. Fig. 5 u. 1 1 .) 
15. Die durch die Pia mater geschlossene Spalte, welche hier zur Hfihle des Gomu tüscendens ßthrt. 
Balken des Gehin^s, namentlich dessen KOrper. 
D . Balkenknie. 
Balkengcbnabel. 
Das Knieblatt. 
Die Balkenwulst. 
r. Au8schn-*t der grossen Hemisphäre. 

g'. Markfiisa ^t des den StreifenhQgel durchsetsendra Hünscli«kels. 
l. Durcb«chnitt der vorderen HtuacoDuniseur. 
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Tafel VII. 

Pig. 14. Ansicht von der convexen Aussenfiäche der linken Hemisphäre. Die primären Furchen, 
namentlich die radiär um die STLVius'scheGruhe gestellten, so wie die letztere seihst, sind 
kttnstUch erweitert , um die in denselben gelegenen Nebenwindungen und Nebenftirchen 
hervortreten zu lassen. 

P. StirnlappcD. 

Q. Scheiteluppen. 

Q'. Der Klappendeckel Uurdach's. 

ß, Hinterliauptstappeo. 

S. SchlfifenlappeD. 

V. Fossa Stlvii. 

U*. ])er nach auf- und hinteiwarls auslaufende Thcil der Foasa Sylvii. 

y. Die in der Tiefe sichtbare ItEiiL'sche Insel. (Vei^l. Fig. 12.) 

1. Radi&re Primärfurchi'n, radiär um die Fosaa Sylvii angeordnet. 
1.' Die senkrechte oder Centralfurche Hus(;hke's und Bol.ani>o's. 

2. Die am Bande der HemisphAre vertheilteu, peripherischen PrimArfurchcn. 

'A. Secundäre Furchen , die weniger tief eindringen und spüter iu den durch die primären Furchen abge> 
grenzten primftren Windungen oder Wülsten auftreten. 

4. Nehenfurchen und Nebenwülste, welche an den, die primären und auch secundären Furchen begren- 

senden Flächen der respectiven Wülste und Windungen am spätesten sich entwickeln und diesen 
Furchen nach theüweiser AuseinanUertrennung ihrer ^Vanduug ein mehr oder iveniger gefiedertes 
Ansehen gewähren. 

5. Oberes, in den oberen Band der Hemisphäre einschneidendes Ende der Hiuterspalte. (Veigl.Fig. 13.) 

Kg. 15. Dieselbe Fläche der Hemisphäre von oben her betrachtet, um den grossem Theil der 
peripherischen Primärfiirchen und deren Lageverhältni&s zu den radiären übersehen 
zu lassen. 
Vergl. Fig. 14. 
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Tafel VIII. 

Fig. 16. Ansicht von dem Boden der Seitenkammer der rechten Hemisphäre, von der Stamm- 
strahlung ebendaselbst, von der Oberfläche der grossen Himcommissur oder des Balkens, 
und von der Balkenstrahlung in der linken Hemisphäre. An der rechten Hemisphäre ist 
zu dem Ende der obere Theil {mit Einschluss der Decke der Seitenkammer) entfernt; auf 
der linken Seite ist nur so viel von der Hemisphäre abgetrennt , dass die Ausstrahlung 
des Baikens in die Decke der Seitenkaramer. ihre Kreuzung mit der Stammstrahlung und 
der weitere Verlauf Im Mantel der Hemisphäre übersehen werden kann. Die Spalte im 
Boden der rechten Seitenkammer ist durch die Gefösshaut geschlossen, und an dem 
sie begrenzenden Rande des Gewölbes ein Theil des Adei^eflechts der Seitenkammer 
dieser Haut sichtbar. 

Aussenfläche und Schnittflächen. 
Pi Qi R> Vorder-, Ober-, Hioterlappen des Grosshirns. 
{/*. Der nach hinten und aufw&rts austaufende Theil der Foata Stlvii. 
I .' Die senkrechte oder Centralfutche Rolamdo's. 
5. Der Hinterhauptseinschnitt. 
^■0- ^)eT Balken oder die grosse Himcommiseur. 
y>ij ■ Das Knie des Balkens. 
m . Die Balkenwulst. 

1 1 . Durchschnittener Oyru» kippocampi vor der VpTbin<lung mit dem Zwickel. 

12. Der Zwickel {Ctmemy 

17. Die Baikennath {Jtaphe corporis calloti «. Chorda Umgitudinalis). 

18. Die seitlichen L&ngsstreifen des Balkens, die seitlichen Blinder desselben oder die unteren inneren 

BOndel der Zwin^ (Striae hngitudinalea lateralei c. c). 
A. Die Stammstrahlung (Radiatio centralia $. Corona radiata). — Der Stabkranz. 
C. Die Balkenstrahlung (Radiatio corporit caUoti). 

S. Kreuzungsstelle der MarkbUtter der Stamm- und Balkenstrahlung im Markkörper der Hemisphäre». 
(. Die hintere oder grwse Zange des Balkens (Forceps corp. caUoti) , die sich mit dem Mark des Zwickels 
vereinigt. 

\t. Bogenförmig von einet Windung zur andern im Mantel der Hemisphären sich ausbreitende Markbl&tter. 

1. Graue Bindensubstanz. 

l'. Graue und rost&rbene Bindensubstanz. 

f. Der als sTapetea auslaufende Theil des Balkenwulstes. 

Höhlenflächen. 
4L Der mittlere Theil der seitlichen Himkammer. 
<lt*. Vorderes Hom der seitlichen Himkammer. 
0*. Hinteres Hom der seitlichen Himkammer. 
Ol*. Absteigende« Hora derselben. 
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Tafel VIII. 

V. Der äUreifvuhOgel, insbesondere der Körper desselben. 
*§". Der Schweif (Cbu^) des StreifenhOgeU. 

V*. G^end, iu welcher der StreifenhOgel vom Sehhüg«! at^^etrennt ist. 
S2. Das Ammonshom. 

ff. Der Körper des Gewölbes mit der gegen den Seitenventrikel zugewendeten FIttche. 
ff^. Der hintere Schenkel des Gewölbes mit seiner HöhlenÜAche. 
f. Der Grenz- oder Homstreifen. 
v\ Dessen F&chet {Flaheüum). 
|. Die fingerfiirmige Grube oder Vogelkhtue. 
n. Msckel's seitliche Erhabenheit. 
5*. Venede» SlreifenhOgels (F«fiacor,porM*frtoft). 

15. Die durch die Pia maier geschlossene Spalte zwischen dem Grenzstreifen und dein Gewölbe (Körper und 
absteigender , hinterer Schenkel) , mit der gegen die Uähle der Seitenkammer zugewendeten Ftftche 
und mit dem an derselben befiodlicheD Adergeäecht (Plexus choroideut laieralU). 
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Tafel IX. 

Fig. 17. Ansicht auf die linke Seitenfläche und einen Theil der untern Fläche des Gehirns, nach 
Hinwegnahme des linken Unterlappens des Grosshims und der linken Hälite des kldnen 
Gehirns. Das Gehirn ist nahezu in seiner normalen Lage im Schädel gezeichnet, nur 
muss man den Kopf etwas nach Rechts geneigt sich vorstellen. Die Figur zeigt die 
HaupttheÜe des Himstocks und dessen Verbindung mit dem Grossliim, insbesondere mit 
dem Stammlappen und dem darin verboi^enen Streifenhflgel. Der Unterlappen ist in 
derselben Weise entfernt wie in Tafel V. Fig. 12. Zwischen dem Sehnervenstreifen und 
der Decke des absteigenden Homs der Seitenkammer zieht hier die Trennungalinie zwi- 
schen Himstock und Grosshirn. An der senkrechten Schnittfläche des unterlappens 
übersieht man das Lagerungsverhältniss des absteigenden Schenkels des Gewölbes zum 
Sehhflgel, zum Comu Ahhonis. zur Fascia dentata, zum Gyrus hyppocampi, zum einge- 
rollten Markblatt etc. Auch die Lage des Comu descendens der Seitenkaramer im Schlä- 
fenlappen , so wie das VerhSltniss zum Stammlappen und zur Substantia perforata antica 
tritt übersichtlitdi hervor. 

Aussenfläche und Schnittflächen. 
P, Q, B, S, Vorder-, Ober-, Hinter- und Unterlappen des Grosshims. 
P'. Der Klappendeckel Hurdacm's. 

S. Scfanittflftcbe zwischen dem Stammlappen und dem abgelteteu Schläfenlappen. 
f. Die Insel Beil's; der Statnm- oder Zwischenlappen mit den Cfyri hretes 8. unciformes. 
V. Die STLViiJs'Bche Grube, 

(/'. Der auf- und hinterwftrts auslaufende Theil dieser Grube. 
\. Badiat um die Fosaa Sylvii gestellte PrimArfiirchen. 
\'. Die Centralfurche Htjschse's. 

2. Peripherische Primärfurchen. 

3. Secundftre Furchen. 

9. Substantia perforata aHtica mit den beiden äussern Wurzeln des Geruchnerven und der hier auslau- 
fenden Markfasem des Stieles der durchsichtigen Scheidewand (T*). 
i. Graue Masse des Mandelkerns mit den aus der Decke des Comu descendens in denselben auslaufenden 

und hier durchechnittenen Markfosem. 
Z. Ineimra pallÜ. 
ff^. DuTchachnitt des hinteren Schenkels des Gewölbes. 
fß^. Durchschnitt des Saumes an dem hintern Schenkel des Gewölbee. 
i?. Durchschnitt des Aheus hippocampi und des Ammonshomes selbst. 
14. Durchschnitt der Fascia dentata. 
It. Durchschnitt des Gyrtu hippocampi. 
k. Das eingerollte Markhiatt. 
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Tafel IX. 

A. MeduUa oblongata. 

a. Vordere Mittelfiirche. 

b. Vordere Pyramide. 

6'. Vordere Stränge des Rückenmarkes. 

c. KieuzungsBtelle der Pyramiden. 

d. Vorbrtlckchen. 

e. Fasciculiu lateralis, hintere Abtheilung der mittleren Stränge des BOckenmarks. 
e'. Vorderfi Abtheilung der mittleren StrAnge des Rückenmatkes. 

y. Fasciculus cuneatus. 

g. Oliven. 

g^. Sulcus coecut. 

g*. Die HalsenstrAnge. 

/t. Fasciculus gradlia. 

l. Aeussere quere und bc^eniurmige Markfaseni. 

m. Die von mir sogenannten Flflgel der Brücke. 

n. Tela choroidea inferior mit dem Plexus choroideua ventriculi quarti. 
^, Centnilcaual des verlängerten Markes. 
9. Fisaura longiludinalis posterior. 

B. Die Brücke. 

B*. Sulcus hasilaris. 

p. SchrKg aufsteigende Fasern, die auch in die Alaepoaiia (m) auslaufen. 

2. Maikfortsktze des kleinen Gehirns zur BrOcke. 

i;. MarkfortsAtze des kleinen Gehirns zum TerlAngerten ^lark. 

C. Das kleine Gehirn. 

Z. Der Lebensbaum des Wurms. 
0. Der Giebel der vierten Hirnkammer. 
b. Matkkörper des Wunns. 
/. Das vordere oder obere Marksegel, 
u'. Das Zflngelchen. 
u*. Das CentrallAppcfaen. 
U*. Der Be^ des oberen Wurms. 
1^. Das Wipfelblatt. 

v'. Untere Querblfltter des unteren Wurms. 
»*. Pyramide. 
t^. Das Z&pfchea. 
V*. Das Knötchen. 
l/. Markfortsätze des kleineu Gehirns zu den Vierhügeln. 

F. Die Himschenkel. 

F*. Trigonum iatercrurale (ARNoi.n). 

a. Haube der Ontra cerebri. 

b. PusB derselben. 

G. VierhOgel. 

d. Vordere Arme der VierhOgel. 

e. Hintere Arme der VierhOgel. 
f- Innere Kniehöcker. 

g. Aeussere Kniehöcker. 
h. Die Schleife. 
H. SehhOgel. 

W. Vordere und untere Partie derselben. 
M, Corpora candicanÜa. 
N. InfundibuluM. 
l. T^ber cin^eum. 
0. Hypophyaü cerebri. 
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Höhlenflachen. 

(D*. Das quet durchschnittene abBt«tgende Hont der Seitenkammer, 
ff. Difi Decke des Comu d»Bcmde$a, wekhe nahe an den vorderen Rand des Tractus opticu» (/i*) 

angrenzt. 
s- Die durch den Medianschnitt geöffiiete vierte Kimkammer. 

f. Der von Wunselftden des Oehömerven umgürtete, auf dem Boden des Recetsus laUraUs des vierten 
Ventrikels sichtbare Stiel des kleinen Gehirns (Peduncul. cerebelli) linkerEeits. 

Nerven. 

/. Gerachnerven, mit ihrem jBwäm* (/•) und mit den Wurzeln {/^). 
//. Der Sehnerve mit dem Sehstreifen (//^). 
///, Nervu» oculomotoriut. 
ly. Nervus troohlearia. 

y. Nervus irigeminu* mit sonen beiden Wurzeln. 
yi. Nervus abducens. 

yil. und yin. Nervus facialis und acusiieus. 

IX. Wurzeligen des Nervtu glossopAaryngetu, und X die des Nervug oagus. 
XII. Markirte Stellen, an welchen die Wnrzelftlden des Nervui hypoglössua und die vorderen Wurzeln des 
ersten Halsnerven {XIII.) abgeschnitten sind. 

Fig. 18. Der abgetrennte Unterlappen des Groeshims von der Fläche betrachtet, welche dem 
Stammlappen zugewandt ist ; man sieht zugleich die abgetrennte untere Fläche des in 
den Unterlappen absteigenden Horns der Seitenkammer mit dem Seepferdsfuss. 

Aussenfläche und Schnittflächen. 

S. Der Schlfifenlappen. 

1 1 . Gyrtt» Aippocampi. 

1 1*. Der Hacken desselben. 

14. Fascta Jtntata. 

fy*. Hinterer Schenkel des Gewölbes. 

fy*. Der Saum an diesem Schenkel, auf dem Durchschnitt markirt.' 

ß", i, k wie in Fig. 17. 

Höhlenfläche. 

il. Das Ammonshom. 

Q*. Die Zehen des Seepferdafasses. 

0. Ein Tbeil der Decke des absteigenden Horns. 
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Tafel X. 

Fig. 19. Das Gehirn ist durch die Längsspalte des Grosshirns hiadurch in seiner Medianlinie durch- 
schnitten. Die Abbildung erläutert das Lagerungsverhältniss des Himstocks zu dem 
Grosshim, von der Medianebene aus betrachtet; sie zeigt den Uebergang der dritten Hirn- 
kammer durch dieMoNRo'scheOeffnung zur linken Seitenkammer, und wie das Grosshim 
zum Theil von dem Himstock, zum Theil oberhalb desselben sich ausbreitet. Zugleich 
ist an der dritten Himkammer die sie von oben deckende Gefassplatte mit dem Recessus 
pinealis oberhalb der Zirbeldrüse und mit ihrer Anheftung oberhalb der Monro "sehen 
Oeflhung an die Commissur der Säulchen des Gewölbes sichtbar. Die Figur dient endlich 
zur Erläuterung der Abtrennungslinie des Grossfairns vom Himstock am vorder^i Ende. 
Dieselbe geht längs der grauen Grenzplatte der dritten Himkammer aufwärts, durchzieht 
oberhalb der vordem Himcommissur von vom nach hinten die Knieplatte des Balkens 
mit dem Stiele des Saturn pellucidum, sodann die Wurzel der Säulchen .des Gewölbes, 
trennt so die genannten Theile von dem Stammlappen und der Substantia per/orata antica, 
und geht mitten durch die MoNBo'sche Oeffnung auf den äussern Rand des SehhQgels 
über, um die Trennung von dem Streifenhügel zu vollbringen. (Vergl.Fig. lOu. 13.) 

Aussenfläche und Schnittflächen. 

P, Stirnlappen; Q. Scheitellappen ; R. Hinterhauptslappen'; S. Schläfenlappen. 
5. HiDterbauptseinBchnitt. 
ß. Primärfurche des ZwiDgeawulstee. 

7. Zwtngeuwulet. 

8. Secund&re Randforchen. 

1 1. ßandwulst des Seepferdsfusses. 

12. Zwickel. 

T. Duichsichtige Scheidewand. 

y . Pedunculm »epti pellucidi. 
fV. Körpertheil des Gewötbes. 
/f^. CommisBur der Körpertheile des Gewölbes. 
M^. Oommissar der Säulchen des Gewölbes. 

olG. Haiken des Geliims (Körper). 

ö|^ . Kalkenknte. 

>li. , clo , qIl' . BalkeOBchnabel, Knieblatt, au%eeet2te Wulst des Balkens. 

A. Medulla oblonffoia. 

j4' . Auf Län^schnitten sichtbare graue Substanz der Medulla obhngata. 

a. Vordere Mittelfurche, 

a*. Das blinde Loch (sog. hinteres;. 

^. Vertiefung der vordem Mittelfurcbe oberhalb der Kreuzungsstelle der Pfiamideu. 
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b. Vordere Pyramide. 

e. Durchfichuitt der Kreuzungsstetle der Pyramiden. 

d. Vorbrückchen. 

ß. Durchschnitt der grauen Commissur der Medulla ohlongata und Med. apmalis. 

ß^. Durchschnitt der um den Ceatrolcunal der Med. ohlongata gelagerten, grauen Substanz. 

e. Durchscbnittsfläche der Eminentia teret. 

h. Ftucicultu gracilü mit der gegen die hintere Mittelspalte gewendeten FUrhe. 

B. Brücke. 

£^. Auf L&ngsscbnitten sichtbare, graue Substanz der Krtkcke. 

C. Vordere und untere Abtheilung der Btflcke auf dem medianen Längsschnitt. 
H. Hintere und obere Abtheilung auf demselben Lfingsschnitt. 

c. Quer und schräg durchschnittene Fasern des mit f. bezeichneten Fascikets. 

f. Eine Abtheilung dicht zusammenliegender Markfasem , zu den zurOckgedrfingten Vorderstrftngen des 

Rackenmarks gehörig. (Vergl. Taf. III Fig. 1 0.) 

C. Das kleine Gehirn. 

q. Grosse horizontale Furche. 

t. Durchschnittenes vorderes Marksegel. 

D. Wurm des kleinen Gehirns, 
u'. Das ZOngelchen. 

B*. Centralläppchen des oberen Wurms. 

o*. Monticulua des oberen Wurms. 

1^. Durchschnittenes Wipfelblatt. 

t)', t^, t)*, r*.- Schoittfl&cheD der einzelnen Abtheilungen des unteren Wunns: Des Klappenwulstee , der 

Pyramide, des Zäpfchens, des Knötchens. 
31. Arbor mtae. 
b. Markkftrper des Wurms. 

E. Hemisphärea des kleinen Gehirns. 

W, »', w^i Flügel des Centra Häppchens, vorderer und hinterer Oberlappen. 
X, X*, X*! Hinterer und vorderer Unterlappen, Mandel. 

F. Hiinscbenkel. 

f. Graue Masse, welche auf dem Medianschnitt des Himschenkels zu Tage tritt. 

a. Durchschnittene Haube der Hirnschenkel. 

b. Die g^en Trigonum intercrurale gewendete Fläche des Fusses der Hiraschenkel. 
i. Suhaianiia perforata media nach Vica d*Aztr. 

k*. Die schwärzliche Grube. 

C. Die Vierhügel. 

C. Graue Substanz der Vierhügel. 

H. Sehbügel; obere und hintere Partie. 

/f'. Untere und vordere Partie des Sehfaügels, aus welcher die Säulchen des Gewölbes hervortreten, 
m. Polster des Sehhügels. 

D. Markstreifen desselben mit der darauf gehefteten Tela choroidea styterior und dem Plexus cAoroid, der 
dritten Hirnkammer. 
L. Durclischuittene obere Tela choroidea, nach hinten in die Decke des von mir sogenannten Recutu» piaealit 
der dritten Himkammer, nach vorn in die Pia mater mit dem Plextu choroideu» lateralis (oberhalb de« 
Foramen Monroi (#) der Scitenkammeni auslaufend. 
$^. Durchschnitt der an der MoNRoVhen Ocffiiung hervortretenden Vene des Plexus choroideu» lateraUi. 
( Vena choroidea lateralis). 
K. ZirbeldriUe. 
o. Zirbelstiel. 

f. Unteres Markblatt der Zirbeldrüse, zwischen letzterer und der Cbmmisswa eerebri posterior. 
p'. Oberes Markblatt der Zirbeldrüse, zwischen letzterer und den Zirbel Hti el en ; es setzt sich zugleich tu die 

unlere Wand des Receasus pinealis der dritten Himkammer fort. 
q. Dorchschnittene Commissura cerebri posterior. 
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M. Corpora mammillaria. 

ff. Trichtet. 

0. Himanhang. 

t. Das Tuber cinereum. 

8. Lamina UrminaJw der dritten Himkammer. 

r. Raeeatua ptneaUa der dritten Himkammer. 

HshlenfUche. 

^. Centratoanal der MeduUa oblongata, Foitaetzung des CentraicanaU der Meduäa apinalü. 

&. Gegend dei hinteren Mittelspalte des verlftogerten Markes, die hauptsächlich von den zarten Str&ngen (A) 

begrenzt wird. 
S. Die vierte Himkammer. 
a. Der Giebel derselben. 
ß*. Ala cinerea, in welche sich die als weisslich grauer Streifen markirte Commtsaura cinerea der Medtdia 

obUmgata (ß) fortsetzt. 
A BinnenflScfae der Valvula cerebelli anterior. 
S. Aquaeductus Sylvü. 

S^. Aditaa ad aquaeduciitm Sylvii. 
If^. An dem hinteren Ende des Aequaductua Sylvii sichtbare ZOge von Markfäsera, welche nach der Ur< 
spmngsstelle des N. trochleant hinziehen. 
T. Die dritte Himkammer. 

9, Die MoNRo'scbe Oeffimng. 

I. Vor der MoNRo'schen Oeffiiung zum Adiim ad aquaeductum Stlvii verlaafende Farche, welche auf 
der, der dritten Himkammer zugewendeten Flftche des SehhOgels die obere und hintere Abthei- 
lung {H) desselben von der unteren und vorderen {H*) scheidet. 
X. Commiamra mollis. 
X. Vordere Himcommissur. 
II. Wurzel der Sflulchen des Fomix. 

fA*. Die zum Corpus mammiUare hinziehende Wurzel der Säulchen des Fomiz. 
II. Nervus <q>t)cut. 
It. Chiasma nervorwm opticorum. 
III. Nervus ocuhmotorius. 
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Tafel XI. 

Fig. 20. Linke Seitenansicht des Gehirns eines Hühnerembryo's nach viertägiger Bebrütung. Der 
Hirnstock besteht aus drei mit ihren Wandungen und durch ihre Höhlen zusammen- 
hängenden Bläschen : dem ursprünglichen ersten GehimblSschen oder dem Zwischenhim 
(erste Abtheilung des Himstocks), aus dem zweiten ursprünglichen Gehimbläschen, dem 
Mittelhim oder dem Yierhügelbläschen (mittlere Abtheilung desHimstocks) und aus dem 
dritten ursprünghchen Gehimbläschen, oder dem Hinter- undNachhim (die spätere dritte 
Abtheilung des Himstocks. — Das Hinterhim entspricht der Gegend des kleinen Gehirns 
und der Brücke, das Nachhim dem verlängerten Mark). Das erste Gehimbläschen ist 
unter einem Winkel, dem Gesichtskopfwinkel des Hirns, gegen das Mittel- und gegen 
das Hinter- und Nachhim geneigt. Vor und zur Seite des ersten Gehirnbläschens befin- 
det sich das linke Groeshimbläschen oder die Hnke Hälfte des Vorderhirns. (Anlage der 
linken Hälfte des Grosshirns.] Da die Wandung des ersten Gehimbiäschens zn dem 
Sehhügel des entwickelten Gehirns und der nächsten Umgebung sicli verwandelt, so mag 
es passend sein darauf hinzuweisen, wie sich bereits bei vorliegendem Embryo eine obere 
und hinter dem Grosshimbläschen gelegene (Gegend des Sehhügels im engeren Sinne) 
und eine untere und mehr nach vom gelegene Abtheüung, aus welcher später die Wur- 
zeln der Säulchen des OewOlbes hervorgehen , markirt. Die HOhlen der drei Bläschen 
des Himstocks entsprechen den Höhlen des entwickelten Himstocks , und deshalb sind 
später zur Bezeichnung derselben die Buchstaben jener Höhlen gewählt. — FünfmaUge 
Vergrösserung. 

Ji. Das dritte Gehimbl&schen. — Hiuter- uod Nachhim. (Diittc Abtheilung dcx Hirnstook». — Sfedulla 

ohlonifata; Cerebellum; Pon« Varolii.) 

n. Der hauptsächlich durch die Pia maier geschlossene Bezirk an der Decke dieses BtäscheDs, welcher später 

zur Tela choroidea inferior sich verwandelt und als Decke der hinteren Abtheilung der vierten Hirn- 

kammer dich erhalt. 

J(* Derjenige Theil an der Decke des dritten Gehimbiäschens, welcher zum kleinen Gehirn sich ausbildet- — 

Hinterhim. 
S^. Das zweite Gehimbläschen. — Mittelhim. — VierhOgelbläschMi. (Zweite Abtheilung des Himstocks. — 

Corpora quadrigemina und Bodentheils dee Aquaeductus Sylvii, Crwa cerebri mit der Focea nigra.) 
K Da« erste Gehimblftschen, insbesondere derjenige Theil, welcher bei der Bildung der GrosshimblSscbeQ 
nicht betheiligt ist. Zwischenhim. Der Einschnitt an der Decke scheidet eine vordete Partie, welche 
zur eigentlichen Decke des 3. Ventrikels (Tela choroidea mperior t. media) sich verwandelt, von der 
hinteren, welche mit der Zirbeldrüse in Verbindung tritt und später durch den Secesiut pineaXs, durch 
die Zirbelstreifen, durch das obere und untere Markblalt derselben, sowie durch die hintere Himcommie- 
sur reprasentirt wird. (Ente Abtheilung des Himstocks. — Umgebung des dritten Ventrikels.) 
H. Derjenige Bezirk des ersten Gehimbl&schens , welcher zur biateren und oberen Partie des Sebhttgels sich 

verwandelt. — Zwischenhim. 
IP. Bezirk der vorderen und unteren Partie des SehhQgels. 
//. Stelle, an welcher der Sebnerve hervortritt. 
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Pf. Die Anlage des Inßmdü>alum. Hintet derselben die Gesichts-Kopfbeuge des Gehirns. 
^. Grosshimblfischen. — Vürderbiro. (Die grossen Hemisph&ren mit dem Balken und dem grösaten Theile 
des Gewölbes.) 

Fig. 21. Dasselbe Gehirn von vom betrachtet. Ansicht von dem La^rungsTerhältniss der beiden 
GroBshimblfischen zu dem ersten GehimblSschen des Himstocks. Der Theü des Gross- 
himsbläschens, welcher das erste Gehimbläschen bedeckt, wird an der Aussenflfiche des 
Grosshims zum Körper nnd absteigenden Schenkel des Gewölbes, an der Innenfläche 
hauptsächlich zum Comu Ammonis ; die Wurzel und Säulchen der vorderen Schenkel 
des Gewölbes gehen aus der unteren und vorderen Partie des ersten Gehimbläschens — 
am vorderen Schluss des Himstocks — hervor. (Vergl. Fig. 23.) 
^, ^ ^ ^ wie in Fig. 20. 

9ff} Das zwischen die Grosshimbläscben eingeschobene Stück des ersten Gehimbläschens , zu dessen Seiten 
die GehimbUschen hervorwachsen. — Anlage derjenigen Theile, welche die dritte Himkammer vorn 
scblieesea: Lamtna lerminalis; Commissura cerehri anterior ; Commissur der Pedunculi septi pallucidi, 
auch zum Theil der Crurafamicis anteri&ra. 

Kg. 32. Linke Seitenansicht vom Gehirn eines etwas älteren HQhnerembryo's. Die näheren Erklä- 
rungen ergeben sich aus der Beschreibung der Fig. 20. — Die Vierhügelblase ist bereits 
durch eine Furche in der Medianünie in zwei symmetrische Bläschen geschieden. — - Drei- 
malige Vergrösserung, 
Veigl. Fig. 20. 
s. Die Grenzplatte der vierten Himkammei. 

Flg. 23. Dasselbe Gehirn in der Medianlinie durchschnitten ; es liegt die rechte Hfilfle vor. An- 
sicht von den Höhlen der drei Bläschen des Himstocks und ihrer Verbindung durch die 
weite MoNRo'sche Oefinung mit der Höhle des Grosshimbläschens. Die in Fig. 20 be- 
zeichneten AbÜieilungen des ersten Gehimbläschens (obere und hintere und äussere und 
vordere Partie des SehhOgels) sind auch von der Höhlenfläche aus , namentlich in ihrer 
Lage ober- und unterhalb der MoNRo'schen Oefihung zu unterscheiden. 
•^ iSife« n, ^ K ff, B', Ff, M //, s wie in Fig. 20 etc. 
H. Höhle des dritten GehimblAschens, der späteren vierten Himkemmer- 
^. Hfihle der VierhQgelblase, des späteren Aquaeductus SiLvit. 
T. Höhle des ersten Gehimbläschens, der späteren dritten Himkammer. 

9: Eingang in die Höhle des rechten Grosshimbläscben s, in diespfttere rechte Seitenkammer. {Forum. Monboi.) 
J-i-B. Hinterste Abthetlung der Höhle des dritten Himblftschens, welche sich später im Centralcanal und in 
der hinteren MitteUpalte der Medulia oblongata (auch der Meduüa spmalü) wiederfindet. 

Fig. 24. Ein weiter in der Entwickelung voigesohrittenes Gehirn vom Hühnchen (etwa nach zehn- 
tägiger Bebrütung), in der Mittellinie durchschnitten. Es liegt zur Ansicht die Schnitt- 
fläche der rechten Seite. Der Theü der Wandung des ersten Gehirnbläschens, welcher 
zur oberen und hinteren Partie des Sehhügels sich verwandelt, zeigt bereits eine ansehn- 
liche Verdickung, — Dreimalige Vergrösserung. 
^. Medulla obUmgata. 

B. Gegend der Brücke. 

C. Das Gerebellum in der Entwickelung; namentlich der Wurm desselben. 
/. Valvula cerebelli anterior. 

/'. Valvula cerebelli poaterior. 
F. Cntra oerebri. 
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G. Corpta quadriffemtmm. 
H. Hintere und obere Partie des SehhOgels. 
H\ Vordere und untere Partie desselben. 
K, InfundÜulum. 

L. Das die dritte Hirnkammer deckende Ge&ssblatt. (Tela ckoroidea »uperior s. media.) 
^. Grosshiniblftschen ; rechte Hemisphfire des grossen Gehirns. 
^ + 6. Centralcanal und hintere Mittelspalte der Medulla ohhngata. 
S. Vierte Htmkammer. (Höhle des dritten Gehimbläschens etc.) 

n. Tela choroidea inferior. 

S. Aquaeduciut Stlvii. (Hnble des zweiten Gehimbläschens.) 

T. Die dritte Himkammer. (Höhle des ersten Gehirnbl&schens.) 

i. Die von der MoKBo'schen Oeffnung zum Aquaeductus Stlvii binziehenile und die beiden Abtheilungen 
der Seitenw&nde des dritten Ventrikels (obere und hintere — untere und vordere Partie des SehhOgels) 
scheidende Furche. 
#. Die MoNRo'sche Oeffiiung. 

s. Vordere Grenzplatte der dritten Himkammer. 

/". BuBna ol/actorita. 
II'. Chiaama nervorum opticorum. 

Hg. 35. Das Gehirn eines sehr jungen Katzenembryo's von oben betrachtet. Vei^l. die Beschrei- 
bung der Figur 20 u. 21. — Dreimalige Vergrössemng. 
^. Drittes Himblftschen. — Erste Abtheilung des Gefaimstocks. — Hinterhim und Nachhim. 
C. Die Anlage des kleinen Gehirns. — Hinterhim. 
S. Die vierte Himkammer; die Tela choroidea inferior ist entfemt. 

^ Zweites Gehimbläschen ; VierhügelblaGe ; Mittelhim. — Zweite Abthettang des Himstocks. 
% Erstes Gehiroblaschea; Zwischenhim; Gegend der SehhOgel. — Dritte Abtheilung des Himstocks. 
^. Die GroBshimbläschen ; Vorderhim. 

Pig. 26. Dasselbe Gfehim von unten betrachtet. 
Jf, Drittes Gehimbtäechen. An der Grundfläche ziehen im divergirenden Verlauf nach vom bis zum zweiten 
Gehimbläschen zwei durch ihre weisse Farbe sich auszeichnende Strange; sie entsprechen den Faser- 
zügen, die von der Medulla epinalis durch die MeduUa obhngaia in die Crura cerebri eingehen. 
ß^lll. Ursprungsstelle des Nervus acusUcus. 

V. G^end, wo der Nervus trigeminua abgelöset ist. 
^ Zweites Gehimbläschen. 
^. Erstes Gehimbläschen ; insbesondere die vordere tmd untere Partie (jf' ), zu deren Seiten die Groeshim 

blaschen sich entwickelt haben. 
J/. G^end der späteren Corpora candicantia. 
N. Der Trichter. 
//. Nervus opticus, 
^. Grosshimbldscben. 

Fig. 27. Dasselbe Gehirn von der linken Seite betrachtet. 
M. 3R K ^ wie in Fig. 26 etc. 
C. Anlage des Cerebellum. 
n. Tda choroidea inferior. 

H. Obere und hintere Partie des ersten Gehimbläschens. (Obere und hintere Partie des Sehhflgela etc.) 
ff'. Untet« und vordere Partie des ersten Gehimbläschens. (Untere und vordere Partie des SehhOgels etc.) 
M. Gegend der späteren Corpora candicantia. 
N. G^nd des Infund^bwt, 
iL Ursprungsstelle dee Nervus opticus. 



Digitized by 



Google 



Ttfel XI. 

"Fig. 38. Dasselbe Gehirn in der Medianlinie durchschnitten. Ansicht von der rechten Schnittfläche. 
J(, ^, ^, M C, M, NyH,W,n,IIwieiiiAeattikh€tenFigarea; S.Lamüiatermmalüdeiintten^iinkunmei. 
J. CeDtralcanal der MeduUa spinalü. 
E- Höhle des dritten Hirnbldschens oder det vierten Htmkammer, nach hinten in den Centralcanal des 

BOckenmarks auslaufend. 
X Hohle der Vierhügelblase. {Aquaeductus Stlvii.) 
T. Höhle des ersten Gehimbläschens (dritte Himkammer). 
S: Gegend des Foramen Monroi. 
U. Obere und hintere Partie dieses Blttschens, an welcher bereits die halbkugelfbnaige Anlage der oberen und 

hinteren Parde des SehhDgels sich markirt. Unter dieser Anlage fbhrt eine Rinne einerseits nach dem 

Aquaeductus Sylvii, anderseits zum Foramen Monhoi {9), welches in Folge des Auftretens dieser An- 

läge eingeengt ist. (Vergl. Fig. 23 D.) 
II. In der unteren und vorderen Partie dieses Illfischens (ff) zeigt sich der Eingang zu dem noch bohlen 

Nervus opticus. 

Fig. 29. Das Gehirn eines etwas älteren Embryo's vom Schweine. Ansicht von der rechten Schnitt- 
flache. — Vergrösserung 3 Mal. 
J^, ^, ^ M C, M, N, ff, ff', S, S, T, 9 wie in den früheren Figuren. 
ji. Gegend des verlängerten Markes. Hinter dem Buchstaben : die Nackenbeiige, mit welcher die Meduüa 

oblongata in die Meduüa «pinalis sich fortsetzt. 
B, Gegend, wo die Pons Vabolii sich ausbildet. 

V. Nervus trigeminus mit dem Ganglion Gabseri s. semiiaaare ». Intumeicentia semilunaris n. t. 
F. Die Himschenkel. 
(G.) Gegend der Vierhügel. 
L. Das die dritte Bimkammer (H^le des Zwischenhims etc.) deckende Geftssblatt. — Tela chorotdea tu- 

perior i. media, 
i.. Gegend der vorderen Himcommissur und der angrenzenden Bestandtheile. (Stiel des Sept.peÜuddum etc.) 
s. Die Lamina terminal der dritten Hirnkammer. 
J^ &. Der UTSprangliche Centralcanal des embryonalen Centralnervensystems in der MeduUa oblongata und 
der angrenzenden Medulla ^pinalia auf dem Wege der Verwandlung in den sp&teren Centralcanal dieser 
Gegend und in die Fissura mediana posterior ebendaselbst, 
a. DerGiebel der vierten Himkammer, mit seiner hinteren Wand in die Tela choroidea inferior(n) übei^ehend. 
(. Die von der MoKKo'schen OeSnung zum Aquaeductus SvLvii hinziehende und beide Abtheilungen der 

Wandung des dritten Ventrikels (Sehhtigelgegend) scheidende Furche. (Veigl. Figg. 24, 28.) 
o. Die unterhalb der Tela choroidea media durch Verdickung der Wandung des dritten Ventrikels sich aus- 
bildende Anlage des Zirbelstieles vorli^ender Hftlfte des Gehirns. 
Fig. 30. Gehirn eines etwas älteren Katzenembryo, in der Medianlinie durchschnitten. Ansicht 
der rechten Schnittfläche. An der oberen Partie des ersten Gehimbläschens treten zwei 
Verdickungen der Wandung gegenwärtig sehr deutlich hervor. Der kreisförmig um- 
schriebene Hflgel entspricht der Gegend des Sehhflgels (obere und hintere Abtheilung], 
von welcher die weiche Commissur ausgeht ; die oberhalb desselben gelegene, kolben- 
iörmig gestaltete Verdickung — dem Zirbelstiele. An der Innenfläche der rechten Hemi- 
sphäre des Grosshims markirt sich vor der MoNRo'schenOeflhung die Durchschnittsfläche 
der vorderen Himcommissur und der nächsten Umgebung {Orura fomicts ant. etc.), und 
oberhalb und vor derselben eine durchsichtige Stelle in der Wand der grossen Hemi- 
sphäre, die zur späteren sogenannten durchsichtigen Scheidewand [Septum pellucidum) wird, 
endlich oberhalb dieser ein halbkreisförmiger weisser Streifen, au welchem die Vereinigung 
beider Hemisphären durch die grosse Himcommissur stattfindet. Vergrösserung 3 Mal. 
/Ö*^ /"äSJ. /^J, ^ bezeichnen die Gegenden der embryonalen Bläschen des Gehimi. 
A. Medulla oblongata, an welcher noch Spuren der Nackenbeuge sichtbar sind, durch welche die vordere. 
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der Ptm« Vabolii lunSchstHegeiide (Corpora trapexoidea) und die hinten, in ^vaMe^tSa ipimalü Qber- 
gehende Partie der Medulla oblongala an der Basilarflache al^^enst wiid. 

B. G^end der Brocke. 

C. Anlage des Cerebellmn, insbesondere des Wurms. 
/. VtUvida cerebelli anterior. 

i*. Valwla cerebelli posterior. 

F. Crura cerebri. 

G. Vierbagel. 

H u. H*. Obere und hintere — und untere und vordere Partie der SehhOgel; an der ersteren markirt Bicb der 
kreisfonnig umschriebene Hflgel, der durch die Commistura moüia mit dem der anderen Hälfte ver- 
achmilzt. 

L. Tela ekoroidea mperior. Decke der dritten Himkammer. 

M u. N. Gegend der Markkügekhen und des Trichters etc. 

p 4- q. Gegend an der Decke der dritten Himkammer, welche die hintere Himcommissui und die Tela chorei- 
dea iuperior verbindet. Im entwickelten Thiere sind daraus hervoigegangen : der Beeesaut pineaHs 
mit dem Zirbelstreifen und dem oberen und unteren Markblatt der Zirbeldrüse; an dieser Stelle tritt 
spitar die Zirbeldrttse auf. 

0. Pedunculi ad conarivm. 

X u. a. Vordere Himcommiesur etc. und Lamina terminali*. Die vordere Himcommiesur, welche jetzt noch 
nicht von dem Stiel der durchsichtigen Scheidewand zu trennen ist, setzt sich lateral und hinterwftrtti 
in den Körper des Gewölbes fort. 

^. Der bereits al^kammerte Centralcanal des verlSugerten Marks und der Meäidla tpinalia. 

Q. Fiaaura mediana posterior, MeduOa oblotigata und Mediäla tptrtalii. 

ß. Graue Commissur, welche ^ und 9 von einander trennt. 

S- Vierte Hirnkammer. 

2. Aquaeductus Stlvii. 

T- Dritte Himkammer. 

&. Foramen Monroi. 
i. Furche vosn Foramen Monboi zum Aquaeductus Stlvii. 

T. Der Bezirk an der Innenfläche des GrosshimbUschens , resp. der Hemisphftie des Groeshims, welcher 
durch die sich jetzt bildenden Commissuren zwischen den HemisphAren zum Septum peÜacidum ab- 
grenzt und verwendet wird. 

QU. Markirte Stelle an der medianen Flltche der Hemisphäre des Grosshims, an welche beide Hemisphären 
verwachsen (Commissura magna cerebri — T^abt oerebri). 

1, Bulbus und IVactus nervi olfactorii. 
II. Nervus opticus. 

Fig. 31. Das Gehira eines älteren Katzenembryo's. Ansicht der rechten Schnittfläche. Die Vereini- 
gung beider HemisphSxen durch die grosse Himcommissur und durch das Gewölbe ist erfolgt, 
und sind dadurch die durchsichtigen Scheidewände abgekammert. — Natürliche Grösse. 
A. Verlängertes Mark. — B. Brücke Varol. — C. kleines Gehirn, insbesondere Durchschnitt des Wurms 
(/>). — t. vorderes Marks^el. — n. das untere Blatt der Gefilsshant des Gehirns, Decke der hinteren 
Abtheilung der vierten Himkammer. — f. Himschenkel. — C VierhOgel. — J?u. ff". Seitenwände der 
dritten Himkanxmer, obere und untere Partie der Se^hOgel. — L. das obere Blatt der GefiUshaut des 
Gehirns, Decke der dritten Himkammer. — Mi. If. die weissen HOgelchea und der Trichter mit der 
grauen Wulst, — p. Markblätter der Zirbeldritse. — q. hintere Himcommissur. — s. vordere Grenz- 
platte der dritten Himkammer. — i.. O^end der vorderen Himcommissur und auch des Stieles der 
durchsichtigen Scheidemud einer Hälfte. — o. Stiel der Zirbeldrüse in den Markstreifen der SehhQgel 
tlbei^ehend. — //*. Durchschnitt der Kreuzungsstelle der Sehnerven. — z/. Centralcanal des verlän- 
gerten Marks. — &. hintere Mittelspalte desselben. — 3. vierte Himkammer mit dem Giebel. — 2. die 
STLvius'sche Wasserleitung. — T. dritte Himkammer. — t. Forche zwisohen der MoNBo'schen Oeffhung 
und der SvLTius'schen Wasserleitung. — ^. die MoNRo'sche Oeffiiung. 
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X. Durchscliaitt der weichen Commissur zwischen der oberen und hinteren Partie der SehfaOgel beider 
Hälften etc. 
äi. Rechtes GroesfaimblSschen, rechte Hemisphäre des grossen Gehirns, die sich bereits durch Commissuren 

mit der linken Hemisphäre verbunden hat. (Tei^l. Fig. 30.) 
X- Grosse Himcommissur. 

X'- Balkenhnie, welches sich durch den Balkenschnabel und durch das Knieblatt in die Gegend {X) fortsetzt, 
in welcher spftter deutlicher die Commissur der Stiele der durchsichtigen Scheidewand, die vordere Him- 
commissur und die Commissur der S&ulchen des Gewölbes unterschieden werden. 
T, Die durchsichtige Scheidewand. 
W. Körper des Gewölbes. 

Dadurch also, dass die Körperbälften des Gewölbes, d. h. derjenige Theil des Grosshtmblfischens, wel- 
cher den SehhQgel bedeckt, von beiden Seiten in der Medianlinie verwachsen, und der Balken sich 
bildet, wird ein bestimmter Bezirk der medianen Wand des ursprünglichen Grosshimhl&schena zum 
Septwn pellucidum und seiner Hälfte umgewandelt. 
/. Bulbus und Tractus olfactortua. 

Die Figuren 32 — 40 gehören zur Entwickelung^geschichte des menschlichen 
Gehirns. 

Fig. 82. Untere Fläche des Gehirns eines menschlichen Fötus von etwa 14 Wochen. Zwischen 
dem vorderen und hinteren Lappen der Hemisphären des Crrossbims markirt sich eine 
dreiseitige flache Grube (F), deren Spitze nach der Mittellinie, deren Basis nach aussen 
gewendet ist. Aus dieser Vertiefung wuchert später der Stammlappen herror, und sie 
bezeichnet zugleich die Gegend der SxLTius'schen Grube, Die Oberfläche der Hemi- 
sphären sind vollkommen glatt. Am kleinen Gehirn dagegen treten etwa vier quere 
Windungen von geringer Höhe hervor. NatOrliche Grösse. 

A. Verlängertes Mark. 
ff, Oliven. 

B. Der Himknoten. 

C. Das kleine Gehirn. 

0. Die seitlichen Ausläufer {Recessus laterales s. äicerticula) der vierten Himkammer. 
F. Die Himschenkel. 

/P. Untere und vordere, von dem Sehstreifen umgürtete Partie der Sehhügel. 
//*. Kreuzungsstelle der Sehnerven. 
M. Anlage der MarkkOgelchen. 
0. Himanhang. 
J). Die grossen Hemisphären. 
P. Der Stimlappen. 
S. Der Schl&fenlappen. 
y. Anl^e des Stammlappens. 
V. Die SvLviDs'sche Grube. 
/. Tractua und Bulbus ol/actorius. 
II*. Hacken des Gyrut Hippocampt. 

Fig. 38. Dasselbe Gehirn, in der MedianUnie durchschnitten. Ansicht der rechten Schnittfl&che. 
Die Vereinigung der grossen Hemisphären durch das Gewölbe und durch die grosse Him- 
commissur hat noch nicht stattgefunden. Die Erläuterungen dieser Figur ei^ben sich 
aus dem Vorhergehenden, namentlich aus Fig. 30. 

A. MediUla oblongaia. 

B. Pon* Vabolii. 

C. Das kleine Gehirn, insbesondere der jetzt noch allein entwickelte Wurm. 
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n, Tela choroidaa inferior. 

t. Valvula cereielli anterior. 

F. Crura cerebri. 

G. Corpora qttadrigemina. 

H. Obere und hintere Partie der Sehhüget, mit einer kreisförmig b^renzteo Verdickung g^en die Hahle der 

dritten Himkammet herrorwachsend. 
Ä'. Untere und vordere Partie der SehhOgel. 

0. Die Ziibelstiele. — Die Tela choroidea n^erior ist hier nicht erhalten, 
p. Die Matkblfttter der ZitbeldrOge. 

q. Hintere Himcommissur. 

M. Gegend, vro die MarkkOgelchen in der Entwickeinng b«^fien sind. 
iV. G^end des Trichtere ; der Himanhang ging bei Anfertigung des Durchschnitts verloren. 
//'. G^eod des Chtatma nervorum opiicorum. 

s. Lamina terminalis der dritten Himkammer. 

A ^ /j. Gegend der vorderen Himcommissur und der Commissur der S&ulchen des Gewölbes. 
J ^&. Centralcanal und hintere Mittelspalte des verl&ngerten Markes. 
H- Vierte Himkammer. 

2. Aquaeductus Stlvii. • 

T. Dritte Himkammer. 
9: Die MoMSo'sche Oeffiiung. 

1. Furche von der MoNRo'schen Oeffiiung zum Aguaeductui Stlvii. 
^. Grosse Hemisphäre. 

T. Durchsichtige Stelle der medianen Wand der groBsen Hemisphtre, welche nach erfolgter Commissuren- 
bildung zwischen beiden Hemisphären (durch die Commiesura mt^na und durch die Commissur des 
Gewölbes) zur Bildung des Septum peUacidum verwendet wird. 
/. T^acttu und BtUbut olfaetoriua. 
Pu. S. Stirn- und Schl&fenlappen. 
Fig. 34. Das Gehirn eines wenige Wochen älteren menschlichen FOtus in der Medianlinie durch- 
schnitten. Ansicht von der rechten Schnittfläche. Die grossen Hemisphären haben noch 
keine Furchen und Windungen ; ihre Vereinigung durch das Gewölbe und den Balkeu 
ist bereits erfolgt. Das den dritten Ventrikel deckende Gefössblatt mit seinem fast trich- 
terförmigen Recessus pinealis oberhalb der VierhOgelblasen. Ve^l. Fig. 3 1 . 
^, B, C,F, G, ff, W, M, N, P, S, T,J^e,S,S,T, M B, o, p, q, s, t, /i + A, .9, /, //'. wie in Fig. 33. 

a. Giebel der vierten Himkammer. 

£/. Tela choroidea mperior s. media mit dem Plexus choroideus ventricuU tertii. 

r. Der trichterförmige Anhang der dritten Himkammer ist wie die seitUchen Becessus der vierten Himkam> 
mer hauptsächlich durch die Pia maier gebildet. Er mht mit seiner unteren Fläche auf den VierhQgeln 
und steht einerseits mit der Tela choroidea tupertor, anderseits mit dem, die dritte Himkammer am 
hinteren Theile deckenden Markblatte in continuirlicher Verbindung, welches im entwickelten Gehirn 
in die Markblätter der Zirbeldrüse verwandelt wird. (Vetgl. Tafel X.) An seiner unteren Fläche zeigt 
sich später die Zirbeldrüse. Dieser trichterförmige Anhang der dritten Himkammer ist an jedem ent- 
wickelten Gehirn vorhanden, worüber die angezogene Tafel nacheusdicn ist. 
^. Erstes Auftreten des Balkens in die Umgebung der doicbsichtigeo Stdle in der iDcdisnen Wand des 

Grossbimbläschens. 
ty. Gegend, wo ^ 4 il in den Körper des Gewölbes Qbei^ehen. 
Pig. 35. Untere Fläche eines Gehirns von etwa 20 Wochen. — Die Insel erhebt sich. — Auf der 
hnkea Seite ist der Riechnervenstreifen entfernt. — Die Anlage der Markkfigelchen tritt 
deutlicher hervor. 
A. MeduÜa oblongata. 

b. Corpora pyratnidalia. 
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Tafel XI. 

f. Corfora olivaria. 

B. Pont Vaeolii. 

y. Nenut Irigemimu. 

yil^ ytll. Nervus fadaUt und acusttcus. 

C. Cerebellum. 

g. Sulcu» horiiontalit magnus. 

r. Weniger tief eindringende Sulci. 

0. Beceatu» lateralet der vierten Himkammer. Jemehr sich die Hemitphtren des kleinen Gehima entwickeln, 
um so mehr treten sie an Grosse und Wachsthum zurQck. 

F. Crura cerebri. 

a. Haube (Te^entam) derselben. 

b. Pes ». Basis pedunculi. 

W. Untere und vordere Partie der SehkQgelgegend. 
0. Hypf^^ysis cerebri. 
M. Corpora candicantia. 

t. Tuher cinereum. 
II*. Chiasma nervortan opliconim. 
Si. Grosse Hemisph&ren. 
P. StimUppen. 

/. Bulbus und IVactus olfactoriu». Auf der einen Seite sind diese Theile entfernt und die Furche am Sdm- 

lappen, in welcher sie li^en, sichtbar. 
S. Schlflfentsppen. 
B. Hinterfaauptslappen. 
V. Foasa Stlvii. 
f. Inaula Rbilu. 

Kg. 86. Dasselbe Gehirn, in der Medianlinie durchschnitten. Ansicht der rechten Schnittfläche. 
Die FrimSrfurchen (die Furche des Zwingenwulstes und der Uinterhauptseinschnitt) an 
der Innenfläche der Hemisphäre werden sichtbar. Die ZirbeldrOse lässt sich nicht nach- 
weisen, wohl aber die Markblätter, an welchen sie später befestigt ist. Die Teia choroidea 
superior s. media ist entfernt. 

Tergl. Figuren 31, 33, 34 und 98. 

A. Medulla ohUmgata. — B. Pons Takolu. — C. CerebeUum. — D. Vermis cerebeUi. — F. Orura cerebri. 

G. Corpora quadrigemina. — Hu. B'. Obere und untere Partie des SebhOgels; an der oberen ist das Tuber- 

culum superius poatertut sichtbar. -- M. Gegend der Corpora oaadicamtia. — N. Gegend des Jttßin- 
dibulum. 
8. Vierte Himkammer. — .2. Die STLyius'sche Wasserleitung. ~ T- Dritte Himkammer. 
t. Vahula cer^elli anterior. 
P. Valvula cerebeUi posterior. 
q. Commissura cersbri posterior. 
p. Unteres Markblatt der Zirbeldrüse. 
p*. Oberes Markblatt der Zirbeldrüse. 

0. Zirbelstiel in den Markstreifen des BehhOgels. 
8. Lamina terminalis eentricuU teriii. 

2.4/t. G^end der vorderen Himcommissur, der Commiseur der Pedunculi aepH pelluciäi und der Slulchien 

des Gewölbes, nach hinten, eeitUcb und abwArts in den Körper des Gewölbes etc. auslaufend. 
t. TSiber cineretan. 
X. Commisaura moUis. 
9: Foramen Monroi. 

1. Furche vom Fortmten Monroi zum Aquaeductus Stlvii unter der weichen Commissur hinwegsiehend. 
^. Grosse HemisphBre. 
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Tafel XI. 

S. SchlAüsnlapppn. 

X, X', QU , X , »D '■ BalkeD de« Grossfairos, Balkenbiiie, tialkenBchnabel, BalkenkniabUtt und Btlkenwnltt. 

T. Septum petluetdtan. 
fV*. Commisiur d«e GewAlbee in der Gegfend des Corputfomicit. 

5. Hinterspalte oder Hinterhaaptseinschnitt. 

6. Frimftrfurche des ZwingenwulsteB. 

7. Zwingenwulst. 
12. Der Zwickel. 

/ u. //. Nertut olfaetortK» und Nervus opticta, 
Tig. 37. Die vom Himstock ati^etrennte rechte Hemiaphfire von der Innenfläche hetrachtet. Man 
übersieht das Gewölbe und hinter den hinteren Schenkeln desselben einen halbkreisför- 
migen Randwillst, die Fortsetzung des BalkenwuLstes ; es ist die Anlage der gezahnten 
Leiste. (Vergl. Tafel VI. Fig. 13. u. Tafel XI. Pig. 40.) 
aß, X'~*, fr^.fi + l, T, 1,5, 6,7, 12 wie in Fig. 36. 

ff^. Hintere Schenkel des Gewfilbes. Vor denselben liegt die durch die I'ia maier Terschloeeene Spalte, welche 
zur HflhLe des Comu detcenderu führt. 

11. Die Bandwulst des Seepferdsfusses. 
11*. Der Hacken derselben. 

14. Die graue, gezahnte Leiste. 

V. Schnittfläche, durch welche Corpus Striaton und SebhQgel getrennt wurden. 

Eig. 88. Gehirn eines etwa 24 — 26 Wochen alten FOtos in der Medianlinie durchschnitteD. An- 
sicht von der rechten Schnittfläche. — Die Verbindung der Sehhügel durch die weiche 
Commissur ist erfolgt. Das Verstfindniss der Figur ergiebt sich aus dem entwickelten 
Gehirn (Tafel X) und aus der Figur 34 u. 36. 
Zur Erläuterung dieser Figur ist nur Weniges hinsuzufilgen. (Vergl. Fig. 36.) 

X^fi^. W. Durchschnitt derjenigen Stelle an der vorderen Grenze der dritten Himkamtner und vor der 
MoNBo'scben Oe&ung, welche im entwickelten Gehirn die vordere Commissur des Gebims, die Com- 
missur der Stiele des Septum peUuddum und der Säulchen des Gewölbes zeigt. 

^t r, Pi P*) 4' Die Decke der dritten Himkammer ist im Durchschnitt Tolletändig zu Qbersehen und zugleich 
das Lagevetfaältniss der Zirbelstiele (0) freigelegt. Die Tsla oAoroidea media mit ihrem Adergeflecht 
setzt sich in den tricbterf&rmigen Recessu» pmeaiis fort, und dieser schltesst sich an die Merkblätter der 
Zirbeldrüse an. Das untere Markfalatt der Zirbeldrüse (p) geht in die hintere Himcommissur, und letz- 
tere in die Decke der SYLVitfs'schen Wasserleitung (Vierhügel) ober. 

M, N, O, t. An dem Boden der dritten Himkammer sind die einzelnen Bestandtbeile (^Corpora eandicantia, 
Infundibulum, Hypi^htfsia cerebri. Tuber cinereum) deutlich zu unterscheiden. 

H, H*. Die beiden SehhOgelpartieen. Das Lageverhältniss der oberen und hinteren Partie (H) des Sehhflgels 
mit dem Puhinar zum Gewfilbe ist Qbereichtlich dargelegt. Die nach der Höhle der dritten Himkammer 
vordringende, kreisf&rmig begrenzte Wucherung dieser Sebhügelpartie hat sich mit der entsprechenden 
Bildung auf der anderen Seite durch die Commiisia-a mollis (x) in Verbindung gesetzt. 

14. Die Batkenwulst (oto ) setzt sirh in die Anlage der Fascia cinerea dentata fort. 

fV, jy*. Die Lage des Gewölbes und der Uebergang seines Körpertheils in den hinteren Schenkel ist zu Dbersefaen . 

Ow, W . Bestandtbeile des Balkens. 

T. Sepium pellueidum. 

7 u. 11. Ch/nts cinguli und Qyrut Hippocampi. 

12. Der Zwickel, von dem Gyrut cinyuli und Hippocampi durch den Hinterhauptseinacbnitt (5) geschieden. 

Fig. 39. Das Grrosshim eines etwas filteren menschlichen Fötus. Ansicht der unteren Fläche. Auf 
der linken Seite ist der Biechnerrenstreifen entfernt. Eine radiäre Primfiifurche am 
Unterlappen wird sichtbar, und mit ihr die Randwulst des Seepferdsfusses mit dem 
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Tafel XI. 

Hacken. Vergleiche die Zeichnung von der unteren Fläche des entwickelten Gross- 

hiniB. — Tafel IV Fig. 11 . 
P. Vorder- oder Stimlappen. — / Tractm olfactoriui. 
S. Unter- oder Scbläfenlappen. 
tJ. Die Sixvius'sche Grube. 

IP. Der nach auf- und hinterwftrts steigende Theil dieser Grube. 
y. Die REiL*8che Insel. 
Q*. Der Klappendeckel BuKnACH's. 

10. Trigonum olfactorium. 

1. Badi&r um die SyLviTJs'sche Grube f^l^ene Furchen des Klappendeckels und Schläfenlappens. 
1*. RoLANDo's senkrechte Centraliurche. 
5. Hinterbauptseinschnitt. 

7. Der in den Oynu Hippocampi auslaufende Gyrui cittffuii. 

11. Gyrtta Hippocampi. — 11*. Der Hacken desselben. 

12. Der Zwickel. 

9. Substantia perforata antica. 
W. Körpertheil des Gewllbes. — IV*. Durchschnitteflache der SAulcben des Gewölbes. 

13. Psalierium. 
XT Ualkenwulat. 

14. Fascia dentata mit der Fasciola cinerea. 

'P. Schnittfl&che, durch welche Corpus striaium und Sehhttgel getrenut sind. 

Fig. 40. Die Innenfläche der rechten Hemisphäre desselben Grosshirns. Vergleiche dieselbe Zeich- 
nung vom entwickelten Gehirn (Fig. 13) und die Fig. 37. Die Bildung von secundären 
Furchen und von Nebenfurchen an der Primärfurche des Zwingenwulstea hat begonnen. 
y. Wie in Figur 39. 

8. Lamina tertninalia. 

ki-fH-iy^. Gegend, wo die vordere Commissur des Gehirns, desgleichen die Commissur der Saulchen des 
Gewölbes und der Stiele des Septum peüucidum durchschnitten sind. Die einzelnen Kestandtheile siod 
auch jetzt noch nicht scharf gesondert. 

9. Foramen Monroi. 

fF. Commissur des Gewölbes in der Gegend des Körpers. 
fy*. Absteigender Schenkel des Gewölbes. 
ff*. Commissur des Gewölbes in der Gegend des Corpus famicis. 

P, S. Stirn- und Scbläfenlappen. 

T. Septum pellucidum. 
X. X Balkenkörper, Balkenknie, Ualken-Schnabel, Balken-Knieblatt, Uatkenwulst. 

I. Radi&r um die SvLVius'sche Grube gestellte Primftrfurche. 

5. Hinterhauptsspalte. 

6. Primaxfurcbe des Zwingenwulstes. 

7. Oyrue oinffuli. 

8. Secund&re Randfiirche an der medianen Flache der Hemisphäre. 

1 1 . Oyrm Sippocampt. 
l\: Uncu». 

12. Der Zwickel. 

14. Die graue gezahnte Leiste. • 
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Tafel XII. 

Die Abbildungen stellen besonders die Entwickelung des menschlichen Grosshims, seine 
Furchen und Windungen — an der convexen Aussenfläche dar. 

Fig. 41. Das Gehirn der Figur 32. Tafel XI , von oben betrachtet. — Die Oberfläche 
ist glatt. 

A. MeduÜa ohton^ata, 

C. Cerehelhtm. 

S- yenüietjtu juarUu. (Calamua acr^ttoritu.) 

0. Bece«uu lateralea tentricuU quarti. 

G. Corpora quadrigemma. 

äi. Die Hemisphären des Grosshirns. 

Fig. 4Si, Dasselbe Gehirn von der Seite betrachtet. 

A, C, G, Mo wie in Figur 41. 

B. Pont VAEOLir. 
P. Stimbppen. 

S. G^end des ScblAfenlappens. In der Vertiefung zwischen Stinilappen und Scbllfenlappen bildet sich die 

Fotta StIiVII und der Stimlappen aas. 
/. Traobtt und Balbu» oifactorius. 
II. Nervus opÜctu. 

Fig. 48. Ansicht von der Oberfläche des Grosshims eines etwas älteren Fötus. Vetgl. Fig. 35. 
Z. Sciatura longitudiaalia oerehri. 

V. Der aufwärts und nach hinten auslaufende TheU der Foasa SxLvii. 
P, S. Stim- und Schlftfenlappmi. Der Scheitel* und der Hinterlappen sind noch zu wenig markirt. 

Flg. 44. Das Gehirn desselben Fßtus von der Seite betrachtet. 
A, B, C. Medulia oilongata, Pont Varolii, Careheüum. 
g. Oliven. 
P'I. Nervua (^ducens. 
y. Nermt trigemmat. 
g. Sttlcut horiiontalia magnua cerebeüi. 
o. Recetsut UUeraiü vattriculi qvarti. 
X*. Die Flocke. 

P, S. Stim- and Schläfenlappen. 
A. Hinterhauptslappen, in der Ausbildnog begriffen. 
f^. Btammlappen. 
U. Fotta Stltii. 
9. Subataniia ptr/orata antica. 
f. n. fl. Nervut oyactoriut und Nervut cpticut. 
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Fig. 45. Linke Seitenansicht eines etwas älteren Fötus. Die Begrenzung des Stammlappena ist 
deutlicher ; es beginnt die Bildung des hinteren Theils der STLvius'schen Grabe. 

^, B, C, P, S, R, U, V, g, 0, q, a^, V, VI, I, II wie in Fig. 44. 

r. Weniger tief eiodringende Furchen des kleinen Gehirns. 

Q*. Det Klappendeckel Burdacu*s in seiner Eotwickelung. 

ü*. Auf- und hinterwärts auslaufender Theil der SYLvios'schen Grube. 

H^. Gegend det unteren und vorderen Partie des Sehhügels. 

9. Gegend der Stätstantia perforata antica. 
VII. u. VJII. Nervus /aeiali« und actuiicta. 

Fig. 46. Die Oberfläche des Gi^shirns von demselben Gehirn. Die STLvius'sche Chmbe tmd der 
senkrechte Hint^hauptseinschnitt sind markirt. 

Z. Seissttra loagitttdinalU cerehri. 

V. Auf' und hinterwftrts Teriaufender Theil der SyLviua'schen Grabe. 

s. Hinterhauptseinschnitt. 

Py S, R. Vorder-, Unter-, Hiuterhaupts-Lappen. 

Fig. 47. Das Gehirn eines 24 — 26 Wochen alten FOtus von der linken Seite betrachtet. Die 
Anlage der radiär um die STLvius'sche Grrube gestellten und der pwriphenseken Primär- 
fiirchen wenJen sichtbar. 
A, B, C, P, S, R, U, V*, y, Q\ g, 0, g, a^, I, V, Vi, VII, f/// wie in Fig. 45. 
Q. Scheitellappen der Hemisphäre des Grosshims. 

1. Radiär um die STLvius'sche Grube gestellte Primärfurchen. 

1'. FiiSKra anterior, die senkrechte oder Centralfurcbe Huschkb's, welche Scheitel- und Hiulerlai^n 
trennt. 

2. Die am Rande der convexen Flache der grossen Hemisph&re vertbeilten Primtifurcben. (PeripheriKhe 

PrimSrfurchen .) 
9. Subttanüa perforata anÜca. 

Tig. 48. Das Grosshim desselben Fötus von oben betrachtet. 
Z. Seissttra longitudinaUs cerehri. 
P, S, Q, R. Vorder-, Unter-, Ober-, Hinter-Lappen. 
IP. Auf- und hinterwArts auslaufender Theil der STLTniE^schen Grube. 

1. Radiäre Primärfurchen. 

1'. Die Centralfurcbe Huscukb'b. 

2. Peripherische Primärfurchen an der convexen Fl&che der Hemisphäre. 

3. HinteihauptsfuTcfae. 

Hg. 4ß. Das GxBsshim eines etwa 7 Monat alten Fötus von oben betrachtet- Beginnende Bil- 
dung von Nebenfurcheu an den Primärfurchen. 
P, S, Q, R, V wie in Figur 48. 
Ebenso I, f, 2, 5. 
8. Seeundare Randfiircben an det MedianSäche des Gehirns. 

Fig. 50. Das Gehirn desselben Fötus von der linken Seite betrachtet. 

Der grösate Tbeil der Bezeichnungen stimmt mit denjenigen in Figur 47 Qberein. 
d. VotbrQckchen. 
5. Hinterspalte. 
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Fig. 51. Ansicht von der OberÜäche des Grosshiriis eiueä etwas ältereu l'Ötus. Vergl. Figur 39 
und 40. 

Die Bezeiclinuu^j in der Figur ist dieselbe, wie in Figur 49. 
3. Secund&re Furchen an der gewölbten Aussenfläche der Hemiephäre. 

Kg. 52. Das Gehirn desselben Fötus von der Unken Seite betrachtet. Vergl. Figur .'!9 u. 40. 
Ein Vei^leich der zuletzt bezeichneten Figuren ergiebt, dass die Zeichniing der Ober- 
fläche durcli die Furchen , sowohl bei verschiedenen Fötus , als an den beiden Hemi- 
sphären eines und desselben Grosshims, ge^vissen Variationen unterhegt, die besonders 
dadurch entstehen . dass die peripherisclien Primärfurchen unter sich und mit den 
radiären Priinärftirchen in verschiedener Weise in Verbindung treten. Später werden 
solche Variationen auch dadurch herbeigeführt, das« die Zahl und Anordnung der 
Nebenfurchen, sowie auch die der secundären Furchen einem gewissen Wechsel unter- 
wori'en sind. 

Vei^l. Figur .iO, und 47. 
X*. Mandel. 
w' .(. w'. Vordere und hintere OberUppen der HemisphAren des kleinen Gehirns. 
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(shims. 



ind die darin sichtbaren Theile. 



Bestandtheile anf Schnittflächen. 



P. VonUmkammer, insbesoodere dereD mittlerer Theil. 
iß. Ober* lateralis cerebri s. tricomü s. magnus. Cella 

B. Hinttom. (Chmu tmleriua.) 

S, TJnte^m. (Gu-nu posterius s. Fovea digitata mit dem 

1. a.) 

1'- Ds HoTD. {Comu inferius s. descendens s. late- 

2- ^e\, ioebeBoaien detaeuKötpei. (Qtrpus stria- 

3. iius ccmdatus.) 

yeif. (Cauda corporis striati.) 

4. lÄvelcher der Schnitt am StreifenliQgel, behuts 

mnag des Hirnstocks vom Giosshini, geflhrt 

.er Horastreifen. (Stria s. Taenia meduUaris 
'aris s. comea.) 
;her. {Flabelltm.) 

ge Grube oder Vogelklaue. (Eminentia digt- 
T Die ^''•''^'^ '* ^'*9***^ '• P" hippocamjn minor.) 
•m prhabenheit Meckel's. (JEminetiiia colUUe- 

"P. ' 

m )ppetuin.) 

■88 oder das AmmoDshorD. {Hippocampus s, 

•npi nuy'or $. Comu Ammonis.) 
5. Die f- 

7. Die t^'Seinlen Homs. 

o Secui^^^^ Masse des Mandelkerns auslaufende 

: dem Ädergeflecht der seitlichen Hiiukam- 
( choroideua lateralis.) 
den freien und Schnittflächen überhaupt. 
eüenhOgels, insbesondere die Vena corporis 

Ü. Die 3 lateralis (Jes Plexus choroideus lateralis. 

^ea intemae in der Tela choroidea st^temr 
" - vus choroideus tertius. 
F. 



6. Die Stommstrahlung. {Radiatio cerebralia s, Corona ra- 



!a.) 



C. 



Die Balkeustruhlung. {Radiatio corporis callosi.) 
Kreuzungsstelle der Markblätter-, der Stamm- und Bal- 
kenstrahlung imMarkköiper (Corpus medulläre s. Centrum 
s. Sagmentum semiocale medulläre Vieussenii) der Hemi- 
sphären. 
Die grosse Zange. (Forcy>s corporis callosi.) 
g'. Markfasem des den StreifenhOgel durchsetzenden Him- 

scbenkels. 
I). Bogenförmig von einer Windung zur andern im Mantel 

der Hemisphären sich ausbreitende Markblätter. 
i. Graue Masse des Mantelkems mit durchschnittenen Mark- 
fesern. (Nucleus amygdalae Burdach.) 
Si\. Die Mulde. (Alveta hippocan^i.) 
K. Das eingehüllte oder eingerollte Markblatt. (Lamina medul- 

laris circumvoluta s. profunda.) 
1. Graue Rindensubstanz. 
l'. Graue und rostfarbene Bindensubstanz. 



10. 
11. 



Nerven. 



^'nerre, insbesondere der Riechstreifen. (Nervus et Tractus olfactorius.) 
^ ^bea. (Bulbus olfactorius s. cinereua.) 
Gerucbsnerven. 
3. (Nervus optima.) 

zimgastelle. (Chiasma opticum s. Gommitsura tractuum opttcorum.) 
eiistreifen mit seinen von den KniebOckem bei^ommenden Wurzeln. (IVactus opticus.) 

;faaftliche Augenmuskehierre. (N. oculomotorius s. oculomuscularis s. Par tertium.) . hv v^hOOQIC 

Agenmuskelnerve. (N. oculomuscularis superior s. trochlearis s. patheücus s. Par guarlum,} O 

eilte Nerve mit seiner dünnen motorischen und seiner dickem sensibeln Wurzel. (N. ir«iemmas s. A 
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VORREDE. 



, llie Herausgabe vorliegender zweiten Abtheilung meines Werkes über den 
Bau des Gehirns hat sich wider mein Erwarten verzögert. Diese Verzögerung wurde 
einerseits dadurch veranlasst, dass zu den vorhandenen acht Kupfertafeln eine neunte 
und ausserdem eine Anzahl Abbildungen zur Erläuterung der Entwickelungsgeschichte 
des Gehirns hinzugefQgt worden sind. Sodann hat die Abfassung und Bedaction einen 
viel grösseren Aufwand an Arbeit und Zeit erfordert, als ich voraussetzte. Es stellten 
sieh mir namentlich grosse Schwierigkeiten bei dem Bemühen entgegen , die so zahl- 
reichen älteren, oft recht unzweckm&ssig gewählten, Namen der Anatomie des Ge- 
hirns in die von mir unternommene, ich kann wohl sagen, neue Umarbeitung aufzu- 
nehmen und darin zu verwenden. Die Einführung neuer Namen würde meine Auf- 
gabe sehr wesentlich erleichtert haben. Die Methode, durch Bildung neuer Namen 
sich in der "Wissenschaft zu verewigen , ist allerdings heut zu Tage selbst unter Um- 
ständen beliebt, wo die Berechtigung kaiun anzuerkennen sein möchte; sie kommt 
überdiess dem mehr und mehr um sich greifenden gegenwärtigen Bestreben entgegen, 
die Anatomie mehr schematisch und als Memorirstoff zu behandeln. Obgleich ich 
nun öfters sogar in der Lage mich befunden habe, ältere Namen in einem etwas 
anderen , als in dem bisher üblichen , Sinne zu gebrauchen , so habe ich mich dennoch 
nicht entschlicssen können, neue Namen cinzuföhren, da zweckmässige Benennun- 
gen sich erst dann herausstellen werden, wenn auch durch erneute vergleichend 
anatomische Forschungen die Umarbeitung der Anatomie des Gehirns erfolgt sein 
wird. 

Ich weiss wohl, dass vorliegendes Werk noch weit ab von dem Ziele steht, 
welches ich mir gesteckt habe, und das mit der Zeit auf dem angebahnten Wege 
erreicht werden kann; ich habe aber die Hoffnung, es werde dasselbe auch in seiner 
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gegenwärtigen Gestalt den Facfagenossen zu einer guten Grundlage weiterer verglei- 
chend-anatomischer und mikroskopiseher Forschungen dienen, und wünsche zugleich, 
dass die ausftlhrUch erläuterten Durchschnitte, deren Anfertigung ohne grosse Mühe 
selbst an frischen Gehirnen geschehen kann , die Aerzte in den Stand setzen mögen, 
die pathologische Anatomie des Gehirns in einer ihnen selbst und der Wissenschaft 
mehr zusagenden Weise zu bearbeiten. 

Berlin, im JuU 1861. 

C. B. Reichert. 
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I. 

Entwickelung-sgeschichte des Gehirns 



mit besonderer Beziehung 



auf die genetische Auffassung und Zerlegung desselben im fertig 
gebildeten Zustande. 
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Erstes Kapitel. 

Anlage des Centralnervensysteins, des Gehirns und Rückenmarks, primitive Rinne, 

Rücken- und Afedullarplatten, Rückenfurclie, Centralnerven- oder 

Medullar-Rübre. 

Das Gehirn hat ursprQnglich mit dem ROckemDark eine gemeinschaftliche Anlage. Es 
wächst weder das Gehirn aus dem RQckenmark hervor , noch das letztere aus dem ersteren ; es 
wird vielmehr fEtr beide Oi^ne zugleich eine einzige Anlage und zwar unmittelbar aus dem Bil- 
dungsdotter an jener Stelle (an der von mir so genannten Keimstelle oder dem KeimhOgel] abge- 
sondert, wo kürzere oder längere Zeit vorher die oberflächlichste Schicht der Büdungsdotteraellen 
in die Bildung der von mir so genannten UmhflUangshaut fibei^gangen war. Diä gemeinschaft- 
liche Anlage des Gehirns und ROckenmarks oder des Centralnervensystems stellt anfangs 
bei Säugethieren, Vögeln, Amphibien und Fischen und wahrscheinlich auch beim Menschen eine 
nahezu kreisförmig begrenzte Platte dar, die aber sehr bald die elliptische Form an- 
nimmt und auf ihrer vom Dotter abgewendeten Fläche von. der Umhüllungshaut bekleidet wird. 
Es gehen aus dieser Anlage, wie der Verfolg der Bildung^eschichte lehrt , alle näheren und ent- 
fernteren Formbestandtheile des Gehirns und Rückenmarks, mit Einschluss der Pia mater und des 
genetisch nur als Grenzschicht an der letzteren, nirgend aber für sich isolirt und selbstständig sich 
ausbildenden, sogenannten Visceralblattes der Ärachnoidea hervor. Die harte Hirnhaut dagegen 
mit dem ihr zugehörigen Arachnoidealblatte findet ihr Büdungsmaterial nicht in der Anlage des 
Centralnervensystems , sondern in der des 'Wirbelsystems ; dies gilt ebenso i^r die Dura mater des 
Rückenmarks, als für die des Gehirns. In Betreff der cerebrospinalen Nerven haben embryologische 
Forschungen erwiesen , dass die drei höheren Sinnesnerven, — der N. opticus, der N. olfactorvus 
und der N. acusticus, — in ihrem Verlauf und in der peripherischen Ausbreitung gleichfalls aus der 
bezeichneten Anlage hervorgehen, wahrend von den übrigen Nerven dasselbe mit Sicherheit nur 
hinsichtUch der Wurzeln ausgesagt werden kann. Die zu diesen Wurzeln gehörigen Ganglien 
scheinen in der Anlage des Wirbelsystenis ihren Entwickelungsboden zu besitzen.*) 



*) Ich habe lur obigen BetchKibung iwei Bemerkungen hiniaiufflgeD. Die eine betrifft die Angabe, dMs die Anlage de« 
CentreJnetTentjiteini aui dem BildungidoUer, al*o beim Hohoerei aui der von mir lo genannten Keimanlage, lich aondere. Bei Ab- 
fuaung meiner Schritt ,,daa Entwicbelun galeben im Wirbelthierreieb", in welcher ich luertt die Anlage de» Centralnervensytteini 
nachwies, war ich in dem Irrthuni befangen, daai Schwann '■ Zellen der DotterhOhle des HQhnereie« gleicbfalli nnd namentlich bei 
der peripherischen Ausbreitung der Umhallungahaut nnd der Anlage dea Darmepithel« [Schleimhaut] verwendet würden. In 
Folge deaaen hatte ich die Xeimachicht oder Keimanlage mit den Zellen der Dotterhtlhle (a. a. 0. p. 99) al« Bildungadotter lusam- 
■Dengefuit und jene nur all die fOr die ersten Aulagen diiponiblen Dottenellen hingeatellt. Obgleich ich nun dennoch die UmhQl- 
lungshautal« eratetich absondernde Zellen«chicht derKeimanlage (p. IU3) angebe, desgleichen die Anlagen dea Central- 
Derrenajrsteroa, dea itralum inlatnedium und des Darmepithela unter derselben eotitehen la««e, auch (p. 1 12] biniuftge, dats sie alle 
an« denselben Zellen mit kleinkugligem In halte be»tehen, endlich sogar in einer besonderen Anmerkung (p. lOi] 
auadrficklich herTorhebe, data ich unter „KeimhOgel" etwas anderea als Pander'* Kern des Hahnentritt«, nimlich die in derKeim- 
anlage »ngehiuften und, wie ich glaubte, au« dem Kern dea Hahnentritts sich Tennehrenden Zellen dei Bildungsdotters 
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4 * Erste» Kapitel. 

Zwei Entwickelnngserscheinungen bezeichnen die nächsten BildnngsTorgänge in der ellip- 
tiBch begrenzten, scheibenförmigen Anlage des Ceutrahiervensystems : das AuiHeten der von mir 
80 .genannten »primitiven Rinne« [Primitivstreifen, Nota primitiva v . Bär?) und der Uebei^ang 
der letzteren in die — wie man sagt — Bim- oder Bisqult-Form. 

Die primitive Rinne durchzieht als seichte . linienartige, im normalen Zustande von 
durchaus glatten Rändern begrenzte . vom stets deutlich abgenuidet endende Furche die Ober- 
fläche der elliptischen Anlage in der lUchtung der Längsaxe. die mit der Medianlinie des Central- 
nerrensystems und des ganzen WirbelthierkCrpers zusammenfallt ; sie ist der sichtbare Ausdruck 
einer in der Anlage aufgetretenen Sonderung in zwei gleiche, symmetrische Hälften, in eine rechte 
und eine linke. Dies- sind die jetzt noch in der Ebene ausgebreiteten, später sogenannten »Medul- 
larplatten« v. Bär 's. Hit dieser Sondemng der Anlage durch die primitive Rinne ist nichteine 
substantielle Trennung der Scheibe In zwei Hälften gegeben. Die primitive Rinne entsteht 
vielmehr dadurch, dass die ganze Anlage mit Ausnahme eines in der medianen LSngsaxe gelegenen 
Streifens etwas an Dicke zunimmt und durch Ansammlung einer anfangs nur geringen Menge ab- 
geschiedenen , flüssigen Stofles (in der Lacke , die später zur Höhle der Aracknoidea sich verwan- 
delt] von den inzwischen gesonderten Urplatten des Wirbelsystems etwas entfernt und abgehoben 



■tehe : «o hat doch R e m a k in »einer EntvickeloDgageacluehte den Letem mitgetbeüt und K 1 1 i k e r (BDtwickelnagageachiehU 
p. 18) vennlaHt, daaKlbe lu wiederholen, data ich nftmlicb die Keimanlage gani in die Vmhallungihaat Qbergehen nnd die Obiigen 
cnten Anlag«D dei WirbeltbieTköipera aat Psnder'« KeimhQgel oder Kern dei HahntriUa «ich sondern laaae. 

Heine Beschreibung der eraten Anlage des CeotralnerrenB^Btema und der primltiTen Rinne Btimmt im Weaentlichen mit 
deijenigen Oberein, die ich luerat in meiner Schrift .,da< Entvickelungaleben Im Wirbelthierreich 1S40" gegeben habe. Alljährlich 
habe ich leildein Gelegenheit gehabt, die darauf beiQglicheB Priparate an Eiern vom Froich und von Vögeln vor Collegen und Stn- 
direoden ni demonitriren ; ja, ich habe aogar unmittelbar nach dem Erscheinen der Reraak'achen „Untertuchungen aber dieBnt- 
Wickelung der Wirbelthiere etc." mit ProfesBorReiianer und hefreuodeteo Collegen eine bis in die feinsten Einielnheiten Tor- 
dringende, gewiaienhafte PrOfiing unternommen and muas hiemach auf meinen ursprünglichen Angaben all aolchen beatehen, die 
naturgetreu daa anaaagen, was man bei umaichtigBr Beobachtung wahrnehmen kann. Remak iat durch aeioe Untennchungen an 
dem Paradoxon gelangt, daat die aus einem einfachen Plattenepithelium bestehende UmhOUungahaut durch eine Verdickung in der 
centralen Region zur Anlage des Centrain errenB^stemi werde, und dais also nach der Remak'schen Deutung Gehirn, Rackenmaik 
nnd die Epidermis mit den Homaubstanaen (ohne Cvtit) in einer gemeinachafüiohen Anlage , seinem sogenannten aenaoriellen Blatts, 
auftreten. Die Bedenken gegen diese abenteuerliche Ansicht waren vollends gerechtfertigt, als Remak durch seine Beobachtungen 
beim Frosch genOtbigt wurde, die hier durch ihre schwarze Firbung ausgezeichnete Umhüllungshaut aU gesonderte Schicht von dar 
darunter liegenden Zellen-Anlage des Centralnervensjatems anzuerkennen. Iniwiachen hat KSlliker in dem Aoacuge ans dar 
Ramak'schen Schrift diese Bedenken vor seinen ZuhOrem nunmehr durch die Angabe lu beschwichtigen gesucht, daas die ab- 
getrennte UrohQllungshaut auch in anderen Gegenden noch eine Unterlage Ton Zellen unterscheiden laase. Begreiflicher Weise wird 
dadurch Nichts in der l^ataaelie geindert, daaa die schwane UmhOllungshaut aber jene Zellenmasse hinwegriefae, aus welcher nach- 
weislich nnd beim Froaeh so augenftlUg das Centralnerrensystem herrorgeht. Uebrigens fehlt ea nicht an der günstigen Gel^enheit, 
die UmhQllungshaut theils ganz freiliegend (namentlich auch in derserSsen Hülle), theils nach Abtrennung von einer festere n Un- 
terlage lu beobachten, und dann zeigt sie sich als ein einfaches Plattenepithelium. Auf der anderen Seite ist es nicht au Verwun- 
dern, wenn bei Abtrennung der ümbüUungsbaut von einer lockeren Unterlage Theilcben der letzteren , ja eine ganze Anlage an 
der erateren haften bleiben und so lu den abenteuerlichsten Hypothesen die Veranlassung werden. Kölliker sucht ausserdem das 
innige Band der Homsubstanzen und des Centralnervensystems und hiemach daa Paradoxon einer gemeinschaftlichen Anlage für 
beide Theile durch die Angabe plauaibel in machen, dass zufolge neuerer Untersuchungen Epithelialzellen in conÜDuirlicher Verbin* 
düng mit wirklichen Nerven dementen stehen. Was aus dieser CuriositAt in einigen Jahren geworden sein wird, mag die Zukunft leh- 
ren) vorläufig wird immerhin da« durch Beobachtung Erweisliche in den ersten Anlagen aus dem Bildungsdotter aber die angeregte 
Controverse au entscheiden haben. In dieser Beziehung sind so tbataftchliche Gegensttie vorhanden , dasi eine weitere Behandlung 
des Stoffes au keinem Ziele führt Remak behauptet und K Sil ik er wiederholt es, dass die Umhüllungshaut in die Masse der An- 
lage dea Centralnervenajatems unmittelbar sich fortieixe ; ich sehe dieselbe darüber hinwegziehen , ich habe sie beim Frosch von der 
Anlage dea Centralnervensystemsabpriparirt, ich besitze endlich ein von Hm. Stud. DOniti gezeichnetes Präparat vom Hühnchen 
aua der Zeit vor der Erhebung der Rückenplatten, an welchem auf der einen Seite der primitiven Rinne simmtliche von mir ange- 
gebenen ersten Anlagen : die Umhüllungshaut, das Centralnervensf stem, das alralum inttrmedmm, die Anli^ des Darmepithela «ich 
tufiUlig von einander getrennt haben und deutlich in der Uebereinanderachichtung erkannt werden. (Vergl. Bg. I.) Dazu kommt, daaa 
die UmhOllungshaut bei Sftugethieren , namentlich aber bei Meerschweinchen zufolge meiner Unteriuchungen (Archiv fOr Anat. und 
Phjrs. IS60. Heft VI p. 847) in einem Verhalten angetroffen wird, welches die von mir ihr gegebene Bedeutung auf daa Unzweideu- 
tigste herausstellt und jeden Versuch, sie auf andere Weise unteriubringen, sei es als Keimhaut oder als animales oder ala tenaoriel- 
les Blatt, an den rkthselhaftesten Verwickelungen und Widersprüchen scheitern macht. 
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Anlage des Centralnerventystems, des Gehirns tmd Rüelcenmarks, primitive Sinne etc. 5 

wird. Der an der Verdickung nicht betheüigte Streifen der Anlage bildet demgemäss den Boden 
der primitiTen Rinne , unterhält dauernd die substantielle Verbindung beider Hälften und bleibt 
Torläufig in unmittelbarer Berührung mit der unter ihr zwischen beiden Urplatten des Wirbel- 
systems sich hinziehenden Wirbelsaite (Chorda dorsualis). 



Pig. 1. Qntnchaili der Anligs iet Bsbryoi an danelbei Eil- 

*) Fi(. I. Fllcli«aiiiieh( der Anligc d« Bn- wicklnn|[tpcriada. r priailiTe Rinne, i UmlrBllnagaliini. w liaka, 

brro'i Hcb ein lOaiBuliger Bebrllang du Hühaer- (rnmeiritche Hlirte dm Centn rnenentyiirai. * itrtiinm infcmc- 

eiei. r priBiiire RinM. ■ MedallarpliUm. ■;• Fracht- diam. I Anlage du* CylinderepUbela dsi DamkauaU. ay Fraehibor. 

bar. n Datlerhor. a Dallarhor. m (viuiuwra anleTior. 

Der Uebergang der Anlage in die Bim- oder Bisquit-Form wird durch das ungleiche 
Wachsthum der elliptisch begrenzten Scheibe in jenen beiden halben Abschnitten bewirkt, die 
man sich durch die Queraxe der Ellipse geschieden denken kann. Der eine Abschnitt erweitert 
sich auffalliger in die Breite, der andere in die Länge ; hieraus resulürt 
die bezeichnete Form. Der breitere Abschnitt entwickelt sich später 
zum Gehirn, der schmälere zum RQckenmark, und so ist uns die Bim- 
oder Bisquitform nichts Anderes, als der morphologische Ausdruck för 
die in der Anlage des Centralnervensystems nunmehr aufgetretene Son- 
derung oder DifFerenzirung in Gehirn und Rückenmark . Auch diese 
Sonderung ist nicht mit einer, in der Richtung der Queraxe der Ellipse 
angedeuteten, Trennung in der Substanz defTÖilage verbunden; 
desgleichen lassen sich auch keine anderweitigen morphologischen, che- 
mischen oder physikalischen Unterschie- 
^ * de nachweisen. Gleichwohl verhält sich 

' -^ ^ ' /-rwi» ^ jjg gemeinschaftliche Anlaee des Ge- 

PJE. ir. Prichenanaielil der enbno- ' ' ' ^ ^> 

bims und Rückenmarks nicht völlig 

gleichartig im ganzen Bezirke, wie bis- 

1 Medniiarpiatien u ^ M t ^^^ ' ^^ ^ächst der eiuc lialbc Abschnitt, 

■ii bifqaiinirBiiKrB^renianK, andiwar j„_ nnrHprP »Tld*"T^ »1« flprhintpi^ nn*l 

-. AoUg. d« Ceiürns, -„ Anlage dea Flg. S. QneHnrrb.rhaiii detufben önbryo- '^^^ VOracre, anOCTS 818 QCr timiere, UnO 

RlekcBBU-ka. w Zellen« blohOK » ulen Aat^. r, m, a,, wia in Pig. II. A Anlage (JicSC Ungleichaftiekeit im Wachsthum 

ScboaiHBde dea Eg>br)o'i, ao welchen d« Hanlayaleaa. ■ Urplallea dea Wirbeliytieaa. ° " 

die elBieliiea Anlagen n«b Bieht geane- A T>BFil»igkeilermillerB>hirati> TwitchaD »el- SCtzt eiuB SondcrUng iu der Anlage 

den ■Bflreten. tea- Bod WirbelivateD (ArachgvidealhVhle). . ,- ,. , ■ 

nothwendig voraus . die dem weiteren 
Verlauf der Entwickelung entsprechend gedeutet werden muss. 

*) Die AbbitdnngeD I— VIII sind der EatwiduluDgtgeichichte dm HühDchent entnomraeD, und iwar von PrCpuateo, die, 
auf schwaner Oniedlsge autgebreil«t, bei aufifttlendem Lichte mitulit der Loupe beobachtet wurden, VergrOiieruDg G— Smal. In 
der Mehriahl der Figuren kehren folgende Bexeicbnuogen wieder: a Dotterhof, od OeflUihof, op Fruchthof, r primitive Rinne, 
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Erstes Kapitel. 

Sobald die Bisquitform in der Anl^e des Centralnervenayatems einigermassen ausgeprägt 
ist. so beginnen auch sofort jene bekannten Bildungsvorgänge , durch welche die bisher als Platte 
oder Scheibe gegebene Anlage in eine Röhre umgewandelt wird. Es erheben sich die den beiden 
Hälften des Centralnervensystems entsprechenden, Ton der Umhüllungshaut bekleideten Bezirke 
des bisher mehr eben ausgebreiteten Fruchthofes , (namentlich vorherrschend nach den äusseren 
Bandpartieen hin und an dem, den GehirnhälAen zugehörigen Abschnitte), in Form von abgerun- 
deten Wülsten, den sogenannten ROckenplatten (Laminae dorsales), und lassen zwischen sich 
eine von vorn nach hinten allmälig an Tiefe abnehmende Furche, die primitive Rückenfurche, 
„. ^ in deren Medianlinie nach wie vor die an der Erhebung nicht be- 

theiligte primitive Rinne fortzieht. Die primitive Rückenfur- 
che und die primitive Rinne sind daher zwei ganz Terschiedene 
Dinge. Jene wird von den in der hisquitförmigen Begrenzung des 
Fruchthofes sich erhebenden ROckenplatten gebildet, enthält dem- 
gemäss in ihren beiden Wandungen , der freien Fläche zunächst, 
die von der Umhüllungshaut überzogenen Hälften des Central- 
nervensystems (die Medullarplatten v. Bär's) in der ganzen Aus- 
breitung und zugleich auch die auf dem tiefsten Grunde in 
der Medianlinie verlaufende primitive Rinne mit dem Verbindungs- 
stück beider Medullarplatten. Die primitive Bückenfurche bezieht 
sich auf die Bildung des Medullarrohres und des ganzen Rückens 
des Embryo's. Die primitive Rinne dagegen steht in nächster Ver- 
bindung mit der Souderung der bis dahin überall gleichartigen 
scheibenförmigen Anlage des Centralnervensystems in zwei sym- 
metrische Hälften , in die sogenannten Medullarplatten ; sie wird 
von den medialen Bändern dieser Platten seitlich begrenzt und 
enthält auf dem Grunde das Verbindungsstück derselben. 
(Vei^l. hierüber die abweichende Ansicht Bischoff's: 
Entwickelungsgfeschichte der Säugethiere und des Men- 
schen, p. 167 sqq.) 

Während der Bildung der Rückenplatten wird der 
Rückenmarks-Abschnitt des Centralnervensystems sohmä- 

rif. ). Qatvdanhaehiiiit IM dsa TordeNB Tbsil« du in i ^ .■ . i ■ i- i 

nit. lil geuiehHiu Bmtitja't. r, ■•, V, i, (, eA, t, ay wig Icr Uud länger, der Gehim-Abschuitt, namentlich am vor- 
ijM««. iWRBck»ri>niiue da Hiuuruimt. T, Stalle, » dcrsten Ludc . verhältnissmässig breiter ; eme aunaUige 
, Zi^™?L* flBrk»l>Z!'." wJi'ij!".^!^".»«"; '.'bkl: verdickung in der Substanz der Medullarplatten ist jedoch 
oii»LiekBiMMw.br«k«Biieh,iniiiii<igrAuriieiiDu|dei nlcht bemerkbar. Die Erhebung der Rückenplatten wird 
vielmehr durch Bildungsfortsätze bewirkt , die . unterhalb 
der Medullarplatten und nach den Bandpartien derselben hin, von den Urplatten des Wirbel- 
systems und der Anlage der Cutis hervorwachsen und wegen ihrer Betheiligung an der Bildung des 
Rückens des Wirbelthieres die dorsalen Bildungsfortsfitze der genannten Anlagen genannt werden. 
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ui, Anlage des Oahirna, m„ Anlage des Kücken mark* , »d Rückenfurche, x Zellenuihtufung am Schwänzende dei Embryo's, an wel- 
chem die einielnen Anlagen noch Dicht geiondert auftreten. Die Zeichnung ist von der freien, dem Dotter ftbgewendeten Fliehe »uf- 
genommen. Den Durch ach nittaieichoungen haben jedeimBl wirkliche Prftparate Torgelegen. Die Abgreniungen der eintelnen Anla- 
gen gegen einander iind After ichlrfer auigedrüclit, ala ea du PrSparat zeigte. Die VergrOtierung geht hier aber das 20~30fkche 
hinaus. In diesen Figuren beieichnet Bberall r die primitive Rinne, i die UmhoUungthaut, m die Anlage des Centrsinerren System*, 
ea die vordere Commissur desselben, cA die eAorda doriualü, i daa »Iratum imlantuüunt, und t das Cylloderepithel des Darmkradt. 
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Anlage da» Centralnertetuystema, de» Gehima und Rückenmarka, primitive Sinne etc. 1 

Die Medullarplatten dagegen werden mehr passiv aus der Ebene des Fruchthofes hervorgehoben, 
was namentlich an den Randpartien der Fall ist, wo gerade die genannten Bildungsforts&tze hervor- 
treten. Die Rackenplatten enthalten demnach nicht allein die Medullarplatten, sondern auch die 
bezeichneten Bildungafortsätze der Urplatten des Wirbelsystems und der Cutis ; jene nehmen die 
der ROckenfurche zugewendete Fläche ein , diese liegen mehr nach unten und aussen ; Ober die 
ganze Wulst hinweg zieht die an allen diesen BildungsvorgSngen unbetheiligte , epitheliumartige 
ümhüllungshaut. *) 

Der nächste, wichtige Fortschritt in der Bildungsgeschichte des Centralnervensystems, so 
wie.des Wirbelthieres überhaupt wird durch die Vereinigung der Rückenplatte in der Art 
herbeigeführt, dass die freien Ränder derselben sich gegen die Medianlinie wenden und oberhalb 
der primitiven Rinne , diese sowie die ganze Rückenfurche einschliessend , miteinander verwach- 
sen. Die Vereinigung beginnt nicht in der Mitte, sondern am vorderen Ende , vor der primitiven 
Rinne , wo die Rückenplatten von Anbeginn einander berühren und zu verschmelzen scheinen, 
und schreitet dann allmfilig nach hinten weiter. **) Auffallend ist der Umstand, dass die Rücken- 
furche am hintersten Ende eine verhältnissmässig lange Zeit offen bleibt. ***) Sobald die Rücken- 



*) Die von mir lo genanot« „primitive Rinne", die, wie ich vermuthe, t. Blr lurAufitellang leinei PrimitiTitTeifeni ver- 
■nlaMt h»t, iit dem Namen nach auch in spätere embiyologische Schriften abeTg«gangeii. Die Beschreibung jedoch , die man davon 
gegeben hat , pa«it nicht tu der EntwickelungseTacheinung , die ich mit diesem Namen belegt habe. Dia Tollkommen ausgebildete 
primitive Rinne durchlieht die von der UmhOllungshaut bekleidete, elliptisch begrenzte, scheibenförmige Anlage des Centrälnerven- 
sjsteins im Lingadurchmesser nahezu ToUsUndig. Obgleich die Ausbreitung des Centnlnervensjrstems beim bebrQteten HQhDsm 
anfangs riemlich mit der Auibreitung des Fruchthofes luiammenfailt , so kommen doch nicht selten auch Abweichungen vor. Der 
Fruchthof ist nSmlich in seiner Begrenzung zugleich vom Dotierhof abhängig, so lange der Oefäishof fehlt. Der Dotterhof wird aber 
besonders durch den anklebenden Nabmngsdotter markirt, der Je nach tlmstloden das Gebiet des Fruchthofes bald mehr einengt, 
bald mehr erweitert, oder auch nur an einer Stelle einengt und an einer anderen erweitert , so dass das Oebiet des Centralnerven - 
syatems mit der primitiven Rinne vom Dotterhof entfernter oder auch ihm oiher liegen, ja in denselben hinein sich erstrecken kann. 
Die primitive Rinne ist von niedrigen , steil abfallenden , glatten Rindern begrenzt, endet vom (am sp&teren Kopfende] stets abga- 
tundat; hinten verliert sie sich weniger deutlich abgegrenzt in jeneZellenroasse, die sur weiteren Ausbildung, resp. Verlängerung des 
WirbelthierkCrpers am Schwanzende verwendet wird, und in welchem die einzelnen Anlagen nicht mehr deutlich geschieden sind. 
Deraelbe indifferente Zellenhaufen markirt sich später an der Darmrinnenfläche. In ihn verlieren sich, wie ich bereits vor 10 Jahren 
angegeben, die Anlagen des Wirbelaystems und auch der Chorda dorntalw: letztere schwillt so icheiobar, nicht aber wirk- 
lich, wie KOlliker mittheilt, knopfRtrmig an. Unter normalen Spannungsverhältnissen der häutig auzgebreiteten ersten Anlagen 
des Thieres liegen die beiden symmetrischen Hälften des Centrain ervensystemi anfangs mit vSilig ebener Oberfläche in beiden Seiten 
der piimiliven Rinne und begrenzen dieselbe, gedeckt von der UmboUungshaut , mit ihren Rindern. Solche Zustände sind jedoch 
schnell vorObergehend ; sie erhalten sich an dem vom Ei abgenommenen Präparate etwas länger, wenn an dem letzteren eine etwas 
dickere Schicht des am Dotterhof festsitzenden Nabrungsdotters erhalten und verdünntes Eiweiss zur Aufnahme verwendet wird. In 
kllan Fällen, auch wenn man die grOsste Vorsicht gebraucht , ist die Erhaltung der normalen Spann ungsverhältnisse sehr schwierig 
und da« Auftreten von Runieluogen und Faltenbild uugen in den bald absterbenden häutigen Gebilden nach wenigen Minuten unver- 
meidlich. Zu einem fast regelmässig auftretenden wulstigen Faltenwurf bietet die primitive Rinne selbst die nächste Ursache dar, lu 
deren Seiten alsbald die Hälften des Centralnerven Systems sich wulstig erheben, die primitive Rinne einengen , dieselbe sogar mehr 
oder weniger verdecken und das Ansehen der erst später wirklich sich erhebenden Rückenplatten und der RQckenfurche vorspiegeln. 
(Vergl. Fig. II u. 2.) Noch auffälliger werden diese Erscheinungen, wenn das Centralnerven System die Bisquitform angenommen hat, und 
iwkT, bevor noch die Erhebung der Rückenplatten stattgefunden. Ich vermuthe, dass spätere Beobachter die primitive Rinne in die- . 
■am abnormen Zustande gesehen, wenn sie denselben überhaupt vorgelegen hat. Wer die Bildung der Rückenplatten und die schon 
Ungst bekannte und nicht erat vonRemak, wieKAltiker seinen Zuhörern mittheilt, so genannte Rückenfurche kennt und verfolgt 
hat, wird die oben beschriebenen, abnormen Präparate leicht lu heurtheilen wissen ; er wird auch bemerken , dass die oben bezeich- 
nete stbkere Anhäufung des Zetlenmaterials am hinteren Ende der primitiven Rinne die bei Aufhebung der normalen Spanuungs- 
verbaltnisse zu ihrer Seite sich bildenden Wülste in ihrem Verlauf und Ausdruck mehr oder weniger abändert. 

**) Die am vordersten Ende verwachsenen Rinder der Rückenplatten trennen sich wieder, wegen der Weite der durch 
latatere gebildeten Röhre, ausserordentlich leicht, auch selbst dann noch, wenn der mittlere Abschnitt der Rückenfurche schon ge- 
schloaeen ist und sich geschlossen erhält. Präparate der letiteren Art finden sich häufig in den Schriften, allerdings wenig naturgetreu, 
gesaicbnet und unrichtig gedeutet. 

***] Die Ursache des längeren OtTenbleibens der Rückenplatten au ihrem hinteren Ende scheint mir darin zu liegen , das* 
daaelbat ein für die Bildung des Sohwanies bestimmtes indifferentes Zellenmsterial angehäuft ist, in welchem die einzelnen Anlagen 
der uiimalen Frimitivoi^an« noch nicht gesondert sind. Es liegt zn Tage , dass die Abschliessung der Rückenfurche nicht «rfalgen 
knnn, weil die dasu verwendbaren Anlagen in dieser Gegend noch nicht geschieden und, alao noch nicht voriiegen. 
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S Erstes Kapitel. 

platten mittelst ihrer freien Rfinder und dadurch also auch die äusseren Ränder der Medullaiplat- 
ten, sowie die freien Enden der dorsalen Bildungafortsätze der Cutis und später auch der Urplatten 

des Wirbelsystems sich vereinigt ha- 
'■^ ji^. ^. ben ; so liegt der Rücken des Wir- 

rA.'yj.w belthieres mit dem darin enthalte- 

nen Centralnervensystem in seiner 
Grundform gebildet vor uns. Es ist 
gebildet der dcH^e Abschnitt der 
Röhre dfer Cutis sowie des Wirbel- 
systems [Hart- und Weichgebilde], 
Fig. i. Qd<TdgnA>ck>iiii deMtibg. B-bryi'., uud die blsher offen liegenden Me- 
^tr'^c!li"^g.^'."7H"hr.T,/™«^™: dullarplatten haben sich zu einer. 
«-•^kBart« K.pf.heii d« v«™irth«i ^ njit eiweisshaltiger Flüssigkeit sich 

Sk, im gehtng«. S<Ukt ia tirmtmm imterm^iim, füllenden RöhrO (vOuBär'sMe- 

Pif. IV. PÜcliSMaiicbt «Jim« Babryo sod d« CyliDdenpiihrli dei DiriakiBili. K Dinh- , , , , . _ . , 

sieh itwi tOWBBdigsr Bebrflliiiic. Die Mbniil dar Kopftippc; » denclbe* liod «ckibir: dullarrÖhre) UmgeiOrmt, in derOU 

nSekeinliUen ikIibii ■■ Barrir, ncli (h oben, i- di< UabBliDiiEahiiil; darsDlerila, derThcil -r-t i> i- -n _ ^ r t_ „\ 

K.,i»d,,...ui..... ,Tr*i..„. d., »..i..,i..i., „lÄ,, .id, ..r K.,c«b«d. 1.. Hohlraum die Rflckenferche Ober- 

r/Ä'-C^^BÄt s^r^'i^j:'::^''^;:!';^.: g<«'^g™ ^t. Ra^kenpiatten und 

daaAniMplaUMikbemilendaiidtei- »klHUlieh l. die pari pberuebe AubrsiUBg du RQckenfurche siud alsO BUdunRaVOr- 
diokeode BuchlbrtMli de* HtaUTitiai. Dinapilheli. ° 

gSnge am Wirbelthierembryo, durch 
welche der Uebergang der Primitivorgane am Rücken in ihre typische Grundform au^eführt 
wird. Mit der Abschliessung der RQckenfurche wird auch der entsprechende Theil der Umhül- 
lungshaut in das Medullanohr eingeschlossen. Ueber das weitere Schicksal desselben lässt sich bei 
den unüberwindlichen Schwierigkeiten für die Untersuchung keine sichere Auskunft geben ; er 
kann, wie nachweislich auch andere Bezirke der Umhüliungshaut, 
verloren gehen , er kann aber auch möglicher Weise in dem die in- 
neren Hohlräume des Centralnervensystems auskleidenden Epithe- 
lium sich erhalten. 

Das Centralnervensystem stellt unmittelbar nach der Verei- 
nigung der Rückenplatten, wenn man von der länger offen bleiben- 
den Stelle am hintersten Ende absieht, eine völlig geschlossene 
Röhre dar, die hinten ein wenig von den Seiten, am vorderen Ende 
etwas in der Richtung vom Rücken nach dem Bauche hin , also im 
sagittalen Durchmesser, zusammengedrückt ist. Im Rückenmarks- 
abschnitt ist sie enger und überall mehr gleichmässig wdt ; am Ge- 
hirn ist sie weiter und nimmt nach dem vorderen Ende hin ganz 
J:?.- ^."*'1L^•!L':°*' "n" tn'T ^T";?' »Umälig an Breite zu. Am vordersten Theüe selbst dehnt sich die 

»eb Ililliidi|iPr BebrSlmig. Di« Hnebaiiplallei o 

ii>d >■ Köpfend« iNjreiu gtithiou««. «/, r, »a, Röhre plÖtzllch seliT bcdeutcnd seitlich aus und bildet hier ein mehr 

wi« i« Fig. IV. U nSciieaplitlFii det Ceotnl- 

BecreuTHeai. m* Eiagai« >i> die «&« gt. brcitcs als dickcs keuleuförnüges Ende. Es ist dieses die Stelle, wo 

Bia-irtBBg ia w"üg«"ii« '•i'h'.orn^'eiB" dio MedullarpUtteu sich sehr leicht wieder trennen und in so unna- 

ül^bin^« ««rrib^'dtr A,ll.^*« w^ türUchem Zustande irrthümlich für die Entwickelungsgeschichte 

b.i.T.1.«. t dl« d»«i. eiK Fiii. du H.»i- ^gg Auges verwerthet worden sind. In der That ist dieses der Ab- 

■T«leBi «nd der UmhÜlluDgiheBl bFieichnEli: '=' 

Grene d« ■bgeMhuGriep Th«iiu der vi«e™i- Schnitt dcs Gchims, au wclcbem seitlich die Anlagen für die beiden 

rlHir«. Dabiiler in einiger Bnlftaraflog aaT^irt 

•iah «, d» uaeebiagiraii. dn .tnx» u«w- N. N. opHct mit der Reütta (nicht die des Vorderhims Remak- 
dni UB^haM^fig 7°« "«rZMHi^.) "^ Köllikcr), unter der Form einer Abschnürung zweier seitlicher 
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Anlage de» CmtraharvenayMtenu, des Oehim$ und Rückenmarkt , primitite Rinne etc. Q 

Blasen vom Gehirn, sich entwickeln. Da die RückenpUtten schon bei der ersten Vereinigung 
an dieser Stelle ^en so bedeutend ^reiten BObren- Abschnitt bilden .. ^er sofort zur Bildung der 

Augenblasea verwendet wird, äo ftlk olfenbnr die • 
Vorbereitung dazu schon in die Zeit vor der Vereini- 
gung der Rückenplatten', wann dieselben so auffallend 
stark hier sich erheben. Bei höheren Wirbelthieren, 
deren Fruchthof mit den noch scheibenförmig ausge- 
breiteten Medullarplatten eine mehr ebene Fläche bil- 
det, zieht auch das Ceutralnerven- oder MeduUar- 
Rohr ursprOngUch in gerader Linie hin. Bei nackten 
Amphibien und den meisten Fischen, deren Fruchthof 
sich über die halbe Peripherie . der Dotterkugel aus- 
dehnt , ist das MeduUarrohr mit dem ganzen Röcken 
des Embryo anfönglich nngefllhr halbringförmig ge- 
krümmt, wird aber sp&ter gleichfalls gradlinig und 
bleibt auch dauernd in dieser Fopn. In der Wandung 
der MeduUarrOhre sind die jetzt, mfissig verdickten 
Medullarplatten enthalten; sie besitzen zwei Verbin- 
dungen , Commisswren , in der Medianebene : die eine 
nach der Bauchseite des Embrjro hin .(bei entwickele 
ten Menschen nach vom] in der primitiven Rinne ge- 
gebene, ursprüngliche, die zweite nach, dem 
Rflcken hin (beim Menschen nach hinten) bei A,b- 
ii»i« j« CMirmi- Bchhessung der Rückenfurche hinzugetretene, acces- 
sorische. Die letztere Verbindungsmasse ist dünn- 
häutiger , als die gegenüberliegende ; sie ist aber wirklich vorhan- 
den, was auch v. Bär hervorhebt, (lieber EntwickelungSgeschichte 
derThiere: Zweiter Theil , p. 103.) 

Ans der bisherigen Entwickelungsgeschichte des Gehirns und 
Rückenmarks «nd folgende Momente für die genetische Auffassung 
der ausgebildeten Oi^ane festzulialten : 

Gehirn und Rückenmark mit den drei 



Aaiies; ■ die durch AMBnng der StimpliiiHi 4« Abdidi tob i(rn- 
fm MfanMA'm KebiUHePsrinrdiolMtle; jI, di» in d^wikM ekhl- 
bini kiotan yOeht äer VmtUifittÜe do HnliTiieiBi, Mm L'eker- 
ff* iir Kopfacbclde ; i, dat ii dia Kopfka^iB aairmrci^ itr'lum 
II •«tebaa aiek ia der HiuelliaiA dH CTliadenf ilhal 
B Ktr«ke well akgalM be<; g rit GeRia de« in dar «m >»- 
I* peHpbvnaakviiTlicIlci 4m «k-oMn inlrr^tdüm; 
» HfruBi giligeu JbM iet abfiiKtiDiknan ilraAui 
lar Bihhag der Kiafniaid« ia d>c BHpntUle tar- 
I ; t du d(e HUlt dHiatk« aaakleideade CfHiiilaRpHtKl 
nala ; /, d>a HSMa deualbea ; t in hhr mtUrm- iir»nait 
" lodi; iaadi «bar frei ia *i« 
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höheren Sinnesnerven, pnit den Wurzeln 
aller übrigen cerebrospinalen Nerven und 
dem Inlegumentum proprium extemum 
haben einegemeinsckaßliche Anlage, die 
unmiltelbar ouidem Bildttngsdotter her- 
vorgeht; sie bilden daher mi einheitUchea . 
Ganze, das cerebrosptnale Centraluer- 
veMyatem. welche» wie attatomiKh, «o 
physiologisch als Primitivorgan, d.h. als 
ein anderen Organen lunächst nicht sub- 
ordtfürter Bestandtheit de$ WirbeHhier- 
kärpers in die Organisation desselben 
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außunehmen ül. Dof CBntralnervai$ygtem bmteht am ueei t^mnietmcktm Bälfiea, einer rechten und einer linken, 
ike in der Medianebene ihre Commiamiren hoben ; dasselbe zerfäUt femer in einen Kopftheil, dag Gehirn, und ttt 
. einen Rumpflheil, das Itöcffmmark, die aber st^tantieU nicht getrennt, sondern vielmehr conUmiirÜch inetn- 
(Mder übergehen. Das CentralnetveHsystem und seine beiden Haupttheüe, das Gehirn und Rückenmark, sind 
in der Grundform als röhrenßrmige Hohlkörper aufzufassen , an welchen die etwa in Form von halben Röh- 
ren gegebenen Seitenwände und die in der MedimUnie auftretenden Schlussslücke zu unterscheiden sind. In 
dm Seitenwanden sind die ursprünglichen, symmelrischen Hälften des Gehirns und Rückenmarks enthalten. 
In Betreff der verbindenden Schlussstücke ist nicht zu vernachlässigen, dass das ventrale, beim Gehirn an der 
Basis, beim Rückenmark des Menschen nach vom gelegene Schlussstück bei Bildung der primitiven Rinne 
außritl und genetisch wichtiger ist. als das dorsale, accessarische, benn Gehirn nach der Schädeldecke, beim 
Rückenmark des Menschen nach hinten gerichtete, welches erst nachträglich bei Yereitägung der Rücken- und 
Medullarplatten gebildet wird*)^ 

') Spftter zeigt lich noch eine dritte Form der VeibindunK beider iirBiinetriMbeii HUften dei CentrklnenreniytUmi, die im 
Uohhsum dei letiteren von einer Seite zur anderen heiäberKeht. Man kuiD diese CommiiBareo «1» „innere" den oben angeführten, 
•la „iuueren" Kagcndbentcllen. Es cehAvn hierher: die Commtiutmt moiJit, die Commümrm eineraa dei RUckenmarka, 

Zur Rechtfertig uns meiner Darateliung Ober die ersten Entwickelungavorginge am bebrüteten H.ühnerei und insbesondere 
ttbtr die ertte Anlage des Centi^lnervensjrsteDia bin ioh ^nfttbigt, auf die von Kemak •ogenaiuite AxenplaUe, welche der 
T. BS r' sehe Primitivstreifen sein soll, lurQckzukemmen. Diese Axenplatte loU dadurch gebildet iiatdeB , daas die beidaD: oberen 
oder bisseren Keimblitter, das senaarielle und da* nittlere in einer •mangi sohnateti, apiter breiter werdenden Zone lerwaohaen (?) 
und »ich etwas verdicken. Die Entstehung der Aieuplatte fSllt atifa um die Zeit, in welcher die von mir beobachtete primitive 
Rinne in der Bildung begriffen oder schon fettig gebildet, ist. Es scheint mir unnöthig, tu onteraueheo , wie der gewUilte Name tu 
der angeblichen Entwickelungserscheinung pastt) ich *entebe mich nioht, was das heisMD wU', die E,aiq»bUttBt verwaehaen, dann 
ich sehe die blattförmigen Anlagen im innigen Co n tu et übereinander liecen undnuriurntlisodw, «iebcideoMedulUrplatt«!!, inFolga 
einer geringen Menge ausgmchiedener Flüssigkeit (im künfUg^n Ärachnoiilealrannie) aioti '"" ~'~ — ' — "''""' — '"'" — '" 
-■"■ ' ■ snplattei " ' ' ' "-~ - ■ - " . 






i Hälftei 



eiündar abheben i 



m endlich 



n dieser Beilehunj; kann ich leider 
selbst diese sogenannte Asenplatte ' 

Hülfe de» Mikroskops seine Untersi 

möglicher Weise znr AnfTassung der Axenplatte ftthren kOnnen. Unter dem Mikroskop erscheint die primiuve Rinne bei normalen 
■ -■. . — j... 11 ^ ... ._i . .■_ .t_ _. .1.^ durch »ichtigar Bereifen, der von dunklen Stuanan eingefasst wird. 



bestimmte Antwort nicht geben; auch meine Vertaebe im Jahre \Hi'i , bei Rem ak 
id gescheitert. Da aber R e m a k gaiu beaondan bei durch fallMidnn Lichts und mit 
Igen gemacht hat, so will ich nicht unterlassen, eitu^er £rseheiBuag*ii (u erwthnen, die 
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^•nnui^TerhiltaUien der blattartigeo Anlagen all mb mehr darchiicht „ . . „ 

Diese dunkeln Stume entstehen durch die Schstteii, welche an den Rindern der primitiveD Rinne wbildet werden ; aie haben niehta 
mit einer Verdickung der Substani in jener Ge^nd in tfaun. Sind die normalen SpannuBgsveibMtnisse aufgehoben , die oben be- 
schriebenen wulstigen Falten entstanden und die primitire Rinne dadurch verdeckt, so sieht man gerade an der Stalle, wo die Axen- 
»)att« sein soll , je nacli der Ausdehnung der wulstigen Falten ein schmaleres oder breiteres , immer aber langgesogenea elliptisches, 
dunklea Feld , das bald sch&rfer begrenzt ist , bald sich undeutlich verliert. Ein sanEler Druck auf das Deckglisehen , Durchschnitta 
und Untersuchung mitteltt der Loupe fiberteugen jeden genauen Ueobachter bald, dass dieae scheinbare Axenplatte, wie schon ange* 
deutet, von dem Schattanwurf der wulstigen Falten henQhrt und weder auf eine Verdickung noch auf eine Verwachsung der vorhan- 
denen blattförmigen Anlagen zu beliehen ist. 

Die ehe« verwachsenen Räckenplatten und mit ihnen die Me- 
dullarplatten gehen leicht wieder auseinander, namentlich an dem 
kolbig erweiterten vorderen Ende. Der vordere, ursprünglich halb- 
kreisförmige Begreniungsrand beider Rücken- und Mediillarplatten 
zeigt jetzt m der Medianlinie eine gsni leichte Einbiegung, welche 
die Bvmmetriscben Hftiflen scheidet. Daraus eeht hervor, was auch 
die Betrachtung der geschloasenen oder durch einen Medianschnitt 
gedffneten RücKenplatlenrÖhre lehrt, — daaa die kolbige Erweite- 
rung dieser Röhre nicht allein mit einer Ausdehnung zur Seite, 
sondern auch, obschon anfangs im geringen Grade, mit einer sol- 
chen nach vom hin verbunden ist. Die Zeichnungen , welche Th. 
Bischoff iii seinen Schrillen über die Entwickelung dfr Siuge- 
thiere gegeben hat, deuten diese Verhältnisse, wenngleich nicht 
ganz naturgetreu, an. Die mediane Einbiegung ist etwas zu stark; 
sie ist von einem Bilde entnommen, das bei schiefer Betrachtung 
des Kopfendes van hintenher gewonnen wird, wobei die stark 
erhobenen Winde der Rückenplntten über die vordere Abgren- 
zungslinie hinaus projicirt werden. — Ein wirklicher Irrthum in 
Bezug auf das Verhalten des vorderen Endes der geschlossenen 
Kückenplatten und der darin enthaltenen Central nerven röhre rührt 
TOD Remak her; Eölliker hat ihn gleichfalls wiederholt und 
copirt. Das erste Gehirobloschen mit seiner Hülla hat sich nimlich 
vor dem Berinn« der Oesichtakopfbeagung um ein gutes Drittheil seiner Linge nach vorn erweitert und triK dem «nt^rechend Ober 
die vordere Begren au ng der Foeaa eardiaca hinweg. Der Kopf de« jetzigen Embryo ende^ demnach TOrn mit zwei durch «inen seichlaq 
Einschnitt von einander geschiedenen Wölbunien : einer oberen, stirkeren und mehr hervortretenden, welche der Sch&delkspsel und 
der Oehirnröhre angehört, und einer unteren, kleineren and taehr zurücktretende^, die den Kopftheil der Viscetalröhre sammt Inhalt 
vom abschlieast. Kemak <lagegen lasst den Kopf einfach abgerundet enden, indem er durch swoe, in die Wand der .Fovm conUaea 
eingeigte, auffallend dicke KopfplatW die Lücke vollstindig ausfallt, die durch das Zurücktreten des vorderen Endes der Fovaa 
Mrdiaea hinter dem vorderen Aoschluss der Schidelkapsel in der Wirklichkeit vorliegt. Beistehende Abbildung, welche Hr. Stud. 
nach«iacro von mir gemachten iJingiachnitt des Kopfes angefertigt hat, giebt naturgetreu #aa LageverhUtnita der ainielnen 
"ählrium* " ' '■'"* 



\t f Iricber Est- 



Fif. 7, Llagwehniti loa rar^n Bade giasi 
Wickels ngHtEft wil den 4er Vif. Vtl. C, B, A rrap. eniu, meiii 
Nirnknielt«« ; > [iBhülliiiiKiluBt ; i, pcripheriichtr Theil denellicii 
■yilen; An BnchrrHiHli dct (liuliyilcdi; kd REekenrortuti d 
kn, der iir Bildsan de« AaniM liek «■MhU(Ende Tbeil dei Hiu 
i U>H:hll«iril<€ deueib«; ■ CsDlnls.rvcngyit»; ■ WirbtU, 
mmm fUeksafarlilli« ad\ i OMrahrTknl den tUatam inUrmtäii 
lulb des Hene», der lieh bä t, SiBHfcllcl, sb in die Koplkippe 
IM; I CylMmpliM da DsnaliMslii //. HAla d>r /dem »n 

nardialhMli ; /T Ropfkip|ic. 



a Kopfende beSndlichen HÖhlriume lur Ansicht. 
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Zweites K^tel. 

Die drei Gehirnbl Aschen , das Grosshinibläschen, Foramen Moiiroi, die Gesichts* 
kopfbeug« des Gehirns. 



Durch AbBcfanSniDg der beiden AitgenblBadieii wird das Oehim , das wir nun ausschlies»- 

lidi zu berücksichtigen haben, gewisser Maassen TOn seinen starken, seitlichen Erweiterungen am 

vordersten Abschnitte befreit. Es bleibt ein MittelstQck daselbst iturück , das jetzt in ein^her 

Weise die von hinten nach vom aUmälig sich erweiternde Bohre des Gehirns kolbig abschliesst 

und au hinteren Ende, unten an der Basis (Gegend des spS.- 

'^■^- t«ren Cäwmhiii lurv&rvm ■ op^cmviai) , die noch hohlen JVerrt opA'ci 

aufnimmt. Noch vor Ablauf der Bildung der Augenblfischen mit 

den iV. optici beginnt die Umwandlung des Gehimrohra in die 

drei sogenannten Gehirnbläschen, Gehirnzellen {Cellulae s. 

^^ ^ vesieulae cer^mtks). Es zeigt sich 

zuerst etwa in der Gegend , wo an 

i der Basis die N. optici ncfa inseriren, 

die erste und bald darauf, in einer 
kleinen Entfemnng nach hinten, die 
zweiteEinschnOrung. Dadurch wird 
die RjJhre des Gdiims der Länge 
nach in drei Abtheünngen geschie- 
den, die von vom nach hinten als 
erstes , zweites und drittes Gehim- 
blfischen bezeichnet sind. Die Ein- 
schnürungen markiren sich haupt- 
sächlich an den Seitrawandungen 
der Röhre, anfangs weniger an der 
Decke , fast gar nicht an der Basis. 
Sie bilden sich dadurch, dass die 
Wand der Grehimrßhre an den be- 
treffenden SteUen wenigstens nicht in gleichem Grade an dem Wachsthum betheiligt ist, durch 
welches das blflschenartige Hervortreten der übrigen Bezirke bewirkt wird. Der Hohlraum der 
GehimrShre entspricht jetzt noch genau der äusseren Form ; er ist erweitert entsprechend d«i 
Gehirnbläschen, verengt sich an den EinschnOrangsstellen und geht am dritten Gehimbläschen, 
wie dieses selbst in Betreff seiner Wandung, unmerklich in den engeren Hohlraum der Bücken- 



Fig. VII. FncbsuMithl «du Hibachni- 
•ahrya ndi Bfn Uillnligir kbriilnn|i. 
o die in der AbKhaBrsRg vra der CihinirBhr« 
weil«- f««eMkrHle«eaAmMklMn; ^, S, C, 
drtit». iweiiH, snletHinhllKhea; t, die 
ilDr*-hiFhiiiiB«rtHle UaiehlAgifftlle du tiraltim 
iHiermtdium , bei detMB Uabtrgaag ia die 
Kapfkappei id du lililere, lofb liebt ft- 
•cMuMne Bad« dv nUckeAhrebei t GrBb- 
eheii , «BS ircIcheB d» Ohrlib]rriiilh lieb eal< 
«lekell; *■, PoriMliwi« d« HaiUyiiei» nr 
Seite da noaipri, Hl wglcber die Setlenfilx- 
lea 4ef AbiIh •ich bildet. 
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12 Zumtea Kapitel. 

roarksrShre Ober. Das Wachsthum in der Gehümröhre giebt aich daher gegenwftrtig mehr in der 
localen Erweiterung der ganzen Rdfare, als ih einer Verdickaiig soner Wände zu etkennen. Der- 
gleichen sind anderweitige Differenzen in der Substanz der Wandung der Gehimröhre nicht be- 
merkbar. Dennoch liegt auch hier in dem ungleichartigen Wachsthum der verschiedenen Bezirke 
der Röhre eine neu aufgetretene Differenzirung des Gehirns verbolzen. Die drra Gehimblfischen 
sind der morphologische Ausdruck dieser Soaderung ; sie sagen aus , dass das bisher gleichartig 
sich verhaltende Himrohr nach Abzweigung der Augenbläscheo *) in drei hintereinander liegende, 
in ihren Hohlräumen miteinander commanicirende , durch ihre Wandung continuirlich verbun- 
dene Abtheilungen zerfallen ist , deren dritte nnd hinterste unmerklich in das Rdckenmarksrofar 
sich fortsetzt. 

Von den drei Gehimblischen nimmt anfönglich das erste vorherrschend an Grösse zu. Es 
erweitert sich hierbei besonders nach den Seiten (Vei^l. p. 11 Fig. VIII), zugleich aber auch nach 
vom und, in der G^end des vorderen SchlussstOckes der Röhre, gegen die Basis des Schädels hin. 
Die tiefste Stelle li^ hier hinter der Insertion der N^rvi optici {CMasma nervonim optkorum) und 
entspricht der Gegend, wo sich der Trichter der dritten Himluuumer mit dem Himanhange ausbil- 
det (Vergl. Abth. I, Taf. XI, Figg. 21. 22 etc. N.]. Aus dieser Lage des Injundibubtm überzeugt 
man sich leicht, dass letzteres nicht als das vordere Ende der Gehimröhre betraditet werden 
könne, wie es gewöhnlich geschieht, und in diesem Sinne auuh znr Erläuterung pathologisch<-ana- 
tomischer Prozesse verwerthet wurde (VircAow). Die Anlage des /n/«ntftfru/um li^t gegenwärtig, — 
verhältnisgmässig weit vom vorderen Abschhiss des Gehirns entfernt, — in dem hinteren Abschnitt 
des ersten Gehimbläschens. Der vordere Abschluss des Gehirns ist genetisch vor dem Chiasma 
nervomm optieorum in der späteren Lamina terminalis der dritten Himkammer zu suchen. 

Die seitliche Erweiterung des ersten Gehimbläschens. — welche wohl von derjenigen 
unterschieden werden muss , (He v o r dem Auftreten der Himbläschen am vordersten Abschnitte 
der Himr^re fOx die Augeubläschen bestimmt ist, — wird in der Folge sehr bald am auffällige 
sten im vorderen und oberen (dem Rücken zugewendeten) Bezirke dieses Bläschens, und damit 
kündigt sich die Sonderung und Bildung des sogenannten Vorderhirns oder der Grosshirn- 
bläschen an, welchen letzteren Namen ich, um Missverständnisse zu vermeiden, beibehalten 
möchte. Die Umwandlung dieser Erweiterung in die Grosshirabläschen wird gewöhnlich so be- 
schrieben, als ob der betreffende . vordere un d ob ere seitliche Bezirk des ersten Gehimbläschens, 
während des seitlichen Heryorwachsens der etmr halbkugelförmig gestalteten Bläschen und unter 
dem Einsinkendes medianen Theiles, ganz und gar in die Bildung derGrosshimblfischen aufgehe 
oder gewisser Maassen darin zerfalle. Demgemäss wurden die Grosshimbläscheu das Vorderhirn, 
- und der an dem ßildungsprozess nicht betheUigte, zwischen dem Vorderhim und dem zweiten Him- 
bläschen gelegene Theil des eratön Hirnbläschens, das Zwischenhirn genannt. Diese Beschrei- 
bung und Auflassung ist aber weder genau genug , noch überhaupt richtig. Die Grosshirablä»^, 
eben bilden sich nämlich im Wesentlichen, wie die Augenbläschen, d. h. die seitlichen Erweite- 
rungen an der vorderen und oberen Partie des ersten Hirnbläschens sondern aich von dem letzteren 
unter der Form eines Abschnflrungsprozesses ab. Es bleibt also gleich anfangs an der betreffenden 
Stelle 6ine mittlere, am Abschnümngsprozess unbet heiligte Partie des ersten Hir^ibläschens 
zurück, die sich, wie die Fig. 21 der Taf. XI zeigt, keilförmig zwischen die Grosshimbläscheu 
hin«nschiebt. 



*) Der BiIdunppraie*B der Anlagen für die X. aeutticut und ot/aeloriui erfolgt etvw «piter und ■<) Tenteckt, dui die 
«meinen TorgSng« ooch nicht mit genflgender Q*nmutgkeit lu beöbeehten gtWMcn lind. 
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Die drei GeAimbläechen, das Grosahirnbläachmt, Foratnen Monroi, die Gesichl»kopß>euge des Gekirnt. \ 3 

IHe VerbinduQgsBtelle d,er Grosshirnbläschen. mit dem-Stammbl&schen 
kt fOf di& geitetigqhe AofGumi^ de« Gehirn» so wichtig , daas ich noch einige genauere Angaben 
hinzufügen muss. Man denke sich demnach am vorderen und oberen, koLbig «^eiterten Abschnitte 
de« ersten HimblftscheDS zwei Linien so gesogen, dass sie beide vom in der Mittd- 
linie b^;inQen, divexgirend nach hinten fortgeben und etwa in der Mitte der Seiteit- 
ränder des ersten Himblfisoh^is enden. Diesen Linien entsprechende Schnitte wfir- - 
den nahezu diejenigen seidicben Bezirke' von dem Mittelstficke trennen . die allmä- 
lig zu den GrosshimblSachen auswachsen. Die Schnittflächen dflrfen jedoch nicht 
senk recht steh en ; sie mflssen viehnehr nach der SchSdeldecke hin etwas g^^aeinr 
ander gene^ sein und also am Boden des ersten Himblfischens eon 
etwas breileres Mittelstück aU.an der Decke zurQcklassen. DieUmgren- 
zuDgslinie. der SchnittflAche, imd vAso auch die Abschnürungslinie 
der Grosshirnbläschen von ihrem Stammblfischeu, bildet ungefähr einen 
Fi(. s iDd >. Die pnoktin«!! LiniM Krcisoder cinc breite ElÜpsc . deren I4ngsdarchmesser von vom und 
^^^^luüZ^^i^rc'lT"'^Z- ^"'^^'* (Mittellinie) nach hinten und aussen gerichtet ist. .Das Bild einet 
iruOT, iweiiM and drill« HirauiKheiii Abschn^Ttuiffsprozesses (Fewähren abriiteBS die hervorwachsenden Grosft- 
himbläscben vorzugsweise an der Decke des Stammbläschens, also am 
dorsalen, oberen Bogen der AbschnQrungdinie , da hier die. Ausdehnung der bezeichneten An- 
lagen Über das Niveau des Stammblftsohens besonders vorherrsdit. Der Boden des. ersten Himr 
blfifichens dagegen verliert sich an der entsprechenden Stelle fast unmerklich in die Seitehwände 
des GrosshimbUlschens, Die Grosshimbl&sohen nnd Hc^kßrper, wie das erste HirnblSschen, und 
dran entsprechend kSnnte man auch sagen, dase sie als seitliche Hohlknospen am vorderen und 
oberen Bezirke des Stammbl&schens hervorwachsen. Die verhältnissmässig grosse Oefihung, welche 
am vorderen Abschnitte des ersten Himbläschens jederseits den Hohlraum des Stammes und den 
der Knospe in ofiher Verbindung erhfilt , hat die Umgrenzung der Abschnürungslinie und ist das 
Forainen Jfonroi in seiner gegenwärtigen erstenForm. (Vergl. Abth.L Fig23 der Taf. XI; #.} 
Während die Chtissbimbläschen als seitUche Knoqjen ans dem ersten^imbläs^en hetvorspros^ 
sen, wird das letstere zugleidi mit dem entsprechenden Abschnitt dar SchSdel)^psel nach abwärts, 
g^endie Battdueite des Thieres hin, niedei^ebeugt. (Vei^l. Abth. I. Fig. 20. 22, 23, 27 etc. der 
Taf. XI.) Dieses ist die auffallende 'Formverändgung an dem vorderen Ende des Kc^et, w^be 
ich in ttieiner Schrift über dieEntwickelui^ des ^^belthierkopfes etc. die Gesichtskopfbeuge 
genannt habe, da dieselbe sogleich in innigste Beziehung zur Bildung des Gesichts der höhermi Wir- 
belthiere zu bring^a ist. Das zweite Gdiimbläschen, welches im Scheitel der Gesichtskopfbeuge li^, 
sowie das dritte GehimMfiscdien behalten mit dem Kückenmarksrohr den bisherigen geradlinigen 
Verlauf; gebeugt wird- nur das erste Grehimbläschen, undzwarso, dass es nahezu einen rechten AVinkel 
^uit der geradlinig verlaufenden Gehimrdfare bildet. Die Basis des ersten Gehimbläschens wird in 
Folge des Auftretens der Gesichtskopfbeuge mehr nach hinten gerichtet; namentlich ragt du 
Infundibulum hier aufßdliger hervor; die. Decke dagegen ist nach vom, und die vordere zwischen 
den Gnisahirahläschen gel^e&e Leamna ierminalis mehr naoh unten , gegen die Baoohsäte des 
Embryo hin. gewendet. Eine genauere Amtlyse des AVachsthums, aus welchem die Gedchtskopf- 
beoge resultirt, vermag ich nidit zu gebm. Dass hierbei die früher erwähnte locale Erweiterung 
des ersten Ctehimblfiacbens an der Basis und dem Trichter nicht in Anschlag zu bringen ist, lehrt 
das morphologische Verhalten der Gesichtskopfbeuge; denn es wird ja das ganze erste Gehim- 
bläschen mit den . an ihm hervorsprossenden Grosshirnbläschen und der entsprechende Abschnitt 
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14 Zweitet Kapüet, 

der Schftdelkapsel dureh die Beugung von dem, geradlinigen Verlauf abgelenkt. Aus demselben 
Grunde Hast sich auch nur theilweiae die Erweitern^ des enteii Himbltaofaena naofa vom für 
diesea BUdungsprozess verwerthen. 

In der Gesichtskopf beuge ti^ ein wichtiger Kldungsro^iaAg des Gehirns (und auch des 
Koj^ee] der höheren Wirbelthiere vor, der durch alle weiteren Entwickelungqihasen eich erhält und 
heA Erwachsenen in der Ablenkung des dritten Ventrikels von der gertHUitiigen Richtung der cen- 
tralen Hohle in dem übrigen Theile des Gehirns und im Rfiakenmork wiedererkannt wird. Bei 
- niederen Wirbelthieren, sowohl bei nackten Amphibien als Fischen*]; habe ich eine derartige Form- 
Terindening amGehimrohr nicht angetroffen. Oass dieBUdnng des Inßtndibulum unabhängig von 
der Gesiohtskopfheuge besteht . wurde schon erwähnt. Ebenso habe ich darauf hingewiesen , dass 
zwar der eben gebildete Rücken der Embryonen genannter Thierse, den ersten Anlagen gemäss. 
halbringfOrmig den Dotter umfasse und namentlich auch der vorderste Abschnitt der Schädelkapsel 
mit dem entsprechenden Stücke des Qehimrohres abwärts gebeugt auftrete, dass aber diese Krüm- 
mung später bei der Geradstreckung des Embryo wieder aiisgeglichen werde. Man kann diese 
i^h^nungen in die Kategorie derjenigen Krümmungen und Beognngen bringen . welche auch 
bei höheren Wirbelthier-Embryonen vorübeigöhend und ohne alle Beziehung zur BUdungsge- 
schichte des Wirbelsystems und des Centralnervensystems so häufig angetroffen werden ; — ich 
erinnere nur an die spiralige AuiroUung der Schlangenembryonen. Von den Embryolc^n werden 
gewoljnlich mit der Gesichtskopfbeuge noch zwei andere Krümmungen des Gehirns und zwar an 
d^m dritten OehimbläschMi gemeinschaftlich aafgefQhft; ich komme später darauf zurück. .Sie 
bilden, sich durch locale Erweiterungen an dem betreffenden Hirnbläschen und sind eben 
dadurch wesendirh von der Gesichtskopf beuge des Gehirns zu unterscheiden, bei welcher die 
FormveijSndening unabhängig von einer solchen Erweiterung erfolgt und vielmehr durch Beugung 
des ganzen rührigen Abschnittes bewirkt wird. 

Die besprochenen Bildungserscheioungen des Gehimrohrs müssen in folgender Weise beim- 
ausgebildeten Gehirn morpfaolt^jisoh verwerthet werden. 

Eg hatten tick von. den büher mehr gleiekmmgig verhaltenden Hviirokr die drei Gehimbläschen 
^emderi, tnut an dem ertten der$elben waren 9eitlä;h, gleich Knoepen vom Stamm, die beiden Greuhimbläi- 
ihen hervorgeeprostt. Da jeder weilere Bildungevorgang auf den dargebotenen, ersten Aiäagw foriboat totd 
verickreitet, «o mäMten die letzleren auch ab Grundlagen der genetitck-morpkologieehen Auffaenmg de» 
Gehirns Eneachaener wtr Geltung gelangen. Hiemach iet da» Gekim in drei, den drei Gehimbidachen ent- 
sprechende Abtheibmgen tu sondern oder 2u tkeilen , und, wenn man genau an den Gang der Bitdtmgnor- 
ginge sieh hält, die mts den Grossfm-nbtäsehen hervorgehenden Theile des Gehirns der ersten Ablheäung bei- 
tufügen oder beizuordnen. Eine morphologisch scharfe Abtrennung und Sckeiäuttg der, den drei Gehirn' 
biSachen und den beiden Grossktndttdschen entsprechenden Abtheilungen de« fertigen Gehirna üt nicht aus- 
führbar, auch nach Anlage und Ausbildung nicht zu erwarten. Wie die Hoblrdume, »o gehen oticA die 
WaiiAtngen der eimalnen Bläschen, ohne irgend welche Trentmng m der Substanz, vielmehr völlig eonttmär- 
Uek und aUmäUg ineintuider tÜ>er; an der Basis des Gehimrohrs ist die Sonderung und Scheidung der eiMiel' 
nen Bläschen sogar sehr gering ausgeprägt; inmge Verbindung und Verhütung der einzelnen HoupUheile des 
Gehirns ik^kt sich, wie in der Anlage , so in Form und Struetur des fertigen Produktes aus. 

Demioch lassen sich die den Bläschen entsprechenden- Abtheitungen des ausgebildeten Gehirns tu fol- 
gender Weise beieichnen. Das erste Hknbläsehen ist in der dritten Himkammer mit ihrer WianduiH^ vertreten; 

') Auf tinig« mir n«u«nlin|a bekuiDt gewordans Auanahmia von diMer Rani werde ich «a einem sDdeieo Orte turQck- 
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das zweite Bimbläschen umfasst die Gegend dei Aquaeductus Sylvü mit Umgebung und wird deshalb, wohl zu 
einsniig, von den Embryalogen auch nVierkügelblase« genannt. Das dritte Himbläschen, welches unmerk- 
lich in das Mckentnarfttrokr übergeht, ßndet sich apäter in der vierten Himkammer mit ihren Wänden, so 
wie in dem der MeduUa spinalis ähnlich conformirten Stücke der MeduUa oblongata wieder. Aus den 
Grosshimbtäscken endlich gehen die grossen Hemisphären, das Grosshim, hervor; die Fig. 1 1 der Taf. IV, 
sowie die Fig. 13 der Tafel VI AbUt. I. lassen übersehen, tu welchem Umfange das Grosshimzu fassen sei. In 
der«UebersichllicheHErtäuterungstabelte der Abbildungen« des erslenTheiles dieses Werhes habe ich die jeder 
genetischen Abtheilung des ausgebildeten Gehirns zugehörigen, einzelnen Bestandlheile möglichst gesondert 
und naher bezeichnet. Meine Eintheihmg hat sich aber eine kleine Abweichung von der durch die Büdungs- 
geschichte geforderten Gliederung des fertigen Gehirns erlaubt; ick'habe nämlich dasletztere zunächst in den 
Uirmtock und das GrossUm geschieden, und im ersteren dann die drei, den Grosshü-nbläschen entspreehfnden 
Abtheibingen tutfgenommen. Streng genommen müssle das GeAtr» genetisch, wie schon angedeutet, zunächst 
in drei Abtheilungen gesondert, und dann in der ersten Abtheilung die aus dem Stammbläschen hervor- 
gegangenen Bestajidtheile {Gegend der dritten Hirt^amteer) und das ihm beigeordnete Grosshirn unterschieden 
werden. Für die morphologische Auffassung des menschlichen Gehirns scheint mir die gewählte Einiheibing 
zweckmässig , da dieselbe einerseits die ursprünglichen , genetisch begründeten Abiheilungen des Gehirns ginü- 
gend hervorhebt Mnd attderseits doch auch der so überwiegenden Au^tldung und Grösse des Grosshims' Rech- 
nung trägt*). 

Jede, gem&se dieser Dintheilung unternommene anatomische Zerlegung des Gehirns mu8$ 
künstlich die innigste Verbindung der Theile uatereinander . und deren allmKlige Uebei^änge 
durchschneideQ. Wo es dtiber auf eine übersichtliche Darstellung des ganzen Oehimbaues bd- 
komnit, da beschränke ich midi auf die Abtrennung des Groeshims rem. Himstock, und bespreche 
nachträglich die innige Verbtadung des Grosahirus mit der Waadung -und dem Hohlraum der 
dritten Uirnkammer. Auf dieser GrOndlage ruht auch die anatomische Zerlegung des Gehirns m 
der erstffli Abtheilimg vorliegenden Werkes. Die Abtrennung des Grosshirtu rom Himstock wird 
ursprOnglieh durch die beachriebenen AbacdinflruQgsliiiien der Grosshimbläschen von ihrem 
Stammbläschen bezeichne^. Sie iiehen im eotwickdten Gehirn, bei welchem die Foramina Momroi 
durch Verdickungen an der Binn enf lache des Himrohrs in jener Gegend stark verengt wenden, 
an dem medialen Rande der Sft-tM semieireulares und am Auaaen- oder lateralen Rande der TVocAu 
optici entlang und durchschneiden vom die ForamiHa Mimroi so, daw die Sftulohen des J^brnür', die 
Ixmina ttrmimUis mit dem Mittelstück der Commissura cerebri anterior und , an der Basis des Qe~_ 
hiiiis daselbst, kleine in dieser Gegend dog verbundene, mediale Stflcke der Subatanti^per/brata 
amüea jederseits an dem Himstock verbleiben. (V^. I. Abth. Taf. I, H, III. VIII, ix'etc.) 
Es ist schwierig , an einem und demselben Gehirn den angegeben^i Schnitt so Buszufdhren ,- dass 
nachher beide Hauptstücke gleich gut.fQr die anatom.ische Beschreibung sich verhalten. Zweck- 
mässig werden daher für diesen Zweck zwei gut erhärtete Gehirne 2um Opfer gebracht und bei 
dem einen mehr der Himstock, bei dem anderen das Groashirn b^flcksichtigt. 

*} T. Bir (a.a.O.) und nach ibn die meisten Embryologen haben ünpTttnglich ffinfumorpholo^Bche Element«" des Ge- 
hirns aufgenommen; „denn die lorobei^ehende Dreiiahl derprimtren Himbliiehen «cheint nar aAmdentcn, dai« j^ewiiae AbfpMs- 
lungen ein wenig ipiter lienntlich werden." Diese BUbtchen lind : da» Vorderbirn, Zwiachenhirn, Mittelhirn, Hin tar- 
hirn und Nachhirn. Ueber dai Vorderhim und Zwticbenhirn habe ich schon berichtet; dai Mittelhirn ist das tweite Oehim- 
bUaehn; Hintvr- und Naokbin g«hen aral später aus dem dritten Himblbchen herwir, «ind also Untarabthcilungen des Isti- 
taren und dürfen nicht eintdu cooidinirt den sweiun und erateo Hiinbllschen lur Seilt gestellt werden. 
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Morphologische Sonderling des ersten Himblttschens hi die Sehhügel- und Trichter- 
Hegion, der Grosshirnbiftschen in die Region des Stammlappens und des Mantels, 
des dritten Hiniblftschens in die Anlage filr Medulla oblongata und für das Cerebel- 
lum mit dem Pons Varolii. Nackenbeuge. Locale Verdickungeu und Verdünnungen 
in der Wand der Gehirnröhre. Form Veränderungen am Lumen des f oramen Monroi. 
Morphologisclie Sondening der Rinden- und Kern-Schicht. Zirbeldrüse und 
Himanhang. 

Im weiteren Verlauf der Entwickelung des Eatbryo erleidet das Gehifli in der äusseren 
Form äia hatipts&chlichsten Veränderungen dadurch, dasa die einzelnen Abtheilungen nicht 
gleichen Schritt im Wachsthum einhalten, und auch neue, schon änsserlich erkennbare Sonderun- 
gen in Unterabtheilungen auftreten. Das ungleichmässige Wachsthum der einzelnen Hirnabthei- 
lungen ist zu verschiedenen Zeiten verschieden ; ^e Abtheilung , die darin außinglich prävalirte. 
kann sp&ter mehr in den Hintergrund treten , und umgekehrt. Bei allen höheren Wirbelthiecen 
und wahrscheinlich auch beim MenscheA nimmt bald nach erfolgter Gesichtskopfbeugung das 
zweite Hirn bläschen, dieVierhOgelblase.vorherrschendan Grösse zu. (Vergl. Abtii.I. Taf. XI, 
Fig. 20, 22, 23 etc. ; desgl. Fig. 27, 28 etc.] Dies ist besonders aufßülig bei beschuppten Amphi- 
bien niid VOgeln, bei welchen auch in späteren Entwickelungsperioden und im erwachsenen Za- 
stande diese Abtheilung des Gehirns nur wenig von anderen an Gröase Obertroffen wird. An der 
ErwMterung des zweiten UimblAschens sind vorzugsweise die Decke und die angrenzenden Partieen 
der SeiteuwGnde betheiligt. Das zweite Hirnbläschen tritt in Folgedessen bei Vj^ln fast kugel- 
förmig , bei Säugethieren mehr halbkugelförmig aber das Niveau des ersten und dritten HimbUl»- 
chens hervor und wird von letzterem durch tiefe Einschnitte getrennt. Da das zweite Himbläschea 
gerade an der Beugungsstelle des Hirnrohres seine Lage hat , so gewinnt auch die Gesichtskopf- 
beuge dadurch einen schärferen Ausdruck an der Decke der Schädelkapsel. An der Basis der Vier- 
hQgelblase dagegen ist anfangs die Volumzunahrae äusserst gering, so dass die Baas des dritten 
Hirnbläschens, — wo später die Brücke unterhalb oder hinter (Thiere) den Hirnstitilen sich bildet. 
sowie die hintere Partie des ersten , — wo später die Seh^ögel auftreten , — räumlich einander 
sehr nahe gerückt verbleiben. 

Nächst der Vierhflgelblase zeichnet sich am Himstock das dritte Hirnbläschen durch 
seuie VergrCsserung aus, .und bald darauf madien sich an ihm Veränderui^Mi bemerkbar, die auf 
eine Sonderung desselben in zwei Unterabtheiinngen , in die Anlage fQr das kleine Gehirn 
und Brücke sowie in die Anlage fflr das verlängerte Mark, zu beziehen sind. Das 
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Wachsthum findet anfangs gleichmässig nnd zwar im ganzen Urnffuig des Rohies statt ; dann aber 
prävalirt bald der vordere, an das aw^te HimblSschen aBgrenzende Abschnitt, und hierdurch 
wird die im dritten Himbl&achen bereits aufgetretene Sonderung desselben in die bezeichneten 
beiden. Unterabtheilungen angedeutet. In Folge dieser^ Wachsthumsverhältnisse treten an der 
äusseren Form. des Gehirns, sowie auch der Schädelkapsel Krümmungen oder Beugungen hervor, 
welche von den £mbry(4(^n , wie schon erwähnt , in eine Kat^orie mit der Gesichtskopf beuge 
am Gehirn- und Schädelrohr gestellt werden. Die an der Decke des Gehirnsund hinteren Schft- 
delabschnittes äusserlich leicht sichtbare Erweiterung wird die Nackenbeuge*) genannt; die 
gegenüberliegende ain der Basis führt keinen besonderen Namen. Nimmt man das Gehirn heraus, 
so überzeugt man sich, dass auch an den Seitenwänden 6ine entsprechende Erwdterung vorhanden 
ist, auf die man jedoch weniger seine Aufmerksamkeit gerichtet hat. (Vergl. Abth.I. Taf. XI, Fig. 2$ 
und Fig. 26 J^. ) Man hat es also hier nicht mjt einer wirklichen Ablenkung des Gehimrohres in 
jener Gegend zu thun, wie es bei derGesichtakopfbeuge der Fall ist; die Fortovertoderung resulürf, 
wie ich an gut erhaltenen, normal erhärteten Präparaten sehe, ausschliesslich aus der starketi loctden 
Erweiterung des dritten Gehimbläschens an der bfezeichneten Stelle. Daher'zeigt sich auch bei Er- 
wachsenen keine Ablenkung in dem Verlauf der Höhle des Rückenmarks täs zur zweiten Abthei- 
lung des Himstocks {Aquaeductus äylmx) hin. Eäne Täuschung bei dieser Untersuchung kann 
leicht dadurch hervol^erufen werden, dass die sehr dünne Decke des dritten Bläschens bei frischen 
Embryonen übersiehen oder beim Herausnehmen des erhärteten Gehirns, -wie fast gewöhnlich, 
zerstört wird. In den Figuren 22, 23, ^4 der Tafel XI ist das normale Verhalten der Form des 
dritten Bläschens und des ganzen Gehirns am richtigsten wiedergegeben. Die Figur 24 (C, n) zeigt 
zugleich die bei Vögeln verhältnissmässig spät sich äusserlich marldrende Sonderung des Bläschens:* 
in einen kürzeren vorderen oder oberen (Mensch) Abschnitt für das kleine Gehirn mit dem ent- 
sprechenden BasUarstflcke (bei Säugethieren Gegend der Brücke) ; und' in^deu längeren hinteren oder 
unteren für das verlängerte Mark. Bei Säugethieren und wahrscheinlich auch beim Menschen 
tritt dies schon frühzeitig auf, doch Stets nur als ein dem ganzen dritten Himbläschen unterge^ 
ordneter, morphologischer Bildungsvoi^ng. (Vergl. flg. 27, 28, 29 C.) Man erkennt denselben an 
einer anfangs seichten, queren Einbiegung der Decke des dritten Himbläschens, durch welche ein 
vorderer, hinter diem Mittelhim gelegener und festerer Bezirk von dem dünneren, äusserst leicht 
zerstörbaren**), hinteren geschieden ward. Der vordere Bezirk wird das Hinterhirn, der hin- 
tere das Nachhirn genannt. An der Basis des Gehirns wird diese Scheidung äusserlich erst bei 
Ausbildung des Himknotens bemerkbar. Ich habe noch hinzuzufügen , dass die Medianlinie der 
Basis , also diejenige Stelle , wo die eirste und ursprüngliche Verbindung beider Hälften des Cen- 
tralnervensystems vorliegt , nicht allein am dritten , sondern auch am zweiten Himbläschen sich 
ganz deutUch abzeichnet. (Vei^l. Fig. 26.) Diese Abzeichnung wird jetzt noch weniger durch das 
Auftreten einer Furche [Sulcus lor^tttdinalts anterior) , als vielmehr durch die grössere Durchsich- 



, *) Id der Oegend dieaar Nackenbeuge liegt bei Embryonen der höheren Wirbel- und namentlich der SSU^tbiere »ach eine 
KrOmtDung de» BOckens mit dem Centralnervenrohr, deren UrBictie iu dem noch wenig autgebildeten Halwntheil der Viicenlröhre 
■u tnchen i«t. Die ViKtrtlrAhre correapondirt himicfatlicli der Linge anEuigi nicht mit der Linge der KOakgratarOhre. Der YxrAtrjQ 
hat vielmehr eine Cßnnige gekrOmmte Gestalt j an der concaTen Kette liegt die uni den Hal»antheil verkQrite VUcerairSlire , an des 
OOOTBieu die BackgratirOhre ) die »tarkate KrOmnung des Klicken» fllh in die Gegend des Hinterkopfe* und Nacken» und bewirkt 
Au »tirkere UervoTtreten der durch die lecale Erveiterung de» dritten Hirnhlbcbens gebildeten Nackenbeuge. Die bouichnelv 
KrOmmung hOrt auf, lobald der Hai» au*gebildet iat , und steht in keiner ntheren Beziehung lur Enlwickelung de» ROckgrati oder 
dca üentralnerrenrohres. 

**} Auch an den Präparaten, die dm Figuren 27, 2S, 10 etc. vorgelegen haben , war der*«lbi nicht volltUndig erhalten, 
■•leben, Bn de» antehl. Gcbinu. II. 
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tigkeit det beide Hälften verbindenden Zwi^heosubetanz -bewirkt. An der Decke des Hirnslocks 
ist die Vereinigangsstelle der beiden Hälften des Himrohrs in keiner Waise morkirt. 

Das erste- Hirn'bläschen nimmt in vorliegender Entwickelungsperiode unter des 
Haupttheilen des Grehims verhSltnissmässig am wenigsten an Grösse zu. Die äussere Form ver^. 
ändert sich gleichwohl in einer Weise, dass man auf ein ungleichmässiges Wachsthum an zwei 
versdiiedenen Regionen und demgemSss auf eine bereits eingetretene Sondwung in zwei Unter- 
Abtheilungeu um so mehr zurQckzuschliessen berechtigt ist, als sich beideTheile später in der 
That Abweichend ausbilden.- Das Bläschen nämlich, welches bisher seinen grOssten Durchmesser 
in der Kichtung Ton vom nach hinten besass, gewinnt nach und naeh seine- grOsste Ausdehnung 
in der Richtung von der Decke zur Basis des Gehirns hin. Diese Veränderung aber kommt 
daduÄh zu Stande (Vergl. Kg. 23, 24 und Fig. 28, 29 H, H), dass die vordere und untere 
Partie des ersten Himbläschens, welche zwischen die Grosshimbläschen eingezwängt ist, nach der 
Basis des Schädels hin und zugleich etwas nach hinten im Wachsthum vorschreitet, während die 
hintere, obere und mit der VierhOgelblase in nähere Verbindimg tretende Region nach der Schä- 
deldecke sich erweitert. Beide Regionen der ersten Abtbeilung des Himstockes haben bekanntlich 
im au^ebildeten Zustande ihre besonderen Anhänge. Die obere und hintere oder Sehbügel- 
regioq besitzt den von mir s(^enannten Recessus [supra-] pinealis ventriculi tertii mit 
der Zirbeldrüse; die vordere und untere, — ich nenne sie die Trichterregion — das 
Infundihiilum mit der Hypophysis cerebri. Das erste Auilreten des Mecessus pinealis habe 
ich bei Säugethierembryonen noch nicht beobachtet ; aus späterer Zeit der Fßtal-Periode ist er in 
den Figuren 34 und 38 (rj da^estellt. Bei Vögelembryonen dagegen siebt man sehr frOhzeitig 
einen kegelförmigen Fqrtsatz von der Decke des ersten Himbläschens zur Schädeldecke so hinzie- 
hen, dass die Spitze etwas nach vorn gerichtet ist. Derselbe ist, und zwar , wie ich glaube , zuerst 
von Reissner richtig dargestellt in seiner Inaugural-Abhandlung {De awris in^mae fortnationx 
Dorpati 1851). Au Gehirnen, die aus der Schädelkapsel herausgenommen werden, lässt er sich 
njdit erhalten, da gerade die Decke des ersten Himbläschens tmd besonders der Becessus pinealis 
sehr dOnnhäutig sind; letzterer wird sogar auffallend fest an die Schädeldecke angeheftet. 

Einen Bildungsvorgang, den ich mit der Ablage der Zirbeldrüse hätte iu Verbindung 
bringen können, vermochte ich nicht aufzufinden. Auch bin ich nicht im Stande gewesen, aus 
späteren Entwickelungsperioden des Gehirns einen genügenden Ausschluss über die Entstehungs- 
weise derselben zu erhalten, da diese Gegend, wegen der zwischen die Grosshirnbläscheu vordrin- 
genden, ihre Form nach der Oberfläche des Gehirns stets wechselnden Bildungsfortsätze der Dura 
mater, der Untersuchung grosse Schwierigkeiten in den Weg legt. Jedenfalls war Nichts wahrzu- 
nehmen, was auf eine grössere Bedeutung der Zirbeldrüse für die BUdungsgeschichte des Gehirns 
zu schliessen gestattete. Eine gleiche Ansicht möchte ich in Betreff der Glandula pituitarta gel- 
tend, machen. Die Entstehnngsweise derselben ist gleichfalls nicht genügend au^eklärt. Das In- 
fundibulum, mit welchem dieMypophysis in Verbindung steht, legt sich mit seiner Spitze ebenso fest 
an die Schädelbasis an, wie der Secessus pinealis an die ScbSdeldecke. Bei Froschembryonen li^;t 
diese Berühmngsstelle gerade da, wo die vordere Spitze der Chorda dwsualis iu der Schädelbasis 
uidigt; und hier befindet »ch auch die Anlage der I^pophysis. Der Umstand, dass in jener 
Gegend ein Theil der Chorda dorsuaUs,- nämlich deijenige Abschnitt, welcher ursprünglich nach 
vom bis zur Stirnwand, und zwar frei liegend, unter dem ersten Hirabläschen hinzieht, um 
diese Zeit verkümmert war, veranlasste mich , in der Hypophysis das verkümmerte Rudiment der 
Chorda dorsualis zu sehen. So genau, wie ich es jetzt wohl wünsche, habe ich diesen Bildungsvor- 
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gang damals nicht verfolgen kOnnen, und ich mass daher die Sache an«itschiedeH lassen, ^adt 
H. Rathke soll die Ifyp«phi/sifi ein al^eschnartes Stück der durch die Schadelbasis sich hinem- 
stülpenden Schleimhaut der Mundhöhle darstellen. Ans den Untersuchungen . die A. Bidder 
{De cranii eonformüiione etc. Dorpati 1847) auf meine Veranlassung ffber den sogenannten Friraor- 
dialschädel ai^estellt hat, ei^b fdch, dass ein Stecher Durdibnfch oder ein Hindurchtreten der 
Schleimhaut der. Mundhöhle durdi die SchSdelbimia in die HShle der SchädelkapSel hinein nicht 
stattfinde. Wahrscheinlieh sind die Glandula pineali$ und vielleicht auch die 
Glandula pituitaria als Wucherungen der Pia maier oder des Indumenimn encephali 
proprium extemum atezusehen. < ' ■ 

Bei dem V^gleich der rigiuen 20, 22, 23. 24 und der Figuren 28, 29, 30 der Tafel XI 
macht sich in der Suaseren Form dee Himstocks auch eine Veränderung in der Gesichts- 
kopfbeuge oder in dem Qesichtakopfwinkel bemeriibar; derselbe scheint nSmlich unter An- 
nSberung des ersten und dritten Gebimhlfischens, welche als Schenkel des Winkels anzusehen 
wfiren, spitzer geworden zu sein. Nach meinem Daförhfdt«i wird diese Abänderung dadurch be- ' 
wirkt, dass die einander zugewendeten BasilarAächen der betreffenden' Blfischen in Folge der oben 
beschriebenen Erweiterung näher gerfickt werden. Denkt man sich aber mitten durch die Axe 
der beiden rOhrigen Schenkel des Himstocks zwei Linien gezogen , die in der Vierfaflgelblase sich 
schneiden und zugleich die ur«prünglinbeu Bichtungsliniai der Gesichtskopfbeuge angeben , so 
fragt sich , ob der dadurch gebildete Winkel gegenwärtig in Wirldichkeit spitzer geworden «ei,' 
oder mit anderen Worten, ob einö gesteigerte Ablenkung des ersten HimblSsch^is von der geraden 
Richtung des hinteren Abwhnittes der Hirnröhre und des Rflckenmarks stat^efiinden habe ; ich 
muss das bezweifeln. Der zwischen den beiden Schenkeln an der Basis des Himstocks gel^ene 
und von einem BUdnngsfortsatz der Schädelbasis, der künftigen Sattellehne der Sella turciea, ein- 
genommene Raum der Gesjchtskopfbeuge wird augenscheinlich alhnfilig enger und enger. Dieses 
erkl&rt sich aber zur Genüge aus der angegebenen localen Erweitemng an der Basis des ersten 
und dritten Hirnbläachens,- die ohne eine Abänderung in der ursprünglichen Richtung beider 
röhrigen Schenkel der Gesichtskopfbeuge erfolgen kann. Ich würde auf diese Bemerkungen keinen 
Werth l^en, wenn es nicht darauf ankäme , hierbei zugleich die erste Entstehung und Bedeu- 
tung der Gesichtskopfbeuge hervorzuheben. . 

Die Grosshirnbläschen gehören zu den Bestandtheilen des Gehirns, die von ihrem 
ersten Auftreten an durch die auffallende GxÖssenzunahme sich auszeichnen und darin bis zur 
vollendeten Bildung stetig verharren. In ihrem Wachsthum übertreffen sie anfangs das Stamm- 
bläschen, später auch das zweite und dritte Hirabläschen, so dass schliesslich, namentlich bei 
Säugethieren und den Menschen, die äussere Configuratlon des Grehims hauptsächlich durch sie 
bedingt ist. Aber auch die Grosshimbläschen verhalten sich , ' wie schon früher angedeutet wurde 
und wie Eiich jetzt und späterhin immer -deutlicher zu erkennen giebt, weder im Wachsthum noch 
in der Ausbildung gleichartig an ihrem ganzen Umftinge. Man muss vielmehr, — in dieser Bezie- 
hung, — zwei Abschnitte an dem halbkugelförmig gestalteten Bläschen unterscheiden und 
dem entsprechend genetisch zwei Unterabtheilungen an jeder Hemisphäre des Gross- 
hirns sondern: nämlich den grösseren oberen, gegen die SchSdeldecke gewendeten und den klei- 
neren unteren, mehr gegen die Basis der Schädelkapsel gerichteten Abschnitt. Den ersteren nenne 
ich mit Rücksicht auf den daraus hervoi^henden Bestandtheil der Hemisphären »die Anlage 
oder Region des Mantels«; für den zweiten wfihle ich kurz den Ausdruck »Stammlappen 
oder Region des Stammlappens»; denn in ihm bildet sich der Stammlappen mit der Suhstatir- 
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tia per/orata antiea und mit den eigentlichen Ganglien der grossen Hemisph&«n {Corpus striatum, 

Nucleus lenti/ormis, Mandel etc.). Wie man sieht, so haben wir es im letzteren TsUe mit der 
Begion an der äusseren Oberfläche der grossen HemisphSren xu thun , die als Boden der Fossa 
l^lvii aufgefasst wird. Ein Blick auf die Figur 17 der Tafel IX, sowie auf die Figuren 42, 44, 
4Ö, 47, 50. 52 det< Taf. XII wird die Wichtigkeit dieser Unterscheidung für die genetisch-mor- 
phölc^sche Auffassung des mehr entwickelten Gehirns, klar herausstellen. Der obere Abschnitt 
oder die Region des Mantels wächst bedeutender als die des Stammlappens ; er erweitert sich hier- 
hä anfänglich am auffallendsten nach vom, etwas weniger aufwärts und auch nach hinten, so dass 
er- mit abgerundetem freiem Bande bald die Lamina terminalis überragt , auch aufwärts Über die 
Decke des dritten Ventrikels (erstes HimblSschen) sich erhebt und hinten die Seitenwfinde des 
letzteren in einer anfangs kleinen Strecke -bedeckt. Da, wo der obere Abschnitt des Grosshim- 
bläschens die Seitenwand seines Stammbläschens (Region des späteren SehhOgels) bedeckt , acco- 
modirt sich derselbe, mit dem entsprechenden Stücke seiner medialen Wand , in der Form genau 
der convexen Aussenfläche dieser Seitenwand. Diese so im Halbbogen an dem hinteren Ab- 
schnitt der ursprünglichen AbschnürungsUnie (also auch des ursprünglidien Foramen Monroi) sich 
hinziehende Lamelle der medialen Watid des Mantels stellt die Anlage des Cornu Ämmonis, 
sowie des KOrpers und des absteigenden Schenkels des Fornix mit der Fascia dentata 
und Fasciola cinerea auf jeder Seite dar. Die bezeichnete , etwa dchelfbrmig gestaltete Lamelle 
(»sichelförmige Platte«) geht um diese Zät mittelst eines stumpfen Winkels in die abge- 
rundete freie Bandfläche des Mantels daselbst Über. Der nicht so stark wachsende kleinere, untere 
Abschnitt des Gehimbläschens (Stammlappen) setzt sich mit ebener Oberfläche unmerklich in die 
gleichbeschaffene laterale Wand der unteren und vorderen Partie des Mantels fort, so dass die 
Al^hnürungslinie zwischen dem Grosshirnbläschen und seinem Stammbläschen (erstes Him- 
blSschen) vorzugsweise an der medialen Wand des Mantels äusserlich sichtbar bleibt. Das ursprüng- 
lich halbkuglig gestaltete Grosshimbläschen hat nunmehr seine Form derartig verändert, dass man 
dieselbe passend mit einer stark gekrümmten Bohne oder mit einer menschlichen Niere vergleichen 
könnte. (Ve^l. Fig. 42 der Taf. XII.) Am Hilus liegt die lateralwärts sichtbare Anlage des 
Stammlappens und die Verbindungsstelle des Grosshirnbläschens mit seinem Stammbläschen ; den 
ganzen übrigen Theil aimmt der im Halbbogen nm den Hilus gekrümmte ^Mantel ein. (Vergl. 
auch die Figuren 29, 30. 31, 34 der Tafel XI.) Wo der abgemndete Rand des Mantels vom zur 
Basis übergeht, befindet sich auch bei Sängethieren ursprünglich (Vei^K Fig. 29 der Taf. XI] ein 
kurzer, hohler Vorsprung, -die Anlage des Tractus ol/actorius, der aus dem Grosshirn- 
bläschen hervorgewachsen ist. Bei Vögeln ist die Lage des Bulbus ol/actorius auch später so (Vei^l. 
Ä. a. O. Fig. 24 !>). Bei Sängethieren und den Menschen wird die Ursprangsstelle , in Folge der 
starken Erweiterung des Grosshirnbläschens nach vorn, aur Basis'des letzteren hingedrängt. 

Der so eben beschriebenen äusseren Form des Gehirns entspricht im \^'e5entlicben die 
Configuration der Hohlräume desselben, wie dieses auch früher der Fall war. Dennoch werden 
schon gegenwärtig einige Abweichun^n bemerkbar, die unsere Aufmerksamkeit um so mehr in 
Anspruch nehmen müssen, als ^e mit einem später immer deutlicher hervortretenden t|nd guiz 
charakteristischen Bildungsprozesse des Gehirns in. innigster Verbindung «tehen. I>as Gehirn, 
wie auch das Rückenmark , bildete nämlich bald nach Vereinigung der Rückenplatten ein Rt^, 
dessen häutige Wandung in den verschiedenen Gegenden keine besonders auffälligen Unterschiede 
hinsichtUch der Dicke darbot. Eine ähnliche Beschaffenheit zeigte das Gehimrohr auch etwas 
- später noch, — nach .erfolgter morphologischer Sonderang in die drei Gehimbläschen und in die 
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Grosshirnbl&schen. In der äusseren Form der Röhre jurfigte eich also ziemlich' getreu die Configu- 
ration des Hohlraums derselben ab, und jede, in Folge ungleichmSssigenWachsthumB sieh änsser- 
licti kundgebende Abänderung in der Fcu^m der Gehirnröhre könnte fOr sich allein als vollgül- 
tiger Ausdruck filr die in der Anlage überhaupt aufgetretenen morphologischen Sonderungen 
verwetthet werden. In vorliegender Entwickelungsperiode sind die^ localen Verdickungen 
des Himrohrs ganz unverkennbar. (Vergl. Fig. 28, 29. auch 24 der Tafel XI.) Sie ziehen hier 
als continuirliche Fortsetzung der entsprechend verdickten 'Wände des Rückenmarks längs der Basis 
und angrenzenden Seitenwänden des dritten und zweiten HimblSschens, treten dann auf die Seiten- 
wfinde des ersten Hirnbläschens über und setzen sich schliesslich, unter einer anfangs ziemlich tief 
einschneidenden Scheidefurche, in die stark verdickte Anlage des Stammlappens im Grosshirn- 
bläschen fort. Die Verdickung ist im dritten und zweiten Hirnhläschen am mächtigsten, und zwar 
an der Basis, -sogar in der Medianlinie, wo sie am Rückenmark nicht zu bemerken ist, und an dem 
angrenzenden Bezirke der Seitenwände ; nach der Decke hin verdünnen sich die Medullarplatten 
allmälig. Aehnlich verhalten sich die Seitenwände des ersten Hirnbläschens. Auch der verdickte 
Stammlappen setzt «ch unter allm&liger Verdünnung in die latefale Wand des Mantels fort. Im 
entwickelten Gehirn würde sich die der beschriebenen Verdickung in der Wandung* des vorlie- 
genden Himrohres entsprechende Gegend am zweckmässigsten durch die ROckenmarksstränge in 
ihrem Verlauf durch Aie Medulla oblongata, durch den Poni, durch die Sehhügel 
nach dem Stammlappen des Grosshirns hin vergegenwärtigen lassen; Es kann aber nicht 
davon die Rede sein, dass man es hier -allein mit d6r Anlage dieser Fasermasse zu thun habe, 
obgleich Rn.der Basis des dritten und' zweiten Hirnbläschens (Vergl. Fig. 26 der Tafel XI) sich 
verschieden geförbte Abtheilungen üla^kire^. die an die spätere Sondemng der Fasennasse- jener 
Gegend erinnern. An der Decke des Gehirns ist gegenwärtig nui" eine Stelle durch ihre Ver- 
dickung auffällig , nämlich die Lamelle, welche später zum Cerebellum sich ausbildet. (Vergl. 
Fig. 28, 29. C.) In dem Verhalten der Binnenftäche des zweiten und dritten HirnblSschens ist 
zugleich an der Medianlinie, ebenso wie äusserlich. ein Unterschied zwischen Basis und Decke 
bemerkbar. An der verdickten Stelle in der Decke {Cerebellum) ist die Vereinigung der beiden 
Hälften des Hirnrohres durch kein laichen angedeutet ; die Bildungsmasse geht hier, wie auch an 
den dünneren Stellen der Decke des Hirnstockes gleichmässig über die Medianlinie hinweg-. An 
der Basis dagegen markirt sich in der Medianlinie eine deutliche Furche , welche die Stelle der 
primitiven Rinne einnimmt und dadiircb gebildet wird, dass die Substanz der Wandung dicht 
neben der Medianlinie stärker verdickt ist, als in dieser selbst. Ein Theil dieser Fnrche schwindet 
durch Vereinigung der genäherten Wände , der Rest wird zu jener Furche , die im entwickelten 
Gehirn auf den Boden der vierten Himkammer zwischen den Fasciculi teretes hinzieht und fltlsch- 
lich für die Fortsetzung der Fiss. loagitud. posterior des Rückenmarks ausgegeben wird. 

Die äussere Form und die Umgrenzung der Höhle des Himrohres dürfen nunmehr einan- 
der nicht völlig gleichgestellt werden ; im zweiten und dritten Hirnbläschen- ist der Hohlraum des 
Hirnstockes besonders von der Basis , im ersten Hirnbläschen von den Seiten und im Grosshim- 
hläschen besonders vom Stammlappen her eingeengt oder abgeflacht. Bemerkenswerth ist nament- 
lich auch die jetzt schon aufföltige Veränderung in der Form und in dem Verhalten des 
Foramen Monroi. (Vergl. & Fig. 23 und 24 der Tafel XI.) Ursprünglich entspricht die Form 
des Foramen Monroi, welches die offene Coramunication zwischen der dritten Hirnkammer und der 
Seitenkammer vermittelt, genau der äusserlich sichtbaren AbschnOrungsKnie zwischen den ereten 
Hirnbläschen und dem Grosshirnbläschen. Die neu aufgetretenen Verdickungsmassen an den Sei- 
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tenwänden des dritten Gehimbläschens uod an dem Stammlappen des GroBshimbl&schens habea 
das Foramm Monroi an seinem hinteren Abschnitt und auch an der Basis eingeengt , gleichsam 
zugestopft, so dass die nunmehr verkleinerte jederseitige Communicationsöffnung ^wischen der 
dtitten Hirnkamraer tind dec Seitenkammer in Bezug auf die ursprQogliche AbschndrungsUnie 
mehr vorn und oben ihre Lage erhält. Während also die AbschnOcungslinie zwischen dem Gros»- 
hirnbläschen und dem ei;8ten Hirnbläschen an der Aussenfläche des Gehirns, und zwar gerade 
in dem hinteren Abschnitt , nach der ursprünglichen Richtung und allgemeinen Form auch noch 
im au^ebildeten Zustande nachzuweisen ist, wird die Umgrenzung und Lage des Lumen der 
M onro 'sehen Oeffnung durch die an der Binnenfläche des Hirnrohres auftretenden Bildungs- 
vorgänge mehr und mehr abgeändert. 

Neben den localeu Verdickungen in der Wandung des Hirnrohres tritt in einigen Gegen- 
den auch eine auffallende Verdünnung hervor. Diese verdünnten Gegenden Hegen beim 
Hirnstock nur an der Decke: am dritten Hirnbläschen hinter der Anlage des Cereheüwn und an 
der hinteren MitteUpalte; sodann am «rsten Hirnbläschen. Die letztere bezeichnet die Gegend der 
Tela ekoro-idea media mit dem Recesaus pinealis; eratere, welche ziemlich weit auch an 
der Seitenwand jener Gegend (Anlage detMedulla oblongata) herabzieht (Vergl. n Fig. 22, 23, 24, 
27, 28 der Tafel XI), entspricht der Tela ckoroidea inferior mit den Seceaaut laterales 
der vierten Hirnkammer und deren Fortsetzung nach der Mittelspalte. Ausser- 
dem zeigt sich eine verdünnte Stelle in der Abschnürungslinie zwischen dem jederseitigen Gross- 
himbläschen und seinem Stammbläachen. Sie befindet sich gerade da, wo der Mantel des Gross- 
hirnbläschens mit seiner sicheliörmigoa Lamelle als Anlage des Fomix und Comu Amntonis etc., 
an die gegenwärtig tief eindringende Abschpürnngslinie angrenzt ; dies ist die Gegend der späteren 
Tela ckoroidea lateralis. Wie später, so geht auch jetzt diese verdünnte Stelle oberhalb des 
Foramen Monroi in die des ersten Himbläschens unmittelbar über. Die dünnhäutigen Stellen des 
GehirnrohreS' zeigen übrigens weder bei Untersuchung mittelst der Lupe, noch bei Anwendung 
des Mikroskops eine substantielle Sonderung von den angrenzenden dickeren Partieen der Wan- 
dung; letztere setzen sich vielmehr gegenwärtig ganz continuirHch in diese fort. 

Auf eine weiter in die morphologischen Sonderungsverhältnisse vordringende Analyse der 
Wandungen des Gehirns, bei welcher zugleich der histologischen Differenzirung Rech- 
nung zu tragen wäre, glaube ich.nidit näher eingeben zu dürfen; ich berätze weder genügendes 
Beobachtungs-Material, um dasselbe auf ge^gnete Weise für die genetisch-morpbolt^sche Auf- 
fassung zu verwerthen, noch halte ich es für passend, mich auf mikroskopische Spielereien einzu- 
lassen. Dass solche histologische Diiferenzirungen bereits im Ghtnge sind, verräth sich sdioh 
durch die verschiedene Durchsichtigkeit, welche in Weingeist erhärtete Gehirne hinsichtlich der 
äusseren Rindenschicht und der nach der Höhle vordring«iden Verdickungsinassen darlegen. Die 
an der Aussenääcbe gelagerte Substanz ist durchsichtiger, lässt unter dem Mikroskop reichUche 
Faserbildung gewahren und besitzt eine geringere Menge an Zellen , als die nach innen vordrin- 
gende Masse, die bei auffallendem Licht mehr w^iaelich und unter dem Mikroskop dunkler ge- 
zeichnet erscheint. Aussen- und Binnenfläche des Rohres sind ausserdem von einem Epithelium 
umkleidet, das einfach pflasterf^rmig bt. . Auch ist um die jetzige Zeit eine schärfer gesonderte 
Pia mater oder allgemeine »äussere Hülle« des Gehirns noch nicht nachzuweisen; bei jede? 
Lamelle, die man von der Oberfläche , allerdings ohne Schwierigkeit, abtrennt, wird auch eine 
mehr oder weniger dicke Partie der Rindensubstanz selbst abgezt^n ; unter dem Mikroskop ist 
aber keine TrennungsUnie wahrzunehmen. Allein es lässt sich aus den oben beschriebenen Waehs- 
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tJiumsverhfiltniBspn des Hirnrohres eine, wie es scheint, durchgreifende und charakteristische Bil- 
dungsweise desselben ableiten, deren nähere ErläuterungiwOnschenswerth ist. 

Die ÜOhre des Gehirns und seiner einzelnen Abtheilungen nahm , wie wir gesehen haben, 
im Allgemeinen, wenn auch nicht überall gleichmässig an Umfang zu, und zugleich bemerkte man' 
eine stellenweise Zunahme in der Dicke ihrer Wandung.- Diese Vergrösserumg des 
Hohlkörpers mit gleichzeitiger Verdickung in der Wandung kann nicht etwa so erklärt werden, 
wie es Tiedemann in seiner Bildungsgeschichte des Gehirns (Nflmherg 1816. 4. p. 54 sq.), in 
Betreff des allmälig an GrOsse und Dicke zunehmenden Mantels der Hemisphäre, versucht hat. 
Der Verfasser stellt sich nämlich vor, dass die Himsuhstanz daselbst schichtenweise von innen 
nach aussen abgesetzt oder aufgetragen werde , und zwar durch Vermittelung der Pia matffr, die 
gewisser Maassen im Sinne einer Matrix aufgefasst wird. Durch das Wachsthum der GefBsshaüts 
sagt Tiedemann, sowie durch das allmälige Absetzen und Anlegen von neuen Schichten werden 
die Wände der Hemisphären dicker. Für diese seine Anacht sollte auch der Umstand sprechen, 
dass an der inneren Fläche der vom Hirn abgezogenen Gefasshaut stets dünnere oder dickere 
Schichten der Hirnsubstanz hängen bleiben. Fiin solches Wachsthum durch Juxtaftposition ist 
indess weder an der Structnr des entwickelten Gehirns , noth während setner Bildung an irgend 
einem Theile nachzuweisen ; die -iVä mßter fungirt nicht als Matriai. Bei einem derartigen Wachs- 
thum müsste im vorliegenden Falle gerade an denjenigen Stellen, an welchen die stärkste Ausdeh- 
nung des Hohlkörpers vorliegt, wie an der Decke der Vierhögelblase, femer des ersten und dritten 
Himbläsehens. auch die Wandung am dicksten seih ,■ und ea findet vielmehr das Entgegengesetzte 
statt; es müsste femer der Binnenraunl des Hohlkörpers seine ursprüngliche Form and Begrenzung 
beibehalten, und wir haben auch hier gerade auf die Abänderung derselben durch die Verdickung 
hinweisen müssen. Die Vet^Össerung des Hirnrohres im Allgemeinen und die stellenweise Ver- 
dickung seiner Wandung sind demnach in ihrem Wachsthumsprozesse von einandier zu trennen ; 
jene muss in der Rindenschicht der Wandung des Kohres ihren Sitz haben und wenigstens durch 
eine vorherrschende, intussuscipirte Aufnahme von Bildungsbestandtbeilen in der Fläche erfol- 
gen ; die Verdickung dagegen kann nur durch vorherrschende Intussusception neuer Theilchen in 
der Richtung der Dicke der Wand, also in radiärer Richtung herbeigeführt, sein, und zwar in jener 
Substanzlage, welche der Höhle zugewendet ist. In den vorausgegangenen Entwickelungspericiden 
haben derartige Differenzen im Wachsthum des Himrohres sich noch nicht bemerklich gemacht ; 
aber ich hatte schon öfter Gelegenhait, daraufhinzuweisen, wie das ungleich massige Wachsthum 
unter den früher dai^ebotenen Umständen iporphologische Sonderungen der Anlage involvire. Im 
vorliegenden Falle möchte diese Forderung sich sogar zugänglicher darstellen , zumal auch ander- 
weitige, oben berührte Unterschiede in der Substanz der Wandung des Himrohres hervortreten. 
Wir haben daher in die Bildungsgeschichte des Gehirns jetzt auch eine morphologische Son- 
derang in der Dicke der Wandung des Rohres aufzunehmen, eine Scheidung nämlich 
in eine äussere, peripherische oder Rindenschicht und in eine innere, centrale oder Kern- 
schicht. 

Eine scharfe, substantielle Scheidung beider Schichten ist nicht vorhanden und darf wohl 
noch weniger, als bei früheren morphologischen Sonderungen erwartet werden. Wir werden vielmehr 
dureh die verschiedenen Wachsthums- und Bildungsvorgänge an der Aussen- und Innenfläche des 
Himrohres auf den beschriebenen Sonderungsact hipgeleitet. An Stellen, wo diese fehlen, kSnnte 
die Frage entstehen, ob daselbst gleichfalls zwei Schichten in der Anlage vorliegen , oder nicht, 
d. b. mit andern Worten, ob .der morphologische Sonderungsact in der ganzen Ausbreitung der 
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Wandung der Eöbre dtirchj^ht, oder nicht, pa inde^s jetzt schon und späterhin noch mehr an sehr 
verschiedenen Stellen der Röhre derartige verschiedene Bildungsvorgänge ab der Innen- und 
AussenflSche gegeben sind, so scheint mir die Annahme gerechtfertigt , dass der Sonderungsact in 
der ganzen Ausbreitung der Köhre stattgefunden habe. Im ausgebildeten Gehirn, sowie auch im 
RQckehraark hat sich das Bedürfniss, diejenigen Bestandtbeile, welche der Binnenfltiche des Cen- 
tral- Nervenrohres angehören , von denen zu sondern , die mehr an der Auseenfläche liegen , schon 
längst geltend gemacht. Man hat aber hierbei zu wenig auf die Grundform des Gehirns und des 
gesammten Centralnervensysteins Rücksicht genommen. Unsere Aufgabe aber ist es eben, diese 
Grundform in die entwickelten Zustände, der Genesis gemäss, über- und aufgehen zu lassen, die- 
selbe darin zu verwerthen, und die Auffassung der complicirten Form .durch Aufnahme in ihren 
natürlichen Grundveihältnissen rationell und verständlich zu machen. Demnach haben wir daran 
festzuhalten, dass die Hirnröhre, sowie das Centralnervenrohr Oberhaupt , schon frühzeitig sich in 
eine Rinden- und in eine centrale oder Kernsehicht morphologisch sondere, dass dadurch ein eigen- 
thümlicher Bildungshergang in der W^nd des Himrohi'es eingeleitet werde , dass endlich die Bil- 
dungen der' Rindenschicht sieb vorzugsweise an der Aussenfläche der Röhre befinden und, wie es 
scheint, mit der Pia mater {äussere Hülle des Gehirns) in näherer Verbindung stehen, während die 
innere, centrale oder Kernschicht an der Binnenfläche des Rohres ihre Bildnngen sichtbar werden 
lässt, und eine nahe Beziehung zum Ependt/ma [Lamina nervea involvens encepkali etc.] mit den 
ngch meinen Beobachtungen ihm zugehörigen Adergeflechten unterhält. 

Die Verdickung, welche in den Wänden des Centralnerv^irohres , und zwar in . Folge der 
in Rede stehenden morphologischen Sonderung, schon frühzeitig auftritt , hat die Aufmerksamkeit 
der Erabryologen stete in Anspruch genommen. In der Auslegung der Erscheinung hat man einen 
anderen Weg betreten , da man die erste Anlage des Cenlralnervensystems und die volle Bedeu- 
tung der prinütiveu Rücken^latten nicht kannte, auch die, gleich nach Vereinigung der letzteren 
gebildete Centralnervenröhre anfänglich übersah und später durch die falsche Ansicht von der 
Dura mater als einer dem Gehirn und Rückenmark angebörigen Hülle , sowie durch die leichte 
Zerstörbarkeit der dünneren Stellen des Centralnervenirphres namentlich an der Decke, irregeleitet 
wurde. Die Centralnervenröhre in dem Zustande, in welchem die Seitenwände schon etwas ver- 
dickt sind und die sehr dünne Decke leicht zerstört wird oder doch leicht entgehen konnte, bildete, 
wie mir scheint , den Ausgangspunkt für die früheren Ansichten über die. Entwickelung des Ge- 
hirns und Rückenmarks. K. E. v. Bär-(Ueber Entwickelungsg. etc. Bd. II, p. 103 sq.] lässt 
diesen Zustand aus einer vollständig geschlossenen Röhre , seiner sogenannten Nervenröhre , her- 
voi^ehen, die sich von der inneren Fläche der schon vereinigten Rüekenplatten ablöset oder 
abblättert und zugleich die Anlage der Dura mater und Pia mater enthält. « Die äussere Fläche 
löst sich- darauf und bildet eine merkliche Hülle , welche sich später in die einzelnen Hüllen son- 
dert. Das Innere dagegen nähert sich immer mehr der Structur des Nervenmarks. Doch dieses 
bildet keine gleichniässige Röhre , sondern ist nach den Seiten am meisten verdickt , so dass man 
jetzt nicht sowohl einen regelmässigen Cylinder, als eine Vereinigung zweier Blätter (Markplatten) 
hat. An derCentrallinie, d. h. nach dem Wirbelstamme zu, land ich diese Blätter stets zusammen- 
hängend etc. An der gegenüberliegenden Schlusslinie ist dagegen eine Spalte, und die Markplatten 
liegen im grössten Theile der Länge des Rückenmarks mit ihren oberen Rändern nur aneinander, 
im Hirne dag^en klaffen sie an einzelnen Stellen weit auseinander, an anderen ist die Decke ganz 
ununterbrochen, wie vor der Trennung von der Hülle«. Spätere embryologische Schriften sind 
den Ansichten des Verfassers im Wesentlichen gefolgt. Ich muss hiegegen zunächst wiederholen, 
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d«ss diö Bildung der Dura mater aus dem Kftstem;(ln >Virbel8}'stei»«.Hu(, aller Genauigkeit .verfolgt 
werden kano. .uod'diiss äia also gar nichts mit der Anlage des Centr«lnerveniystenis zu, thuo hat. 
Eben so sicher ist es nacfazuweiften, daas die sogenajiäten Markplattep utir die Tewiickten Partieeu 
der Wandung einea vollkommen geschlossene nCentralnervenrohns-datslelleQ, ?'elche.zug4uch 
den Bildungsstoff fOr die gegenwärtig noch nicht morphologisch gesonderte Pia riaitr (finssere 
Halle des Gehirns] enthält. Es erscheint mir daher auch völlig unstatthaft, das C«ntralnervensyst6m 
gegenwärtig von der Pia mater willkürlich zu trennen und die verdickten partieen gewissermaassen 
als Halbrinne gesondert aufzufassen. In späteren Entwickelungsperioden und im erwachsenen 
Zustande finden sich hekanntlich ziemlich ausgebreitete Bezirke des Centralnervenrohrs ,- in wel- 
chem nur noch die Pia ntßter und das Epen^ma den, wie ich wenigstens sehe, stets vollkommenen 
Abschluss des Hohlkörpers vertreten, und Nervenmasse wenig oder gar nicht au^ebildet angetroffen 
wird. Da indess die Pia mater und das Ependyma integiirende Bestandtheile des Centralnerven- 
systems sind, so ergiebt sich| dass die Köhrenform des let:^teren unter allen Umstän- 
den für die genetisdh-raorpholOjgische Auffassung festzuhalten ist. Die mfuigel- 
haften Erfolge, welche die Entwickelungsgeschichte fOr das Yerständniss des Hirnbaues bisher 
erzielt hat, möchten zu einem grossen Theile darin begründet sein, dass man die Pia mater und 
die Dura mater, den anatomischen Handbüchern zu Liebe , in eine Kategorie stellte und dadurch 
auch die grstere aus ihrer innigen Verbindung mit dem Centralnervensystetn herausrückte. 

Aus den besprochenen Entwickelüngserscheinungen. sind hiernach folgende Momente auf 
die späteren Entwickelungsperioden und auf dl? fertigen Bildungsprodnkte zu übertragen : 

An dem Bimstock iowohi, als an dem Gro»»hnii $ind in der Amdchiüritj der Fläche de» Hirnrohrs 
weitere morjyhologischt Soaderungen. hervorgetreten , die dem zeillichen Forlschreilen des Bildungspvo^esaee 
gemäiis als nächste ünterabfhetlungett den Haupaheilen uhlerzüordiieti sind. Denn (Ue m et»«* Anlage, mag 
sie din' Gesammtorganiunus oder ein Organ oder ein Organikeilehen repräsenlirai , auflrelettden oicrpholo' 
gischen Sonderungsprozesse produciren die Tieslandtheile , in welche das fertige Bildungsprodukt auf natär- 
Rchem' Wege zu tergliedern, oder aus welchen dasselbe zusammengesetzt zu denken ist. Die zeitliche Aufein- 
anderfolge der Sonderungsprozesse liefert uns zugleich den Maassilah, in welcher systemaüscken Bethenfolge 
die einzelnen Bestandtheile zU zergliedern oder zusammenzusetzen sind. Hiemach sind in dem enten Him- 
oder in dem Stammbldschen des Grosshim» zwei nächste Bestandtheile aufzimehmen : die obere und hinlere 
Partie desselben, und die vordere und untere; jene' entspricht der Region des Sehhügels', diese umfasst die 
Gegend vor und unter den Foramina Monroi,'- also die Gegenddes Trichters und des Tuber cinereum mit dem 
Chiasma nervor. optic, der Corpora candicantia, der Lamina temnnalis. der Commissura cerebri anterior 
in der MtdiatUinie, eitdiich der &tb»Umzy ia welcher die Säulclten des Fornüc wuneln und Hegen. Die obere 
and hinlere Partie der ersten Abtiteilung des liinstockt {Sehhügel-B^gion) bleibt, .ihrer Lage gemäss, twr 
jugtweise in Verbindung mit ier zweiten Ablheiftmg {Bßgion der Yierbäget) und penU zu^eioh nach ver» 
und lateralwärts aa das Foramen Mom^oi tmd^^aa.dei^ halbkreigformigett hinteren Abseknitl der Äbsehnü^ 
rungsUnie, au weicher die .Grossbtmbläschen mit ihrer. Wandung .in die ^citeowänd» des Stmambiäschwi hier 
übergehen. Auf wl^he Weise ist in den Seiteuwviiden der Se^ügetregien des ersten Himbiägchens die Bahn 
bezeichnet, in welcher später die grus^ett Hemisphären durch Vermilttlung der Crura cerebri mit den hinteren 
Abtheilungen des Hirnslofhii vmbunden N-trii«i. Die dü^nhäfitige Decke dieser Region wächst fr^heiiig in 
den trichterjSrmigen Recessus pinealis iwflr. tertii ofu , unter toelckevt auf. noch unbekataite Weise die Glath 
dula pinvaiis aiph ausbildet. Die vordere hndunlere Parti* d«s ersten Himhläßpbens , die ich der £ürse 
wegen auch die Trickier-Region der ^sten Abtheilung de» HirneU^cks genannt habe, liegt so recht eigtHtiieh 
qU MiltelstiKk veischtn de« Jlteidgn Grosshimbläschea. Hier ist es, wo die Hohlräume der grossen Jiemi- 
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iphäre» durch die Feramina Monroi mit der dritten HintkatHmer eemmtniciren; m ihr haben wir den Be- 
ttaudlhfil det) ßekintt, insbetondete der treten Abtheilung det Birmtocht, zu eehen, deeeen Wandungen nicht 
ttüeiit schon jetzt die nächste- und UMtärUchste Verbindung heider Hemisphären untereinander darsteüeH , Mit- 
dem auch zum Ausgangs- oder AnknOpfirngsptmlU aUer künftigen Comnussurenbildungen derteUien »erden. 
VeBer die Bildung der unter der trichterj9migen Jirweiterung sich entmckebtdea Glandula jHtaitan's war 
bisher noch kein gettügender Aufschtuss zu gewinnen: 

Auch das dritte Himbläschen oder die dritte Abtheilung des Hirmtocks zerfällt dem Bilätingsi/ange 
gemäss in zwei hintereinander liegende Unterabtheiluujen oder Regionen. Die vordere oder (beim Menschen) 
obere Begion grenit an die zfceite Abtlieilung des Uimstocks und umfasst den vorderen oder oberen Abschnitt 
der vierten Himkämtner sammt Umgebung, also die Anlage des kleinen Gehirns und der Brücke; die hinlere 
oder {beim Menschen) untere Begion unterhält, ihrer Lage nach, die Verbindung mit dem Böckenmark und ent- 
spricht der Anlage des verlängerten Markes. Die durch das vorherrschende Vfachsthum an den Seilen und 
an der Decke so ausgezeichnete zweite Abtheilung des Himstocks zeigt iti der gegenwärtigen Entwickelungs- 
periode keine derartige Gliederung in untergeordnek Abt/ieilungen , wie die erste und dritte. Die später an 
denselben hervortretenden morphologischen Sondenmgen dürfen daher in ihrem systematischen Werlhe auch 
nicht denen gteichgeslelll werden , die so frühzeitig an den beiden anderen Abtheilungen des Himstocks sich 
zu erkennen gaben. Am Bimslock sind demgemSss genetisch zunächst die drei Abtkeitungen , sodann die in 
der ersten und dritten Abtheilung gegebenen nächsten Unterabtheilwigen und schliesslich an allen die späteren 
morphologischen Besonderheiten aufxunekmeti. 

Endlich kh^te die Büdungsgeschichte des Gehirns, daas auch an den Hemisphären des Grosskims 
zwei nächste Unterabtheilungen morphologisch zu sondern sind, nämlich : der Stammlappen mit den Bestand- 
theilen in der Fossa Sylvü. und der an und um denselbeii im Halbbogen sieh ausbreitende Mantel. Wo der 
letzlere die Seilenwäode der Sehhügelregion bedeckt , grenzt sich frühzeitig an ihm eine sichelförmige Platte 
ab, welche an der Aussenfiäche die Anlage des Körpers und t^steigendeü Schenkels des Fomix, an der Innen- 
fläche die des Cornu Ammonis darstellt. In der Begion des Stamiplappens , die nach hinten an de» hinteren 
und unteren Abschnitt der MscbnärungsUnie und dadurch an die Sebhügel-Begion angrenzt, findet sich die 
Bahn, auf welcher die natärtiche Verbindung jeder Hemisphäre mit der ent^-echenden Hälfte des Himstocks 
sich herstellt; an dem hinteren tatd oberen Abschnitt der genannten Linie ist der Üebergang sehr dünnhäutig; 
hier zeigt, sich später sogar eine Unterbrechung der Nervensubslanz. Durch den Mantel vorzugsweise, wenn 
auch nicht aasschliesslich, wird die Verbindung beider Hemisphären tmtereinander auf dem schon oben ange- 
deuteten Wege vermittelt. 

Neben den merphohgisthen Sondenmgen , die sich in der Ausbreitmtg der FlSdte da Himrohrt 
aussprechen^ gebett sich andere in der. Dicke der Wandung desselben zuerkennen. Hiernach hat man sich tu 
der Wandung des Hirnrohres ttvei Schichten zu denken: eine äussere, von der Pia «tater umkleidete oder 
perijtherische Schicht, und eine innere, centrale oder Kemschicht, auf deren freier Fläche das Ependyma und 
die Piextu choroidei sieh au^ilden. Die Bildungen der äusseren Schicht irvteti besonders an der Aussenfiäche, 
die der Kemschicht an der Bvmenftäche des Himrokrs zu Tage. Für die genetisch-morphologische Auffas- 
sung des Gehirns wird es demnach noihwendig, eine entsprechende Sonderung der Bildungen am der Innen- 
und Amsenfläcke des Hohlkörpers eintreten zu lasten. Es ist wohl unverkennbar, dass in den Gebilden der 
inneren Schicht vorzugsweise, wenn auch nicht anssehUestHek, der Sammelpunkt /9r die Nervenkörper gegeben 
ist, lüährend in der äusseren Schicht mehr reine Nervenfasermasse vorgefunden wird. Die verhältniss- 
mimg stärksten Verdickungen, also die frühxeilig angedeuteten md begünstigten Regioneh für den Sili der 
Nervenkirper, liegen gegenwärtig: an der zwetten und dritten AbUieilmg des Himstocks m den Seitenwindem 
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ge^en die Baals hin , audk in der Anlage des CerebeUum ; mi der ersten Ablheibtng in der SehhiigeUregipn, 
endlich am Gresahim in der Anlage des Stammlappens. 

In Betreff des Hirnslocks -habe ich die Aufmerksamkeil des Lesers noch besonders auf diejenige 
Gegend zu richten, in welcher die unprüngtichen Verbindungen der beiden Hälften gegeben sind, nämlich auf 
die Medittnlinie an der Basis und an der Decke. In den beschriebenen Entmickelungszuständen des Hirnslocks 
sind bereits in einfachster Weise , durch Verdickung und Verdünnung der Wandung des Rohres , die Stellen 
angedeutet, wo hier die Commissurenbildung einerseits begSnstigt ist, anderseits einer allfnäligen rückschrei- 
tenden Melamorpitose unterliegt. Die zweite und dritte Abtheilung des Himstocks ist in Betreff der Commis- 
surenbildung, auch im Vergleich zum Rückenmark, ganz besonders bevorzugt. In der Medianlinie an der 
Basis , wo die primitive Verbindung der beiden symmetrischen Hälften des Centroinervensystems gegeben ist, 
zieht eine verhältnissmässig dicke Commissw durch die ganze Länge der zweiten und dritlm Abtheilung des 
Himstocks {StraUtm me^anum horizontalie); tri der Medianlinie an der Decke zeichnet sich durch Dicke der 
Wandung die Gegend der Anlage des kletnea Gehirns und, wenn auch jetzt ttitch Kieniger auffällig, die Vier- 
hügelblase aus. Die Decke der Medulla oblongala dagegen ist sehr dünnhäutig; die Verbindung der beiden 
Hälften wird hier später fast mar durch die Pia mater und durch das Ependynm vertreten. In der eriten 
Abtheilung des Hirnslocks ist die Trickferregion in ihter Beüehtmg akr symmetrischen Verbindung der beiden 
Grosshimbläsehen schon besprochen worden; von den beiden '•äusseren*. Commissurlinien Aann ihrer Lage ' 
noch nur die v^dere, am Boden der dritten Himkananer, in Betracht kommen, und hier wäre besonders des 
Chiatma nervorum opttcorum zu gedenken. Ah der Sehhägelregion tritt, die Commissurenbildung gegeuwärUg 
fast ganz in den Hinta-grund; die Decke zeigt eine ähnliche Beschaffenheit, wie die. an der Medulla oblongata, 
und an der Basis ist eine entsprechende Region gar nichl vertreten. Später bildet sich hier die Commissura 
mollis , die aber die ur^trünglichen Verbindungsstellen der beiden Hälften des C&itralnervensyattms hierbei 
nicht benutzt. 
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Bilduiigsg^eschicli te des Oehirns während der letzten Entwicke- 
Inng-speriode. 

A. AUgeBuiiw üebenielit. 

Allgemetne äussere Form des Gcbirns. — VeriiKItniss znlscbeu Gehirn und SchHdelldldtiiifr. — BrUnngsv«-- 

gSoge, die durch Wuctaeruag der Kinden- und Kernschlcbl d^ Gehirna zu Tage treten. — Gegenseitige Be- 

ziehupgen der Rinden^ und Kernschlcht des Ceiilralnervensyslems liel ilirer Ausbildung zu einander. 

Die' Bildungserscheinungen des Gehirns, welche bisher erlSutert worden sind , enthalten 
die einfachsten und wesentlichsten Grundlagen, anf welchen die genetisch-morphologische Auffas- 
sung des -fertigen Bildungsproduktes raht. Es ist auch nicht schwer, die vorliegende Entwicke- 
lungsform mit dem ausgebildeten Gehirn in Verbindung zu bringen und auf dasselbe zu flbertni- 
gen, da jede neue Bildung sich den gegenwärtig Torhandenen Bestandtheilen subordinirt und als 
ein entfernteres Glied in diese aufzunehmen ist. Um jedoch diese Uebertragung zu erleichtern, 
will ich in dem vorliegenden Kapitel eine allgemeine Uebersicht der letzten Bildungsverfinderun- 
gen des Gehirns geben und in dem nachfolgenden diejenigen Gegenden und Bestandtheile noch 
besonders besprechen, welche grössere Schwierigkeiten für die Vorstellung darbieten. 

In der allgemeinen äusseren Form werden die hauptsfichlichsten Veränderungen des 
Gehirns durch das prävalirende Wachstbum und die Ausbildung des kleinen Gehirns sowie beim 
Menschen zumal, ganz besonders des Grosshims herbeigeführt. Das kleine Gehirn erhebt 
sich in Folge dessen unter Ausbildung der Windungen, als ein nahezu ellipsoidischer Körper, mit 
quergestelltem, nach der Rückenflfiche des Thieres gewendetem und abgerundetem Rande hoch 
Ober das Niveau der Decke des Himstockes , überwuchert etwas nach vom (beim Menseben 
nach oben) die im Wachsthum zurückgebliebenen VierhOgel, mehr nach hinten (beim Menschen 
nach abwärts) die Medulla ohUmgata und schliesslich auch , bei stärkerer Ausbildung seiner Hemi- 
sphären, die seitlichen Bezirke der dritten Abtheilung des Hirnstocks. Das kleine Gehirn bildet 
sich auf diese Weise zu einem, alle übrigen Theile des Himstocks an Grösse und Masse flberwie- 
genden. Bestandtheile desselben aus. 

Die äussere Form des fertigen Gehirns, als Ganzes aufgenommen, wird, uuerachtet der 
starken Vergrösserung des kleinen Gehirns beim Menschen, nur zu einem verhältnissrafissig kleinen 
Theile durch den Gehirustock bestimmt ; dieselbe hängt hauptsächlich von dem Wachsthum und 
der Vergrösserung des Grosshirns ab. Wir sahen ursprünglich die GrosshimblSschen in Form 
von etwa halbkugdförmig gestalteten Bläschen an dem vorderen und unteren Abschnitt des nach 
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abwfirtff gebeugte« Schenk«ls (ersten Gehirriblftschens) des Kimstocks hftngen ; fnx- beobachteten 
dann, dass dieselben, namentlich mit ihrer balUcreisßVrmig' um den Stammlappen gekrflmmten 
Mantelregion , auffallend (beim Menschen in au^eehter Stellung gedacht) nach vom iind etwas 
nach unten, über die Lamina terminaiis hinweg , desgleichen na«^ auf" und auch hinterwSrts sich 
erweiterten, und so einen grösseren Beairk der ersten Abtheilung desHimstocks zwischen sich auf- 
nahmen, obschon die Decke daselbst noch ziemlich frei zn Tage lag. In denselben Richtungen,' 
bei gleichzeitiger Zunahme an Dicke, wachsen die Groashimbläschen in den letzten Entwickelungs- . 
Perioden des f'Otus ganz ausserordentlich schnell und viel stfirker, als alle Abtheihingen des Hirn- 
Stooks'znsammen. Sie überwuchern bald die Seitentheile der ganzen ersten Abthwlung- dei4 Hirn- 
Stocks, erheben sich hoch fiber deren Decke und treiben dann hinten in der Gegend des Scheitels 
der Krümmung ihres Mantels einen Auswuchs, den Hinterläppen, mit welchem sie sich 
schnell auch über die VierhOgel und schliesslich über die Oberflfiche dÄi kleinen Gehirns erwei- 
tern. Auf diese Weise wird der jn seiner Vengrösserung zuräckbleibende Himstock von den 
beiden HemisphKren des Grosshirns so umfasst und bedeckt, dasser hauptsächlich' nur an der 
Basis des Gehirns mehr unverdeckt und frei sichtbar bleibt. Von der ersten und zweiten Abthei- 
Inng des Hirnstocks ist hier nur die Basis, von der dritten, mit dem stark vergrösserten kleinen 
Gehirn, ein grteserer Abschnitt sichtbar , da nur die obere Fläche des kleinen Gehirns von dem 
Hinterlappen der grossen Hemisphfire bedeckt wird. Früher waren die Grosshimbläschcn seit^ 
liehe Anhänge d^s Himstocks ; jetzt stellt der letztere einen mitüeren Anhang der ersteren dar. 
Da das GrosshirnblSschen besonders mit der Mantelregion an Umfang zunimmt, so wird auch die 
Po*8a S^/m mit dem Stammlappen allmalig überwuchert. (Bildung des s(^enannten »Deckels« 
und Umwandlung der Region' des Stammlappens in die mehr furcbenähnliche Fossa 
Syivii.) 

Die allgemeine äussere Form der einzelnen grossen Hemisphären, wobei wir also 
von besonderen Bildungen, wie den Hirnwindungen etc. absehen, wird während dieses Wach»- 
thums hauptsächlich auf zweifache Weise abgeändert : durch die Bildung des Hinterlappens und 
dadurch, dass .derjenige Bezirk der üiedialen- Wand' des Mantels, mit welchem die Hemisphären. 
oberhalb der Decke des Hirastoicks und Tor der dritten Himkammer in der Medianlinie aufein- 
anderstossen, sich abflacht. Die grossen Hemisphären stellen nun nahezu, und zwar in Folge des 
bezeichneten Wachsthums ihres Mantels, Halbsehnitte eines ElUpsoids dar, und beide Busammen 
bedingen: die allgemeine äussere Eiforra des ganzen fertigen Gehirns, waches seine Vcie 
nach der Stirn und nach dem Hinterhaupt hinwendet. Genau gemimmen ist das ganze ElHpscHd 
an einer Fläche , an der Basis , wo auch der Himstock sichtbar ist, unregelmässig abgeflacht und 
besitzt hier einen winkeligen Ausschnitt namentlich in der Gegend, wo die Basis der 'ersten und 
dritten Abtheilung des Hirnstocks (Trichterregion undHimknotenetc.) in der Substantia per/orata 
media (Basis der zweiten Abtheilung des Hirns) zusammenstossen ; dieses ist die Gegend des Win- 
kels der ursprönglidien Gesidhtskopfbeuge. 

"Es wird hier der passende Ort sein, mit einigen Worten der morphologischen Be- 
ziehung des Gehirns zur Sehädelkapsel während der Bildung des Embryo zu 
gedenken. 

Das Wirbelsystetn mit seinen Hart^ und Weichgebilden entfaltet seine Leistungen im 
Wirbelthierorganismus nach zwei Hauptrichturtgen : es reprilaentirt einmal den motorischen Appa- 
r^ fflr die Locomotion -und för die willkürlichen Bewegungen, und zweitens ist es Trilger der übri- 
gen Oi^ane und gewährt denselben eine geeignete Lage und Ausbreitung. Die innige Beziehung 
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d«» 'Witbelqrstems zu den übrigen Primitivt^gaueD. die in seinen Höhlen und an den Witfidungen 
derselben untei^ebntcht und au^ebreitet sind, giebt ^cb am Kopf, wiß am Bumpfe, in der man- 
nigfaltigaten Weise zu erkennen; -sie tritt aber anch sehr auftaJUig und guiz unverkennbar wfib- 
rend de.r Bildung des Embryos hervor. 

.Was' insbesondere .db& Centralnervepfiystem betri0, »o ivurde bereits erwähnt , dass durch 
Erhebui^ und Vereiuiguag der Kückenplalten der ganze Rücken des Xhieres gebildet werde, 
und dass al»o in diesen der Rückenabschnitt der Cutis , die obere Röhre des Wirbelsystems und 
die Centralnervenröhren gemeinschaftlich gegeben seien. Die ForiQ des CentralnerveneysteiHS und 
die Form der noch h'äutigen Kapsel an der Innenfläche correepobdü«n femer anfangs miteinander 
vollständig; ja am. Kopf, wo die Mu^ulatur des Wirbelsystems, wie namentlich gegenwärtig, wen% 
ausgebildet ist, stellt die Schädelkapsel in toto auch äusserllph einen treu^i Abdruck des G&> 
hirns dar. So ist das Verhalten auch später noch, wenn die dreiGehirnblSachen, die Gesicfatskopf- 
beuge. die beiden Grosshirnbläschen, auftreten, und wenn die Vierhügelblase, so wie das dritte Ge- 
hirnbläschen durch ihre überwiegende Vei^össening sich auszeichnen. Jede Veränderung in der 
Form des Gehirns spiegelt sich nicht allein an der InnenHäche , sondern auch ziemlich genau an 
der Aussen fläche der Schädelkapsel ab, da alle sonstigen , auf die Gestaltung der letzteren inflni- 
renden Momente, wie die Ausbildung der Muskulatur, des Gesichte, der höheren Sinnesappa- 
rate etc. nur in sehr geringem Grade sich geltend machen. 

Auch in den späteren Entwicklungsperioden ist der Einfluss des Gehirns auf die Form der 
Schädelkapsel, oder wohl richtiger die innige Wechselbeziehung beider zu einander , wie es seibat 
der erwachsene Zustand lehrt, unverkennbar, doch in einer andern und zwar etwas beschränkteren 
: Weise. Immer bleibt die Innenfläche der Schädelkapsel ein mii^lichst getreuer Abdruck des 
Gehirns selbst. An der Aussenfläche jedoch sind die durch das überwiegende Wachsthum einzel- 
ner Himabtheihmgen bewirkten Unebenheiten nicht mehr in dem Grade au^eprägt ; hier bringen 
bereits das Gesicht, die Sinneswerkz^uge. die Muskulatur ihren lUnfluss zur Geltung. Man hat 
daher bei Beurtheilung dieser Formverhältnisse die allgemeine Configuratiou der SchSdelkapeel 
und die beeondern Bildungen an der Innen- und Aussenfläche derselben zu unterscheiden. IXe 
allgemeine äussere Form der Schädelkapsel richtet sich in so weit nach dem jedesma- 
ligen Zustande des Gehirns , .als sie durch Linien bezeichnet werden kann , die fiber die hervor- 
ragendsten Funkte (zu den Seiten und an der Decke) des Gehirns gezogen werden, und die zugkädi 
an derBasb die Gesichtskopfbeuge berücksichtigen. Es giebt sich also in derselben die allgemeine 
Süssere Form, die grösste Höhe, Länge utid Breite des Gehirns zu erkennen, und sowie diese wech- 
seln je nach Gh-Ssse der einzelnen Himabtheilungen zu verschiedenen Zeiten , so auch die betref- 
fenden Durchmesser und die allgemeine äuss^'e Farm der Schädelktpsel. Ich übergehe die beson- 
deren Fonnveränderungen, die in Folge der Einwirk-ungen der Sinneswerkzeuge etc. , in Betreff 
der Bans auch durch die Bildung des Gesichts, an der Aussenfläche hervortreten. Von der Innen- 
fläche wuchern frühzeitig zur grösseren Befestigung des Gehirns Fortsätze in die Vertiefungen 
hinein, welche an der Oberfläche -des Gehirns zwischen äen stark hervorragenden Abtheilungeo 
desselben gegeben sind. So wu^ert ein sagittäler , senkrechter Fortsatz von der >Schädeldecke in 
den Zwischenraum zwischen den beiden Grosshirnbläschen (Sehhügelregion) hinein, den zur Scbä- 
deldeoke sich erbebenden . trichterförmigen Seeeams , [si^ra] pUtealis^ in sich aufnehmend. Ein 
zweiter transversaler und zwar frontaler Fortsatz tritt in den Einschnitt zwischen Vierhügelblase 
und dem kleinen Gehirn; ein dritter gleichfalls frontaler Fortsatz, an der Boxit interna der Schä- 
delkapsel in der Gegend des Ephippium der Stfla tureiea , füllt den eingeengten Winkel der Ge- 
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richtskopfbeuge dee Gehirns au». Diese Fortsätze yeründern ihre Fouth in Ueber^nstimmung mit 
der VeranderaDg der äusseren Form des Ciehims. Wenn £e Gro^himblSschen sich mehr und 
mehr vei^Qssem, Ober die äehhflgel und schliesslich auch Aber die VierhOgel und das kleine Ge- 
hirn sich erweitem, so wird der orste Fortsatz Bub» Processus /alciformis major, verwächst 
mit dem ursprönglich zwischen dem kleinen Gehirn und VierhOgel gelegenen eweiten, dem späte- 
ren Tfntorium, und verlängert sich hinter- und abwärts zum Processus' /alei/ormis minor. 
Desgleichen bildet sich ein neuer Fortsatz an der Basis des Schädels (Region des ProctssUs etisi- 
formis und der Falces alares); der in die Fossa Sylvii der GrosshimblSscheti einschneidet und 
einerseits vordere nnd mittlere Schädelgrubc, anderseits Stirn- und Schläfenlappeo des Gehirns 
trennt, während der früher genannte dritte Fortsatz (Region des Ephippium und der Gesichtskopf- 
beuge} in der medialen Grenzscheide der mittleren und hinteren Schädelgrube seine Aus- 
breitung besitzt. Um also den vollen Einflussdes Gehirns auf die Ausbildung der Innenfläche der 
Sehädelkapsel zn würdigen, muss auch die i>ura ntufer in Rechnung gebracht werden, die ja 
nichts anderes als die zur Beinhant verwandelte Grenzschicht derselben darstellt. , 

Die innige Wechselbeziehung zwischen Bildung des Gehirns und der Schädetkapsel offen- 
hart sich auch später bei Verknöt^erung der letzteren durch die den Grosshim- Furchen nnd , 
Windungen fentsprechende Bildung von Vertiefungen und Erhabenheiten an ihrer Innenfläche, 
sowie durch das auf das Wachsthum des Gehim? in verschiedene Richtungen berechnete Auftreten 
der Näthe. Es mag genügen im Vorübergehen darauf hingewiesen zu haben; dagegen glaube ich 
mich darüber rechtfertigen zu müssen , dassich auf die beliebte Parallele zwischen den drei Hirti- 
blSschen und deft drei Scbädelwirbeln als eiuen wichtigen Beweis f&r diese innige Harmonie zwi- 
schen den genannten beiden Bestandtheilen nicht näher eingegangen bin. Die Schadelkapsel 1ä.sst 
bekanntlich vor der VerknSc^erung die Abgrenzungen der einzelnen Wirbel nicht erkennen. 
Die Untersuchung hat sich -also darauf zu beschränken, den Nachweis zu liefern;' dass die Regionen, 
welcKe die aus den dnzelnen Gehirnbläschen hervoi^egangenen Bestandtheile des fertigen Gehirns 
in der Schfidelhöhle einnehmen, mit den einzelnen Schfidelwirbeln fibereinstimmen. In welchem 
geringen Grade dies der Fall ist, ist woHl bekannt genug. Man sieht sich sunächst genOthigt. das 
grosse Gehirn ganz aus dem Spiele zu lassen, da dasselbe, obschcm ans dem ersten Hlmbläschen 
hervorgegangen, durch a]le drei Schädelwirbel hindurchzieht. Indess liesse edch diese Abweichung 
wohl erklären und rechtfertigen, sobald es zu beweisen wäre, dass hier der übrige Hieil des Ge- 
hirns, die drei Abtheilungen des Himstocks, soweit sie mit der Schädelbasis in Berührung sich 
befinden , das entsprechende LAgeverhältiiiss besitzen , und dass bei Thieren - mit nur sehr gering 
entwickeltem, oder vielleicht gar keinem Grosshim, die erwähnte Störung nicht vorhanden sei. 
Dieser Nachweis ftEllt zUm Nachtheil der beliebten Parallele aus. Es wurde gezeigt, dass ans dem 
dritten Gehirnbläschen -das verlängerte Mark, das Kleinhirn, die Brücke sich bilden, und die Aus- 
breitung dieser Theile in der hinteren Schädelgrube geht über die vorderen Grenzen des Hinter- 
hanptswirbels hinaus ; selbst die Brücke steigt mit dem vorderen Bande auf den K5rper des zweiten 
Schädelwirbels hinauf. Ebenso erstreckt sich der Boden des dritten Ventrikels mit dem Trichter, 
den Corpora mammillaria und dem Tuber cirureum, die sfimmtlich aus dem ersten Himbläschen 
bervot^hen, nach hinten auf den Körper des zweiten Schädelwirbels. Ganz uuausfShrbar wird 
ToUends die Parallele, sobald die Untersuchung zu den niederen Wirbelthieren sich wendet , bei 
welchen das Grosshim geringe «der gar keine Störungen machen sollte. Fügt man hinzu, dass 
■m Rumpfe, wo die Abtheilungen des Wirbelsystems so früheeitig und klaf hervortreten, entspre^ 
chende Abtheilnngen im C^ntralnervensystem in keiner Weise vorgeftinden werden , so darf man 
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es^phoe tJ«berli'eibung.auaaprecheft, daes iUr eine wisseiuch^tlidie Behsndlang der aoger^teu 
Parallele thatsäohliche Anhaltspunkte vergeblich gewebt werden. 

Idi scbliesse die ErlSutetuDgen tlbep das Verhältoiss zwischen Gehirn- und SchädeltMldung 
mit der Besprechung zweier Fragen : erstens, ob alle Bezirke der Scfaädelkapsel (Region der Wir- 
belkörper, Seiteaw&nde und der Decke} hinsichtlich der üuügen Beziehung zur Gehirnbildang sich 
gleich .verhalten, und zweitens, in welcher Weise, ob in einfach mechanischer, oder organischer, 
der gegenseit^e Eiufluss beider Organe auf einander zn deutea seien: 

Was die erste Frage betrifft, so macht namentlich Virchow [Untersuchungen fiber die 
Entwickelung des Sdifidelgrundes etc. pag. 1 1 5] dacanf aufmerksam , . dass unter allen Tbeilen des 
Schiidelgerüstes die Basis, und zwar vornehmlich' die Wirbelkörpef des G^ndbeines, die grösstc 
Selbstständigkeit der Entwickelung und des Wachsthums besitzen. Zu dieser Ansiebt kann man 
sehr leicht gelangen, wenn man sich allein. an die Erscheinungen während der späteren Entwicke- 
lungsstadien hält, in welchen an der Basis des Hirnstocks verhfiltnissmässig nur geringe \'erände- 
rungeti der äusseren FcHrm . sehr erhebliche dagegen und auffällige an den übrigen Theilen des 
Himstocks und namentlich des Grosshirns, soweit sie den Seitenwänden und der Decke -der Schä- 
^elk'apsel zugewendet sind, hervortreteu. Geht man auf die früheren Entwickelungsstadien weit^ 
zurfick, so fötit dieser Unterschied ganz weg; ich musste es aussprechen, dass die Schädelkapsd 
durcliweg wie ein getreuer Abdruck der Gehimröhre sich darstelle. In jene Zeit fiült auch die 
Bildung der Gesichtskopf beuge an der Ba^ der Schädelkapsel, so wie die Anlage zur Bildung der 
Sattellehne und d^ Tflrkensattels , in völliger Uebereinstimmung mit dem morphol(^ischen Ver- 
halten derOehirnrÖhre an ihrerBasia. Die grössere Selbstständigkeit der Wirbelkörper desGrund- 
beines in den späteren Entwickelungsstadien &llt also mit den geringeren Formveräuderungen an 
der'Baais des Himstocka zusammen. Desto auifallender wird aber. gerade -um diese Zeit, wie die 
E.ntw(ckelungsge9chichte iwd wich der au^ebüdete Kopf lehrt.. die' Abhängigkeit der Basis, der 
Schädelkapset, in ihrer Entwicklung, von den Beziehungen zu)r Ausbildung der Sinnesapparste 
und ganz besonders des Gesichte. Da an der Sch,ädeldecke des Menschen' solche Einflflsae in dem 
Grade sich nicht geltend machen . so- tritt biier die Beziehung zur Gehimbildung reiner hervor, 
uiid man könnte hier eher von einer grösseren Selbstständigkeit der Entwickelung und desWachs- 
thums sprecjien, sofern durch eine solche Bezeichnung sich Oberhaupt das thats&diliche VerhBltnias 
in der Enttvickelung des Kopfes richtig ausdrücken Hesse. Dass übrigens die Schädeldecke gleich- 
falls in den Kr«is anderer Leistungen hinübergez(^en werden könne, lehrt dievergleichende Ana- 
tomie in zalih'eichen Fällen, namentlich an den Schädeln der Reptilien (Saurier . Kxokodile . Che- 
lonier), bei. welchen die mehr oder weniger überbräckten Schläfengtuben sich bis zur Mittelinie 
der ScHädeldecke hinaufziehen. Darum lässt sich die erste Frage nur dahin .beantworten , es sei 
aus der Entwickelungsgeschichte keine Thatsache. zu entnehmen , aus welcher geschlossen werden 
darf, da-ss die emzelnen Regionen der Schädelkapsel sich verschiedenartig, d. h, abhängiger oder 
unabhängiger mit Rftcksicht auf die Gehirnbildung, in der eigenen Entwickelung und in dem 
Wachsthum verhalten. - 

Die zweite Frage, ob die ^^'echselbeziehung zwischen SchSdelkapsel und der Gebirnröhre", 
während der Bildung beider, im otganisch-systematischen Sinne aui^ufassen, oder ob dieselbe in 
mechanischen Druckverhältnissen der sich berührenden Organe zu suchen sei,- durale in den Augen 
derjenigen völlig überflüssig erscheinen, die da wissen,. dass im sich entwickelnden Organismus die 
Bestandtheile Überall in gegenseitiger genauer Berührung sich befinden , und dass gleichwohl von 
einer mechanischen Einwirkung aufeinimder nicht die Rede sein kann. Dennoch hat zu allen 
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Zeiten eine grosse Vorliebe bestanden, die Bildungsprozesse organisirter Körper nach mensch- 
lichen Machwerken zu beurtheilen , und man kann nicht läugnen , dass die grosse Uebereinstim- 
mung der Schfidelkapsel und der Gehirnröhre. hinsichtlich der Form in frühester Kntwickelungs- 
zeit, die' beliebte Auffassung sehr unterstützt, als. oh das wadtsende Gehirn mechanisch die 8chä- 
delkapsel entsprechend forme. Selbst Erabryologen haben diese Ansicht begünstigt, indem sie 
später die Gehirnwindungen dadurch entstehen lassen, dass die Schädelkapsei dem andrängenden 
Gehirn nicht mehr nachgebe, und letzteres in Folge dessen zwinge , seine Oberfläche in Falten 
zu legen. Ich halte es für überflüssig, auf eine Widerlegung solcher. Anächten mich einzulassen; 
aber man müss ihnen mit aller Entschiedenheit entgegentreten, da die Gebrüder Fick in höchst 
unbefangener W«se bereits <Iie Gelenkflächen der Knochen durch Thätigkeit der Muskulatur zu 
den entsprechenden Formen sich abschleifen lassen. Einheit, Uebereinstimmung und Harmonie 
in den Bestandtheilen gehören zur systematischen Natur eines jeden Organismus und geben sich 
in jeder Beziehung , wie im fertigen Produkt , so auch während der EnC^rickelung zu erkennen. 
Niemand vermag diese Eigenschaft der Oi^anismen zu erklären; sie muss als Thatsache hin- 
gestellt und mit Bücksicht darauf, wie sie sich ausdrückt, studirt werden. Die Bildungsprozesse, 
durch welche die harmonische Entwickelung der Bestandtheile des Oi^;tinismus zu Stande kommt 
und gesichert ist, sind: der morphologische Sonderungsprozess und der Knospenzeugu^ngs- oder 
Wachsthumsprozess. Auf ihnen beruht die harmonische Bildung des Rückens des Thieres durch 
die sogenannten Kückeuplatten, in welchen, von der Umhüliungshaut umkleidet, die Rückenfort- 
sätze des Haut- und Wirbelsystems, sowie die Medullarplatten enthalten sind. Die grosse Ueber- 
einstimmung, mit welcher hier die Bildung des Rückens unter Betheiligung dreier Primitivorgane 
erfolgt, sie ist wahrlich nicht geringer als diejenige, welche sich später nach Abschluss derKücken- 
furche bei d^r weiteren Fortbildung der Schfidelkapsel und der Gehimröhre ausspricht; und den- 
noch kann es Niemandem einfallen, mechanische Vorrichtungen für diese Erscheinung zu suchen. 
Die Bitdung der Schädelkapsei Und die des Gehirns gehen also nebeneinander und in gegensei- 
tiger systematischer Beziehung zu einander, ohne dass irgend welche mechanische Einwirkung des 
Gehirns auf die Schädelkapsel, oder umgekehrt nachzuweisen wäre. 

Ich wende mich nunmehr zu den Bildungsvorgängen, welche in Folge von Wu- 
cherung der peripherischen- und centralen Schicht des Gehirns hervorgerufen wer- 
den, indem ich zunächst auf die leichter übersichtlichen Gehirnpartieen Rücksicht nehme. 

In dem Zuge, welclier als Verdickungsschieht des Himrohrs an der Innenfläche, dicht neben 
der Medianlinie sowohl als an den Seitenwänden, des Hirnstocks (p. 23), beschrieben wurde, zei- 
gen sich jetzt auch Verdickungen an der Aussenfläche. In Folge dieses Bildungsprozesses 
werden einzelne Stränge der Medulla oblongata, die Oliven etc., femer der Pons, die 
Peduncuti cerebri und wohl a)ich das Kissen {Pulvinarj des Sehhügels mit dem Corpus 
^enicutatum externum und das Cg. internum deutlicher. An dieser Verdickung der Seiten- 
wände des Hirnrohres nach aussen hin nimmt die an der Basis in der Medianlinie gel^ene 
Commissur, von der Brücke abgesehen, keinen Antheil. Es bleibt also, hier zwischen den sich 
verdickenden Seitentheilen des Himrohres eine Furche zurück , welche an der Medulla oblongata 
(wie auch am Rückenmark) als Suicus lotigitudinalis anterior , an der zweiten (Region der Vier- 
tiügel) und dem oberen hinteren Abschnitt der ersten Abtheilung des Himstocks (Sehhügelregion) 
als Fovea nigra und Substantia per/orata media bekannt ist. Uet Sukus oder richtiger die 
Pissura mediana posterior hat eine völlig andere Entstehung, auf die ich später zurückkomme. 
Die besprochenen Verdickungen an der Aussenfläche des Hirnstocks influiren auch insofern auf 
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die Süssere Form de» Gehirns, als ^e, nasienÜich durch die Ausbildung der BrOcke und der Hint- 
schenkel, die Gesichtskopfbeuge in ihrem Winkel abstumpfen und.bei ErwachMneD 
weniger markirt eischeinen lassen. — Die-Decke der zweiten Abtheilung des Himatocks, welche, 
wie schön V. Bär und Th. Bischoff, Tiedemann gegentlber, hervorheben, niemals eineSpalie 
in der Medianlinie besitzt, und in ihrem Wachstham sehr bald hinter alten übrigen Bestandthdlen 
des Gehirns zurtlckbteibt , beginnt etwa im f&nften Monat des Fötallebens ihre Umwandlang in 
die Vierhügel. Zuerst erscheint in Folge stärkeren Wachsthums der Seitenbezirke eine seichte 
Längsfiirche in der Medianlinie, und diese wird bald darauf von einer Qaerfurche durchsetzt, welche 
die zwei rundlichen Erhabenheiten in vier HCtgel umwandelt. 

In Betreff der ersten Abtheilungen des Himstooks wünsche ich hier die Aufmerluamkeit 
nur auf die Corpora mammillaria und auf das Chiasma nervorum opticorum zu lenken. 
Die CC. mammillaria werden beim Menschen meist gegen das Ende des zweiten, Monats sichtbar. 
Sie stellen sich äusserüch als ein scheinbar einfacher Vorsprung hinter dem Trichter dar. Aach 
noch im vierten Monate ist derselbe einfach und b^eutender als das In/utidibulum. (Veigl. 
Taf. XI. Fig. 35 und Fig. 36 M.) Erst im sechsten Monate erscheinen daselbst zwei, durch weias- 
liche Färbung ausgezeichnete und durch eine schmale BrQcke grauer Substanz verbundene Hflget- 
chen und dieses sind die Corpora mammillaria. Was das Chiasma nervorum opticorum betrifft, n 
ist zunächst daran zu erinnern, dass die Augenblasen nach der Abschnürung durch kurze Stiele 
mit dem ersten Hirnbläschen, und zwar in der Nähe der Basis und vor dem Trichter, zusammen- 
hängen. (Vergl. Taf. XI. Fig. 22. 26. 27, 28 II.) Diese kurzen hohlen Stiele sind die Anlagen 
der eigentlichen Nervi optici. Die zwischen ihnen gelegene Lamelle des Bodens der dritten Him- 
hQhle \3t demnach die ursprüngUche und erste »äussereu Commissur der beiden Seitenbauten ie» 
Centralnervensystems. Wenn später der Nervus opticus solide wird, dann erhebt sich- gleichzeitig 
eine graue Wulst an der bezeichneten Lamelle und bildet sich.zum Chiasma nervorum opticorum ans. 
So wird begreiflich, dass auch bei Fjrwachsenen dieses Chiasma, welches also die Anlage aus der 
ursprünglichen Commissurenlinie der beiden Seitenhälften des Gehirns erhalten hat, mehr oder weni- 
ger innig mit dem Boden der dritten Himkammer verwachsen ist. Der Tractus opticus bildet sich 
durch eine Art Ablösung einer oberflächlichen Schicht von den Seitenwänden der ersten Abtheüungde« 
Hirnstocks (Sehhügelregion), gerade so, wie dieses auch bei den übrigen Nervenwurzeln der Fall ist. 

Die Ausbildung der centralen Kernschicht schreitet an den schon im vorigen 
Abschnitt bezeichneten Stellen rasch vorwärts, so dass die Hohlräume des Gehirns beim Menschen 
bereits, gegen Ende des vierten Monats der Schwangerschaft nahezu die Form darbieten , wie im 
erwachsenen Zustande. 

Am Hirnstock verdickt sich der hinterste oder beim Menschen der unterste Theil der 
Medulla oblongata, dessen äussere Form im Wesentlicher^ mit der Medutta spinalis Überein- 
stimmt, wie das Rückenmark selbst, im ganzen Bereich der beiden Seitenwände derartig, dass 
letztere in unmittelbaren (>ontact gerathen und nur an dem abgerundeten Boden des Hohlraums 
eine kleine mit eiweisshaltigem Fluidum gefällte Lücke zwischen sich lassen. Die untere oder 
vordere (»äussere«) Commissur nimmt gleichfalls etwas an Dicke zu , während die obere oder hin- 
tere Commissur nur durch die Pia mater (äussere Hülle des Gehirns) vertreten ist , die mit dem 
dünnen, bindegewebigen, nur wenige GefSsse führenden Septum. welches beide im Conta«* 
stehenden Seitenhälften scheidet, in continuirÜcher Verbindung steht. Oberhalb oder hinter der 
bezeichneten Lücke stellt sich eine neue Commissur ein, die sogenannte graue Commissur 
des Rückenmarks, welche ich als «innere« Commissur den beiden anderen, ursprflngUch gcg^ 
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benen BAusseren« gegenüberstelle. Die ursprOngliche Höhle ist demnach durch dieseComnnesur- 
in zwei hintereinander liegende Abtheilungen gesdiieden : die abgekamraerte Lttcke ist nichts 
Anderes, als der sogenannte Centralcanal des Rückenmarks; die dahinterli^endo spaltförmige 
Abtheilung aber ist die Fissura longitudinalis posterior des Rackenmarks, die also eine 
völlig andere Bedeutung und Entstehung hat als der Sulcus longitudinaHs anterior. ■ Der letztere 
liegt an der Aussenfläche und entsteht durch Wachsthum der Rindenschicht in der Dicke, das 
neben dem radiären Wachsthum der centralen Schicht auftritt. Durch beide Bildungsvorg&nge 
wird deV ursprüngliche, weite Hohlkörj)er des Centralnervensystems in einen scheinbar soliden 
Körper umgewandelt. 

In dem übrigen nach der Brücke hin allmSlig an Umfang zunehmenden Theüe der 
Medulla ohlongata be^hränkt sich die Verdickung an der Innenfläche der Hirnröhre auf die Basis 
und die angrenzenden Bezirke der Seitenwände, wobei zugleich die vordere Commissur (Gegend 
des Stratum medianum horizontale) im entsprechenden Grade an Dicke zunimmt. Es bleibt 
gleichwohl an letzterer Stelle eine seichte Furche zurück, welche. die verdickten und theilweise 
verwachsenen Seitenwände in jener (iegend {Boden der vierten Himkammer) scheidet. Diese 
Furche ist nicht die Fortsetzung Agt Fissura Umgitadinalis posterior , die vielmehr mit dem Cen- 
tralcanal des Rückenmarks zugleich in den später genauer zu besprechenden Hohlraum der vierten 
Himkammer sich öffnet; sie ist vielmehr die Fortsetzung des Bodens des Centralcenals der Medulla 
sptnalis. In der durch die Reeessus laterales der vierten Himkammer sich auffallend erweiternden 
Deckpartie findet sich nur eine sehr dünne Lage von Nervensubstanz vor , die etwas an Dicke iii 
jener Gegend zunimmt, wo sich die Alae pontis in die Decke der vierten Himkammer verlieren. 

Der bisher von einem eiweisshaltigen Fluidunj eingenommene' Hohlraum . welcher der 
hinteren oder unteren Abtheilung der vierten Himkammer mit dem Caiamus scriptorius entspricht, 
wird bald von einer Substanz vollständig angeftlllt, die aus unreifer Bindesnbstanz mit zahlreichen 
Gef&ssen besteht und vom Flimmerepithelium bekleidet wird. Diese Substanz , welche allmälig 
die Form des Hohlraumes dier Gehirnröhre in dieser Gegend gewinnt, stellt das Adergeflecht 
der vierten Hirnkammer dar. Sie steht namentlich mit den Bandpartieen der häutigen - 
Decke in Verbindung, und hier ist es auch, wo die ersten Wucherungen sichtbar werden. Die 
.Art und Weise, wie dieses geschieht, lässt keinen Zweifel darüber aufkommen, dass die Plexus 
choroidei hier, wie auch in der dritten Hirnkammer und in denSeitenkammem, als Bildungs- 
Produkte des Ependyma anzuseh&n sind. Die Pia ntator zieht als eine jetzt deutlich »kenn- 
bare äussere Schicht über die häutige Decke der vierten Himkammer glatt hinweg und setzt sich 
mit dem von der inneren Schicht und dem Ependyma hervorwachsenden Plexus choroideus nur 
durch Gefösse in Verbindung. 

In der vorderen oder oberen Partie der dritten Abtheilung des Hirn Stocks 
(Cerebellum und Ports Varol.), sowie in der VierhOgelregion sind die Verdickungen an der 
Innenfläche der Röhre im Bereiche der Basis ähnlich, wie in dem angrenzenden Bezirke der 
Medulla oblon^ata; doch nimmt die vordere Commissur in der zweiten Abtheilung des Hlmstocks 
(Boden des Aquaeductus Sylvii) nach der ersten hin allmälig an Decke ab. Gleichzeitig schreitet 
hier die Verdickung auch den Seitenwänden entlang nach der Dicke des Rohres hin und erstreckt 
üich daselbst an zwei Stellen , an den Vierhügeln Und am Cerebellum , aucli Über die Medianlinie, 
über die hintere Commissur hinweg: letztere bleibt nur zwischen den genannten Theilen, in der 
Gegend der Valvula cerehelli anterior, dünnhäutig. Da in den späteren Entwickelungs- 
perioden an vielen Stellen des Hirnrphrs auch in der peripherischen Schicht ein Wachsthum' in 
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radiärer Richtung auftritt, 80 wird man, in Ermangelung anderer Kriterien, durch Ver&nderun- 
gen in der Form der Hohlräume auf das bezeichnete Wachsthum der centralen Schicht geleitet. 
Die von der Form der Aussenfläche ganz unabhängige Verengerung des Hohlraums der zweiten 
Abtheilung des Himstocks zum Aquaeductus Sylvü lässt keinen Zweifel darüber zu,- dass hier ein 
Wachsthum der centralen Schicht auch in der MedtanUnie der Decke vorliegt. Schwieriger ist die 
Entscheidung beim Cerebellum, welches später ganz entschieden hauptsächlich in seiner peripheri- 
schen Schicht an Dicke zunimmt und schliesslich in die zierlichen Hirnwindungen auswächst. IMe 
Art and Weise jedoch, wie sich hier die ursprüngliche Form des Giebels der vierten Hirnkammer 
verändert, macht die Annahme, dass hier ein Wachsthum in der Dicke auch in Betreff der cen- 
tralen Schicht vorliege, nothwendig. Der Giebel ist nämlich anfangs abgerundet und wird durch 
die ersten Verdickungen der Anlage des Cerebelltan dachförmig zugeschärft ; diese Veränderung 
in der I-orm des Hohlraumes scheint mir nur auf die bezeichnete Weise entstehen zu können. 

In der ersten Abtheilung des Himstocks ist die durch das Wachsthum der Kem- 
schicht bewirkte Verdickung am auffSUigsten an den Seitenwänden, wie dieses bereits in 
der früheren Entwickelungsperiode angedeutet war. Die ursprünglich etwa in Form von Halb- 
rdhren auftretenden Seitenwände werden, wie beim Kückenmark, im Allgemeinen zu soliden 
Halbcylindem umgewandelt . welche mit ihren senkrecht gestellten medial^i Schnittflächen die 
spaltlSrmige dritte Himkammer begrenzen. Die Schnittflächen sind aber nicht gleichförmig und 
eben; einzelne Bezirke treten stärker hervor und lassen zwischen sich Furchen; (Vergl. Taf. XI. 
Fig. 29, 30. 31. 34, 36, 38.) Auf solche Weise verdicken sich zunächst jene Abschnitte der 
Seitenwände , welche den beiden Unterabtheilungen der vorliegenden Hauptabtheilung des Him- 
stocks angehören : nämlich der SehhÜgelcegion und der Trichterregion. Zwischen beiden Ab- 
schnitten bleibt eine schwach gebogene, mit. der Convexität nach der Basis gewendete, flache 
Furche [«) zurück, diejederseits von-dem durch diese Verdickungsmassen eingeengten i^oMett Jf<m- 
rei zu demAditits ad aquaeductum Sylvii hinleitet; ich will dieselbe den Sulcus Man rot nennen. 
Die Sehhügelregion zeigt Überdiess noch zwei über die senkrechte Ebene der BinnenflSche 
hervortretende Partieen. Die untere, unmittelbar über der beschriebenen Furche gelegene, 
erbebt sieb, und zwar am stärksten, mit kreisförmiger Umgrenzung, so dass es den Anschein ge- 
winnt, als ob die Sehhfigel Halbkugeln darstellen, deren Schnittfläche gegen die Median- 
linien gewendet sind (o. a. O. : H. u. H']. Im fünften Monat der Schwangerschaft haben sich 
diese Schnittflächen in der Medianlinie einander so genähert, dass eine Verwachsung eintritt und 
auf diese Weise eine neue, eine »innere« Commissur, wie beim Rückenmark die graue Commis- 
8ur, gebildet wird. Durch diese Commissur, welche unter dem Namen der Commissura moh- 
lis bekannt ist, wird die mit dem Foramen Monrei in nächster Verbindung stehende Trichter- 
region der dritten Hirnkammer von der nach der Decke hin . in der SehhÜgelregion gelegenen, 
geschieden. Die zweite, mehr hervortretende Partie liegt näher der Decke und hat eine gekrümmte 
kolbenförmige Umgrenzung. Das dickere Ende läuft in das obere Markblatt der Zirbeldrüse aus 
und geht hier in die oberen Seitentheile der zweiten Abtheilung des Himstocks Über ; das dünnere 
zieht am oberen Rande der Sehhügel, ganz nahe der Decke der dritten Hirnkammer entlang, nach 
dem' Foramen Monroi hin. Wird die Pia tnater entfernt, so scheint dieser Theil die Decke der 
dritten Himkammer selbst zu bilden. Dieses ist jedoch nicht der Fall, wie die Figuren 30, 31 , 34, 
38: L deutlich machen. Der beschriebene Bestandtheil ist bei Säugethieren und auch beim mensch- 
lichen Fötus verhältnissmässig gross und stellt das unter dem Namen »Zirbelstiel« bekannte 
Gebilde dar. (Vergl. die bezeiclmeten Figuren o.) . 
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An der Decke, der Bdsis und dem vorderen AbschlusS' der dritten Hirnkammer, wo in 
Folge der inneren Verdickung der Seitenwfinde nur ein schmaler, i« der Medianünie hinziehender 
Streifen zurückbleibt , o-hfilt sich die Wandung des Himrohrs im Allgemeinen dünnhäutig ; nur 
an einzelnen Stellen werden Verdickungen .bemerkbar, die wohl nur zum kleinsten Theile auf 
Rechnung der centralen Schicht zu bringen sind. Verfolgt man den Zug der Decke von den Vier- 
hfigeln nach der Sebhügelr^ion, so sieht man dieselbe »llmälig an Dicke- abnehmen und am Be- 
cessus pinealis so dünnhäutig werden, dass es scheint, als ob die "Pia mater, insbesondere die Tela 
ehoroidea iuperior oder media, die Wandung allein darstelle. Bei vorsichtiger Präparation Oberzeugt 
man sich leicht, dass die Himsubstanz in einer sehr dünnen, unter der Pia mater gelegenen, Schicht 
von der Innenfläche der Sehhügelregion über die Decke hinweg sich ausbreitet. Von dieser 
Schicht aus, namentlich da, wo sie in die Seitenwände übergeht, wuchern die Bildungsfortsätze 
hervor, welche sich zum Ad-ergeflecht der dritten Hirnkammer ausbilden. Der auf diese 
Weise entstandene, verhältnissmässig voluminöse Körper füllt nur die oberste Region der drit- 
ten Hirnkammer aus, die oberhalb der Zirbelstiele sich ausbreitet und unter der Decke fort- 
zieht; vorn an dem Foramen Monroi steht er mit dem Adergeflecht der Seitenkammern in Ver- 
bindung. (Vergl. namentlich die Figuren 29, 31, 34 und 36 Tafel XI: L.) Die dickste Stelle 
der Decke vorliegender Abtheilung des Himstocks findet sich unmittelbar vor den Vierhügeln ; sie 
verwandelt sich in die Commiasura cerebri posterior. An der Basis geht die Wandung des 
Himrohrs von der zweiten Abtheilung des Hirnstocks (Region der Fovea nigra und der Substan- 
tia perforata media nach Vicq d'Azyr) unter plötzlicher Verdünnung in den Boden der Trichter- 
Region über. Hier giebt es nur zwrä dicke Stellen, die schon früher besprochen wurden ; nämlich 
da, wo die Corpora candicantia sich ausbilden , und wo das Ckiasma nerüorum opHcorvm von der 
Basis der Trichter- Region sich ablöst. Endlich habe ich noch die Aufmerksamkeit des Lesers auf 
die vordere, die dritte Himkammer hier abschliessende Wand (»Endplatte«) des- Hirnstocks iu 
lenken. IHese Stelle, in welcher die beiden grossen Hemisphären in der Medianlinie fast unmit- 
telbar zusammenstossen , ist beim menschlichen Fötus verhältnissmässig dick , so zwar , dass die 
betreffende Lamelle von der Basis her und vor dem Ckiasma nerv. opt. mehr dünnhäutig beginnt 
und dann allmälig an Dicke zunehmend vor dem Foramen Monroi in die Gegend der Stiele der 
durchsichtigen Scheidewand der Hemisphären sich verliert (a. a. O. s, X. f», W). In dieser Region 
bilden sich die Lamina terminalis. die vordere Commissur des Grosshirns, die Com- 
missur der Säulchen und der Stiele des Septum pellucidum, also wichtige Verbin- 
dungsstücke der grossen Hemisphären. 

In den durch ihre ausserordentliche Vergrösserung so ausgezeichneten grossen H emi- 
sphSren stellen sich gleichfalls sehr auffällige Verdickungen der Wandung ein. Ein 
Theil dieser Verdickungen, und wohl der grösste, ist auf Rechnung der peripherischen Schicht zu 
bringen, die hier, wie beim kleinen Gehirn, in die Windungen auswächst. Unabhängig oder wrfil 
richtiger neben diesem Wachsthum in der peripherischen Schicht ist auch ein radiäres Wachsthum 
in der centralen gegeben, in Folge dessen' die Form der Seitenkammem verändert wird, und 
besondere Bildungen an der Innenfläche derselben hervortreten. Das eine dieser Gebilde gehört 
zum Stammlappen; es ist das Corpus striatum mit den in der Substanz des Stammlappens 
verborgenen Nucleus lentiformis und Nucleus amygdalae. Die erste Anlage desselben wm" 
schon früher als eine verdickte Stelle des Stammlappens beschrieben, die in der Gegend des Fora- 
men Monroi, durch eine Furche getrennt , an die verdickte Seitenwand der ersten Abtheilung des 
Himstocks (Sehhügel- und Trichter-Region) angrenzte. Diese Anlage erweitert sich seitlich und 
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aufwärts au der lateralen Wand der Mantelregion , desgleichen nach vorwärts an dem Boden der 
Himkammer im Vorderlappen und in einem schmalen Streifen abwärts im absleigenden Lappen 
des Mantels ; sie erhebt sich dabei unter. Massenzun^me mehr und mehr vom Boden des Gjoss- 
hirnbläschens und stellt alsbald einen mit stark convexer OberÖäche versehenen kolbigen Körper 
dar. der mit seinem Kopfende in dem Vorderlappen liegt und mit dem allmälig schmäler werden- 
den Schwänze in. den absteigenden Lappen hinabreicht. Der urspr Qngliche Hohlraum des 
Gj'osshirnbtäschens wird auf diese Weise von der Basis her eingeengt und nach dem .freien 
Rande des Mantels hin verlegt. Sieht man von der späteren Erweiterung der Seitenkammera 
durch Bildung des Hinterlappens ab\ so stellt die Höhle einen nahezu cyliudrisch geformten 
und im Halbbogen um das Corpus striatum gekrümmten Raum dar, der sein vorderes Hern im 
Vorderlappen , sein absteigendes im Unterlappen der Hemisphäre besitzt. Der Genesis gemäss 
scheint es daher zweckmässig, die C Form der Seitenkammern auch bei der anatomischen Beschrei- 
bung des ausgebildeten Gehirns beizubehalten, und das erst nachträglich mit der Bildung des Hin- 
terlappens auftretende hintere Hörn als Anhang derselben aufBunehmen. Während aber die An- 
lage des Corpus striatum sich alltfiälig verdickt, schwindet gleichzeitig mehr und mehr die Furche, 
durch welche sie von der sich verdickenden Seitenwand der ersten Abtheilung des Hirnstocks ge- 
schieden wurde. Die einander zugewendeten Flächen der betreffenden Theile (des SehhÖgels und 
der Seitenwand in der Trichterregion einerseits, sowie des Corpus striatum anderseits) verschmelzen 
oder verwachsen so vollständig mit einander, dass später nur in der Stria semicircularis mit 
der Stria cornea die Scheidegrenze angedeutet ist.. 

Aus dieser Beschreibung geht nunmehr hervor, dass das ursprüngliche Foramen Monroi 
durch VerdickungsmasscQ in seiner Umgebung , einerseits von der dritten Hirnkammer , ander- 
seits von den Seitenkammern her, in seinem hinteren Abschnitte (durch das Verwachsen des Seli-" 
h.Qgels mit dem Corpus striatum), gänzlich verstopft, und zugleich in seinem vorderen Abschnitte 
(duroh das Verwachsen der verdickten Seitenwand der Trichterregion mit dem Corpus striatum, 
besonders in der Gegend des Nucleus amygdalae) von unten her bedeutend eingeengt wird. Das 
Eoramen Monroi des entwi ekelten Gehirns stellt gewisser Maassen den oberen 
vorderen Abschnitt der ursprOnglichen Oeffnüng dar. Die Abschnürungslinie zwi- 
schen der ersten Abtheilung des Himstocks und denGrpsshimbläschen, welche ursprünglich, bei 
noch gleichförmiger dünner Beschaffenheit der Wand des Himrohres , auch die Begrenzung des 
Foramen Monroi bezeichnete , erhält sich unverändert gerade an dem verstopften Abschnitte des- 
selben auch im au^ebildeten Gehirne. Sie zieht an dem medialen Rande der Stria semieireulm-is 
entlang und bezeichnet die Stelle , wo die früher beschriebene sichelförmige Platte des Grrosshim- 
bläschens, insbesondere der aus ihr sich bildende Saum des Gewölbes, theils durch Nerven- 
substanz (im Grunde des absteigenden Horns) theils durch den Plexus ehoroideus lateralis auf die 
Oberfläche des Sehhügels übergeht oder an dieselbe befestigt erscheint. 

Im hinteren Abschnitt des Mantels werden bei weiterer Ausbildung des Grosshirns 
noch zwei durch ihre Form sich auszeichnende Erhebungen an der Innenfläche sichtbar : die eine 
entspricht der späteren £niiaen/ia collateralis Meckelii, die zweite dem Carnu Ammo- 
nis. Damit man eine richtige Vorstellung von der Bildung dieser beiden Theile gewinne, muss 
ich daran erinnern, dass der hintere Abschnitt des Mantels der Hemisphäre in einem stark ge- 
krümmten Bogen nach abwärts und vorwärts in den Unterlappen ansläuft und mit seiner sichel- 
förmig begrenzten Platte . die gewisser Maassen sein BodenstQck bildet, unmittelbar der Ober- 
fläche des Sehhügets aufliegt. Späterhin wächst aus diesem hinteren Abschnitt des Mantels gerade 
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da, wn derselfae nach abwSfts herabsteigt, der Hiii terlapp en hervor. Er verfolgt die Richtung 
nach hinten und aufwarte gegen die Medianlinie hin. Aber die Vierhfigel und das Cer^ünoi hin- 
weg, und erweitert die Seitenkammer in' entsprechender Weide. An der medialen und unteren 
Wand des Mantels bildet sich hierbei eine anfangs flache Qrube an der St^e , wo der neue Aus- 
wuchs und der.Stamm zusammentreffen. Diese Grube verwandelt sieh später bei Ausbildung der 
Hirnwindungen in den HinterhaupteinschnittY^ »««ttra cerebri posterior) der grossen Hemi- 
sphären (Taf. XI. Fig., 36. 37, 38, 40: 5). Nach der Seitenkammer hin macht sich auf dem Boden 
des hinteren Homs an derselben Stelle , wo äosserUch die flache Grube sich befindet ,' eine Erhe- 
bung bemerkbar , die später etwas an Dicke zunimmt und die Eminentia coilateralis Meckelii dar- 
stellt. Einen besonders hervortretenden Theil der ireieu Fläche des hinteren Horns , die man als 
Anlage der Vogelklane oder des Pes hippocampi minor ansprechen konnte, vermochte ich 
nicht au&ufinden. Dagegen tritt an der Höliienfläche der »chelfSrmigen Platte da, wo sie mit 
ihrem convexen Rande an die Eminentia coUateralis S^kelü angrenzt, eine deutlich sichtbare 
Verdickung hervor, die bald, schön Ende des vierten Monats, eine convexe Oberflnche aimimmt 
und so die Anlage des Cornu Anmonis darstellt. 

Die an der AussenflSehe der sichelförmigen Platte sich einstellenden Veränderungen, 
welche zur Bildung des Körpers und absteigenden Schenkels des Fomix, sowie der Fascia dentaia 
fahren, werde ich später besprechen ; mit dem an der Höhlenfläche sich bildenden Cornu Ammonit 
stehen sie wohl im Zusammenhange, doch gehören sie der Bindenschioht an , während das Cornu 
Ammonis mit seiner in das absteigende Hörn hineinragenden, cMivexen- Oberfläche von der Ketn- 
schicht gebildet wird. Dadurch, dass das Cornu Ammonis mU convexer Oberfläche von hinten und 
von der Basis her gegen den Hohlraum des absteigenden Horns vordringt, wird dieselbe 
in der' bezeichneten Richtung eingeengt und seine nahezu eyliodrische Fo^m in die des Gehirns 
Erwachsener umgewandelt , welche auf dem Querschnitt eine sichelförmige Begrenzung zeigt. Da 
sich der Boden des hinteren Homs unmittelbar in das Cornu Ammonis fortsetzt , so kann man das 
letztere passend als Bodenstück des absteigenden H(»;ns auffassen. 

Obgleich die Kernschicht der Himröhre gerade in der Bodenregion der Seitenkammer 
(in der Region des Stammlappens , im hinteren und unteren Abschnitt des Mantels] durch ihre 
eigenthümlichen Bildungen sehr auffallend sich zu eriEennen giebt , so fehlt es doch nicht an Er- 
scheinungen , aus welchen auf ^ne besondere Ausbildung derselben auch in dem übrigen Theile 
der Wandung, namentlich des Mantels, der wie eine gewölbte Decke über den Boden binwegziebt, 
geschlossen werden kann. Schon im vierten Monat beginnt die Wand dieser'Decke sich zu ver- 
dicken. Die Verdickung ist besonders stark an der convexen, seitlichen Wand und im. Zuge des 
freien Randes des Mantels, wo sich der Markkörper mit dem Centrum semiovale befindet. Die 
mediale Wand dagegen, namentlich der senkrecht gestellte Theil , bleibt in diesem Wachsthum 
zurück ;- sie ist noch am dicksten im hinteren Lappen , sie bleibt ganz auffällig dUnn in der Gegend 
des vorderen I^appeus, wo sie das vordere Hörn begrenzt und später die. unter dem Namen Septum 
pellucidum bekannte Regioa darstellt. Die bezeichnete Verdickung nimmt in den nächsten Mona- 
ten der Schwangerschaft rasch und in einer Weise zu , dass kein Zweifel vorhanden ist, es müsse 
hierbei zunächst die peripherische oder Rindenschicht, welche nunmehr in die Hirnwindungen 
auswächst, wesentlich betheiligt sein. Die peripherische Schicht wäi^hst aber in der Dicke durch 
Bildung neuer Schichten au der Oberfläche; Formveränderungen der Seitenkammem äelbst 
werden dadurch nicht herbeigeführt. Nun sind aber solche FonnTeränderungen gerade dann 
bemerkbar, wenn die ersten Verdickungen auftreten. Die gewölbte Decke flacht sich ab; di« 
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früher sehr geräumige Höhte der Seitenkammern wird auch von der Decke her eingeengt, so daas 
in der mittleren Region Boden und Decke nahe aneiaanderrflcken. Dieses kann nur durch Wachs- 
thum und Verdickung der cenü-alen Schicht bewirkt werden. 

In den aafangs mit einem eiweisahaltigen Fluidum erfüllten Kammern der Grosslürn- 
bläschen entwickeln sich schon frühzeitig, bevor die Hinterlappen hervorwachsen, die Plexus 
choroidei laterales. Uie Bildangsfortsätze derselben wachsen ebenso, wie in der viertes und 
dritten Hirnkamroer , aus dem Epetufyma hervor und füllen bald den nach der Mantelregion ver- 
legten Hohlraum der Seitenkammern in der Richtung des Zuges von dem vorderen zum abstei- 
genden HoTD so vollständig aus , dass diese Plexus wie ein Ausguss des betreifenden Hohlraums 
angesehen werden können und dessen Form getreu wiedei^ben. Die Stelle , wo dieselben vom 
.^ptfnrfywio, hervorwuchern, ist dieselbe, von welcher man gewöhnlich sagt, dass die Pia niater in 
die Seitenkammer eindringe und die Plexus bilde. Sie liegt in dem hinteren Abschnitt der Ab- 
schnürungslinie zwischen Stamm- und Grosshirn bläschen, da, wo der Mantel der letzteren an dem 
concaven Rande der oben erwähnten sichelfSrmigea Platte sich umbiegt , um in die Seitenwände 
und zum Theil in die Decke des Starambläschens, insbesondere der Sehhügelregion, überzugehen. 
Es ist ferner dieselbe Gegend . wo Corpus striatam und SehhOgel durch die zwischengeschobene 
Stria semieircularis miteinander verwachsen ; gerade am medialen Rande dieses Streifens findet die 
Umbiegung statt. Vom wo die Decke der dritten Hirnkammer sich zu beiden Seiten in diese 
Abschnürungsregion der Hemisphären von dem Stammblfischen fortsetzt, ist auch die Uebei^;ang8- 
stelle der Adergefleclite der dritten Hirnkammer und der. Seitenkammern gegeben. Wie endlich 
bei der dritten und vierten Himkammer gerade diejenige Gegend der Wandung der Himröhre, 
von welcher die Bildungsfortsätze für die Adei^eflechte hervorwuchern, durch mangelhafte Aus- 
bildung von Nervensubstanz ausgezeichnet ist, so findet dasselbe auch hier statt. Wenn aber 
auch später die Nervensubstanz an einzelnen Stellen (jedenfalls nicht überall) in dem bezeich- 
neten Zuge fast gänzlich zu fehlen und so gleichsam die Hirnröhre geöffnet zu sein scheint , so ist 
dieses gerade zur Zeit, wenn sich die .\dergeflechte bilden, nicht der Fall. In Wahrheit iat die Sei- 
tenkammer jedoch auch hei Erwachsenen an keiner Stelle nach aussen hin geöffnet; die Pia tnater 
sowie das Adergeflecht, das genetisch das Epetuij/ma vertritt, formiren eine völlig geschlossene A\'and 
der Himröhre daselbst. Ja. an einzelnen Stellen, namentlich im absteigenden Hörn und an der 
Uebergangsstelle der Seitenkammern zum dritten Ventrikel erhalten sich Brücken deutlicher Ner- 
vensubstanz. Es bleibt daher immer ein Kunstprodukt, wenn man die Sehhügel 
durch diese künstlich gemachte Spalte in die Seitenkammern hineinschiebt. 

Zum Schluss bietet sich hier eine passende Stelle dar , noch einmal das Verhalten der bei- 
den Schichten in der Wandung des Himrohrs. der peripherischen und centralen 
.Schicht, so wie die gegenseitigen Beziehungen derselben in der Ausbildung 
näher zu besprechen. Gerade in den letzten Monaten des Fötuslebenä, wenn an der Knnenfläche 
der Hirnröhre des Corpus strtatum, Cornu Ammonis-, der Sehhügel etc., an der Aussenfläche die 
Hirnwindungen sich ausbilden und so die Unabhängigkeit der Hldungen an beiden Flächen deut- 
licher zu Tage tritt . dann , sage ich , wird es auch augenfälliger , dass neben den morpholc^ischen 
Sonderungw in der Richtung der Längsaxe des Rohres auch noch eine andere in der Dicke der 
Wandung des Rohres angenommen werden muss. Das wichtigste Kriterium für diese morpho- 
Ic^sche Sonderung liess sich nur aus der Art und Weise gewinnen, wie die Wandung im Allge* 
meinen oder in localer Begrenzung an der Aussen- und Innenfläche des Rohres sich verdickt, d. fa. 
also, wie sich der.Wachsthumsprozess ge.staltete. Der Wachsthumsprozess schUesst nun i 
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Wesennach. wie schon angiedeutetr nicht einen mco^holo^chen Sonderungfipxozees ein; in ihm 
spricht sich bei Organen - der organologische Zeugungsprozess aus , der zar Vermehrung und Ver- 
vidfältigung schon vorhandener und diesen gleichartiger Bestandtheile führt ; der Wachsthums- 
prozess an und für sich produdrt nicht differente Bestandtheile einer Anlage , wie es der .morpho- 
It^sche Sonderungsprozess thut. Allein, wenn in einer Anlage der Wachsthumsprozess nicht in 
allen Bezirken gleichartig von Statten geht, oder sogar, wie es bei der Aussen- nud BionenflSche 
des Himrohrs der Fall ist, zu ganz abweichenden Bildungen führt, so muss ein diesem yerschie- 
dfflien Verhalten des Wachsthums entsprechender morphologischer Souderungsprozesa vorausge- 
gangen sein. Unter solchen Umständen kann und muss aus den Erscheinungen .das Wachsthums 
auf eine morphologische Soaderung auch dann znrOckgeschlossen werden, wenn anderweitige 
/ieichen uns fehlen sollten. In der That habe ich mich tnsher vergeblich bemüht, derglwheu 
Kriterien für die centrale und peripherische Schicht an der Wandung des Hirnrohrs aufzufinden. 
Man kann an der Wandung des Gehirnrohrs sehi^ frühzeitig Fasemng und auch, die Stellen^ 
wo Nerrenkfirper in grösserer Menge angehäuft sind, unterscheiden ; man erkennt auch , obschon 
schwieriger und -nicht, mit der Sicherheit, wie im au^ebildeten S^ustande, 'die Anordnung dieser 
Bestandtheile. Eine schärfere Grenze jedoch zwischen beiden Schichten, die sich durch Structui 
oder auch nur durch Farbe zu erkennen gäbe, lässt sich in -fötalen Gehirnen ebaiso wenig, ja -noch 
weniger als in erwachsenen nachweisen. Eine solche Abgrenzung der morphologischeu Sond»' 
rungsprodukte darf überhaupt nicht im Beteiche des CentralnerVensystems erwartet und gesucht 
werden. Was dieFarise betrifft, so könnte man .mit Rücksicht darauf, dass~in der centralen Schicht 
NerveakSrperchea sehr zahlreich verbreitet sind, vermuthen, dess die betreffende Schicht. durch 
grane Färbung besonders vor der peri^Aerischen ,, zahlreiche Nervenfasern' führenden Schicht mc^ 
auszeichnen werde. Inzwischen werden auch in der Rindenschicht, zu welcher jedenfalls die graue 
Substanz der Windungen des grossen und kleinen Gehirns gehört, au^ebreitete Bezirke von Ner- 
venzellen und Molecularkörnchen angetroffen , und andererseits fehlt es in der oentiBlen Schicht 
nicht an zahlreichen Nervenfasern. -Hierzu kommt, dass in den flStalen Gehirnen der Untersolned 
der grauen und weissen Himsubstanz.in der Farbe erst sehr spät und niamds^o deutlich, wie im 
au^ebildeten Gehirn hervortritt ; denn in den Nervenfasern stellt sich die 'Marksubstanz, gans 
allmSlig und spät ein. und in deuNervenkOrperchfen, selbst in den geschwänzten Nervenzellen, ist 
der Inhalt mehr pellucid, weniger fein granulirt. Van grossem Einfluss auf das optische Verhalten 
der GehimrOhre ist anc^ die grosse Masse der gallertartigen, unreifen Bindesubstanz. Die Fat4>e 
der Stttwtanz des Hirnrohrs'ist daher in der ganzen Dicke der Wandung ziemlich gleichraässig i 
sie hält sich zunächst zwischen grau und weiss, und die Substanz ist miota mehr pelhidd. als 
später. ' Hinsichtlich der Structur muas man festhalten , dass neben morphologischen Sonderun- 
gen des gesammten Nervensystems und insbesondere des cerebrospinalen Gentralnervensjstems 
die zahlreichsten und verwickeltsten Verbindungen auftreten, die durch continuirliche Ner- 
venfaserzüge naheliegende wie auch entferntere Bestandtheile miteinander in contiuuirlichen 
Zusammenhang bringen. Solche durch Nervenfasern vermittelte Verbindungen sind, nach den 
bekannten FaserzOgen zu urtheilen, jedenfalls zwischen den Nerveukörpem der grauen Binde des 
Gross- und Kleinhirns und den NervenkSrpem der centralen Schicht vorauszusetzen. Man weiss 
ferner, dass die Wurzeln der Nerven bis zu der grauen Masse und den Nervenkörpem der 'cen- 
tralen Schicht vordringen oder daselbst, wie man sagt, entspringen; es werden also.Nerveofaaem 
ans der centralen Schicht in die Rindenschicht übergehen und sich dem Zuge der' Fasern daselbst 
hinzugesellen, um im weiteren Verlauf an die betreffeinden Organe sich zu verthsileh. Man darf 
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endlich nnr den ganzen Zug der Stammstrahlung sich vergegenwfirtigen v um die Uebeneugnng 
zu gewinnen, da« die Nervenfasern massenweise, behufs leichterer und geineinachsfUicher Verbrei- 
tung, aus der Eindenschicht in die centrale Schicht und von hier wieder weiter lur peripherischen 
Schicht u. 8. w. hinOberziefaen. Unter solchen Umstfinden mussToan duauf verzichten, die beiden, 
in der Dicke der Wandung des Himrohrs durch ihren geschiedenen Entwickelung^ang sich deat- 
Uch sondetndeu Schichten genau von einander zu trennen ; die ihnen zugehörigen Bildungen und 
Be^ndtheile lassen sich eben nur andeuten, wie es geschehen. 

Hieran schliesst sich nun die Frage, ob ein Abhfingigkeits-VerhSltniss zwischen 
der Ausbildung der centralen und peripherischen Schicht des Hirnrohrs bestehe, 
und im bejahenden Falle, worin sich dasselbe ausspreche. In Betreff des Rückenmarks, dessen 
graue Substanz der centralen , die weisse vorzugsweise der peripherischen Schicht des Centraloer- 
venrohrs angehört , hat man ehedem lebhaft darüber gestritten . ob die graue oder weisse Masse 
desselben sich früher bilde oder ausbilde , und welche zu der anderen hinzutrete. Die Beantwor- 
tung der Frage ist hier leichter ; in der Kindenachicht finden sich wahrscheinlich gar keine Ner- 
venkörper vor ; die Structurverhältnisse sind einfacher. Nach meinen Beobachtungen nimmt das 
Rückenmark frühzeitig eine äussere Form an, welche- derjenigen am meisten entspricht, die das 
entwickelte Rückenmark nach Hinwegnahme eines grossen Theües seines Mantels, namentlich der 
seitlichen Strioge, zeigen würde. Es erscheint der Länge nach seitlich eingedrückt; der transver- 
sale Durchschnitt erinnert -an die Umgrenzung eines breiten Bisquits. Auf diese Form hat augen- 
scheinlich die zuerst auftretende, frühe Ausbildung der grauen Masse inflnirt. Die Umwandlung 
des Rfickenmarkrohrs in die spätere, mehr eylindrlsche Form erfolgt dauu unter Fortl»ldnng des 
Hanteis, der aber nur allmäüg an Dicke zunimmt. Die peripherische Schicht des Rückenmarks 
bildet äoh also später aus. und. da sie ausschliesslich aus Nervenfasern besteht, diese aber von 
den Nervenkörpern. hervorwachsen oder wenigstens -von hier aus eäch mit Mark füllen, so liease 
sich noch hinzufügen . dass die peripherische Schicht in Abhängigkeit von der grauen centralen 
Masse sich entwickele. Aehnliche Verhältnisse kommen sicherlich auch im Bereiche des Gehirns 
vor ; sie sind aber dadurch verw/ickelter, dass auch die Rindenschicht gerade da, wo sie am meisten 
ausgebildet ist, im Mantel des Grosshinis und im kleinen Gehirn, zahlreiche Nervenkörper besitzt, 
die zugleich durch ihre in die centrale Schicht übertretenden Nervenfasern auf das Wachstfaum 
. und die Ausbildung auch dieser Schicht influiren. Ich bin nicht im Stande gewesen, das gegen- 
seitige Abhängigkeits-Verhältniss in der Ausbildung beider Schichten genauer zu verfolgen. Den- 
noch lässt sich auch' hier wenigstens das mit Sicherheit aua&^en, dass die centrale Schicht an der 
Basis der dritten und zweiten Abtheilung des Hirnstocks , sowie im Bereiche der Sehhügel , des 
Corpus atriatum, frühzeitiger namentlich an Dicke zunimmt, als die peripheriscJie Schicht, am 
Grosshim und am kleinen Gehirn. Diese frühzeitige Verdickung in der centralen Schicht muss 
von der mächtigeren Anhäufung und Vermehrung der Nervenkörper jener Gegenden in der Dicke 
der Wandung al^eieitet werden ; es darf aber nicht gefolgert werden , dass Nervenkörper in der 
peripherischen Schicht (grauen Rinde) des Grow- und Kleinhirns um dieselbe Zeit noch nicht vop- 
handen seien oder im Wachsthum zurückstehen. Die Nervenkörper haben hier eine ftächenhafte 
Ausbreitung ; mit dem Wachsthum in der Flächenausdehnung ist hier also der Fortschritt in der 
weiteren Ausbildung der Rindenschicht und seiner Nervenkörper markirt. und durch, ein solches 
Wachsthum sind jene Theile auch frühzeitig ausgezeichnet. Allgemein wird zwar behauptet, dass 
die graue Rinde des Crroes- und Kleinhirns erst sehr spät sich ausbilde: .N. Hess weiset indees 
nach, dass nicht sowohl die Schicht der Nervenkörper, als vielmehrdie moleculare Schicht der grauen 
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Rinde erst: nach' der Geburt auffälliger an Dicke zunehme [De cerebeili gyrorumtextura disquisit. 
mierotcop. Dorpat. 1S54 />. 29) ; die erst spät eintretende Vetdickung' im Mantel- des GfOSihirnB 
und im Kiemhirn ist demnach vorzugsweise auf die Markkörper der genannten Bestandtheile zii 
beziehen. Dieser MarkkOrper gehört seiner grösseren Masse nach , obschon nicht ausschliesslich, 
der peripherischen- Schicht des Gross- und Kleinhirns an und kann bei der angeregten Frage mit 
dem weissen Mantel des Rückenmarks verglichen werden. Beide Theile bestehen aus markhal- 
tigen Nervenfasern und beide bilden sich auch erst spät und in Abhängigkeit von den Nervenkör- 
pem aus. Wenn aber beim Rackenmark die Ausbildung der weissen. Nervensubstänz wahrschein- 
lich nur in Abhängigkeit von den Nervenkörpem der centralen Schicht zu bringen ist , so mflssen 
bei der Ausbildung des Markkörpers im Gro$s> und Kleinhirn die NervenkCrper bader Schichten 
in Rechnung gesetzt werden. Aehnlicfae Verhältnisse bieten sich "auch in anderen Gegendrai, 
obschon weniger aufföllig und übersichtlich, dar. 

Bei der Frage über das AbhSngigkeits-VerhEltniss in der Bildung det centralen und peri- 
pherischen Schicht' sind demnach zunächst zu trennen: die erste Entstehung und die weitere 
Ausbildung. In Betreff der ersten Entstehung kanavon einer Abhängigkeit der einen von der 
anderen Schicht selbstverständlich nicht die Bede sein- £s ist ein und dersdbe Sondierungsact, 
der, wie angegeben wurde, das gleichzeitige Auftreten beider Schichten bedingt oder herbeiführt. 
Wie bei einem jeden Sonderungsprozess . so sind auch die beiden Schichten zunächst nur in gene- 
tischer Abhängigkeit von der Anlage zn denken , in der sie als Sonderungsprodukte sichtbar wur- 
den und deren nächste BestandthMle sie nunmehr darstellen. Beide Schichten sind aber ^ S<m- 
derungsprodukte ihrer Anlage in einer gewissen gegenseitigen Abhängigkeit, wie bei der ersten 
Entstehung, so auch bei der weiteren Fortbildung zu denken, die sich auch in der Structur, in 
den Verbindungen der Necvenkörper beider Schichten untereinander, in dem Verlauf der Nerven^r 
fasern etc. ausspricht. Von einer Abhängigkeit hinsichtlich der weiteren Ausbildung beider 
Schichten von einander in dem Sinne, in welchem die angeregte Frage früher anigeiäsat wurde, 
kann nur in Betreff der weissen Hirnsubstanz, die in beiden Schichten vorkommt, die Rede sMn, 
insofern die Nervenfasern bei der Ausbildung in gewisser Abhängigkeit von den ihnen zugehörigen . 
Nervenkörpem stehen und später als diese sichtbar werden. Hier kann der Fall eintreten, dass in 
einem Bezirke iler Rindenschicht sieh nur oder doch vorherrschend Nervenfasern v^nden, die in 
nächster Verbindung zu dem Nervenkörper der centralen Schicht stehen und in ihrer Auabildong 
von diesen abhängig sind, und umgekehrt. Andererseits kommen an vielen Stellen des Gehirns 
sowohl in der Rinden- als in der c^itralen Schicht Nervenfttsem vor , die zu den Nervenkörpem 
beider Schichten ^hören, und hier müssen auch «uf die Auslüldung derselben die Nervenkörper 
beider Schichten einwirkend gedacht werden. 



B. Specielle BüdnngBgeschichte einzelner' Theile desG«hims, die gröisere Schwierigkeiten 

darbieten. 

Dura mater. — Gerdsshaut des tiehirns oder weiche Hirnhaut (Menlox vasculosa s. Pia mater. — Stiinnwebenhaut 

oder mittlere Hirnhaut (Menlnx serosa s. Tunina arachnoldea.) — Indumentum encephall proprium extemom. 

Von den sogenannten Hirnhäuten habe ich die Bildung der harten Hirnhaut (p. 30 sq.) 
und die des ^m^/ma mit den Adergeflechten (p. 24, 35, 40) schon besprochen. 
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■ Die X>Mrfl «»a/«T insbesondere ist genetisch mit der Pia mater sannot Aracknoidea {Part 
visceralis) und mit dem Ependyma nicht in eine Kat^orie zu stellen. Die zuletzt genannten Häute 
sind wirkliche , eigentliche Hirnhäute ; sie gehen aus der Anläge de» CentTalner\-ensystems selbst 
hervor ; das Epehd^a mit den Adergeflechten entwickelt Nch an der Innenfläche dieses Hohlkör- 
pers; die Pia mater mit Aracknoidea an der Aussenfläche; jenes steht in näherer Beziehung zur 
Rindenschicht des centralen Nervenrohrs, dieses zur centralen oder Keraschicht. Die Dura mater 
bildet sich aas der Anlage des Wiibelsj'stems, insbesondere aus der inneren skeletbildenden Schicht 
desselben , und muas genetisch als zum Wirbelsystem gehörig betrachtet werden. Am Schädel 
vertritt sie aagenschcinlich die innere Beinhaut und würde als solche ganz und gar aufzunehmen 
sein, wenn sich bei ihter Ausbildung nicht auch andere Momente, nämlich die Beziehungen zum 
eingeschlossenen Oi^ane, zum Gehirne geltend machten. Darauf sind zurückzuführen : die Bildung 
des Zeltes und der sichelförmigen Fortsätze, ferner die Entwickelung der Sinus venosi, welche 
zu^eich das Blut auch aus dem Gehirn abzuleiten haben. Am Rumpfe oder an der Wirbelsäule 
treten die genannten Beziehungen des nicht verknöchernden Theiles der skeletbildenden Schicht 
des Wirbelsystems zum Rückenmark so maas^ebend-für die weiter^ Ausbildung auf. dass die 
Dura mater mehr das Ansehen einer wirklichen Hirnhaut gewinnt. Dass aber die Dvra mater 
auch am Rückenmark zum Wirbelsystem gehöre und in Wahrheit nur ein abgelösetes Blatt der 
Knorpel- und Beihhaut der skeletbildenden Schicht darstelle, geht aus der Genesis unzweideutig 
hervor. Zur Zeit, wann die skelet)nldende Schicht des Wirbelsystems in den knorpeligen und 
knöchernen Zustand eben übergegangen ist, findet sich an der Innenfläche derselben, nach der 
SpicEdröhrc hin, nur eine elnfiiche, aus unreifer Bindesubstanz bestehende, von Blutgefässen durch- 
zogene Lamelle vor. die an den bezeichneten Umwandlungen sich nicht betheiligt hat und aU 
Knorpel-, oder Beinhaut aufzufassen sein würde; die Dura mater der Erwachsenen ist nicht vor- 
handen. Später nimmt diese Lamelle auffallend an Dicke t\\, namentlich an der Innenfläche der 
Wirbelbogen ; man unterscheidet dann zugleich an ihr zwei festere Grenzschichten , von welchen 
die eine, die innere, der SpinalrOhre und dem Rückenmark zugewendet ist, die andere an den 
Knorpd- und Ksocbentbeilen der Wirbelsäule adhärirt. Zwischen dieser) festen Grenzschichten 
liegt ein. fast gallertartiges, von Blutgefässen reichlich durchzogenes Parencbym. Die feste innere 
Schicht ist die spätere Dura mater, die äussere dagegen ftmgirt als eigentliche Knorpel- und Bein- 
haut. In der aus gallertartiger Bihdesubstanz bestehenden Zwischensubstanz . welche noch bei 
Neugebomen angetroffen wird , entwickeln sich die den Sinus der Dur^ mater an der Hirnschale 
vergleichbaren Plexus venosi spinales internii die durch zahlreiche zwischen den beiden Grens- 
scfaichten ausgespannte Bindegewebsbälkchen gestützt werden. Der Genesis gemäss darf man 
also nicht sagen, dass ^e Dura mater &es Rückenmarks da, wo die mit GefSssen und einzelnen 
Bindegewebssträngen erfüllte Lücke zwischen ihr und der Beinhaut fehlt, mit derletzteren ver- 
wachsen und verschmolzen sei, man muss vielmehr sagen, dass an diesen Stellen eine Scheidung 
und Spaltung des an der Verknöcherung nicht participirenden Theiles der ske- 
letbildenden Schicht in eine Dura mater und in eine besondere Bein haut sich 
nicht eingestellt habe. 

Die Geffisshaut des Gehirns und Rückenmarks wurde von den älteren Anatomen 
mit der sie bekleidenden Spinnwebenhaut als eine einzige, an einigen Stellen in zwei 
Lamellen sich spaltende Hfllle, als die zweite Hirn- und Rückenmarkshaut neben der 
Dura mater betrachtet. In der zweiten Hälfte des siebenpelmten Jahrhunderts trennten hol- 
ländische .\natomen die Aracknoidea als dritte Hülle von der Pia mater und 
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liesKn da, wo. diese Trennuag nicht mißlich war, beide Hfiute miteinander verwachsen sein. Diese 
Ansicht wurde unerachtet der £insprache Lieutaud's und A. für das achtzehnte Jahrhundert 
maassgebend und hat sich bis auf die Gegenwart erbalten, nachdem namentlich Bichat seine 
berühmte Abhaodlnng über die Häute {TraxU des membranes en g^iral et dt diverses membranes 
enparticulier etc. 1799] veröffentlicht hatte. !Es ist hier nicht der Ort, den mächtigen Eibfluss zu 
erläutern, Welchen diese auf besondere Anregung Finel's unternommene und planmässig ausgear- 
beitete Lehre von den Häuten auf die Pathologie , auf die Anatomie , Fhyslolc^e und sogar auf 
die Entwickelungsgeschichte .(Blättertheorie) gehabt hat; die Fortschritte aber, die sie- darbot, 
dürften kaum die Nachtheile aufwiegen , welche durch dieselbe , in Folge der einseitigen Behand- 
lung des Gegenstandes, in unsere Vorstellungen ober die morphologische Organisation des Körpers 
hineingebracht worden sind. Bichat's Beweise für die vMi der GefSsshaUt unabhängige Existenz 
der Arachnoidea, — dieselben, welche zum Theil noch h^ut zu Tage voi^ebracht werden,. — '■ sind 
folgende. ' Die Spinnwebenhant finde sich öfters, namentlich an der Basis des Gehirns und Rück^D- 
marks, entweder in grossen Zwischenräumen von der Gefösshaut getrennt oder nur auf ihr liegend, 
ohne gegenseitige Verbindung und Zusammenhang. Sodann weiset Bichat daraufhin, dass die 
Pia mater vorzugsweise dazu diene , den Geillssetämmen eine breit« Fläche zu ferneren VeräsCe^ 
Ipngen darzubieten, bevor sie mit ihren feinsten Zweigen in die Nervensubstanz eindringen , wäh- 
rend die Arachnoidea ohne Blutgei&se sein soll und mittelst ihrer aushauchenden und einsaugen- 
den Gefösse die auf der glatten freien Fläche befindhche schlüpfrige Flüssigkeit abzusetzen und 
wieder aufzunehmen habe. Ferner nird auf die verschiedenen Erscheinungen bei der Entzündung 
dieser Häute aufmerks;im gemacht und endhch. hervorgehoben, dass die Pia mater an den Nerven- 
wurzeln aufhöre, die Arachnöidea dagegen Nerven und Gefösse bis zum Austritt aps der Schädel- 
höhle etc. begleite und dann wie eine seröse Haut sich auf die Dura mater zurückschlage, deren 
Glätte an der Innenfläche bedingend- Den Einwurf, dass Pia mater und Araeknoidea an vielen 
Stellen nicht von einander getrennt werden können , beseitigt Bichat auf die Weise , dass er auf 
das ähnliche Verhalten anderer seröser Häute , des Brust- und Bauchfells , so wie des Herzbeu- 
tels etc. hinweiset. 

In der Bichat'schen Auffassung der Araeknoidea ist die Wahrheit enthalten, dass, das 
Centrcditerveneystem in der Spinalrohr- und Schädelhöhle unter einer 'gteicfaartigeu morpholt^schen 
Einrichtung auftritt , wie viele Eingeweide in der Visceralröhre der Brust- und Baucfagegend, wie 
überhaupt in allen Fällen , wo Organ« und Bestandtheile des Körpers mit freien . gegen einander 
beweglichen Flächen in Berührung gebracht sind. Von. welcher Natur auch die Bestandtheile oder 
Organe des Körpers sein mögen , welche so in Berührung gesetzt sind . stets findet sich an den 
freien Flächen unter den gleichartigen Bedingungen auch eine gleichartige Bildung im continuir- 
lichen Zusanunenhange vor, — jene sogenannte «eröse Haut oder der seröse Sack oder seröse 
Beutel. Für die Selbstständigkeit dieser serösen Säcke in dem Sinne . wie es noch heut zu Tage 
die anatomischen Handbücher vorbringen , dass das Eingeweide in diesen Sack wi<e der Kopf in 
die Schlafmütze gleichsam eingeystülpt sei, hat Bichat keine Beweise gegeben. Unrichtig ist 
auch die Angabe, dass die Araeknoidea an einzelnen Stellen. ohne Verbindung mit der Pia. mater. 
bestehe; überall, auch da, wo Araeknoidea und Pia mater mechanisch leichter von einander ge- 
trennt werden .können, lassen sich netzförmig con^urirte Bindegewebstränge, GefSsse und Nerven 
als verbindende Mittelglieder und ak zwischen die Blätter gelagerte Parenchymmasse nachweisen- 
- Dass eine mechanische Trennung der Pars parietales oder des Susseren Sackes (der Arachnöidea) 
von der Dura mater unausführbar ist, kann ich als aufgemachte Thatsache hinstellen; ejrstere 
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Ut hier, wie auch mikroskopische Untersuchungen lehren, nur eine von EpitheHum bekleidete 
Grenzschicht der letzteren. (Luschka: Die Adergefleehte des Gehirns; p. 60j. 

Die Frage Ober die anatomische Abhängigkeit oder Selbstständigkeit der 
serösenjifiute im Allgemeinen und der Arachnoidea insbesondere im Bereiche 
der Pars visceralis oder des inneren Sackes kann in bestimmterer Fassung dahin formulirt wer- 
den, dass EU entscheiden sei. oh dieselben morphologisch als Bestandtheile der Unterlage, die sie 
bekleiden , angesehen werden müssen oder nicht. . Die Wissenschaft bietet awei Wege zur Unter- 
suchung und Entscheidung der Frage dar: das Studium der Structurvei^iältnisse der fertigen 
serdsen Säcke und das des Verhaltens bei ihrer Bildung, welches am sichersten zum Ziele fQhrt. 
Auf dem ersteren Wege Hesse sich die anatomische Selbstständigkeit der seröSMi Sficke beweisen, 
wenn gezeigt würde, dass dieselben. ihre Gefltsse. die etwa vorhandenen Nerven unabhängig 
von der Unterlage und mit Berücksichtigung auf ihre eigene continuirliche Ausbreitung erhalten, 
und dass ihre bindegewebige Grundlage nur eine lockere oder richtiger gelegentliche Verbindung 
mit den Bestandtheilen des Körpers . auf welcheu sie sich ausbreiten , eingeht. Dass das anatomi- 
sche Verhatten der serösen Häute mit diesen Anforderungen iti einem , zum grössten Theil ganz 
offenbaren Widerspruch sich befindet . bedarf keiner weiteren Erläuterung. Man muss sich aber 
hierbei nicht verleiten lassen . aus einer etwa vorhandenen leichten Verschiebbarkeit der serfisen 
Häute an ihrer Unterlage, wie z. B. des Peritonaeum an der Beckenwand, auf eihe nur gelegent- 
liche anatomische Verbindung beider Theile und demgethSss auf die Selbstständigkeit der serOsen 
Haut an solcher Stelle zurOckzuschliessen. Eine genauere Untersuchung einer solchen Stelle über- 
zeugt uns sofort , dass dessenunerachtet die Bestandtheile beider in der innigsten Verbindung 
Titehen , und dass z. B. an dem bezeichneten Orte das Peritonaeum nur »Is eine feste Grenzschicht 
der Fascia superßaialis interna daselbst angesehen werden könne. 

In^treS der Arachnoidea habe ich bereits angeführt , dass der Theil , welcher an der 
Dura mater sich ausbreitet, durch sein anatomisches Verhalten jeden Versuch, die Selbstständigkeit 
derselben zu begründen, scheitern macht. Man hat sich auch stets darauf beschränken mOssen. 
die anatomische Selbstständigkeit der Arachnoidea im Bereiche des inneren Sackes an einzelnen 
Stellen des Gehirns und namentlich auch des Rückenmarks zu demonstriren. Beim Gehirn macht 
man darauf aufmerksam, dass die Arachnoidea. obgleich sie an dem grOssten Theile der Oberft&che 
mit der Gef&sshaut genau verbunden sei . nicht in die Fürchen zwischen den Windungen und 
Blättern eindiinge. sondern brOckenarüg darüber hinwegziehe, und dass dieselbe femer an meh- 
reten Stellen , namentlich an dem mittleren Theile der Hirnhasis zwischen der Brücke und dem 
Chiaama der Sehnerven . so wie an der Querspalte zwischen dem kleinen Gehirn und der Medutim 
oblongata, zum Theil frei ausgespannt sei. Beim Rückenmark dagegen hebt manhervor, dact 
der sogenannte innere Sack der Arachnoidea das Rückenmark und die Wurzeln der Rückenmarkfr- 
nerv«) nicht eng umscKUesse, sondern ganz locker umgebe, so dass zwischen ihm und dem ROcken- 
mark mit den Nervenwurzeln ein ansehnlicher, mit Flüssigkeit erfüllter Raum, die Cavita» svb- 
arachntnäaiis , auftrete . und dass der innere Sack der Arachnoidea eine mehr freie , ziemlich weite 
Hülle um das Rückenmark mit der Pia mater darstelle. Diese Beschreibung geht bereits, wie man 
leicht' übersieht, von der Selbstständigkeit der Arachnoidea als einer erwiesenen Thatsache aas; m 
diesem Sinne werden alle Erscheinungen aufgenommen und ausgelegt ; die innigen anatomiedwa 
Verbindungen und Beziehungen der Arachnoidea und Pia mater zueinander, das gleichartige Ver- 
halten, welches beide Häute in dieser Hinsicht, mögen sie untrennbar vereinigt sein oder selbit 
theilweise frei von einander abstehen, dennoch deutlich zur Schau trögen . ist nicht weiter in B^ 
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tracht gezogen. Die Araehnoid£a 4es Rflckenmarks tritt allerdings so gesondert und irei von der 
Pia mater auf. dass man nur mit feiner gewissen Ueberwindung zur Ansicht der filteren Anntomen 
xurQckkehren kann. Dennoch fordert die Entwicketungsgeschichte. wie sich später zeigen wird, 
doss dieses geschehen müsse. Daher ist es unsere Aufgabe, das anatomische Verhältniss 
der Pia mater und Arachnoidea in diesem Sinne auch am entwickelten Körper zu 
analysiren und namentlich'zn untersuchen, in wieweit das isolirte Auftretien beider Häute oder 
I.Amelleu mit der Einheitlichkeit und Zusammengehörigkeit derselben als einer einzigen äus- 
seren Hülle des Gehirns sich im Widerspruch befinde oder nicht. 

Anden gegen die Höhle der Schädelkapsel gewendeten und mehr fr ei hervortretenden 
Flächen des Gehirns, wie z, B. an den Gehirnwindungen, stellen Pia mater und Arachnoidea 
sehr häufig ein untrennbares Ganze, eine Haut oder eine Hülle des Gehirns dar, an welcher 
sich eine festere . von Epithelium bekleidete , gegen die freie Fläche gewendete äussere {Arachnoi- 
dea) und eine durch die feinen Ramificationen der Gefässe ausgezeichnete und durch die ein- und 
austretenden Gefasse innig mit der Gehirnsubstanz zusammenhängende, innere Grenzschicht [Pia 
mater) unterscheiden läset. Da« bindegewebige Stroma dieser Hülle enthält Capillaren undNerven- 
födchen, und wird ausserdem von den da.s Blut zum Gehirn zu- und von demselbeii abführenden 
Geiassen durchsetzt. Dass die äussere, festere, eigene Gefäss-Capillaren, wie es scheint, gänz- 
lich entbehrende Grenzschicht (Arachnoideal-Schicht) als ein integrirender Bestandtheil der ganzen 
Holle anzusehen sei . erkennt-man auch daran . dass die das Blut zum Gehitn und seiner äusseren 
Hölle ab- und 'zuführenden Gefässe häufig genug mit ihrer Adventitia in dieser festeren Grenz- 
schicht verlaufen und an der Bildung derselben betheiligt sind. Nervenwurzeln finden sich hier 
nicht vor. 

Ich wende mich nun.zu den Stelleu des Gehirns, wo. wie man sagt.' die erste Trennung 
dieser einfachen Hülle. — wir wollen sie hinfort die äussere Hülle des Gehirns nennen, — in 
die Arachnoidea und die Pia mater eingetreten sei: zu den Furchen und Vertiefungen des 
Gehirns, zur Fossa Stflvii, zum Boden der dritten Hirnkammer, zur Fissura 
transversa cerebelli u. s. w. Das anatomische Verhalten der hier, an der Aussenfläche des 
Gehirns gelegenen Hülle darf nicht allein an künstlich und absichtlich oder auch zufSIlig (durch 
das AiUeinanderweichen der Theile des herausgenommenen Gehirns u. s. w.) gezerrten, gespannten 
und zum Theil zerrissenen Präparaten studirt werden ; man muss vielmehr, um die normalen Ver- 
hältnisse würdigen zu können , auch Durchschnitte des Gehirns in seiner natürlichen Lage in der 
Schädelkapsel oder von passend erhärteten Gehirnen zur Untersuchung heranziehen. Man beob- 
achtet alsdann, dass die äussere Hülle des Gehirns in continuirHcher Ausbreitung von dem angren- 
zenden Bezirke mittelst lamellenartiger Verlängerungen oder Fortsätzen in die Sulci cerebri und 
cerebelli, in die Fossa Stflvii und Fissura imnsversa eerebeüi etc. eindringt. An dem freien Rande 
oder an der freien Fläche des Fortsatzes befindet sich die festere äussere GrenKSchicht, die AracK- 
noidealschicht. Dieselbe zieht brückenartig über die Furche hinweg, nicht etwa, 
um ihre Selbstständigkeit zu bekunden, sondern weil der Fortsatz an der bezeichneten 
Steile frei liegt und die Ausbildung einer serösen Grenzschicht herbeiführt, 
die mit derjenigen aus der nächsten Umgebung in continuirlichem Zusammen- 
hange steht. Da, wo der Fortsatz mit der Gehimsubstanz in Verbindung tritt, sieht man die 
feinen Ramificationen der Geftsse der inneren Grenzschicht, welche als Pia mater angesehai wird. 
Zwischen beiden Grenzschichten zieht aber. das bindegewebige Stroma ohne l'nterbrechuug, und in 
demselben verlaufen die Gei^stämme mit ihren Verästelungen von und zum Gehini, \A"ir haben 

Digtzed by V^iUUy IC 



48 Viettet Kapitel. 

auch ei?e.Furche, in deren Fortsatz eine Nervenwurzel liegt , nämlich der Traebts olfaetorius. Der- 
selbe ist in dem bindegewebigen Stroma des Fortsatzes der Furche eingebettet and zwar so , das» 
sein Neurilemma an der Bildung der Susseren , serOsen Grenzschicht wesentlich betheiligt ist. An 
breiteren Vertiefungen , namentlich auch an der Basis der dritten Uirnkammer ist die äussere 
Hülle des Gehirns, die Tiefe gleichsam ausfüllende etwas dicker, als au anderen Stellen. Man 
darf hier aber die Dicke nicht nach der Entfernung ihreräusseren Grenzschicht {Araehrtoidea) von 
dem Boden der dritten Hirnkammer an den herausgenommenenGehimen bemessen. Unternor- 
malen I^agererhältnissen zieht hier die Grenzschicht nicht im völlig gespannten Zustande Ober die 
dargeboteneii Höhenpunkte hinweg, sie fUgt sich vielmehr einigenuaassen den Formverhältnissen 
'an der Basis des Gehirns in jener Gegend. Die grössere Dicke entsteht dadurch, dass zahlreiche 
GeiUsse und der Nervits oculomotorius das lockere bindegeweh,ige Stroma durchziehen. An dem 
letzteren sind nun ebenfalls die beiden Grenzschichten, die Arachvöidea und die Pia mater zu 
unterscheiden; beide Schichten werden durch zahlreiche Bindegewebsstränge, oft in der bekannten 
netzförmigen Configuration , in innigster, continuirlicber Verbindung erhalten. Wahrscheinlich 
kommen in diesem bindegewebigen Stroma auch kleine von Blut-Transsudat erfQllte RSume {Sinua 
subarachnoidales Bruns.) vor, wie es in dem Pons Varolii. an der Medulla ohlongata und am 
Rückenmark der Fall ist (Magendie). Jedenfalls ist aber die lockere BeschafTenheit des Stroma 
zwischen den Grenzschichten auch durch die zahlreichen darin eingelagerten GefÜsse und an dem 
bezeichneten Orte der 'Basis des Gehirns durch den N. oculomotorius bedingt. Fs kehren also in der 
äusseren HfiUe des Gehirns allerorts dieselben charakteristischen, anatomischen VerhSltnisse wie- 
der und diese sind zugleich der Art. dass man die Hülle als ein untrennbares, einheitliches Ganze 
aufnehmen muss . an welcher aber zwei Grenzschichten , die gewöhnlich sogenannte Aracknoidea 
und Pia mater, als untergeordnete Bestandtheile neben der dazwischen gelagerten Farenchymmasse 
zu unterscheiden wären. 

Am Rückenmark scheint auf den ersten Blick jeder Versuch, Arachnoidea und Pw 
mater als ein zusammengehöriges Ganze und nur als Grenzschichten der einen Süsseren Hülle des 
Rückenmarks aufzunehmen, durch das Auftreten der Sinus s. Cavitates sabarachttoideales vereitelt 
zu werden. Um jedoch den Anforderungen zu genügen , welche die Kntwickelungsgeschichte an 
die Anatomie macht , muss man zunächst die Aufmerksamkeit von dem.Subarachnoidealraum ab- 
wenden und dagegen diejenigen anatomischen Merkmale aufsuchen , durch welche die innige Be- 
ziehung beider Häute zu einander sich ausspricht. Man findet dann, dass das Liyatiuntumdgntiemla' 
tum so wie zahlreiche Bindegewebsstränge und Lamellen die beiden Häute miteinander innig ver- 
binden, — : namentlich iSngs der ganzen hinteren Medianlinie und zur Seite der Medulla tpimaltt im 
Verlaufe der Wurzeln, der Spinalnerven, dass femer ebenso zahlreiche GeilUse von einer Grenzschicht 
zur anderen herüber und hinüber ziehen , dass endlich in dem Subarachnoidealraum sSmmtliche 
Wurzeln der Spinalnerven enthalten sind. Alle anatomischen Eigenschaften also, durch welche 
die Zusammengehörigkeit der Pia mater und Arachnoidea mit den zwischen ihnen gelegenen Theilen 
als eine einheitliche Hülle des Centralnervensystems begründet »vird, kehren hier im Wesentlichen 
wieder. Es giebt nur einen Unterschied' und zwar für die Entscheidung der Controverse von nnter- 
geordnetem Werthe: das bindegewebige Stroma der äusseren Hülle des Bückenmarks nSmlich 
ist mit Erhaltung der beiden Grenzschichten der Arachnoidea und Pia mater auf einzelne Stiftnge. 
Lamellen und Ligamente reducirt, indem Hohlräume für die Auftiahme des hier befindlichen 
Liquor cerebrospinalis {Cavum subaraehnoideum) die Stelle einnehmen. 

Die Zusammengehörigkeit der Pia mater und Arachnoidea als äussere Hülle des Gehiras 
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und Rückenmarks ist demnach bei genauer anatomischer Analyse auch am entwickelten Körper 
unzweifelhaft deutlich genug ausgesprochen. Nur bei der vorgrfassten Anücht von der Selbst- 
ständigkeit seröser Säcke und bei der gäuzUchea Vernachlässigung der wichtigen Theile (Nerven- 
wurzeln , Gelasse, Bindegewebsstränge , Lifftmenta etc.), welche die innigste Verbindung der 
beiden Grenzschichten herstellen , konnte es geschehen , dass die einfache und Natürliche Auffiis- 
Bung der älteren Anatomen unterdrQckt wurde. Man darf nur diese vemachlSssigten Zwischen- 
glieder zugleich in Rechnung ziehen und dann eine anatomische Trennung und Isolirung beld» 
Grenzschichten unternehmen, um sofort das Künstliche in der ganzen hericömmlichen Auffas- 
sung 'ZU übersehen. Nimmt man Pia mater undArachnoidea mit den zwischen ihnen gelegenen 
Bestandtheiten als ein Ganzes,- als einheitliche äussere Hülle des Centrum cerebrospi- 
nale auf, so ist dieselbe dadurch charakterisirt , dass sie die abgelösten Nerveh- 
wurzeln, sowie die zu- und abführenden Gefässe vor der peripherischen Aus- 
breitung in einem öfters eigenthümlich configurirten Stroma von Bindesub- 
stanz enthält, nach aussen gegen die freie Fläche hin mit einer serösen Platte 
{Arachnoidea) sich abgrenzt und nach innen, gegen die Nervensubstanz des 
Centralnervensystems hin, durohfeineTS Ramificationen der das Blut zu- und 
abführenden Gefässe zur Innern Grenzschicht als Pia mater ausgebildet ist; im 
bindegewebigen Stroma findet man zahlreiche mit Fluidum cerebrospinale er- 
füllte Hohlräume (^fftw ;. Cava st^ktrachnoidalia). 

Durch die Entwickelungsgeschichte, die in allen Fragen, bei welcher es sich um 
die natOrHche Verbindung und Trennung der einzelnen Formbestandtheile unseres Organismus 
handelt, die allein entschndende Stimme hat, wird man in einfachster Weise von der 
Zusammengehörigkeit der Arachnoidea und Pia mater als äusserer Hülle des 
Gehirns unterrichtet. Als Grundsatz muss hier festgehalten werden, dass alle Theile, die 
durch Sonderung aus einer Anlage hervoi^ehen. auch untei^eordnete und in dieser Unterordnung 
als zusammenhängende Glieder einer Einheit anzusehen sind. Aus diesem Gnmde musste die Dara 
mater als Theil des Wirbelsystems und zwar als ein Bestandtheil der inneren skeletbildenden 
Schicht desselben und nicht als zum Centralnervensystem gehörig betrachtet werden. Aus dem- 
selben Grunde gehört das Parietalblatt der Arachnoidea zur Dura mater und weiterhin zum Wirbel- 
system , nicht aber, wenigstens nicht morphologisch . zum Viscerölblatt der Arachnoidea und wei- 
terhin zum Gehirn. Aus ebendemselben Grunde endhch muss die zuletzt- genannte Arachnoidea 
und die Pia mater mit den zwischen ihnen gelegenen Nerven , Gelassen und Bindegewebsmassen 
als ein einheitliches Ganze, als äussere Hülle des Gehirns aufgefasst werden. Denn die höheren 
Mittheilungen haben gelehrt, dass durch Sonderung in der Rindenschicht des Centralnervensystems 
tind namentlich auch des Gehirns die erste Anlage der äusseren dem Centralnervensystem eigen- 
thümlichen Hülle gegeben wird. In dieser Anlsige sind anfangs keine weiteren Sbnderungen und 
Entwickelungsprozesse bemerkbar, ausser dass darin die zum Gehirn hinzu- und abtretenden Ge- 
fässe sichtbar werden, wodurch vielleicht der- Name Gefasshaut für dieselbe in toto gerechtfertigt 
erscheint. Im Bereiche des Gehirns, an welchem wir die Entwickelung weiter zu verfo^n haben, 
zeigt die äussere Hülle gegenwärtig eine fast gallertartige Beschaffenheit, — in Folge des in 
grosser Masse auftretenden gallertartigen Bindegewebes. Mit der Nervensubstanz des Gehirns 
hängt sie so genau zusammen, dass im frischen Zustande eine Abtrennung von dem letzteren ohne 
theilweise Zerstörung nicht ausgeführt werden kann. 

Die äussere Hülle lässt im Verlaufe der Entwickelung des. Gehirns folgendes eigenthOm- 

Dig.t.zedbyL.OOgle 



50 Vierte» KapM. 

liehe Verhalten wabrnehmea. Ueberall nämlich, wo die ein2elnen Abtheilungen des Gehirns der- 
selben Seite oder aiidi von beiden Hälften her, in Folge des Wachsthums und der Vn^rSsserang 
aneinander gerathen und mit ihrer Oberfläche sich berQhren, tritt eine Versehmelzung der de 
bekleidenden äusseren Hülle ein ; und es scheint dann . als ob letztere einen lamellenartigen Fort- 
satz in das durch die Berührung der GehimtheUe gebildete iHterstitium hineingesendet habe. Sol- 
ches wird beobachtet : zwischen dem Cerebellum und der MeduHa oblongata , an der s<^nennten 
Fissura transversa cerebelU, femer da , wo das Grosshimbläschen unmittelbar Ober den SebhOgel 
hinüberwächst, desgleichen in der Fossa Sylvii, wo Schläfen- und Scheitellappen gegen einander 
wachsen und an einander stossen ; auch da, wo das Cerehellnm Ober die VierhGgel sich ausdehnt; 
endlich selbst an der ßerÜhmngssteUe der .beiden Grosshirnbläsdien unten an der Basis des Ge- 
hirns. Nur da, wo der Processus falciformis major, minor und das Tentorium die an einander stos- 
senden Hifnabtheilungen trennen; wird die Verschmelzung verhindert. Die Verschmelzung erfolgt 
übrigens so innig , dass die in den Interstitia sich bildenden Gefössstämme nach beiden Seiten hin 
gleichmässig ihre Aeste vertheilen. und dass die Geisse selbst zAvischen den grossen Hemisphären, 
so weit sie verschmolzen sind; von einer Hälfte zur anderen herüberziehen. Da an der freien 
Oberfläche der äusseren Gehirnhaut sich die seröse Grenzschicht ausbildet , so kann man sagen, 
dass diese Grenzschicht ursprünglich hier alle jene Furchen und Vertiefungen , über welche sie 
später brückenartig hinwe^eht . in Wirklichkeit ausgekleidet habe , wenn Oberhaupt aus diesem 
Umstände sich ein natürliches Kriterium, sei es fOr oder gegen die Selbstständigkeit der .drocAiiot- 
dea, gewinnen Hesse. In Betreff der Sulci cerebri und cerebelli habe ich mich nicht Oberzeugen 
können , dass die darin eintretenden Fortsätze der äusseren Hülle aus Verachmelzui^ zweier 
Platten hervorgehen ; es schien vielmehr. a]s ob diese Fortsätze als solche von der äusseren Hülle 
in die allmälig sich vertiefenden Furchen hineinwachsen. 

Die Fortsätze und Lamellen der äusseren Hülle also, die am entwickel- 
ten Gehirn in die Zwischenräume zwischen die sich berOhrenden Erhabenheiten 
an der Gehirnoberfläche eindringen, sind theils durch Verschmelzung zweier 
an einander stossen der Platten, theils durch unmittelbare Auswüchse der äus- 
seren Hülle entstanden. Ueberall aber gehören diese Fortsätze der Aussenfläche des Gehirns 
an ; sie durchbrechen auch nirgend die Wandung des Hohlkörpers , um etwa sich weiter in das 
Innere der Höhlen des Gehirns fortzusetzen , denn dass die Plexus choroidei als ein Bildungspro- 
duct des Ependyma angesehen werden müssen, wurde bereits früher aus einander gesetzt. 

Die Ausbildung beider Grenzschichten an der äusseren Hülle des Gehirns , der 
Araehnoidea und Pia mater, tritt erst in den letzten Monaten des fötalen Lebens auffälliger hervor. 
J. F. Meckel giebt an, dass die Spinnwebenbaut in den früheren Perioden in ihrem ganzen Um- 
fange weit deutlicher von der Gefässhaut geschieden sei und durch grössere Weichheit, Dicke und 
Undurchsichtigkeit sich auszeichne (Handb. der Anat.'d. Menschen. Bd. III. p. 582). Audi soll 
nach dem Verfasser die Gelässhaut desto lockerer mit der Nervensubstänz verbunden sein, in einem 
je jüngeren Stadium der Embryo sich befinde. Ich kann nur wiederholen , dass die äussere Hülle 
des Gehinte selbst noch in den letzten Monaten des Fötuslebens «n frischen Gehirnen ohne Zerstö- 
rung der Nervensubstänz nicht abzutrennen ist, und dass die arachnoideale Grenzschicht selbst an 
Stellen, wo im entwickelten Zustande die mechanische Isolirung leichter gelingt, beim Fötus nicht 
leicht frei gemacht werden kann. Diese verschiedenen Angaben werden sich wohl daraus erklären 
lassen, dass Meckel das gallertartige Bindegewebe zwischen beiden Grenzschichten zu seiner 
dickeren and weicheren Araehnoidea herüber genommen bat. Mit diesem gallertartigen Binde- 
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gewebe ist denn die sorSse Grenzplatte selbst an Gehirn\Tmdufigen leicht von der fester an der 
Gehimoberflfiche haftenden Pia mater zu trennen und auch letztere am passend erhfirteten Gehirn 
zu isoliren. Dabei bleibt aber an der Pia mater doch stets etwas von der gallerjtartigen Binde- 
substanz hSngen, sowie anderseits bei Abtrennuug der Pia mater Substanztheilchen des Gebirns 
mi^enomnteD werden. AuMUiger wird aber erst die morj^ologische SoDderung der Grenzschich- 
ten an der Süsseren Hüll« des Gehirns, wenn dieses gallertartige Bindegewebe, das namentlich an 
der Basis cerebri, de^leichen in der Fissura cerebelli transversa u. s. wt eine ziemliche Dicke 
besitzt, theilweise den Charakter rei£en Bindegewebes anninimt,' zu netzförmig conßgurirten Strän- 
gen sich nmbildet und mit Blut -Transsudat erfüllte Hohlräume entwickelt. Diese Umwandlung 
ist dann zugleich sehr lehrreich , indem dadurch der unzweifelhafte Nachweis geliefert wird , dasa 
und wie die äussere Hülle des Giehirns in scheinbar zwei Hüllen, in die Pia mater und Arachnoidea, 
zerfällt. Aus dem innigen ^Zusammenhang . welchen die äussere Hülle des Gehirns zur Rinden- 
Schicht des Centralnervensystems hat , wird es zugleich erklärUch . dass dieselbe die , von der P,in- 
denschicht sich ablösenden , Nervenwurzeln in sich aufnimmt.. Die Ablösung der Nervenwurzeln 
ISsst sich am leichtesten am Rückenmark und an der Medulla oblongata verfolgen, wo die Unter- 
suchung durch das gteif^z^tige Auftreten der Subarachnoideal-Bäume erleichtert wird. Die Cauda 
equina stellt sich hierbei als der , in Nervenwurzetn gänzlich aufgelöste Mantel der Medulla spi- 
walis heraus, die in jener Gegend hinsichtlich der granen centralen Substanz sowie der sonstigen 
Elemente der Bindenschicht nicht ausgebildet oder verkümmert ist {Fiktm terminale). 

Ich darf. diesen Abschnitt nicht beschliessen , ohne die Angaben berührt zu haben, 
nach welchen die äussere Hülle de^ Gehirns in toto oder an einzelnen Thei- 
len mit dem Ependyma und auch mit den Plexus chor&idei, ja selbst der Hohl- 
raum der Spinalröhre {Cavum arachnoideum) mit den inneren Höhlen des Gehirns, 
in unmittelbarem Zusammenhange stehen sollen. 

Wohl allgemein verbreitet ist die Ansicht, dass die Plexus choroidei als Wucherungen der 
Pia mater anzusehen seien. Gerade die erste Entstehung und Bildung der P/e^wt choroidei hat 
gelehrt, dass dieselben aus dem I^endyma hervorwucfaern und mit der Pia mater nur durch Gefösse 
communiciren. Nach Bichat sollte femer die Arachnoidea an der Stelle, wo sie vom Balken über 
das kleine Gehirnsich hinwegzieht, in der Umgebung der Venen Galen's eine eirunde Oeff- 
nung, das sogenannte Bichat'sche Loch, besitzen und durch dieselbe , unter den Venen 
hinweg zwischen Zirbeldrüse und Vierbügeln, canalartig in die dritte Himkammer auslaufen 
(a.a.O.). J.F. Meckel lässt den Canal über die Zirbel hinweg zwischen dem oberen Bande der Seh- 
hflgel und unter dem Fornix bis zum vorderen Ende der dritten Hirnhöhle sich erstrecken (a. a.O. 
p. 554). An der Monro'schen Oeflnung en^t nach dem Verfasser der Canal; indem er, mit der 
inneren Gefösshaut verschmelzend , zur inneren Haut der Hirnhöhle (Ependj/ma) übet^ht. Auch 
Krause und Arnold lassen an dieser Stelle die Spinnwebenhaut in das Ependyma der dritten 
Himkammer sich fortsetzen, während andere Anatomen und namentlich neuerdings auch Luschka 
(a. a. O. p. 40) bereits dagegen aufgetreten sind. Bichat, der Entdecker dieses angeblichen 
Canals, beschreibt den Verlauf desselben etwas anders als die späteren Anatomen. Ich habe an- 
fangs vennuUiet, dass der von mir «^nannte Recessus [s^ror) pinealis (vergl. Abth. I. Taf. X r.) 
des dritten Ventrikels zur Aufstellung des Bichat' scheu Loches und Canals Veranlassung gege- 
ben habe. Dieses ist jedoch nicht der Fall. Zöge der Canal unter der Zirbel und über den Vier- 
hflgeln znm dritten Ventrikel , so mOiste er auf die Commissura cerebri posterior treffen , oder 
unmittelbar vor derselben auf das untere Markblatt der Zirbel, die so zart ist, dass üe leicht durch- 
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stossen werden kann : er wäre hier durch die Zirbel vod dem Rteessus {»vpra-) pinealis geschieden. 
Verfolgt man den Canal längs der Vena magna Galeni, wo dieselbe einfach und weiter nach vom 
gewöhnlich doppelt (Luschka a.a. O.) auftritt, so gelangt man bis zu der Stelle, an welcher die 
Vena corporis ftrtati und Vena plexus choroidei lateralis ( V. ekoroidea), nach oben und hinten vom 
Foramm üfonroi jederseits, zum einfachen oder anfengs doppelten Stamm der Vena magAa Galeni 
sich vereinigen. Hier zieht der angebliche Canal am hinteren Ende über den Becesstu {supra-) 
pinealis des dritten Ventrikels hinweg, zwischen diesem und dem Splenium corporis callosi. und 
liegt weiter vorwärts zwischen dem Psaltcrium des Fomix und der häutigen Decke der drittoi 
Himkammer, welche an der Tela choroidea superior sich ausbreitet. Ich habe mich zur Bezeichnung 
des Raumes, in welchem die Venen Galen's verlaufen, im Sinne der üblichen Beschreibung des 
Ausdrucks iCanal« bedient. W^nn man jedoch das Gehirn so erhärtet, dass die einzelnen Beatand- 
theile sich nicht verschieben und aus einander weichen kOnnen-, auch die Venen G alen's gut 
gefUlt sind ,. so sucht man veigeblich nach einer Lficke , die diese Benennung ii^endwie rechtfer- 
tigen könnte. Auf Querschnitten sieht man die Venen Galen's in einem lockeren bindegewebigen 
Stroma eingebettet und zahlreiche Gefösse von allen Seiten zu ihnen hinziehen. Auch bei vor- 
sichtiger Präparation frischer Gehirne sind mannigfaltige Verbindungen der Venen Galen's mit 
der Umgebung nachzuweisen ; man sagte deshalb, der Canal sei vielfach von Bindegewebs-Strängen 
durchsetzt. Einzelne, von Blut- Transsudat erfüllte, kleinere LOcken sind im bind^ewebigen 
Stroma der Umgebung der Venen Galen's namentlich bei Siteren Gehirnen, wie auch an anderen 
Stellen der äusseren HflUe des Gebims, bemerkbar. An Gehirnen des Fötus, der Neugebomeu 
und gewöhnlich auch der Kinder ist k^ne Spur davon zu entdecken; es liegt an derselben Stelle 
ein zusammenhängendes, meist gallertartiges Kndegewebe. Zu keiner Zeit aber lässt sich bei vor- 
sichtiger Präparation, wie auch schon andere Anatomen hervoi^hoben haben (Guyot, Martin 
Saint'Ange], eine offene Communication dieser etwa vorhandenen Lücken, weder einers^ts mit 
der dritten und seitlichen Himkammer. noch anderseits mit dem Hohlraum der Schädelkapsel und 
der Spinalröhre (Höhle des serösen Sacks), entdecken. Das Bichat'sche Lochmuss aber auf 
natürlichem Wege durch Einriss der Arachnoidea entstehen, wenn man das Ge- 
hirn aus dem Schädel herausnimmt und, wiegewöbnlich. die Vena magna Galeni an der Einmfin- 
dungsstelle in den Sinus perpendicularis des Tentorium abreisst. Geschieht dieses nicht, und 
nähert man sich jener Stelle, indem man die Hinterlappen des Grosshirns ohne Zerrung allm&lig 
abträgt , so ist auch nicht die Spur einer Oe&ung vorhanden. Ebenso kann man aus den künst- 
lich vergrösserten Lücken in der Umgebung der Venen Galen's sehr leicht in die dritte oder auch 
neben dem Foramen Monroi und im Verlauf der Stria semicircularis und der Taenia Fomicis in die 
Seitenkammer gelangen, aber stets nur, indem man sich künstlich die Bahn durch die hier dünnen 
Wandungen der Gehirnröhre bricht ; bei vorsichtiger Untersuchung findet man die dritte Kam- 
mer und die Seitenkammern nach aussen hin vollständig verschlossen. 

Aus der Bildungsgeschichte lässt sich vollends nichts zu Gunsten des angeblichen Canals 
anführen. Decke und Seitenwände der dritten Himkammer li^en anfangs &ei und besitzen keine 
Oeffnung, wenn nicht etwa die äussere Hülle des Gehirns gewaltsam und mit Zerstörung der dün- 
nen Decke der Gehimröhre abgetrennt wird. Später wachsen die ebenfalls vollkommen geschlos- 
senen Grosshirnbläscben über diese Gegend hinw^ nach hinten bis auf das Cerebellum hinauf und 
verbinden sich mittelst derCommissur dmFomuc und durch den Balken. Ueberall, wo hierbei die 
verschiedenen Bestandteile des Gehirns mit ihrer freien Oberfläche in unmittelbare Berührung 
gerathen, verschmelzen die betreffenden äusseren Hüllen zu einer gemeinschaftlichen Platte, gerade 
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so. nie zwischen den in der Pos^a l^lvii sich berflhrenden Scheitel- und SchlSfenlappen oder zwi- 
Bc^en Cerebellum and MeduHa ohlonffota in der IXsaura transversa cer^Ui. Diese Platte , welche 
nunmehr als ein Fortsatz der Pia mater im Bereiche der Fissura transversa- cerebri angesehen wird, 
ist in der Mitte, wo die atlU'keren Oefösse (Venen Galen 's] verlaufen, durch ihre Dicke ausge- 
zeichnet und wird hier die Tela ehoroidea superior genannt ; sie erstreckt sich ausserdem in einer 
ddnneren Schicht seitlich zwischen Sehhtigel und Fomix weiter. Wie schon angegeben, wird das 
Ver>vachsen der äusseren Hdlle verschiedenerGehirnbestandtheile durch die Fortsätze der Dura 
mater Terhindert, so auch hier durch das Tenterium. Darum sieht man apftter die arachn'oideale 
Grenzschicht der fiusseren Hülle des Gehirns von der unteren Fläche der Hinterlappen des Gross- 
hirns auf die Oberfläche des Cerebellum hinübergehen oder , wie man sagt , brfickenartig über die 
Fissüra transversa cerebri sich ausspannen. 

Es giebt noch zwei Stellen des Gehirns, an welchen die inneren Hohlen 
desselben sche-inbar nicht geschlossen auftreten können. Die eine befindet sich an 
dem kolbenförmigen blindai Ende des von mir sogenannten Becessus lateralis ventriculi 
quarti. An herausgenommenen Gehirnen sieht man sehr häufig gleich hinter der Flocke, an den 
Wurzeln des N. glossopharyngeus und N. vagus, die Plexus ckoroidei der vierten Hirnkammer frei 
liegen ; ja es scheint sogar, als ob die Wandung des Recessus lateralis mit einem sichelförmigen Rande 
aufbore xxnddenPlexus choroi^eus ■me aus einem Hiatus falci/ormis hervortreten lasse. An behutsam 
hernuBpräparirten Gehirnen zeigt sich gleichwohl der Recessus lateralis durch eine feine Haut 
vollständig geschlossen. Der eine Theil seiner Wandung ist daselbst mit dem Flocculus verwach- 
sen und sehr dünn . der andere dag^en wird verdickt durch das Neurilemtna der Nervenwurzeln 
obiger Nerven, die gerade an dieser Stelle die äussere Hölle des Gehirns verlassen und zum I-hra- 
men jugulare hinziehen. Hieraus wird erklärlich, dass bei Herausnahme des Gehirns der zarte 
Theil der Wandung des Recessus lateralis so leicht einreiest und nunmehr die kflnstliche Bildung 
einerOeffnung, begrenzt von dem dickern Abschnitte der Wandung, veranlasst. Die zweite Stelle 
soll sich am hinteren Eingange zur vierten HirnhOhle. in der Fissura transversa cerehelli befinden ; 
es ist das von Luschka sogenannte Foramen Magendü {a. a. O. p'. 30). Eine 2 — 3'" weite, 
dreieckige OefFnung zwischen den Plexus ckoroidei ventriculi guarti soll hier dem Fluidum in den 
Gehirnh&hlen und in dem Cavum subareiehrwideum ireie Comraunication gestatten. Hiemach wOrde 
an dieser Stelle, in der Gegend des Calamus scriptorius oder in der Fßssa triangularis zwischen den 
Taeniae mit Plexus ckoroidei, die vierte Hirnkamtner bis auf das Arachnoidealblatt der äusseren HQlle 
durchbrochen und geöffnet sein müssen. Diese Beschreibung entspricht genau dem anatomischen 
Verhalten der Gehirne , die in herkömmlicher Weise aus dem Schädel herausgenommen werden. 
Beim Abtrennen der Medulla oblongata mit den Nervenwurzeln und Geissen, so wie heim schüess- 
lichen Herausheben des Gehirns wird nämlich das kleine Gehirn fast unvermeidlich von der Me- 
duila oblongata abgezogen, nnd dieser Zug genfigt gewöhnlich, um das Loch einzureissen, von dem 
hier die Rede ist. Denn der untere Wurm berührt in natürlicher Lage unmittelbar die Decke der 
vierten Himkammer in der Gegend der Fossa tringularis ; die äusseren Hdllen beider Theile sind 
hier, in der sogenannten Fissura transversa cerebelli, zu einer dünnen Platte (Tela ehoroidea infe- 
rior) verwachsen, welche mit der g^en die Höhle gewendeten Fläche die hier gleichfalls äusserst 
dflnne Docke der vierten Kammer überzieht und durch zahlreiche feine Gefösse mit ihr in innig- 
ster Verbindung steht. Wird nun das Cerebellum von der Medulla oblongata auch nur etwas un- 
vorsichtig abgezogen, so ist das Abreissen der bezeichneten Platte mit dem Deckstück der vierten 
Hitnkammer jener Gegend eine ganz natürliche Folge. Zeigt sich daher die in Rede stehende 
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Oeffiiung an der Decke der vierten Himkatnmer , so findet man audi r^elmfisug das abgerissene 
Stack als Ueberzug des Wurms. Ist das Gehirn oder auch nur die hintere Abtheilong des Him- 
stoclfs vornchtig aus dem Soh&del entfernt und wird dann unterhalb des Pona VaroHi ein Querschnitt 
durch die vierte Himkammer gemacht, so sieht man die letztere in dem, der Fossa tnoHguIaria 
entsprechenden Abschnitte, wasschon Bochdalek beobachtete (Prager Vierteljahtsschrift: 1849, 
Bd. 11. p. 129). vollkommen verschlossen und darin die betreffenden Plexus choroidei liegen. Dass 
auch wfihrend der Entwickelung des Gehirns zu keiner Zeit an dieser Stelle eine Oe£fnuiig vor^ 
banden -sei, habe ich bereits frdher hervorgehoben. 

Die Ergebnisse, welche hiemach aus den vorangeschickten Erläuterungen dieses Ab- 
schnittes hervorgehen, sind folgende: 

1. Von den drei Häuten des Gehirns, der Dura mater, Pia mater und Araehneidea sind 
die beiden letzteren genetisch und nK>rphologisch von der ersteren zn trennen. Die Dura mater 
mit ihrer Lamina der Arachnoidea ist ein Gebilde der inneren skeletbildenden Schicht des Wirbel- 
systems : am Schädel geradezu die Beinhaut desselben, welche zur Stütze des Gehirns eigenthüm* 

' hebe Fortsätze entwickelt hat i an der Wirbelsäule dagegen eine durch zahlreiche in einem fett^ 
reichen bindegewebigen Strcuna eingebettete Gefössplexus gewissermaassen in zwei Rätter ge- 
trennte Beinhaut, deren inneres stärkeres Blatt (eigentliche Dura mater) zum Schutz des Gehirns 
ausgebildet ist. Die Pia mater mit der ihr zugehörigen Lamina der Arachnoidea ist Gebilde des 
Gebims und seiner urspranglichen Anlage. 

2. Pia mater und das Visceralblatt der Arachnoidea gehören aber zusammen mit 
den zynischen ihnen gelegenen Theilen (Bindegewebe, Gefösse, Nervenwurzeln) genetisch zu einer 
Hülle, der äusseren eigentlichen Hülle des Gehirns und Rückenmarks, Jndumentum encepkali 
et medullae spinalis proprium externum. Dieselbe stellt sich zugleich als äussere Schiebt 
der Rindensubstanz des CetUrum cerebrospinale dar, während das Ependyma mit den Plexus 
choroidei als Höhlenmerabran und innere Schicht der Kernsubstanz anzusehen ist. 

3. Die äussere Hülle des Gehirns ist dadurch charakterisirt, dass sie die zu- 
und abftlhrenden Blutgefässe , sowie die NervenwurzeUl in ihr bindegewebiges , am Rückenmark 
zum Schutz der Nerven eine nicht unbedeutende Menge Flflsagkeit enthaltendes Stroma aufnimmt, 
in die Furchen und Vertiefungen an der Oberfläche des Gehirns und Rückenmarks durch Fortsätze 
eindringt, an ihrer freien, gegen die Spiualröhre hingewendeten Fläche durch eine äussere seröse 
Haut , die Arachnoidea, sich abgrenzt und g^n die Nervensubstanz hin durch die feinen Veräste- 
lungen ihrer Gefässe zu einer inneren Grenzplatte entwickelt ist, die gewöhnlich Pia mater ge- 
nannt wird. 

4. Die äussere Hülle des Gehirns dringt nicht, weder mit ihrer Pia mater noch 
mit ihrem Arachnoidealblatt, in die Hohlräume dieses Organes hijiein; letztere sind viel- 
mehr überall durch das Ependyma und wahrscheinlich auch an den dünnsten Stellen der Wan- 
dung durch eine dünne Schicht von Nervensubstanz völlig abgeschlossen. 

5. Zum Fluidum encephalo- spinale sind drei verschiedene, völlig von einander al^e- 
sonderte Flüssigkeiten zu rechnen : a) die Flüssigkeit der Höhlen des Gehirns, w^rscheinlich von 
nur geringer Menge unter normalen Verhältnissen; b) das Fluidum in den Höhlen und Maschen *' 
der äusseren Hülle , wohl an Quantität die umfangreichste ; c) das seröse Fluidum der Spinalröhre 
oder des Cavum arachnoideum. 



*) Nach LuichkaioU die HOhlenflftche dieter Riume von Flatten-Epithelium ausgekleidet lein, «ai ich beim Heiwchen 
biaher noch nicht gaaelian habe. 
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Die viert« Hirnkammer. 

Um eine richtige Ansicht von den natOrUchen FormTerhfiltnissen: der vierten Hirnkammer 
wfibreDd der Entwickelung und nadi ihrer AuslHldung zu gewinnen , ist es durchaus nothwendig. 
daran festzuhalten , daas die Süssere HOlle des Gehirns mit der Pia mater ein integrirender Be- 
Btandthdl derselben ist und also nicht entfernt werden darf. Durch das unvorsichtige Abreisaen 
der Tela cheroitlea in/erior zerstört man zugleich einen wesentlichen Theil der Hirnkammer «elbst, 
und gleichwohl' wurde dieses regelmässig sowohl von Embryologen als von Anatomen ausgefahrt ; 
Bochdalek hatte zuerst den richtigen Weg betreten (Präger Vierteljahrsschrift: 1849 Bd. H. 
p. 129). Die vierte Hirnkammer umfasst nur einen und zwar den .oberen (bei 'fhieren vorderen) 
und-^ grosseren Theil des Hohlraumes in der dritten Abtheilung des Hirnstocks, jenen Theil nfim- 
lich , der sich nach oben (bei Thieren nach vom) in den Aquaeductus S^lvii öfihet. Dex untere, 
unterhalb des Calamtu soriptorius gelegene, Theil ist in dem Centralcanal und in der Fissura mediana 
posterior der Medulla oblongata enthalten, wie früher auseinandergesetzt wurde. 

Die wichtigsten Momente aus der Bildungsgeächichte der dritten Abtheilung des 
Hirnstocks sind folgende. Dieselbe entwickelt sich aus dem dritten HimblSschen, welches nach ab- 
wärts (beim Menschen) continuirlich in die Rflckenmarksröhre sich fortsetzt und nach aufwärts, an 
Umfang etwas zunehmend, durch einen Einschnitt an der Decke und zu den Seiten von dem zweiten 
Himbläschen geschieden wird. An dieser Anlage tritt bald eine Sonderung in zwei untereinander 
li^ende Abschnitte ein : der obere, durch seine Weite sich auszeichnende Abschnitt um&sst die 
spätere Region des kleinen Gehirns und des Pons Varolii, der untere die des verlängerten 
Marks. Sodann machen sich , durch Wucherung der centralen wie der Bindenschicht, die Ver- 
dickungen in den Seitenwandungen und an der vorderen Commissnr des im Allgemeinen cylindri- 
schen Hohlkörpers bemerkbar; jene Verdickungen, die, wie angegeben wurde, durch beide hinte- 
ren Abtheilungen des Hirnstocks und ail den Seitenwänden auch durch die erste Abtheilung sich 
fortziehen. An dem in das Rückenmark übergehenden Theile des verlängerten Marks erfolgt diese 
Verdickung mehr in Uebereinstimmung mit dem Rückenmark; dieselbe erstreckt sich über die 
ganzen Seitenwände und zeichnet sich besonders dadurch aus , dass auch die vordere Commissur 
mehr als beim Rückenmark daran betheiligt ist. An dem in dem oberen Abschnitte sich fort- 
setzenden Theile der Medulla oblongata beschränkt sich die Verdickung, freiUch im ausgedehnten 
Maassstabe, auf die vordereCommissur und die angrenzenden Bezirke der Seitenwände, an welchen 
äusserlich die Corpora pyramidalia , olmaria und resti/ormia hervortreten. Die hintere Commissur 
und die hier zunächst angrenzenden Bezirke der Seitenwände bleiben andauernd in einem mehr 
häutigen Zustande und sind in den Abbildungen (Abth. I., Taf. XI. Fig. 2Ü, 22, 23, 24, 27, 28, 
29 etc. n) durch die Anlage der TeU» choroidea inferior bezeichnet. In dem oberen Abschnitte der 
dritten Abtheilung des Hirnstocks selbst findet sich die beschriebene Wucherung in dem Pons 
Varolii ; hier aber schreitet zugleich mit der Entwickelung des Pons Varolii die Bildung des Cere- 
heüum und seiner Schenkel in der hinteren Commissur und den angrenzenden Partieen der Seiten- 
wände vor. Durch Verdickung an der vorderen Commissur und den angrenzenden 
Bezirken der Seitenwände im oberen und im anstossenden Theile [Fossa iriangu- 
laris) des unteren Abschnittes vorliegender Abtheilung des Hirnstocks wird der 
Boden oder die Basis der vierten H irnkammer . die Area rkomhoiddlis, gebildet; 
aus der Anlage des Cerebellum und der Tela choroidea inferior entwickelt sich die 
Decke, das Dach derselben. Da ferner die Wucherungen an der dritten Abtheilung des 
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Hirnstocks im Bereiche der vorderen Commissur und der angrenzenden Bezirke der S«tenwände 
auch, nnd sogar im stärkeren Grade, an der Innenfläche (in der centralen Schichfi derRdhre auftre- 
ten, aoergiebtsich, das8 der vordere Thetl des Hohlraums d^selben »llmiKg durch die neugebildete 
Masse — durch jene Substanz , die später das Stratttm medianmm horizontale enthält — aottefallt 
wird, und dass demnach nur der hintere Theil der ursprQnglich cylindrischen 
Höhle in der dritten Abtheilung des Hirnstocks zur Bildung der vierten Hirn- 
kammer verwendet wird. Dasselbe gilt auch in Betreff' dea A^Nact/wcAM S^feii der zweiten 
Abtheilung des Hirnstocks*). 

Von den weiteren Entwickelungsveränderungen erfordern die an der Decke 
der vierten Hirnkammer vorkommenden eine besondere BerOcksiditignng. Sobald die 
Anlage des Cerebellum, der obere Theil dieser Decke, schon aufßiUiger an Dicke zuge- 
nommen, zeigt sich unter derselben ein allmälig an Tiefe zunehmender, querer Einschnitt, 
durch welchen die häutig verbleibende Region an der Decke der vierten Himkammer von dem 
Cerebellum geschieden wird; dieser Einschnitt ist die erste Anlege der Fissure tranmerta certbeüi. 
(Abth. I., Taf. XI. Fig. 29.) Die in dem Einschnitt sich berührenden Partieen der Grehimober- 
jlftcbe verwachsen mit ihrer äusseren Hülle ; letztere zieht darauf mit ihrer freien Fläche Ober die 
Furche hinweg und schickt, wie schon erwähnt, einen Fortsatz hinein, der gegen die Oefihung der 
Furche allmälig an Dicke zunimmt und der Hauptmasse nach aus formloser Bindesubstanz besteht. 
Die Anlage des Cerebellum ist nunmehr oberhalb und unterhalb von einer Querfurche be- 
grenzt und stellt anfangs, so lange an der Wand des HimrolH« daselbst noch keine Windun- 
gen ausgebildet sind, eine an der Decke im Querdurchmesser hinziehende und seit- 
lich zur Basis abfallende Querfälte dar. Der Hohlraum des entsprechenden Gehim- 
abschnittes, der spätere obere Theil oder die obere (bei Säugethieren u. s. w. vordere) Abtheilung 
der vierten Himkammer, erweitert sich in die abgerundete Falte hinein und stellt die Anlage des 
jetzt noch abgerundeten Giebels [Fastigium) dieser Kammer dar. Man kann an dieser als Quer- 
falte zuerst auftretenden Anlage des Cerebellum zwei Wände , eine obere und eine untere , unter- 
scheiden, die an dem abgerundeten Grunde ineinander übergehen. Die obere Wand ist die dickere 
und umfangreichere ; sie setzt sich seitlich unmittelbar in die verdickte Basis fort und hängt auf- 
wärts continuirlich mit der Decke (Vierhügelregion) der zweiten Abtheilung des Himetocks zusam- 
men; sie ist die Anlage der Hauptmasse dea Cerebellum; aus ihr gehen hervor: Wurm, Hemi- 
sphären , die «(genannten Schenkel des kleinen Gehirns, Valvula cerebetli anterior. Die untere 
Wand ist nur schmal und viel dünner. Sie erscheint fast wie ein Anhang der oberen Wand ; sie 
geht sowohl abwärts als seitlich, unter Verdünnung ihrer Masse, in die häutige Decke des angren- 
zenden. Theiles der Medulla oblonpata [Tela ehoroidea inferior) über. Aus ilir entwickeln sich: das 
Knötchen (?), die Valvula cerebelli posterior und deren Fortsetzung an den Peduneuli ad flocculum 
{Taeniae pedunculorum ad flocculum), als Uebergangsstück des Cerebellum ziu- angrenzenden, 
häutigen Deckregion der Medulla oblot^ata. 

So liegt also in dieser abgerundeten Querfalte an der Decke des Gehimrohrs, — ent- 
sprechend dem Pons Varolii als zugehöriges vorderes oder basUares Schlussstack, — die einfache 

*) An dam Aufbau der Tiarten Hirnkurmar, wie ■!« anatomisch f^wdhnlich bsgrentt wird, ut alio der obere und auch 
da« angreniende StOck dt» unteren Abichnittea der dritten Abtheilung de* Hirnstock« betheiligt. Man mag dieae Verbindung immer- 
hin beibehalten, wenn man nur nicht auuer Acht Uaat, das« der untere Theil der vierten Himkammer genetisch inr Anlage dar 
Jfnfutfo »ifenpa&i gehört, daher auch apiter, hinsichtlich der wichtigsten WandungtbestandtheiJe, von der letiteren nicht getnsBt 
werden darf und kann, nnd daaa alao nur topographische Rücksichten in Betreff der Configurition der HOhle die herkömmliche Auf- 
fassung beliebt gemacht haben. 
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Grundform des Cerebelhtm mit der oberen (oder vorderen) Abtheilung der vierten Himkammer 
vor. Die Uebertragung derselben Ruf die morphologischea Verhältnisse des ausgebildeten Klein- 
hirns ist nicht allein eine wissenschaftliche Forderung, sie ist auch nicht schwierig, da die weite- 
ren, aufiWigeren Formveränderungen hauptsächlich durch Wucherung der Rindenschicht dieser 
Anlage herbeigefDfart werden, also äusserlich hervortreten, während im Giebel der vierten Him- 
kammer die einfache Grundform sich leicht wiedererkennen Ifisst. (Abth. I. Taf. III. und Taf. X.) 

Die Wucherungen der äusseren Oberfläche zeigen sich au der oberen Wand der An- 
lage des Cerebellum in der Medianlinie (obere oder hintere Commissur) ^ quetgestellte Wfilste, 
etwa 3 — 4 an Zahl, die parallel aufeinander folgen, und deren unterste den Gipfel der Falte ein- 
nimmt. (Abth. I. Taf. XI. Fig. 33, 34, 36, 38 etc.) Sie gehören dem Wurm an, erweitem sich 
später seitlich zur Bildung der Hemisphären und treiben zahlreiche Nehenwfllste. Die am Gipfel 
der Falte gelegenen Wölste wachsen am stärksten und treten dabei zugleich mit ihren Neben- 
wülsten, namentlich mit den sogenannten absteigenden Aesten des Lebensbaumes, auf die angren- 
zende Decke der MeduÜa oblongata herflber, die Fissura transversa certbelli vertiefend und erwei- 
ternd. Der an dieser Wuchemng nicht oder doch unbedeutend (durch die QuerwQlstchen der 
Linola) sich betfaeiligende Abschnitt der oberen Wand der ursprünglichen Anlage, — auf dem 
Uebergange zu den VierhOgeln hin — ist die Valvula cerebelli anterior. Das kleine Gehirn ist also, 
der Hauptmasse nach, genetisch ah ein Grebilde der Rindenschicht an der Decke der Gehirn- 
rObre in der oberen Medianlinie und oberen (bei Thiereh hinteren) Commissur anzusehen. Die 
Schenkel des Kleinhirns entwickeln sich mehr seitlich aus der Uebeigangsstelle der Querfalte nach 
auf- und vorwärts zur Basis hin. Die Peduncuti cerebelli ad mBdullam obhngatam, soweit äe der 
Region des Kleinhirns angehören, bilden sich nur an der Innenfläche dieser Gegend aus. also 
gegen die Höhle der vierten Hirnkammer hin, und werden äusserlich gar nicht sichtbar \ die Pedun- 
culi cerebelli ad corpora quadrigemina s. ad cer^brum nehmen im grössten Theile ihres Verlaufes die 
ganze Dicke der Wand so ein, dass sie an der Aussen- und auch, obschon theilweise 
bedeckt (Abth. II. Fig. 18, 19. 21, 22, 23 der Taf. II. und III.; y) an der Innenfläche der 
HirnrChre hervortreten; die PeduncuH ad pontem liegen nach aussen von den Pedunculi ad 
metiu^/am oi/onj/aJVim und sind vorzugsweise Gebilde der Rindenschicht, wie das Cerebellum 
im engeren Sinne des Worts. Durch die zuerst genannten beiden Hirnschenkel wird die ursprüng- 
liche, einfache, innere Begrenzung der oberen Abtheilung der vierten Himkammer modificirt, 
wie sich bei Beschreibung der ausgebildeten Himkammer ergeben wird. In allgemeinen Umrissen 
lässt sich diese Veränderung so ausdrücken, dass der abgerandete Grund det Querfalte zur Giebel- 
kante sich zuschärft, und dass die nach auf- und vorwärts zur Basis hin abfallende obere Wand 
derselben durch die gegen den Hohlraum hervortretenden Himschenkel in einzelne Abschnitte ge- 
schieden wird, die von der Kante aus dem Zuge der Himschenkel folgen und in der oberen Medianlinie, 
im Verlaufe der Valvula cerebelli anterior, ein Zwischenstück zurücklassen. (Abth. I. Taf II. Fig. 4.) 

Die untere, in die Tela choroidea inferior Übergehende Wand der Anlage 
des Cerebellum bleibt rudimentär. Als diejenigen Theile. welche mit Sicherheit am entwickel- 
ten Gehirn aus ihr hervorg^angen sind, können genannt werden : die Valvula cerebelli posterior 
und deren feine Ausläufer an den Pedunculi ad ßocculum, welche sich continuirlich in die Taeniae 
zu den Seiten des Sinus rAotnboidalis der vierten Himkammer fortsetzen, und die ich deshalb 
Taeniae pedunculorum ad ßocculum genannt habe, (Veigl. a. a. O. Taf. II. Fig. 4 f.) Ob der 
Nodulus des unteren Wurms in der unteren Wand der Querfalte sich entwickelt, scheint sehr 
zweifelhaft; jedenfalls würde nur ein kleiner Theil desselben, der den Giebel von unten her 
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b^prenzt, dahin zu rechnen sein. Ich sehe indess bei FOtus die beiden sichelförmigen I^mellen 
der Vaivula cerebelli posterior in der oberen Medianlinie durch eine feinhfiutige Commissur %-er- 
bnnden, die auf der gegen den Giebel ge\rendet«n Flfiche des KnJltchens von einer Seite zur ande* 
ren herdberzieht und am letzteren befestigt ist. Auch am entwickelten Gebim llisst sich mit 
einiger Mfihe ein solches häutiges VerbindungsstQck darstellen. Es ist mir daher wahrscheinlicher, 
dass das Knötchen mit dem ganzen Wurm aus der oberen Wand der Querfalte hervorgeht, spiter 
aber die Giebelkante Qberwuchert und mit dem feinhäutigen Verbindungsstück der sichelförmigen 
Seitentheile der Vahula cerebelli posterior mittelst seiner «SuEseren« Halle verwächst. Man sieht auch 
die Tela ckoroidea inferior stets zu der, gegen den Giebel gewendeten Fläche des Nodtäus hin- 
ziehen und sich daselbst an die Kante inseriren, gerade so, wie dieses die seitlichen Theile der 
Vaivula cerebelli posterior thun. 

An dem unteren Theile der Decke der vierten Hirnkammer (G^end der Teta 
ckoroidea inferior) habe ich die Aufmerksamkeit ganz besonders auf die Bildung der bisher zu wenig 
beachteten Becessus laterales ventriculi quarti hinzulenken. Bochdalek hat den Reeestua 
tatei-alis bereits gekannt und auch im Wesentlichen richtig beschrieben. Der Verfasser nennt den 
unteren 'L'heil an der Decke der vierten Himkammer das >BtumenkSrbchen> oder das »FOUhom«, 
wobei derselbe besonders auf die eingeschlossenen und am freien Ende der Recestns frei hervorra- 
genden Plexus choroidei Rücksicht genommen hat (a. a. O. p. 130). Die engefOhrtea Namen 
wtlrden sich einigermaassen rechtfertigen lassen, wenn die lUcessus laterales an ihrem freien Ende 
wirklich eine Oefihung besässen, an welcher die FlOckchen der Plexus choroidei Jrei hervortreten 
könnten. Ich habe aber bereits angegeben, dass eine solche Oefüiung jedes M^ durch einen Ein- 
riss entstehe, und dass die Becessus laterales im normalen Zustande vollkommen geschlossen seien. 
Der Vei^leich mit einem Füllhorn oder mit einem Blumenkörbchen scheint mir das Verständmn 
der in Rede stehenden Gegend des Gehirns eher zu erschweren, als zu erleichtenu 

Als erste Anlage der Becessus lateraies kann eine mehr oder weniger auffällige seitlich« 
Erweiterung des verlängerten Marks gleich unter der Querfalte des CerebeUum und unter dem Poms 
Varotii angesehen werden. Zugleich bemerkt man, dass der häutig verbleibende Theil an der 
Decke des verlängerten Marks sich gerade hier an den Heitenwäoden weiter zur Basis and 
zugleich aufwärts hinzieht, und dass demgemäss auch die Verdickungen der Gehim^öhren^vanduI^ 
daselbst mehr auf die vordere Commissur und die nächste Umgebung sich besehränken. (\'ei^. 
Abth. I. Fig. 20. 22. 23. 27 der Taf. XI). An dem hier gegen die Basis hin vordringenden Theile 
der häutigen Decke wächst jederseits, in Form einer .Ausstülpung aus der GehimrOhre, ein hohl- 
cylindrischer, kolbenförmig endigender Fortsatz nach vorn und aufwärts so hervor, dass er Ober 
den unteren Rand des inzwischen gebildeten Pons VaroHi herttberragt. (Taf. XI. Fig. 35. o etc.) 
Diese Fortsätze sind die Becessus laterales ventriettli quarti. Die Verdickungen in der Wandung 
des verlängerten Marks, welche unterhalb der hervorgewachsenen Becessus laterales auch an den 
Seitenwänden höher gegen die hintere Commissur der Gehirnröhre sich heraufziehen, beschränken 
sich an den Becessus laterales mehr auf die Basis und werden allein zur Ausbildung des Bodens der 
vierten Himkammer verwendet. Ganz besonders gilt dieses von den Corpora restiformia . wdche 
am Calamus scriptorius auch an den Seitenwänden der Himröhre aussen zu Tage treten, am Beeet- 
sus lateralis dagegen ganz zum Bodenstück der vierten Hirnkammer geworden sind. (Abth. T. 
Taf. I. Fig. 2.) Die Becessus laterales erweisen sich demnach genetisch als wahre Divertikel dar 
vierten Himkammer, die gleich unterhalb des CerebeUum aus der häutigen Deckr^on ihrer unte- 
ren Abtheilung hervoi^ehen und über die verdickte Basis hinweg zur seitlichen Aussenfläcbe de« 
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Pons Varolii, — auf dem Uebei^age der Kleinhirnsclienkel zu diesem. — bis zur Ursprungsstelle 
des N. tri^eminus frei hinfiberwachsen. Sie sind aitfai^ verhfiltnissmäsaig gross gegenQber den 
fibrigen hier in Bildnng begriffenen Theilen des Gehirns, werden aber später von letzteren an 
Grösse Obertroffen und liegen dann am unteren Rande des Poifs Varolii , des Pedunculus cerehilli 
ad pontem und unter (bei liieren, hinter] dem Floeculus. (Abth. I., Taf. I. Fig. 1, o.) 

Sind die Hirntheile in der Umgebung der vierten Hirnkammer ausgebildet, so zeigt die 
hfiutige Decke an der unt,eren Abtheilung derselben folgende Befestigungslinie, 
die leicht aus den Figuren: 2 der Taf. I., 4 der Taf. II.. 9 und 10 der Taf. III., Abth. I. und 
13, 14, 15, 16 der Taf. II., Abth. II, entnommen werden kann. Sie hängt continuirlich zunächst 
mit der Valvala cerebelli posteri&r und deren medianer Verbindungslamelle an der glatten Höhlen- 
flSche des Floeculus zusammen, inserirt sich seitlich- an die Taeniae peduneuhrum der Flocken, 
wendet sich dann im Bogen hinter der Wurzel des Nervus acusticus jederseits hinweg auf die Sei- 
tenfläche der Corpora restiformia da, wo letztere in den Nacken und die eigentlichen PeduncuH 
cerebelti ad medultam ohlongaiam übergehen, und zwar bis in die Nähe der Furche, .aus welcher 
die Wurzeln des JV. ghssopharyngeus und vaffus hervortreten ; äe steigt darauf, einen kurzen Bogen 
leidend, oberhalb der Aloe pontis (m) über die Corpora restiformia nach hinten und zieht endlich 
an den Seitenwänden des Calamus scriptorius längs der Brückchen zum Obex hin. Noch dieser 
Befestignngslinie hat diese häutige Decke im AllgeraeJneh eine etwa spitz-dreieckige Form, deren 
Basis zur Valvala cerehelli posterior und zu den Taeniae pedunculorum ad floceulos , deren Spitze 
zum Ohex hingewendet ist, und deren stark ausgesehene seitliche Winkel hinter den Coiyora 
restiformia in dem Baume zwischen Flockenstiele und Alae pontis nach der Basis des Gehirns 
herabsteigen. An den seitlichen Winkeln gehen aber Basis und Seitenräuder der Befestigungs- 
linien, nahe der Furche zwischen Oliven und Corpora restiformia , bogenförmig ineinander Ober. 

Hier ist es, wo aus der im Allgemeinen dreiseitigen Platte die Reeessus laterales frei her- 
vottret6u und an ihrer vorderen Wand gewöhnlich, wie schon Bochdalek bemerkt, mit den aus 
den bezeichneten Furchen entspringenden Wurzelföden des N. gloss<^karyngeus und vagus, auch 
mit denen des JV. acusticus verwachsen sind. Längs der Befestigungsiinie der häutigen Decke an 
der markigen unteren Abtheilung der vierten Hirnkammer entwickeln sich aus dem Ependi/ma die 
Plexus choroidei; sie senden einen Anhang in die Reeessus laterales hinein, der hier unterhalb der 
Flocke an den Nervenwurzeln des Vagus und glossopharj/meus frei zu Tage tritt, wenn die Reees- 
sus bei Heransnahme des Gehirns verletzt worden sind. Wird die häutige Decke mit den Plexus 
choroidei vorsichtig von der Befestigungslinie entfernt, so bleiben an den Gehimtheilen , an wel- 
chen die Befestignngslinie vorüberzieht, häutige Säume [Taeniae) zurück, obschon diejenigen tai 
den Seitenwänden der Fossa triangularis am stärksten sind. Diese Taeniae sind hier, wie an 
allen Stellen des Gehirns, an welchen sie auf gleiche Weise dargestellt werden, reine Kunstpro- 
ducte; es sind abgerissene Stücke der häutig gebUebenen Wandung der Gehirnröhre. Die Frage, 
ob an der häutigen Decke der vierten Hirnkammer , also an der Innenöäche der Tela choroidea 
inferior und des daselbst sich ausbreitenden Ependyma im ausgebildeten Gehirn Nervensubstanz 
vorkomme, hat Bochdalek bejahend beantwortet; derselbe will deutliche Nervenkörper vorge- 
funden haben. Ich habe nach Nervenkörpern vergeblich gesucht; dagegen zeigen sich an einzel- 
nen Stellen deutliche Nervenfasern. An mehreren Präparaten, die sich in meinen Händen befin- 
den, sieht man die Alae pontis in einer mit unbewaffneten Augen sehr gut erkennbaren Schicht 
sogar in die häutige Decke sich fortsetzen und von beiden Seiten in der hinteren MediauUnie 
zusammentreffen. (Vergl. Fig. 14. Abth. II.) 
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Bm der anatomischen Beschreibung der vierten Hirnkammer Erwachsener, 
von der Höhlenfläche aue, kann man von dem beliebten Vergleiche derselben mit einem auf 
die Area rhomboidalis aufgesetzten Zelte ausgehen und daran , entsprechend den beiden Abschnit- 
ten der dritten Abtheiluog des Hirnstocks, einen oberen und anteren Theil unterscheiden; der 
obere Theil fSllt in den Bezirk des Pons Vatotii und des Cerebelltan, der untere gehört zur MeduUa 
obUyngata so weit, als diese eine h&utige Decke besitzt. An der Kammer lassen sich dann femer die 
Re^on des Bodens und die Ober dem letzteren ausgespannte Bedachung, welche am Giebel in die 
quergestellte Dachkante auslauft, aufiiehmen. Der Boden ist bei senkrechter Stellung des Menschen 
nach vom. die Bedachung nach hinten und mit der Dachkante zugleich stark nach abwärts gerichtet. 

Der Boden der vierten Hirnkammer [Area) hat eine ungeföhr rhomboidale Begrenzung mit 
lateralwärts geOfineten bogenförmigen Seiten und wendet seine spitzen Enden anfwftrts und 
abwärts. Das obere Ende setzt sich hohlkehlartig (Vergl. Abth. H. Fig. 20, 21. 22. 23; auch Z. 
der Taf. III) in den Boden des Aquaeductus Sjflvii fort, das untere vertieft sich allmäHg rinnen* 
artig (Abth.^I., Taf. II. Fig. 13; Calamus scriptorius) , läuft spitzer aus und geht so in den 
Centralcanal und in die Wandflächen der Fissura mediana posterior des verlängerten Markes Ober 
(a. a. (). : y, J, 0, ß\ ni). Die seitlich gelegenen stumpfen Enden and stark lateral- und vor- 
wärts ausgezogen, gehen unterhalb des Mackens und der Pedunculi cerebeüi ad pontem Aber die 
hintere Fläche der Corpora resti/ormia hinweg zur Seitenfläche der letzteren und enden hier in 
der Nähe der Furche zwischen Corpus olivare und resH/orme mit etwa halbkreisförmiger B^ren- 
zung. (Abth. I., Taf. UI. Fig. 9.) Die Area der vierten Himkammer wird durch eine mediane 
Furche in zwei symmetrische Hälften getheilt. Zur Seite derselben liegen unten die grauen FlQgel, 
die Fortsetzung des grauen Kerns der rflckenmarkähnlich gebildeten Medulla ohlongata ; sie wer- 
den von einem hellgrauen Streifen der Länge nach durchsetzt, der sich abwärts in die graue Com- 
missur des genannten Kerns verliert. Im ganzen übrigen Theile der Area ziehen der Medianfnrche 
zunächst die runden Stränge, die in der obersten Abtheilung der Area auch allein den Boden bil- 
den. Da, wo die Area rhomboidalis in die seitlichen 'V^'^inkel ausläuft, treten die Corpora resti/or- 
mia als Bodenstück der vierten Himkammer auf. Sie werden durch eine schwache von unten 
nach oben und lateralwärts hinziehende Furche in eine mediale und laterale Abtheilung geschie- 
den (Abth. I., Taf. I. Fig. 3 i'; Abth. 11. Taf. 2 Fig. 17 «* und i). Die laterale Abtheilung 
wendet sich nach erfolgter Nackenbildung zur oberen Wand des Daches als Pedunculi cerebeüi ad 
medullam ohlongatam oder Klein himstiele. Die mediale AbtheUung als Erhabenheit oberhalb der 
Kleinhimstiele zum Locus coeruleus fortziehend. bildet, bevor sie spitz ausläuft, die laterale zur 
Decke ansteigende Partie der Area rhomboidalis (Vergl. Abth. II., Taf. II. Fig. 19; Taf. III. 
F'ig. 20. 21 Ä*). An der breitesten Stelle der Area zeigen sich die Striae medulläres: Die weissen 
Fädchen treten an der Medianfnrche hervor und begeben dch jederseits, miteinander convei^^irend. 
zu der unteren Wurzel des Nervus acusHcus, welche in den seitlichen Winkel der Area, gleich 
unterhalb des Nackens des Corpus resti/orme, das letztere unmittelbar bedeckt. (Abth. II. 
Taf. II. Fig. 18. VIII'.) Ein oder auch einige quere weisse FSdchen ziehen mehr aufwärts und 
seitlich; sie verlieren sich in der Gegend, wo die hinteren centralen WurzelfMen des Nervus bi- 
geminus entspringen. Durch eine quere Linie, welche unterhalb des Nackens der Corpora resH/or- 
mia, also unmittelbar oberhalb der seitlichen Winkel, gezogen wird, kann die Area rhomhoidalis 
in die obere und untere Abtheilung geschieden werden ; erstere gehört in den Bereich des Pons 
Varolii und des Cerebellum, letztere in den der Medulla oblongata mit der häutigen Decke. 

An dem Ober die Area rhomboidalis ausgespannten Zelte werden eine obere und untere 
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Wand unterschieden , die am Giebel convergiren und in der Zeltfirste der Dachkante zusammen- 
stossen. Die obere Wand wird nur von Bestandtheileu des Cerebellum, die untere von der häutigen 
Decke der Medalla obhngata und der Valvula cerehelli posterior mit den 7a«ntae pedunculorum ad 
ßocculum gebildet; jene bedeckt die obere Abtheilung der vierten Himkammer, diese die untere, 
and beide finden, wenigstens dem grosseren Umfange nach , an den entsprechenden Abtheilungen 
der Area rhomhoidalis, so zu sagen, ihre Insertion und B^renzung. Die Firste , in welcher beide 
WSnde zusammenstossen, ist complicirter, als man sie hfiufig und gewöhnlich beschrieben hat; 
ihre Form wird sich aber leichter Übersehen lassen , wenn ich zuvor die Wände besprochen habe, 
die von derselben nach aufwärts und nach unten abgehen. An der oberen Wand unterscheide 
ich ein Mittelstück und jederseits drei symmetrische SeitenstOcke (Vergl. Fig. 18 Abth. II.; auch 
Abth. I. Taf. II. Fig. 4), welche letztere, von der Firste lateral- und vorwärts herabsteigend, eine 
nach der anderen die ausgeschweiften oberen Ränder der Area erreichen. Das Mittelstück , am 
Giebel zunächst durch die Hohlenfläche des Markkörpers des Vermis superior gebildet, geht in die 

Valvula cerehelli anterior über und durch diese in 
^•^ff den mittleren Theil des Corpus quadr^eminum. 

Dasselbe berührt den Boden der vierten Him- 
kammer erst beim Ausgange in den Aquaeductus 
Sylvii, die Höhle von hinten deckend. Ihm zu- 
nächst liegt jederseits der Pedunculus cerehelli ad 
corpus quadrigeminum s. adcerebrvm. Derselbe be- 
^ ginnt an der höchsten Stelle des Giebels breit, 

wird schmäler, indem er sich dem Boden an der 
medialen AbtheUung des Corpus resti/orine nähert 
und zieht schliesslich , zur Seite der Kammer frei 
an der Aussenfläche hervortretend, nach den Sei- 
tentheilen des Corpus quadr^eminum hin. Nach 
aussen oder lateralwärts von den Pedunculi cere- 
belli ad corpus quadrigeminum folgen die latente 
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len Abtheilungen der Pedunculi cerehelli ad medullam oblongatam. Der Theil der Kante oder Firste, 
von dem dieselben abgehen, nähert sich dem Boden der vierten Himkammer und zwar um so mehr. 
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je weiter lateralwärts sie sich erstrecken. Die Insertion am Boden der Kammer findet da statt, 
wo die oberen Seiten der Area rhomhoidalis zu den seitlichen Winkeln auslaufen. Die am meisten 
lateralwärts gelegenen schmälsten Theile dieser Wand werden durch die Peinnculi cerebelli ad 
pontem und die an dieselben befestigten Pedunculi der Flocken gebildet; an ihnen «leidet die 
Firste schliesslich unmittelbar in den Boden der vierten Hirnkammer ein. .Die untere Wand 
ist einfacher. Dem Mittelstück der oberen Wand gegenüber liegt die Verbindungslamelle der bei- 
den halbmondförmig begrenzten Seitentheile der Valvula cereheUi posterior, gedeckt vom Knötr 
chen ; seitlich von derselben, und zwar gegenüber den Pedunculi cerebelli ad corpora quadrigernina 
und zum Theil auch den Pedunculi cerebelli ad medullam oblongatanit inseriren sich die V^vulae 
semilunares Tarini. Schliesslich folgt lateralwärts die Befestigung der häutigen Decke der Meduüa 
obhngata durch die entsprechenden Taeniae an die Pedunculi flocculorum. Von den Taeniae peditn- 
culorum der Flocken war bereits angegeben, dass sie b(^nförmig in die Begrenzungsbezirke des 
häutigen Decke an der unteren Abtheilung der Area rhotnboidalis sioh fortsetzen. Wie aber die 
obere Wand mit ihrem Mittelstück in die Deckvegion des Aquaeductus Sylvii ausläuft und den 
oberen Ausgang der vierten Hirnkammer von hintenher deckt, so zieht die an der Valvula cere- 
belli posterior befestigte häutige Decke in der hinteren Medianlinie über den Calamus scriptorius 
zum Obex hin und deckt daselbst den unteren Ausgang der vierten Hirnkammer in den Central- 
canal und in die Fissura mediana posterior der Medulla obhngata. Die einzige Complication fui 
der unteren Wand wird durch die Recessus laterales derselben bewirkt , die ich bereits ausfiihrlich 
besprochen habe; sie stellen zwei an den seitlichen Winkeln von der Decke der vierten Hirnkam- 
mer (untere häutige Wand) abgehende Divertikel der allgemeinen Höhle dar. 

Die Firste des Zeltes oder Daches der vierten Hirnkammer wird nunmehr am zweck- 
massigsten an den Insertionsstellen und im Verlaufe der Valvula cerebelli posterior und deren 
Ausläufer als Taeniae pedunculorum der Flocken aufgenommen. Sie ist daher nicht beschränkt 
auf die als Giebel bezeichnete Gegend am Dache der vierten Himkammer; sie steigt vielmehr 
von der genannten Stelle jederseits zur Area rhomboidalis herab und schneidet hier oberhalb der 
seiüich ausgezogenen Winkel in diese ein. Sie bildet in diesem Verlaufe, als Ganzes aufge- 
fasst, eine ' ungei^r parabolisch gekrümmte Linie, deren eingedrQckter Scheitel im Giebel li^, 
und deren Schenkel nach dem Boden der vierten Hirnkammer auslaufen. Genau genommen 
jedoch besteht die Zeltfirste aus zwei symmetrischen, ungeföhr parabolisch gekrümmten Theilen, 
welche mit ihrem kürzeren, medialen Schenkel in der hinteren Medianlinie zwischen dem Mark- 
körper des oberen Wurms und der Verbindungslamelle der Vela Tarini in einem mit der Con- 
vexität gegen die Area gewendeten Bc^en ineinander übergehen, deren längerer lateraler Schenkel 
an dem Pedunculus floccuH zum Boden der vierten Himkammer herabsteigt, und deren Scheitel an 
der Vereinigungsstelle der Valvulae semilunares mit dem Pedunculus cerebelli ad corpus quadri- 
geminum und zum Theil auch mit dem Pedunculus cerebelli ad medullam oblongatam sich befindet ' . 
(Abth. I. Taf. II. Fig. 4.) An dieser Stelle der oberen Wand liegt eigentlich die Höhlenfläche 
der Hemisphäre des kleinen Gehirns mit dem Corpus dentatum, und die bezeichneten Kleinhirn- 
schenkel streichen in den Markkörper der Hemisphären hier ein oder treten gegen die HOhten- 

•) in der Gegend der Valmtlae lemilunarei werden die gogenannten ,, Nester" betchrieben. Reil, Krause, Hyril 
Terlegen die Netter in den Raum «wiachen Tooiille und die Fahalae aemiiunare». In diesem FaU« kenn *on einem ZumnnenlMiice 
derselben mit dem vierten Ventrikel nicht die Rede «ein ; msn hat es dann vielmehr mit einem hier Terborgenen Theile der FüMura 
oitr iet Sttkut Irannernu eerebtlli tu Hi\m. Vicq d'Aiyr, Chaussier und neuerdings Luschka (a. b. O. p. 115} verlegen die 
Nestct in den Raum iwischen die Valvula* temilunare* und die nach dem Oiebet hin- oder von dem letstoreo abileigenden A^bb- 
culi etrAeili ad tsorpiu qtMdrigtminam. Uieie Nester gehören »ur Höhle der vierten Himkammer und twat lu dem neben derMediao- 
linie sich erhebenden Giebel. 
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flfiche der vierten Himkainnier hei-vor. Die ZeHfirste zieht flbrigcns nicht einfach im frontalen 
Querdnrchmesser der GehiinrChre an der bezeichneten Stelle fort ; die nach dem Boden absteigen- 
den Schenkel weichen zaerst allmftlig nach unten ab , und ihr Ende krQmmt sich wieder etwas 
nach aufwärts. 

Die dritte Hirn-kamraer und ihre Verbindung mit den grossen Hemisphgren. 
Bei keinem Theile des ausgebildeten Gehirns ist man bi^er so wenig glOcklieh gewesen, 
die natfirlichen. der Bildnngsgeschichte entsprechenden Formverhältnisse auch nur annähernd 
richtig aufeunehmeh , als hei der dritten Hirnkammer. Ich lege bei diesem Aasspruch weniger 
Gewicht darauf, dass die dritte Hirnkammer mit ihren Wandungen nicht genügend von dem Gross- 
hirn gesondert wurde ; denn beide Gehimtheile stehen in der innigsten Verbindung mit einander 
und machen die scharfe 8onderung tlberbaupt recht schwierig. Aber auffallend bleibt es , dass 
man bei der so genauen Topographie des Gehirns das künstliche Machwerk nicht bemerkte, als 
man den Sehhfigel zum Bodenstflck der Seitenkammer machte , den Fomix als Decke des dritten 
Ventrikels beschrieb, den hinterher Ursprungsstelle des Nerv, opticus gelegenen Trichter zum ter- 
minalen , vorderen Abschtuss des Gehirns erhob , die Commissura ctrebri anterior und posterior als 
gleichartige Bildungen hinstellte, u. s. w. Es ist wohl nicht zn verkennen , dass die unrichtigen 
Vorstellungen Ober die eigentliche , äussere Hölle des Gehirns {Pia mater mit ihrer Araehnoidea 
nnd deren zwischen Grosshim und erste Abtheitung des Himetocks eindringenden Fortsatz ( Tela 
choroidea superior mit Ännexa) wesentlich dazu beigetragen hat, die Abwege uns finden zu lassen, 
auf welche wir gerathen waren. Es ist meine Absicht, hier zu zeigen, wie die genetische Grund- 
lage, welche die mitgetheilte Bildung^eschichte vorliegender Region des Gehirns ergeben hat. bei 
der anatomischen Behandlung des entwickelten Gehirns zu verwerthen sei. Zu dem Ende werde 
ich die wichtigsten Momente aus den frühesten Stadien der Entwickelung vor- 
ausschicken. 

Die dritte Himkammer mit ihrer Wandung vertritt die erste Abtheilung des Himstocks 
und bildet sich mit dem ersten Himbläschen nach Abzug desjenigen Bezirkes, der zu den Gross- 
hirnbläscben auswSchst. Die unter der Form hohler, kugliger Knospen hervorsprossenden Gross- 
hirnblSschen liegen vom zu beiden Seiten ihres durch die Geaichtskopfbeage vorwärts (beim 
Menschen} geneigten Stammbläschens, und zwar der Decke der Himröhre genähert. Die AbschnO- 
rungslinien zwischen beiden Grossbirnbläschen und ihrem Stammbläschen beginnen am vorderen 
Abschtuss des letzteren unmittelbar in der Medianlinie (Gegend der hamina terminalis) und ziehen 
divergirend nach hinten, um etwa in der Mitte der Länge des Stammbläschens zu enden. (Vergl. 
p. 15). Das Stammhläschen oder die erste Abtheilung des Hirnstocks besitzt also freie Bezirke, 
die sich namentlich am hinteren Abschnitte und vom in der Bodenregion vorfinden , so wie einen 
keilförmig zwischen die Grossbirnbläschen eindringenden Theil, der vom und auch nach der 
Decke hin li^t ; durch letzteren tritt dasselbe mit der Wandung des Grosshimbläschens in Ver- 
bindung. Die erste Abtheilung des Hirnstocks ist unter einem etwa rechten Winkel (Gesicbtskopf- 
beuge) gegen die zweite etc. geneigt, und ihre Höhle öffnet sich jederseits durch die anfangs 
elliptisch begrenzten imd in der Richtung der Abecbnürangslinien gestellten Foramina Monroi in 
die Höhlen der Grossbirnbläschen. (Vergl. p. 13 und Abth. I. Taf. XI. Fig. 20. 21, 22, 23.) 
Während dann die Grosshirabläschen bedeutend sich vergrössern und namentlich Ober die hinteren 
seitlichen und oberen freien Partieen des Stammbläschens herüber wachsen , sondern sich am letz- 
teren zwei Unterabtheüungen : die Region der SehhOgel und die des Trichters. Erstere umfasst 
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die obere und hintere Partie der ersten Abtheilung des Himstocks, letztere die untere und den 
vorderen Abschlags derselben; nach diesem Lagerungsverhältniss betheiligen sich auch beide an 
der Umgrenzung der Foramina Monrot jederseits und geben in die Wandung der Stammlappeur 
und Mantelregion des Grosshirns über. Zugleich mag hier hervorgehoben werden , dass die Wand 
der SehhOgelregion an der Decke und seitUch , im Bereiche der von mir bezeichneten hinteren 
AbschnflruDgslinie des Grosshirnbläschens vom Stammbtäschen , unmittelbar in jene sichelförmige 
Platte des Mantels der grossen Hemisphären sich umschlägt, aus welchem der Körper nebst hinterem 
Schenkel des Fomix und das Comu ^»imont« jederseits hervorgehen ; dass ferner die Trichterr^:ion 
mit ihrem vorderen Abschluss (Gegend der Lamina terminalis) jederseits in die vordere mediale Wand 
des Mantels jener Gegend (PeduncuH sepH pellucidi) übergeht; dass endlich an der Basis des Gehinu 
beide Regionen, — vom die des Trichters, und hinten und seitlich die der SehhOgel — unmittelbar 
in das Verbindungsstück der Grosshirnbläschen, in die Region des Stammlappens, auslaufen. Am 
letzteren Orte ist die Scheidegrenze zwischen den Grosshirablilschen und der ersten Abtheilung des 
Himstocks vrenig markirt, da die beiderseitigen Wandungen an der Uebei^angssteUe keine auffölUg 
abweichende Richtung im weiteren Verlaufe verfolgen. Dieses ist aber an den beiden Stellen der 
Fall, wo der Mantel des Grosshirnbläscheas vorn, oben und hinten mit der Wandung des Stamm- 
blfischeus jederseits in Verbindung tritt, wo also die halbkreisförmige AbschnOrungslinie, etwa im 
Verlaufe des künftigen Fomüc. deutlich wird. (Vergl. Abth. I. Taf. XI. Fig. 23). 

In dem so eben beschriebenen Zustande ist die dritte Himkammer mit ihrer Umgebung 
leicht zu übersehen. Die einfache Grundlage ihrer Form wird aber durch die weiteren Bil- 
dungsvorgfinge dergestalt verändert, dass man dieselbe nur mit Mühe im entwickelten Gehirn 
wieder herausfindet. Diese Veränderungen beziehen sich: einmal auf das Zurück- 
bleiben derWandung der dritten Hirnkammer im mehr häutigen Zustande an 
der Decke der SehhOgelregion; sodann auf die seitlichen Verdickungen derselben 
im Bereiche der centralen Schicht, durch welche das Foramen Monroi jederseits von 
hinten und von unten her zum grössten Theil verstopft und die innigste Verbindung mit der cor- 
reapondirenden Verdickungsmasse am Stammlappen des Grosshirns jeder Seite hergestellt wird ; 
endlich auf die Commissuren-Bildungen zwischen den beiden Hemisphären des 
Grosshirns, die ihren Anfang an dem vorderen Abschluss der dritten Him- 
kammer (Trichterregion) nehmen und diesen gleichsam in den Bereich des GrosahimB her- 
überziehen. 

Durch Verdickung der Seitenwände der dritten Hirnkammer wird der Hohl- 
raum der letzteren, wie beim Rückenmark, zu einer engen Spalte umgewandelt, und die Bildung 
zweier symmetrischer Himtheile herbeigeführt, die man mit dem Namen »Sehhügel« bezeichnet. 
Trennt man in Gedanken oder mit einem schneidenden Instrumente die genannten Himtheile der 
ersten Abtheilung des Hirnstocks von der grossen Hemisphäre in der Richtung der Abschnürungs- 
linie , so zeigen dieselben jene der ursprünglichen Grundlf^ entsprechende allgemeine Form ; 
d. h. ihr dickeres Ende ist nach liinten , das allmalig sich zuschärfeude gegen den vorderen Ab- 
schluss der dritten Hirnkammer gerichtet , während in den correspondirenden Verdickungsraassai 
am Stammlappen der grossen Hemisphären die dickere Masse nach vom , das dünnere Ende nach 
hinten liegt. Es sind aber, wie oben mitgetheilt wurde, im Bereiche der ersten Abtheilung det 
Hirnstocks genetisch zwei Unterabtheilungen enthalten : die nach oben und hinten gelegene eigent- 
liche Sehhügelregion und die am Boden und dem vorderen Abschluss sich hinziehende Region dn 
Trichters. Die Sonderung dieser beiden Abschnitte ist auch nach vollendeter Ausbildung der 
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dritten. Hirnkammer mannichfaltig ausgesprochen und dadurch vollkommen gerechtfertigt. Man 
erkennt die Sonderung beider Unterabtheilungen an einer Furche , die an der medialen , senk- 
rechten Innenfl&oJie der Seitenwfiode der dritten Hirnkammer vom Faramen Monroi im halbkreis- 
formigen Bogen unter der Commissura moltis hinweg zum Aquaeductus Sylvii hinzieht, und die ich 
den Suleus Monroi genannt habe. (Abth. I. Taf. X. und Taf. XI. Fig. 36. 38 : t). An der HOh- 
lenflfiche der Sehhügelregion werden zugleich im Laufe der Entwickelung zwei unter 
einander gelegene Bestandtheile bemerkbar, die auch bei Erwachsenen deutlich genug 
hervortreten. Der untere wird zuerst in Form einer Halbkugel sichtbar, deren Schnittfläche 
mit der der anderen H&lile in der Commissura motlis sich zu einer »inneren« Commissur dei 
Centralnervenrohrs vereinigt. Derselbe bildet die Hauptmasse der Sehhflgel s. st., grenzt 
seitlich und vom an die Taenia semicireularis und das Corpus strtatum, steht hinten mit der 
Haabe der Himstiele und mit den Bindearmen der VierhOgel im Zusammenhange und wird nach 
der Decke hin dnrch die vor den vorderen HOgeln des Corpus guadr^femiman hinziehende Com- 
missura cerebri posterior mit dem SehhOgel der anderen Seite verbunden. Der obere Theil 
liegt mehr nach der Decke der dritten Hirnkammer hin , stellt sich als eine auf den SehhOgel auf- 
gesetzte , nach hinten allmftlig an Dicke zunehmende und sich mehr abhebende Kante dar, trigt 
die Taenia des Plexus chorotdeus ventricuH tertii (Abth. I. Taf. I. Fig. 2 : n, r*) und hfingt mit dem 
der anderen Seite durch das oberhalb der Commissura cerebri anterior verlaufende obere Markblatt 
der Zirbel zusammen. (Abth. I. Taf. X und Taf. III. Fig. 10 : p). Dieser Theil ist der soge- 
nannte Zirbelstiel und seine vordere Verlängerung durch die Stria meduilaris thnlami 
optici bis zum Foramen Monroi hin. In den verdickten Seitenwfin-den der Trichter- 
region sind als mehr frei herrcolretende Theile zu bemerken: die Corpora mammillaria, dieSäul- 
cbeu des Fornix, die au&teigende Wurzel derselben und die Commissuren-Bildungen zwischen den 
grossen Hemisphären am vorderen AbschluBs der dritten Hirnkammer (^Commissura eerehri anterior, 
Commissur der Säulchen des Fomix und der Stiele des Septum pelluddum). 

Da die Seitenwände der dritten Hirnkammer die wichtigsten Bestandtheile der 
ganzen vorliegenden Abtheilung des Himstocks enthalten, so scheint es mir zweckmässig, das- 
jenige hier zusammenzustellen, was am ausgebildeten Gehirn zurCharakterisirung der beiden 
Unterabtheilungen, der Sehhügel und Trichterregion, gehört. Die Sehhügelregion s. st. um- 
fasst die meist häutige Decke und, vermittelst der Zirbelstiele und der Sehhflgel im engten Sinne 
des Wortes, die hinter den Foramina Monroi gelegenen, meist freien Seitentheile der dritten Hirn- 
kammer mit dem hinteren, oberen Theile des Tractus nervorum optieorum. Ausser den Commissuren 
an der Decke, der Commissura eerehri posterior und den Marklamellen der Zirbel, besitzt sie auch 
eine innere graue Commissur, die Commissura mollis. Unter letzterer Ofihet rieh die dritte Hirn- 
kammer in A&n Aditus tul Aquaeduetum Sylvii. Die Trichter regio n li^ mit ihrem Tuher cine- 
reum sammt Infunäihulum, Chiasma nervorum optieorum, dem vorderen, unteren Theile des Traetus 
nervorum optieorum und der Lamina terminalis frei am Boden imd am vorderen Abschluss der 
dritten Hirnkammer und bildet deren allmälig nach vom an Dicke abnehmende Seitenwände 
unter und vor den Fortnnina Monroi. In der grauen Masse dieser zum Theil gleichfalls freiet^ 
Seitenwände eingebettet liegen die Corpora mammillaria, so wie die Wurzeln und die Säulchen des 
i^i»*»ix; letztere treten dann vor den Fortnnina Monroi im Inneren der Kammer frei hervor, die 
Corpora mammillaria dagegen werden mehr an der Aussenfläche , als an der Innenfläche sichtbar. 
Der TVocftM <^ticus zieht an den SehhOgeln dicht am lateralen Rande entlang ; in der Trichter- 
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region wendet sich derselbe medianwArt« aber die freie Fläche der Seitenwinde hinweg zun 
CAiastna vor dem Ii^undibttlum. 

In Betreff der Verbindungen der ersten Abtheilung des Hii^stocks suid ea 
Unterschraden; diejenigen mit den grossen Hemisphftren und die mit der zweiten 
Abtheilung des Hirnstocks; nach beiden Richtungen hin finden sich Uebergfinge sowohl 
bei der SehhOgel-, wie bei der TrichtCTregion , doch in verscdiiedener Weise au^eAlhrt ebea 
nadi ihrem verschiedeDen lAgerungsrerhftltniss. 

Hinsiditlich der Verbindung mit der grossen Hemisphfire habeich in Erinnerung 
m bringen, dass dieselbe in der Umgebung des JF^oramen Monroi gelegen ist, nnd dass man hierbei 
die Region des Stammloppens und des Mantels der Hemisphären zu unterscheiden habe. Der 
Stammlappen ist bei dieser Verbindung mit den Satenwftnden der dritten Himkammer der ganz 
besonders hevorzt^fte Bestandtheil der HeniisphSren ; es begeht der innigste Zusammenhang zwi- 
schen ihm einerseits, und der Sehhfigel- und Triditerregion anderseits, beim Mantei ist diesdbe 
mehr auf die Trichterregion beschränkt. 

Die Anlage des Stammlappens Iftaft ursprOnglicfa ohne besondere Abgrenzung in 
den, nach der Basis des Gehirns gewendeten, Rand des Foramen Monroi aus; der Mantel ^^jegen 
steht vorn, oben und hinten in der besonders ausge^HÜgten Abschnfirungslime am Foramen Monroi 
mit den respectrven Wandungen seines StammblSschens in Verbindung. Zur Zeit, wenn die Sei- 
tenwände der dritten Himkammer durch Entwickelung ihrer Eemschicht sich Teidicken und theil- 
weise von ihrer Seite her das Foramen Monroi verstopfen , findet dasselbe auch an dem Stamm- 
lappen der grossen Hemi^thSren statt. Es bildet sich jene Kemmasse aus, die oberhalb des Bodens 
der Fossa Sifhii und der Subttantia perforata antica als Linsrakem, Nueleus amygdalae, Nuelems 
taeniae/ormig unterschieden wird , und die durch den Nueleus eaudatut s. Corpus striattan mit der 
Stria semicircuhris frei in die Seitenkammem hervortritt. Das Foramen M. wird auf diese Weise 
auch von der Seitenkammer her zum grOssten Theil verstopft, so dass die ursprQngliche Circum- 
ferenz der Abschnümngslinie desselben nur noch an der Stria semidrcalaris und der Taenia des 
Fomix sichtbar bleibt , im Bemche des verstopften Lumens der Oeffnnng dagegen die wichtigste 
Verbindung der Seitenwände der dritten Himkammer mit dem Stammlappen hergestellt wird. 
Die an der Basis des Gehirns gelegene seatlicfae Kemsubstanz der Trichterr^on grenzt vom an 
die Substantia perforata antica und wird äusserlich von dersdben etwa durch den Markstreifen 
geschieden, der von dem Stiele der durchsichtigen Scheidewand hinterwärts gegen den medialen 
Rand des absteigenden Homs hinrieht. (Abth. 1., Taf. IV: 3"; Taf. IX. Fig. 17: T.) Mehr 
nach oben , g^en den Boden der Seitenkammern hin, und zugleich nach hinten li^ lateralwärts 
von Ihr der Mandelkern und ganz besonders die medianwärts vorspringende Partie des Linsenkems 
mit dem tbeilweise in dieselbe eindringenden Fusse der Himstiele (Abth; II. Fig. 34, 35, auch 
36). Die mehr oberhfilb gelegenen SehhOgel grenzen an die Stria terminaUs, das Corpus striaimm 
und an die Hauptmasse der Markfasem ans der Stammstrahlung , weldte zwisch«! dem Nuetemt 
lenti/ormis einerseits (lateralwärts) und dem Corpus striatum und Sehhügel anderseits (median- 
ftSxta) zum Centrum semiovale Vieussenii des Mantels der grossen Hemisphären ausstndilen und 
zum Theil umgekehrt von letzterem Orte her vorzugsweise zu den Himstielen sich binb^;eben. 

Mit dem Mantel der grossen Hemisphären unterhält der Sehhügel nur eine hfiat^ 
unmittelbare Verbindung. IHeselbe liegt in dem oberen und hinteren Theile der Abschnünmgs- 
linie längs dem medialen Rande der Stria semicireularis , woselbst die Tela ehoroidea stqteriar aik 
dem Plexus choroideus lateralis und der Taenia des Fomix zusammenhängt. Hier ist es , wo die 
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kfinstlich gerissene h&utige Verbindui^slaiiielle das Biotieteii des SehhQgels in die Seitenkammer 
gestattete. (Abth. I. Taf. VIII. Fig. 16 ; ebenso Taf. V und IV: 15.) Sehr innig dagegen ist der 
Zusammenhang der Trichterregion der dritten Hirnkammer mit dem Mantel und zwar an der 
medialen Wand desselben, sowohl mit dem vorderen, als mit dem hinteren absteigenden Schenkel. 
Da ich auf die an dieser Begion sich einleitende Verbindung beider grossen Hemis]^ären unter- 
muinder noch besonders zurückkomme, so beschrfinke ich mich darauf hinzuimsen, dass die seit- 
lichen Kernsubstanzen der Trichterregion nach vom mit den Stielen des Saturn pellucidum ganz 
und gax verwachsen dnd, und ^iss die ^nlchen des Fomije über das Forttwten Menroi hinweg sidi 
unmittelbar in den KSrper nnd den absteigenden Schenkt des .FVmür fortsetzen. 

Die innige Verbindung des Girosshims mit der ersten Abtheilung des Himstocks und die 
massigen, namentlich auch durch die Fasern der Stammstrahlung vermittelten, Uebei^änge machen 
die für die genetisch -anatomische Beschreibung ^mz unerlSasHche Abtrennung beider von ein- 
ander sehr schwierig. Die praktische Ausführung hat überdiess mit grossen Hindernissen zu 
kSmpfen, da der Sehhflgel in einen ihn eng einscfaliessenden. sichelförmigen Ausschnitt des Mantels 
der Hemisphären aufgenommen wird , und die letzteren über der Decke der dritten Hirnkammer 
durd) Commissuren in Verbindung stehen. Bd der ^Zergliederung mflssen daher, wie schon angege- 
ben, Opfer gebracht werden ; will man das ganze Grosshim oder auch nur eine Hemisphäre In der 
genetischen Abgrenzung frei machen , so muss die eiste Abtheilung des Himstocks oder doch die 
der Hemisphäre entsprechende HälAe verletzt werden , und umgekehrt. Die Abtrennung erfolgt 
dann in der Richtung der ursprünglichen Abschnfirungslinie des GrosshimblSschens von seinem 
Stammbläschen. Am ausgebildeten Gehirne zieht diese Linie von hinten her am lateralen Rande 
des Sehhügels läi^ dem medialen Bande der Stria xemicireularis und dem lateralen Rande des 
Tractus opHcu8 durch das Foramen Monroi zum vorderen Abschluss der dritten Hirnkammer. 
lateralwärts von der Lamina termittalis. An der Basis des GJehims veilässt die Linie in der Trichter- 
region den lateralen Rand des medianwärts zum Chiasma fortlaufenden Tractus opticus und ver- 
folgt etwa die Richtung des Markstreifens , der zwischen Substantta per/orata antica und der seit- 
lichen Kernsubstanz der Trichterregion von den Stielen des StptttmpeUueidttm zum medialen Rande 
des absteigenden Homs sich hin begiebt. Am vorderen Abschluss der dritten Hirnkammer mflssen 
die beschriebenen Verbindungen der Seitentheile mit dem Mantel der Hemisphäre und die Com- 
missura certbri an^ior durchschnitten werden. Auf solche Weise sind die Präparate hergestellt, 
welche zn den Abbildungen der ersten Abtheilung des Werkes verwendet worden sind. Nur eine 
Abänderung habe ich mir erlaubt, und zwar um Schrägschuitte zu vermeiden- Die Abtrennung 
der Säulchen des Femix mOsste genetisch an der Stelle ausgefQhrt werden , wo die häutige Ver- 
bindung der dritten Hirnkammer (Veigl. Abth. I. Taf. X) mit der Commissur der Säulchen statt- 
findet. Ein horizontaler Schnitt durch die Commissur würde aber das Septum pellucidum getroffen 
haben, und um dieses zu umgehen, ist die Treimung etwas unterhalb derselben ausgeführt. 

Bei der Verbindung der ersten Abtheilung des Hirnstocks mit der zweiten 
lassen nch zweckmässig die Bezirke der Seitentheile , die Decke und der Boden von einander son- 
dern . AnderDecke setzt sich die Com missur der vorderen Hügel des Corpus quadri^eminum un- 
mittelbar in die Decke der dritten Hirnkammer fort und zwar in den zunächst angrenzenden Theil, 
der unter dem Namen »Commissura cerebri posterior-^ bekannt ist. Der Boden der zweiten Ab- 
theilung des Himstocks wird durch das Trigonum intercrurale mit der nach hinten oder unten gele- 
genen Fovea nigra und der Suhstantia perforata media gebildet. Die letztere ist es, welche unmit- 
telbar in den Boden der dritten Hirnkammer, in das sogenannte Tuher cinereum der Trichterre^on 
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Obergeht. An den Seitentheilen der zweiten Abtheilung des HimstockB sind zu bemerkeu: 
die Bindearme der Vierhflgel mit dem Corpus ff eniculatum intemum, welches sich wohl mehr an das 
vordere Ende der Bindearme der hinteren Vierhfigel anechliesst, während das Corp$is ffoticulatum 
«xtemum zum Sehhflgel und zur erst«! Abtheilung des Hirnstocks gehört ; femer nach der Basis hia 
die Crura cerebri mit der Haube und dem Fuss. (Abth. I. Taf. III. Fig. 9 ; auch Taf. IX; veigl. 
auch Fig. 29, 30, 31, 32, 33. 34, 35 der Abth. II.) Die Ueberggnge dieser Theile in die anter einem 
&8t rechten Winkel sich ansetzenden Seitentheile der ersten Abtheilung des Himstocks erfolgen 
nun so. dfiss die nach der Basis hin gelegenen Crura cerebH nur mit einem Theile ihres Fusses von 
unten her in die Trichterregion, die Bindearme der VierhOgel, ein grosserer Theil des F'usses und 
die Haube der Himschenkel von hinten und zwar unterhalb des Fulvinar in die Sehhflgel eintre- 
ten. Die aus dem Fusse der Himschenkel hervorgehenden Markfasem sondern sich alsbald in zw« 
Fartieen, von welchen die kleinere laterale, denUnsenkem zum Theil durchsetzend, in den Schläfen^ 
läppen und die unteren Theile des Hinterlappens hauptsächlich auszustrahlen scheint, wl^end die 
mediale grossere mit den Markfasern aus der Haube zwischen Sehhflgel und Corpus striatum einer- 
seits und Linsenkem anderseits in Form einer dicken Scheidewand lateral- und aufwärts steigend 
zum Centrum semiovale Vieussenii und durch dieses zu dem oberen und vorderen Theile der grossen 
Hemisphären sich begiebt. (Taf. VIII. Fig. 16 B; Abth. II. Fig. 32, 33. 34 — 37.) Die dabei 
fDr die Sehhttgel sich abzweigenden Markfasern sondern die graue Masse derselben in einselne 
Abtheilungen , scheinen aber schliesslich gleichfalls grossentheils in die Hauptmasse der Stamm- 
strahlung auszulaufen. 

Schliesslich m^en hier noch einige Erläuterungen in Betreff des Bodens und 
besonders der Decke der dritten Hirnkammer folgen, da der vordere Abschluss derselben 
durch die Lamina ^rminalis noch besonders besprochen werden soll. Die genannten Bezirke der 
dritten Hirnkammer gehören zu den ursprünglichen Commissurgegenden des Centralnervenrohrs. 
durch welche die symmetrischen Seitenhälften verbunden werden. 

Zum Boden der dritten Hirnkammer sind zu rechnen das Ti^er cinereum, dieCooi- 
missur der Corpora candicantia, der Trichter und das Chiasma nervorum optieorum mit der vor dem- 
selben auftretenden vorderen Aussackung des Bodens , welche vom durch die Endplatte begrenzt 
wird. Letztere, die Lamina terminalit, gehört nicht mehr zur Bodenr^on der dritten Hirnkam- 
mer. Die Substantia per/orata media ist Bodenstück des Aquaeductus Sylvii und gehört also rar 
zweiten Abtheilung des Hirnstocks. Das Chiasma nervorum optieorum löset sich , wie gezeigt 
wurde, während der Entwickelung vom Boden der dritten Hirnkammer ab, gerade so, wie dieses 
bei den Traetus optici der Fall ist, welche als abgelOsete Theile der Seitenhälften der dritten Hirn- 
kammer anzusehen sind. Auch mag dasErgebniss der Bildungsgeschichte hier wiederholt w^den. 
dass der Trichter nicht als das vordere Ende des Centralnervenrohrs und insbesondere des Him- 
stocks betrachtet werden kann, sondern dass dasselbe vor dem Chiasma nervorum <^ticorum ge- 
legen ist. 

Genauer habe ich auf die Decke der dritten Hirnkammer einzugehen. Dass der 
Fomix diese Decke nicht repräsenüre, dieselbe eben nur bedecke und mit seinem Körper und den 
absteigenden Schenkeln alsBestandtheil der grossen Hemisphären augesehen werden mflsse, dOrfie 
selbst ohne Kenntniss von den schon beschriebenen Bildungsvoi^ngen aus d^n anatomischen Ver- 
halten des fertig gebildeten Gehirns zu entnehmen sein. Die schmale Decke der dritten Hirn- 
kammer ist vielmehr, im grössten Theile ihrer Ausbreitung, häutig geblieben und wird hauptaich- 
lich durch den Theil der Teh choroidea superior vertreten, welcher die spalti&rroige Hohk voa 
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oben her schliesst und an die Höhlenfl&che die Plexui choroidei ventriculi tertii trfigt. Sie 
erstreckt sich von der Decke des Aquaeductus Sjflvii, so zu sagen von der Commissar der vorderen 
HOgel des Corpus quaärigeminum, etwa in der Richtung der medialen oberen Kante der Sehhflgel, 
— also mit m&ssiger Wölbung vor- und abwärts, — bis zur Commissur der Situlchen des Fomix 
(Taf. X. Fig. 19, L). Hier geht sie jederseits lateral- und hinterw&rts, nach oben und hinten vom 
Fm-amen Monroi zwischen Tuberculum superius anterius des SebhOgels und dem SSulcben des 
Fornix in die häutige lAmelle Ober, welche in der Lücke zwischen Stria semidrcularis und der 
Taenia des Fomij! hinzieht und mit dem Plexus choroidetis in Verbindung steht. Am hinteren 
^de ist sie mit mehreren Ausbuchtungen versehen und besitzt hier auch zum Thell kräftig aus- 
gebildete quere Commissurfasem. (Abth. II. Fig. 32.) Sie beginnt hier mit der C<mmissm-a eerebri 
posterior, welche den Aditus ad Aquaeductum ^Ivü flberbrflckt, macht darauf die erste kleinere 
Aussackung nach hinten, die sich Über die Commissur der vorderen Hügel des Corpus quadripe- 
minum legt und hier an ihrer freien ScheitelflSche mit der Zirbel verbunden ist, erweitert sich 
dann zu der zweiten, grösseren und meist trichterförmigen Aussackung, die sich über die erste hin- 
flberlegt und die ineinander übergehenden Plexus choroidei ventriculi tertii in sich aufnimmt , und 
setzt nunmehr erst ihren Zug nach vom fort. (Vergl. Taf. X und Taf. XI. Fig. 38.) Ich habe 
früher die zweite Aussackung den Recessus pinealis ventriculi tertii genannt; es scheint mir aber 
passender, die erste Aussackung mit dem Namen »Recessus pinealisti zu bezeichnen, zumal 
sie von Luschka (Adergeflechte d. m. Gehirns 1855. p. 39) bereits imter dem Namen oHöfale 
der Zirbeldrüse« aufgeführt wird, und die zweite Recessus suprapinealis zu nennen. Die 
Wände der ersten Aussackung sind die beiden Markblätter der Zirbel. Das untere schlSgt sich 
abwärts in die Commissura eerebri posterior um und verbindet die Sehhflgel s. st. Das obere Mark- 
blatt der Zirbel stellt die Commissura der Zirbelstiele dar. An der convexen Höhlenfläche der 
Falte , die dieses Markblatt mit der unteren Wand der zweiten Aussackung macht, findet sich 
regelmässig die grösste Anhäufung des Himsandes vor. Der Recessus suprapinealis scheint beim 
ausgebildeten Gehirn nur von häutiger Beschaffenheit zu sein , oder wenigstens nicht aufßUlig 
bemerkbare Nervensubstanz zu enthalten. Dieser Recessus ist es und nicht der Recessus pinealis, 
wie Luschka bemerkt (a. a. O. p. 144), in welchen die Plexus choroidei ventriculi tertii bogen- 
förmig ineinander Übei^ehen. Die Wand des Recessus suprapinealis findet ihre Befestigung längs 
der von mir früher st^enannten Taenia recessus pinealis, die nun auch T. r. suprapinealis 
heissen mQsste. (Abth. I., Taf. I. Fig. 2 und Taf. III. Fig. 9, r'.) Diese zieht längs dem ellipti- 
sehen Bande des oberen Markblattes der Zirbel . geht darauf jederseits über die Oberfläche der 
Zirbelstiele zum Markstreifen der Sehhügel und anf diesen selbst über. Am abgerundeten , vor- 
deren Ende der Sehhtlgel (Taf. III. Fig. 10, n) wendet sie sich lateral- und hinterwärts zur Be- 
festigungsstelle der Taenia des Fomix und des Plexus choroideus lateralis längs dem medialen 
Rande der Stria semidrcularis. 

Bei der Darstellung der häutigen, am vorderen Ende der Sehhflgel sehr schmalen Decke 
der dritten Himkammer ist darauf zn achten, dass die festeren Bestandtheile durch die Plexus 
choroidei ventriculi tertii und durch die äussere Hfllle des Gehirns, als oberes in die Fissura eerebri 
transversa eindringendes Gefäasblatt, vertreten weiden. (Abth. II. Fig. 32, 33, 34, 35.) Von dem 
Gefössblatte treten aber zahlreiche , selbst stärkere Ge&sschen in die die Fissura tnmsversa eerebri 
begrenzenden Gehimtheile , einerseits in den Fomix , anderseits in die convexe Oberfläche der 
Sehhflgel, hinein. Will man daher das Gefäseblatt mit seinem medianen, die Decke der dritten 
Himkammer bildenden Theile im Znsammenhange erhalten, so muss man dasselbe vorsichtig vom 
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Fomix, hinterw&rta auch vom SpleHtum des Balkens abtrennen und die Plexus ckoroiäei latentes 
mit ihm und mit den Plexus ehoroidei ven^culi tertii in Verbindung las8«i. Instnictire Prfiparate 
gewähren auch senkrechte mediane Längs- und senkrechte Querschnitte durch das Grrosshim und 
die erste Abtheilung des Himstocks. 

Die Commissuren der grossen Hemisphären [Commissura cerebri anterior, Commissura 

feduncularum septi pellucidi et columnarutn fomicis, Commissura corporis /omicis; Commiseor der 

plexus ehoroidei laterales; Commissura maxima). — Septum pellucidum. 

Ich muss darauf verzichten , die Ansichten älterer imd neuerer Forscher (Tiedemann: 
8. a. O. p. 138. 155, 163; v. Bfir: a. a. O. Tb. II. p. 215; Tb. Bischoff: Entwickelungs- 
gescbichte der S&ugeth. etc. p. 176) Qber die Bildung der in Kede stehenden Bestandtheüe des 
Gehirns hier mitzutbeüen. Ziu* Erläuterung der hierher gehörigen Bildungsvorgänge 
nehme ich den embryonalen Zustand des Gehirns auf, welcher in den Fig^en 20, 21, 22, 23 
und 25 — 28 der elften Tafel (Abth.I.) veranschaulicht ist. Die beiden GrosshirnblSschen haben hier, 
gemäss ihrer ursprfinglichen Entstehung, eine solche Lage, dass sie mittelst der medialen Wand 
ihres vorderen Mantelendes, unmittelbar vor dem Foramen Monroi, dicht uieinander 
stehen und durch die äusserst schmale, dOnne vordere Scblusslamelle der dritten Hirnkammer 
(Zontna terminalis etc.) verbunden werden. Der abgerundete, fast rechte Winkel, in welchem die 
Endplatte und die mediale Wand des GrosshimblSschens vor dem Foramen Monroi in einander 
Übei^ehen, bildet zugleich den vordereA Abschnitt der AbschnOrungslinie zwischen Grosahimbläa- 
chen und seinem Starambläschen. Dieselbe setzt sich oberhalb des Foramen Monroi nach hinten 
in den hinteren Abschnitt dieser Linie fort, und hier findet der tJebergang des mittleren und 
hinteren Theiles der medialen Wand des Mantels der grossen Hemisphären in die Seitenwand 
und die Decke der dritten Himkammer statt, welche letztere vom unmittelbar in die Ehdplatte 
umbiegt. Da das Grosshimbläschen firOhzeitig schon mit dem mittleren und hinteren Tbeil des 
Mantels über die Seitenwand der dritten Himkammer hinüber wächst, so scheiden sich hier an der 
medialen Fläche bald zwei Bezirke ab. Der vordere und obere Bezirk erhebt sich oberhalb 
der Decke der dritten Himkammer, schliesst sich unmittelbar an die mediale Wand des vorderen 
Mantelendes an und ist, wie diese, mehr parallel der Medianebene des Schädels gestellt; der hin- 
tere und untere dagegen ist gegen die Seitenwand- der dritten Himkammer gerichtet und 
wendet sich also unter einem anfimgs sehr stumpfen, abgerundeten Winkel median- und zug^eidi 
abwärts zur Basis des Schädels hin. 

Die Trichterregion mit dem vorderen Abschluss der dritten Hirnkam- 
mer und die mediale Wand des Mantels der Grosshimbläschen sind bei der Com- 
missurenbildung der grossen Hemisphären vorzugsweise betheiligt; auf sie ist 
die Aufmerksamkeit beim weiteren Verlauf der Entwickelung besonders zu richten. 

Am vorderen Abschluss der dritten Himkammer sind auf^ige Veränderungen in der 
äusseren Form nicht hervorzuheben. Die mediale Wand des Mantels der Grosshimbläschen 
dagegen geht aUmälig, während letztere nach vom. nach hinten, aufwärts und g^r^n die Median- 
ebene hin in ihrem Wachsthum vorschreiten, in die Form über, welche die mediale Wand der 
Hemisphären ausgebildeter Gehime besitzt. Um die betreffenden Veränderungen zu Übersehen. 
können die Figuren 30, 33, 37 und 40 der Tafel XI, Abth/ 1. benutzt werden. An den Figuren 
37 und 40 muss man, wie in Fig. 30, die Schnittflächen des Balkens und des Fomix als nicht 
vorhanden sich vorstellen, also in einem Zustande, in welchem die Commissuibildung noch nicht 
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eingetreten ist. Zu denTheilen, welche demnach aus der embryonalen, medialen Wand des Man- 
tels der Hemieph&ren hervorgegangen sind , gehören : die plane senkrecht herabste^ende Flache, 
welche mit der der anderen Hemisph&re die Incisura pallii begrenzt ; fem^ die an diese sich 
anschliessende Flfiche des Hinterlappens, welcher auf dem Tentorium ruht, und die mediale gegen 
die Seitenflächen der mittleren Abtheihing des Hirnstocks (Gegend des Corpus quadri^eminum) 
gewendete Fläche des Schläfenlappens; endlich der Körper und der absteigende Schenkel des 
Fwnix mit der Fascia dentata, welche den halbmondförmigen Ausschnitt der Hemisphären bilden. 
Von den angefahrten drei Theilen gehören die beiden zuletzt genannten dem hinteren und 
unteren Bezirke des oben besdiriebenen mittleren und hinteren Theiles der medialen Fläche des 
embryonalen Mantels an; sie erhalten durch die allmälige Ausdehnung der Grosshimbläschen 
nach hinten und aufwärts, sowie durch Ausbildung des Hinterlappens die spätere Form und Lage. 
Je mehr die Grosshirnblfischen zur Bildung der Ineisura pallii über den Himstock sich erheben 
und gegen die Medianebene vorrQcken, um so mehr bildet sich die platte, senkrechte Fläche der 
medialen Wand des Mantels aus und scheidet sich mehr winkelig gegen den abwärts und zur Sei- 
tenfläche des Hirnttocks gewendeten Bezirk des hinteren Mantelschenkels ab. 

Von allen Veränderungen, welche die mediale Wand des Mantels im Laufe der Entwicke- 
lung erleidet, wird am frühzeitigsten diejenige der sichelförmigen Platte bemerkbar, welche 
fiidi schliesslich zum halbmondförmigen Ausschnitt der grossen Hemisphäre umwandelt. Denn 
die sichelförmige Platte des mittleren und hinteren Theiles des Mantels, von der früher (p. 20] die 
Rede war, ist nichts Anderes, als die erste Anlage des in diesem Ausschnitt gelegenen KOrpers und 
absteigenden Schenkels des Famim saoimt Fascia dentata, die zugleich mit ihrer Höhlenfläche 
zum Comu Ammonis sich ausbildet. Sie entsteht dadurch, dass der Bezirk der medialen Wand 
des Mantels, welcher bei seiner Auedehnung ffber den SehhOgel hinweg die Oberfläche des letzte- 
ren oder seiner Anlage unmittelbar bedeckt,, auch vollständig conform derselben sich entwickelt. 
Ihr concaver Rand ist gegen die Abschnürungslinie zwischen Grosshimbläschen und dem Stamm- 
bläschen jener Gegend gerichtet ; der convexe, in welchem, soweit derselbe dem abwärts steigenden 
Schenkel der Platte angehört, zugleich die Anl^e der Fascia dentata enthalten ist, geht an&ngs 
noch weniger seharfwinkelig geschieden in die ai^renzenden Bezirke der medialen Wand des 
Mantels über, ^rst mit Ausbildung des Hinterlappene, der starken Wucherung der Rindenschicht 
an diesem und dem Sdiläfenlappen, so wie in Folge der Abplattung der gegen die ßeissura pallii 
gewendeten Fläche der medialen Wand des Mantels sondert sie sich als halbmondförmiger Aus- 
schnitt m^T und mehr ab. Die localen Verhältnisse der medialen Wand des Muitels in Beziehung 
auf die Abschnürungslinie des Grosshimblaschens und seines Stammbläscfaens haben sich durch 
die beschriebenen Bildungen nicht wesentlich verändert ; es li^ aber der hintere Abschnitt der- 
selben mehr versteckt zwischen SehhOgel und der mit diesem correspondirenden Fläche des mitt- 
leren und hinteren Theiles des Mantels. Daher ist es auch sehr schwier^, den Uebergang der 
medialen Wand und nunentlich der dtlnnhäutigen sichelförmigen Platte an der Abschnürungs- 
linie in die Wand der Sehhügelregicoi und weiter vom, ob»-halb des Foramen Monroi, in die 
Z^amtmi terminaUs zu untersuchen , zumal die noth wendige Entfernung des Processus /alci/ormis 
majifr aus der Scisewa palHi gewöhnlich mit Zerstörung der stark erhobenen Decke des dritten 
Himventrikels endet. 

Bevor ich den einfiu:hen Hergang der Commissurenbildung beschreibe, ist es unerlässlich, 
die Lage und Ausbreitung des zweiblätterigen Septum pellucidum an den noch nicht vereinig- 
ten Hemisphären zu erläutern. Die beid^i Blätter des Septum pelUtädum bilden bekanntlich die 
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mediale Wand der zugehörigen Seitenkammern in der Region des vorderen Homa und der CVfla 
lateralis. (Abth. I. Taf. X.. Taf. VI.. Taf. XI. Fig. 36. 37, 38. 40 etc.) Jedes Blatt hat im 
entwickelten Gehirn etwa die Form einer dreiseitigen Lamelle , deren Seiten oder Kfinder nicht 
geradlinig, sondern bogenförmig verlaufen. Die lang ausgezogene Spitze ist nach hinten gerichtet, 
dringt zwischen die K&rper des Balkens und des Fomia; ein und liegt zur Seite der Cetla lateralis. 
Das breitere nach vom gewendete Ende bildet die mediale Wand des Comu anterius der Seiten- 
kammer und wird an ihrer Basis vom Knie, dem Rostrutn und der Leanina ffenu des Corpus eallo- 
sum begrenzt. Von den beiden an der Basis gelegenen Winkeln wird der obere . abgerundete von 
dem Knie des Corpus callosum umzogen, der untere mehr spitz auslaufende ist gegen die Commis- 
sur der Stiele des Septum pellucidum gewendet ; in ihm convergiren die längs der Lamina genu etc. 
hinziehende Basis und die concave, untere, im Verlauf des Fomix hinziehende Seitenwand des 
Dreiecks. Die obere Seite des Dreiecks ist schwach convex , entsprechend dem Zuge des in das 
Knie übergehenden Körpers des Balkens. Zur Zeit nun. wenn die mediale Wand des Mantels der 
grossen Hemisphäre sich mit ihrem oberen und vorderen Bezirke senkrecht stellt und plan wird, 
die Commissurenbildung aber noch nicht stattgefunden hat, macht sich genau in der G^end des 
späteren Septum pellucidum eine ähnlich configurirte Stelle dadurch bemerkbar, dass hier die Wand 
etwas einsinkt und wie von einem Walle umgeben erscheint. {Vergl. Abth. l. Taf. XI. Fig. 30.) 
Die Erscheinung rflhtt daher, dass an der Verdickung der Wandungen des Grosshimblaschen ge- 
rade die bezeichnete Stelle der medialen Wand nicht betheiligt ist und in Folge der Entleerung 
von Flüssigkeiten {Blut und Gehimwasser) aus der Seitenkammer mehr nachgiebt und einsinkt. 
Wie diese Verdickungen am Stammlappen und im Mantel der Grosshirnbläschen vorschreiten, 
habe ich bereits früher (p. 37) auseinandergesetzt. Daraus wird auch erklärlich, wie die allge- 
meine Form des dünnbleibenden Theiles der medialen Wand des Mantels zu Stande kommt. Die 
Verdickung ist namentlich auch auffallig längs dem freien Rande des Mantels, wo die mediale 
und laterale Wand in einer abgerundeten Kante ineinander übergehen ; sie füllt hier gleichsam 
den Hohlraum dieses Randes aus, den Markkörper des Mantels bildend. Der Tbeil der medialen 
Wand, welcher bei dieser AnfCÜlung der Randparüe des Mantels nicht in Anspruch genommen 
wird und dünn bleibt, stellt die Anlage des Septum pellucidum dar. Wie der freie Rand des Man- 
tels selbst, so zieht auch der Markkörper im Bogen vom vorderen Ende nach dem hinteren hin, 
und daraus resultirt die Begrenzung des Septum pellucidum an der Basis xmd an der oberen Seite. 
Der plane Theil der medialen Wand stösst femer unter einem Winkel oberhalb des SehhOgels an 
die sichelförmige, der Oberfläche des letzteren confonn gekrümmte Platte, aus welcher der Fbmix 
mit seinem Körper und absteigenden Schenkel, so wie die Fascia dentata mit der Fasciola cinerea 
hervorgehen; dadurch wird die bogenförmige B^renzung der unteren Seite des Septum pellucidum 
bedingt. Der senkrecht gestellte Theil der medialen Wand endlich hat seine grösste Höhe im 
vorderen Ende des Mantels [Comu anterius) und verringert dieselbe allmälig nach dem hinteren 
Ende hin. Entwickelt sich nun der Markkörper des Mantels in ziemlich gleicher Dicke längs don 
freien Rande, also an der Decke der Seitenkammer , so bleibt vom ein grösseres Stück der senk- 
recht gestellten medialen Wand unbetheiligt als hinten; ja, am letzteren Ende berühren sic-h 
Decke und die daselbst als BodenstQck der Seitenkammer auftretende sichelförmige Platte . und 
wir haben demgemäss am Saturn pellucidum ein vorderes breiteres und ein hinteres spitz audan- 
fendes Ende. Das Septum pellucidum ist also der an der Verdickung, weder der 
centralen noch der peripherischen Schicht, nicht betheiligte Theil der senk- 
recht gestellten, medialen Wand des Mantels der grossen HemisphSren. 
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Die Commissurenbildung der grossen Hemisphären wird am vorderen 
Äbschluss (Endplatte] der dritten Hirnkammer eingeleitet und schreitet dann von 
hier, sobald die senkrechten planen Oberflächen beider Hemisphären nahe genug aneinanderge- 
rückt sind, also etwa in der sechszelinten Woche der Schwangerschaft, auf die Umgebung des 
Septian pelluetdum über, und zwar gleichzeitig auf alle Bestandtheile der Hemisphäre, die daselbst 
sich vorfinden. Ein Vergleich der Figuren 30, 34. 36. 40 der Taf. XI. und Taf. X. Abth. I. 
lassen den einfachen Hergang leicht Übersehen. 

An Median-Schnittflächen des Gehirns oder a'uch der vorderen Abtheilung des Hirnstocka 
mit den grossen Hemisphären erkennt man leicht den Beginn der C'ommissurenbildung der letzte- 
ren oder richtiger mit Beziehung auf die letzteren , da die dritte Hirnkammer mit ihrer Trichter- 
region und dem vorderen Äbschluss gleichsam zur Dienstleistung fttr die Commissur der Hemi- 
sphären herangezogen wird. Man sieht dann die Endplatte der dritten Hirnkammer an 
ihrem oberen Iheile stark verdickt. {Fig. 30, s, A, u. s. w.) Schon Tiedemann hat die 
Endplatte in dieser Form gekannt (a. a. O. Taf. I. Fig. 12, q.) ; er nennt sie die Anlage des noch 
perpendikulär stehenden Balkens; ihm sind die£mbryol(^en später gefolgt. Dieses ist einirrthum; 
der Balken ist noch gar nicht vorhanden ; auch nicht als Anlage, es sei denn, dass man in den 
noch nicht vereinigten Markkörpem des Mantel» der Hemisphäre diese Anlage sehe ; mit der End- 
platte steht der Balken später im continuirlichen Zusammenhange ; er entwickelt sich aber nicht 
aus ihr, und letztere kann also nicht als Anlage des Balkens aufgenommen werden. Die gegen- 
wärtige Endplatte der dritten Himkammer ist vielmehr mit ihrem dünneren unteren Theile 
die spätere Lamina terminalis; mit ihrem verdickten oberen Ende vertritt sie 
die Anlage der Commissura cerebri anterior, der Commissur der Stiele des Sep- 
tum pelluetdum und der Commissur der Säulchen des Fornix auf ihrem Ueber- 
gange zum Körper desselben. Die verdickte Stelle der Endplatte grenzt nach oben an die 
untere Spitze der Anlage des Septum pelluetdum , hat hinter sich das Foramen Monroi und hangt 
über demselben continuirÜch mit der sichelförmigen Platte des Mantels der Hemisphäre zusam- 
men, aus welcher, wie erwähnt und hier zu beachten ist, auch der Körper des Fomtx hervorgeht; 
sie hat femer vor sich — gleich neben der Medianebene — ■ das vordere, untere, schon verdickte 
Ende der medialen Wand des Mantels der Hemisphäre, jene Stelle namentlich, welche gewöhnlich 
als Stiel des Septum pelluetdum beschrieben wird ; sie steht endlich lateralwärts in continuirlicher 
Verbindung mit den Seitentheilen der Trichterregion und durch diese mit der Kemmaase des 
Staramlappens der grossen Hemisphäre. 

Die Sonderung dieser Anlage in die einzelnen, am entwickelten Gehirn zu unterscheiden- 
den Commissuren wird erst im letzten Monate der Schwangerschaft auffalliger ; sie ist überhaupt 
mehr auf die Sonderung der Commissura cerebri anterior von den beiden anderen beschränkt, da 
die letzteren, die Commissur der Stiele des Septum pellucidum und der Säulchen des Fomix, auch 
bei Erwachsenen nicht scharf von einander getrennt auftreten. ^Vergl. Abth. I. Taf. X. T* und 
W*.) Wenn man erwägt, dass die Commissura eerebri anterior (Abth. II. Fig. 36} lateral- und 
hinterwärts zwischen IJnsenkern und Substantia per/orata antica in den Schläfenlappen und zwar 
vorzugsweise, wie es scheint, in die mediale Wand desselben ausstrahlt, dass das Säulchen des 
Fomix continuirlich in den Körper desselben und zum Comu Ammonis etc. sich fortsetzt, dass 
endlich die Stiele des Septum pellucidum zur vorderen und unteren Partie der senkrechten medialen 
Wand des Mantels gehören, so ergiebt sich: dass ganz besonders Theile der ursprüng- 
lichen medialen Wanddes Mantels der grossen Hemisphären vermittelst der 
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Endplatte der dritten Hirnkammerm Verbindung gesetzt sind, und diese Commissar wird 
dann durch das Psalterium sowie durch das Rostrum und die Lamina genu des Balkens erweitert. 
(Abth. II. Fig. 37. 38.) 

Zu den Theilen, welche als Commissurbildung der grossen Hemisph&ren im Bereiche der 
Endplatte des dritten Hirnventrikels anzusehen sind, muss noch die Commissur der PUsms 
choroidei laterales gerechnet werden. Die Plexus cheroidei sind, wie gezeigt wurde, als 
Wucherungen des Ependyma zu betrachten ; die Plexus choroidei laterales insbesondere sind 
Wucherungen der besprochenen sichelförmigen Platte an ihrem concaven Rande , der sich als 
Tiienia des Körpers und absteigenden Schenkels des Fomix im ausgebildeten Gehirn erhalt. Die 
bezeichneten Plexus beider Hemisphären setzen sich durch das Foramen Monroi in der Art in 
Verbindung, dass sie vom Körper des Fornix auf die Commissur der Säulchen übertreten and 
daselbst einander entgegen wachsen. Es ist dieses zugleich die Stelle, an weicher die häutige Decke 
der dritten Hirnkammer an die Commissur der Säulchen sich befestigt und so die ursprfingliche 
Verbindung mit der Endplatte der Kammer unterhält. (Vei^l, Abth. I. Taf. V. L.) 

Etwas später als die Anlage für die Commissuren der grossen Hemisphären in der End- 
platte der dritten Hirnkammer bilden sich die Commissuren zwischen den sich berOh- 
renden, senkrechten medialen Wänden beider Hemisphären selbst; die Comr- 
missura maxima s. 7Va65 in der ganzen Ausbreitung und das Psalterium. Die Verwachsun- 
gen stellen sich in der Umgebung des als Anlage des Sqptam pellucidum beschriebenen Theiles der 
medialen Wand ein und zwar, me ich es stets gefunden habe, gleichzeitig in der ganzen Circum- 
ferenz desselben. An der Basis und an der oberen Seite des Septum pellucidum ist es der Mark- 
körper in dem abgerundeten Rande des Mantels jeder Hemisphäre, welcher verwächst und so die 
Commissura maxima mit dem Balkenschnabel und dem Knieblatt (letztere an der Basis) bildet 
(Abth. I. Taf. XI. Fig. 31 , 34, 36, 37 : w 1 — 4) ; an der unteren Seite entlang vereinigen sich 
die sichelförmigen Platten beider Hemisphären und zwar mit dem Theile des convexen Randes, 
welcher unter einem Winkel mit dem Septum pellucidum zusammenstösst, und aus dem der Körper 
und der Anfeng des absteigenden Schenkels des Fomix hervorgehen ; diese Commissur ist das 
Psalterium (Taf. XI. Fig. 39: 13), Vorn, an dem unteren Winkel des Septum pellucidum, gehen 
die Commissura maxima durch die Lamina genu und das Psalterium in die Anlage fär die Commis- 
suren der Hemisphären in der Endplatte Über. Sind letztere mehr gesondert, so zieht die Lamina 
genu vorzugsweise nach der Commissur der Stiele des Septum pellucidum, das Psalterium nach der 
Commissur der Säulchen des Fomix. Am hinteren, spitzen Ende des Septum pellucidum vereinigen 
sich Commissura maxima und Psalterium in der sogenannten angesetzten Wulst (S^tenimm' 
(Taf. XI. Fig. 37: X*). Diese Vereinigungsstelle ist anfangs von geringer Dimension und setzt 
flieh jederseits in die absteigende, convexe Randpartie der sichelförmigen Platte fort, die allmäÜg 
unter Entwickelung von grauer Rindenschicht sich verdickt und zur Fasciola cinerea und Fascia 
dentata sich verwandelt. (Taf XI. Fig. 37, 38, 39 : 14.) Mit dem Wachsthum des Gehirns, ins- 
besondere der grossen Hemisphären , nimmt die Commissura maxima, in gleichem Schritt mit der 
Verdickung des Markkörpers, an Dicke zu, und beide Commissuren auch an lÄUge. Bei der Ver- 
längerung ist aber ganz besonders die Stelle betheiligt, in welcher Psalterium und Committura 
maxima vereinigt sind, wie sich aus dem Vei^leich der Figuren 37 und 40 leicht ergiebt. Es ist 
wohl nicht in Abrede zu stellen , dass dieses mit der starken Ausbitdung des Hinter- und wohl 
auch des Unterlappens der grossen Hemisphären im Zusammenhange steht. 

Die Boeben erwähnte Verlängerung des Balkens und des Psalterium gewährt den AnscbeiD. 
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als ob beide Theile, ganz besonders aber der Balken, von vom nach hinten allmälig weiter wachsen, 
eine Auflassung, welche sich in die bisherige Ansicht von der Bildung des Balkens um so leichter 
einschlich, als man ßUschlich in der verdickten Stelle der Endplatte der dritten Himkammer den 
ersten Anfang des Balkens sah. Ich muss dagegen wiederholen, dass ich Balken und Psal- 
terium nie anders als in der Ausbreitung, wie sie sich bei Erwachsenen findet, gleich- 
zeitig entstanden gesehen habe. Das hintere verschmolzene Ende beider Commissuren liegt 
stets am Scheitelpunkte des halbmondförmigen Ausschnittes der Hemisphären und setzt sich late- 
ralwärts in die Fascia dentata und Fasciola cinerea fort {Taf. XI. Fig. 37 : 14). Die Verlängerung 
des Balkens nach hinten ist nur scheinbar ; sie ist nicht mit einer Neubildung, mit einem weiteren 
Fortschreiten der Vereinigung der Hemisphären, nach dem Hinterlappen hin,' verbunden; sie 
besteht vielmehr' in einer Vergrösserung des Gegebenen, und besonders der Vereinigungsstelle 
beider Commissuren am hinteren Ende. Dass hierbei vorzüglich die Ausbildung des Hinterlappens 
in Rechnung zu bringen sei, ergiebt sich aus den innigen Beziehungen, in welchen der Mantel 
der Hemisphären zu den beschriebenen Commissurenbildungen derselben steht. 

Durch die einzelnen Commissuren werden verschiedene AVände und 
Theile derselben in beiden Hemisphären in Verbindung gesetzt. Ich habe schon 
daraufhingewiesen, dass die Commissurenbildungen in der Endplatte der dritten Himkammer in 
nähere Beziehung zur medialen Wand (mediale Fläche des Schläfenlappens, Säulchen und Körper 
des Fomix säramt ComuAmmonis, Stiele Ae& Septum pellucidum) des Mantels treten. Dasselbe lässt 
sich vom Psalterium aussagen, welches den oberen Theil der sichelförmigen Platten beider Hemi- 
sphären verbindet. Die Bildung des Balkens ferner (die Lamina genu ausgenommen) hält gleichen 
Schritt mit der Ausbildung des Markkörpers am freien Rande der grossen Hemisphären , und bei 
diesem ist sehr wesentlich die laterale Wand des Mantels betheiligt. Ander hinteren Krümmungs- 
stelle des Balkens und Psalterium, in der sogenannten au^esetzten Wulst, erhalten die mediale 
und laterale Wand des Mantels beider grossen Hemisphären ein gemeinschaftliches Gebiet für die 
Commissurenbildung, doch so, dass die obere Schicht mehr der lateralen, die untere der medialen 
Wand angehört ; wir sagen in der Anatomie des entwickelten Gehirns , dass die Fasern des Bal- 
kenwulstes in die Wandungen (Decke und Boden) des hinteren und unteren Horns der Seitenkam- 
mern (nach Reil als Zange und Tapete, nach Arnold auch als Fasctculus arcuatus. desgleichen 
als absteigender Schenkel des Fornix mit der Fascia dentata etc.) ausstrahlen. (Vergl. Abth. I. 
Taf. VIII.) Genetisch muss übrigens die Wulst auf die ganze Vereinigungsstelle des Psalterium 
und Trabs am hinteren Ende, bis zur hinteren Spitze des Septum pellucidvm hin, bezogen werden, 
da dieselbe ein zusammengehöriges Ganze gleich in der Anlage bildet. Gerade, wenn diese Stelle so 
aulfallend an Länge zunimmt, sind auch die Verdickungen der lateralen und hier auch der medialen 
Wand am Hinter- und Unterlappen sehr aufföUig*). 

Durch die Commissurenbildung an der senkrechten medialen Wand der grossen Hemisphä- 
ren in der Umgebung der Anlage des Septum pellucidum wird nothwendig eine spaltförmige Höhle 

■) lieber den weiteren Verlauf der MnrkfiMern, welche dem Balken und dem Fomix mit seinen CommiaBuren anftehören. 
Bind genGgend sichere Angaben gegenwärtig nicht zu machen. Die Schwierigkeiten fQr die Untersuchung liegen darin, daia Balken- 
und Stamms trahlung im Markkörper des Mantels der grossen UemisphSreD zusammentreSeu, tbeilweise decusairen, dann aber auch 
gemeinschaftliche Bahnen im Hauptsuge nach der peripherischen grauen Schicht der Hemisphäre verfolgen. Oeflers hat es den An- 
schein, als ob an der K reu zungai teile Fasern von der Stamm Strahlung in die Balkenstrahlung Qbergehen oder umgekehrt. Geht man 
davon aus, dass die Balkenstrahlung hauptsächlich eine Coromissur der grossen Hemisphtren darstellt, so werden die luletit erwähn- 
ten Faaem auch noch dahin gerechnet werden können, sofern die Balkenstrahlung die Bahn der Stamm Strahlung nur benutit, um an 
anderen Stellen mit deren Fasern in den Mantel der HemiaphSre auszulaufen. Es könnte aber auch der Fall vorliegen, dass ein Theil 
der Fasern der Stammstrahlung durch Vennittelung des Balkens lur Hemisphäre der anderen Seite siehe. 
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abgekammert. welche die Begrenzung darbietet, wie die Anlage dea Saturn peüucidum selbst; 
diesea ist die berQhmte erste oder fünfte Himkammer. die sogenannte Höhle des Septum pel- 
luci'dum. Dass diese Höhle und die eigentlichen Himkammem nicht gleichartige Bildungen sind, 
liegt klar zu Tage. Die Hirnkammern sind Abtheilungen des ursprünglichen Hohlraums der 
Central-Nervenröhre ; die Höhle des Septum peüucidum li^t an der AußsenfUche der Him- 
röhre ; sie ist ein abgekammerter Tbeil der Scissura pallii, wie dieselbe erscheint . bevor die Com- 
missuren. der Balken und das Psalterium. sich gebildet haben; ihre Wände, die Blfitter des 8ep- 
Ulm peüucidum, sind Abschnitte der senkrechten medialen Wand des Mantels der grossen Hemisphä- 
ren, welche an der Verdickung nicht theilnehmen, lamellenartig verbleiben; ihre Ränder werden 
durch horizontal von der senkrechten medialen Wand der einen Hemisphäre zur anderen hin- 
überziehende 8q»ta gebildet, welche besonders durch die Commissuren, den Balken und das Psal- 
terium, repräsentirt sind. Diese Commissuren, in Verbindung mit dem oberen Ende der Commis- 
suren in der Endplatte der dritten Himkammer {Commiss. pedunculorum septi peüueidi, colum- 
narum fornids), schliessen den spaltförmigen Hohlraum zwischen den Blättern des Septum peüu- 
cidum vollkommen ab. Bei allen Bemühungen, die ich mir gegeben habe, vermochte ich gleich- 
wohl, sofern künstliche Einrisse nicht stattgefunden hatten, eine Verbindung mit der dritten 
Himkammer nicht zu entdecken. Eine solche Communication hätte natürlich das Psalterium oder 
die Commissur der Säulchen und im ersteren Falle noch die Decke der dritten Himkammer za 
durchbrechen, da der Fomix nach Bildung des Psalterium gleichsam eine zweite Decke dieser 
Kammer darstellt. 

Die grossen Hemisphären, insbesondere die Bildung der Lappen, Furchen 
und Windungen derselben. 

Die Windungen der grossen Hemisphären sind in älterer und neuester Zeit der 
Gegenstand eindringlicher Forschungen geworden (Rolando, Leuret, Foville, Baillarger, 
Arnold, Foerg); neuerdings Huschke (Schädel, Hirn und Seele des Menschen und der 
Thiere etc. Fol. Jena 1854) und Gratiolet [Memoire sur les pUs c^rihraux de thomme et des pri- 
mates. Par. 1854), Aus diesen Untersuchungen haben sich zwei sichere, allgemeine 
Resultate herausgestellt. 

1 . In den Windungen der Hemisphären verwirklicht sich eine sehr verbreitete Bildung, 
die überall da auftritt, wo der an freier Fläche gelegene Bestandtheil eines Organs mit einer 
grossen Flächenausbreitung in einem möglichst kleinen Räume entwickelt 
werden soll; der betreffende Bestandtheil erhebt sich zu dem Ende in einfache oder mehr com- 
plicirte Falten, Runzeln, papillenartige Wucherungen u. s. w. Auch am Grosshiro, ebenso wie 
am kleinen Gehirn, ist es nicht zu verkennen, dass die peripherische graue Maase durch die Wfllste 
oder Windungen und Blätter in einem möglichst kleinen Räume auf eine grosse Fläche ausge- 
breitet wird. 

Ueberall lässt sich jedoch bei ähnlichen Bildungen nachweisen, dass der Bau und die Lei- 
stungen des betreffenden Bestandtheiles eines Organs mit Nothwendigkeit die Anwesenheit einer 
so ausgebreiteten freien Fläche fordern, so beim Darmcanal, beim Kiemenapparat und in modi- 
ficirter Weise bei den Drüsen etc. In ähnlicher Weise lässt sich die Ausbreitung der peripheri- 
schen grauen Schichten mit freier Fläche an den Himwülsten nicht erläutern. Man könnte 
allerdings behaupten wollen , wie es ja wirklich der Fall ist, dass es för die Structur des Oehirm 
wesentlich sei, die in der peripherischen grauen Substanz enthaltenen Nervenkörper in einex 
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dflnnen Schicht auszuhreiten, um auf diese Weise die Verbindung mit den Nervenfasern herzu- 
stellen. Aber selbst zug^eben, dass eine solche Anordnung der Nervenkörper, wie dieselbe in 
den Windungen beobachtet wird , an Ort und Stelle nothwendig sei ; so iSsst sich daraus noch 
nicht die Nothwendigbeit der Ausbreitung mit freier Flgche ableiten. Man kann sich die An- 
ordnung der grauen und weissen Masse, wie sie in den Hirnwindungen besteht, auch ohne die 
Anwesenheit der Furchen zwischen letzteren vorstellen. Man hätte dann ein Gehirn, dessen an 
der freien Flfiche gelagerte graue Schicht mit einzelnen Lamellen und Fortsätzen unmittelbar in die 
weisse Marksubstanz eindränge ; die Windungen würden dann fehlen und an Raum gespart werden . 

Es scheint mir daher noch ein anderes Moment aufgesucht werden zu mflssen, aus welchem, 
wie bei ähnlichen Bildungen, die Nothwendigkeit des Auftretens einer vergrösserten freien 
Fläche des Gehirns und insbesondere der grauen Rindenschicht abzuleiten wäre , und ich bin ge- 
neigt, dasselbe in den Beziehungen der freien Fläche zur äusseren Hülle des Gehirns, insbesondere 
zur Pia mater oder Gefässhaut zu erkennen, oder mit anderen Worten: die Windungen des 
Gehirns sind besonders der Gefässhaut wegen ausgebildet. 

In der Structur des Gehirns offenbart sich sehr deutlich, dass die Anwesenheit stärkerer 
zu- und abführender Blutgefösse, namentlich auch im Bereiche der grauen Substanz , möglichst 
vermieden ist. Weisse und namentlich graue Nervenmasse wird vorzugsweise von Capillaren 
durchsetzt, und die das Blut zu- und abfObrenden Ramificationen des Gefässsystems sind nach der 
Susseren Halte des Gehirns [Pia mater), sowie nach den Plexus choroidei des Ependyma verlegt. 
Bei dieser Einrichtung ist es unvermeidlich, dass, je dicker die Wandung der Gehimröhre ist, 
eine um so dickere und mächtigere Capillarschicht des Blu^fösssystems zwischen den zu- und 
abführenden Gefässen gelagert sein würde, und dass um so grössere Hindemisse der Schnelligkeit, 
sowie dem ungehinderten, ruhigen Ablauf des Blutstroms sich entgegenstellen. Durch Ver- 
grösserung der freien Oberfläche des Gross- und Kleinhirns, an welchen die Ver- 
dickung der Gehimröhrenwand — in Folge der Ausbildung von Windungen und Lamellen, sowie 
durch die gleichzeitig damit verbundene Erweiterung der Pia mater, — ganz besonders hervortritt, 
werden die angedeuteten Hindernisse im Blutstrom auf zweifache Weise besei- 
tigt. Es wird nämlich bewirkt, dass das Capillarnetz in der Wandung der Hemisphäre und 
namentlich auch in der grauen peripherischen Schicht , die durch so zahlreiche Capillaren ausge- 
zeichnet ist. im erweiterten Verkehr mit den, das Blut zu- und abführenden Gefössen der 
Püt nulfer steht, und dass zugleich die Dicke seiner Schicht eine mit der Erweiterung der 
freien Fläche gleichen Schritt haltende Abnahme findet. 

2. Das zweite, allgemeine Resultat besteht in der von neueren Anatomen ausgesprochenen 
Ueberzeugung, dass in den Windungen des Grosshirns, unerachtet mancher Variationen bei ver- 
schiedenen Individuen und in den symmetrischen Hälften eines und desselben Individuums, nach 
Lage, Richtung. Zahl. GrSsse, Verbindung eine bestimmte, typische Gesetz- 
lichkeit ansgesprochen sei, und dass die vorhandenen Variationen nur innerhalb dieses Gesetzes 
in einer gewissen Breite sich bewegen. Gleichwohl dürfte man Arnold (Handb. d. A. d. M. 
Bd. II. p. 729) darin beistimmen, dass ein correcter, morpholc^ischer Ausdruck für dieses Gesetz 
beim Menschen noch nicht gefunden sei. Man kann bei diesem Resultate von dem jedenfalls noch 
sehr fern stehenden Ziele absehen, dass das morphologische Gesetz für die Formverhällnisse der 
Hirnwindungen zugleich die etwa vorhandenen, näheren Beziehungen zum inneren Bvi des 
Gehirns und Rückenmarks, zu den darin vorkommenden NervenkOrpern und Nerven&serzfigen 
klar und naturgetreu erkennen lasse; der Ausspruch Arnold's bezieht sich vielmehr auf die 
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zunächst vorliegende Aufgabe, auf die Feststellung des Gesetzlichen und Typisdien in der äuMe- 
Ten Con£guration der Grosshirnwindungen. Dass in dem scheinbaren Chaos der Hirnwindungen 
eine solche Norm verborgen liege, darf keine Controverse sein ; auch ist bekannt, dass es bei Fest- 
stellung derselben ebensowenig, wie bei ähnlichen Bildungen in der organischen Natur , die sich 
in der Entfaltung- einer ausgebreiteten freien Fläche ausprechen, auf untergeordnete, häufig 
wechselnde Vorsprünge ankommt. 

Mit Recht hebt Huschke (Schädel, Hirn und Seele etc. 18&4. p. 130} hervor, dass die 
Forschung, um die Haupt- und Nebeiiwindungen des menschlichen Grosshims auf einen allgemei- 
nen, einfachen Typus zurückzuführen, genetisch zu Werke gehen müsse und die Entwickelungs- 
geschichte der Frucht und des Thierreiches zu Rathe zu ziehen habe. Bisher hat man vorzugs- 
weise durch vergleichend-anatomische Studien die Aufgabe zu lösen gesucht (Leuret, Baillar- 
ger, Foville, Huschke). Leuret {Anat, comp, du syst. nerv. 1839), dem auch Huschke 
gefolgt ist , wurde durch diese Forschungen veranlasst, die vier um die Fossa Sylvii herumziehen- 
den Windungen des Hundegehims als erste Gntwickelungsstufe der Ausbildung der Gyri an der 
convexen Oberfläche des Grosshims zu betrachten und nach diesem Schema auch den compUcirten 
Bau der menschlichen Hirnwindungen an jener Oberfläche zu ordnen. Es hat sich indess gezeigt, 
dass die Anordnung und Form der ersten Windungen an der coiivexen Oberfläche der Hemisphären 
beim menschhchen Fötus mit den Windungen der Hemisphären in derselben Gegend bei Hunden 
und Katzen nicht übereinstimmen. Man ist daher zunächst darauf angewiesen, das Typische iro 
compUcirten Bau der Gyri an den menschlichen grossen Hemisphären aus der Bildungsge- 
schichte der menschlicheu Frucht selbst abzuleiten. Da auf die Entfaltung der freien Oberfläche 
der Hemisphären durch Windungen neben der Pia mater jedenfalls auch die innere Stnictur des 
Gehirns influirt, so mögen dadurch gleich bei der ersten Anlage der Gyri höherer und niederer 
Wirbelthiere Abweichungen bedingt sein . welche die Vergleichung in dem Sinne , wie sie von 
Leuret und Huschke unternommen wurde, nicht gestatten. 

Äussernden Himwülsten an der Oberfläche der Hemisphäre hat man in Berücksichtigung 
der Gesammtform derselben auch noch grössere Abtheilungen oder Lappen unterschieden. 
Es werden von Burdach fünf Lappen angenommen: der Stirnlappen oder Vorderlappen, der 
Scheitellappen oder Oberlappen mit dem Klappendeckel Burdach 's, der Hinter- oder Hinter- 
hauptslappen, der Unter- oder Schläfenlappen und der Stamm- oder Zwischenlappen. Bei dieser 
Eintheilung haben mehr äusserliche, topographische Interessen, als genetische Momente den Aus- 
schlag gegeben. Zur Begrenzung dieser Lappen hat man daher auch Furchen verwenden müssen, 
die den Hirnwülsten angehören, wie z. B. die Rolando'sche senkrechte Furche zur Trennung 
des Stirn- und Scheitellappens, so dass Himwülste und Lappen, zwei auf verschiedenen Grund- 
lagen ruhende Bildungen und Formverhältnisse der Hemisphären, sich durchkreuzten. 

Aus diesem Grunde will ich aus der Bildungsgeschichte der grossen Hemi- 
sphären zunächst das vorausschicken, was sich nach meinem Dafürhalten zur Auffassung 
der Gesammtform der Hemisphäre auf genetischer Grundlage verwerthen läMt. und 
darauf die Bildung der Hirnwülste besprechen. 

Die Grosshirnbläschen besitzen, sobald die AbschnOrungsfurche vom StammblSschen deut- 
licher hervortritt, nahezu eine dicke Linsenform, die an der medialen Wand, in der Gegend 
und iq der Richtung des Foramen Monroi, al^flacht ist und an der lateralen Wand , dem Fant- 
mtn Monroi gegenüber, sich unmerklich in die Seitenwand der Trichterregion des St&mmblfi*- 
chens verliert. Dann stellt sich die Sonderung des Grosshimbläschens in zwei Abth^ungen 
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in die an der lateralen Wand gelegene Anlage ffir die Stimlappen und in die des Mantels 
ein, und zugleich' wird eine aufföUige Abänderung der allgemeinen Form desselben, in Folge 
namentlich des überwiegenden Wachsthums der Mantelregion nach vom, auf- und hinter- 
wärts, sichtbar. Man kann jetzt die allgemeine Form der Hemisphäre mit der einer Bohne oder 
Niere vergleichen, in deren Ausschnitt oder Hilus an der lateralen Seite der Stammlappen, an der 
medialen das Lumen des Foramen Monroi weh befinden ; die Hauptmasse wird durch den Mantel 
vertreten, der in einem Halbbogen um die Bestandtheile des Ausschnittes sich herumzieht. Zur ' 
VeranschauHchung dieser Grundform der Hemisphäre können die Figuren 42 und 44 der 
Taf. XII. Abth. I., sowie die Figuren 33 und 37 der Taf. XI. benutzt werden. Es lassen sich 
an derselben zwei Wände oder Flächen, zwei dem Mantel angehörige Schenkel 
oder Enden und der freie Rand unterscheiden. An der mehr convexen , lateralen Fläche 
markirt sich in der Gegend des Hilus der anfangs mehr durch die plane Beschaffenheit der Ober- 
fläche sich auszeichnende Stammlappen. An der medialen Fläche liegt am Hilus, dem Stamm- 
lappen gegenüber, das Lumen des Foramen Monroi, dessen nächste Umgrenzung am entwickelten 
Gehirn zum Ausschnitt der grossen Hemisphäre verwandelt ist. Die mediale Fläche gehört ganz 
dem Mantel an ; sie ist weniger convex als die laterale Wand des Mantels und zeigt frühzeitig 
schon an der Stelle, wo sie die Sehhögelregion des Stamm Wasch ens überdeckt, eine entsprechende 
Aushöhlung und die Anlage der früher besprochenen sichelförmigen Platte (Körper des Fomix etc.). 
Die beiden Enden gehören zum Mantel ; das vordere oder Stirnende ist dicker und höher als das 
hintere und untere oder Schläfenende. In dem freien, bogenförmigen Band des Mantels vereinigen 
sich die mediale und laterale Fläche. 

Diese Grundform der Hemisphäre erleidet im Laufe der weiteren Entwickelung allerdings 
nicht unbedeutende Veränderungen, dennoch ist sie auch im ausgebildeten Gehirn auf das Augen- 
fölligste ausgesprochen, wie sich beim Vergleich der Figuren auf den Tafeln VI., VII. und IX. 
Abth. I. herausstellt. Wenn es daher die unzweifelhafte Aufgabe der Anatomie ist, die gene- 
tischen Momente in der Beschreibung der Form festzuhalten und die topographischen Beziehungen 
daran anzuschliessen, so müssen an den Hemisphären Erwachsener zwei Haupttheile 
aufgenommen werden, der Stammlappen [Lohns intermedius s. caudieis) und der Mantel {Pallium). 
Andere diesen gleichzustellende Abtheilungen giebt es nicht. Es müssen ferner alle später an der 
Hemisphäre sichtbare Flächen auf die ursprünglich gegebenen zwei Hauptwände mit den 
respectiven Hauptflächen, die laterale und mediale, zurückgeführt werden , die im freien 
Rande des Mantels ineinander übergehen. Zur lateralen Wand und Fläche gehört dann der 
Stammlappen, zur medialen der Ausschnitt der Hemisphäre in der Umgebung des ursprünglichen 
Foramen Monroi. Am bogenförmig um den Stammlappen und das Foramen Monroi sich herum- 
ziehenden Mantel lassen sich endUch zwei ursprüngliche Enden unterscheiden, das vordere 
oder Stirnende und das hintere und untere oder Schläfenende. Dass man diese Enden mit 
dem Ausdruck »Lappen, lobiv bezeichne, dagegen Ifisst sich um so weniger etwas einwenden, als 
an dem entwickelten Gehirne gerade die Enden der Hemisphären lappenartig vorspringen. Allein 
man darf den Stammlappen nicht mit diesen Enden des Mantels zusammenstellen, und muss jeden 
Versuch, diese Lappen weiter abzugrenzen, aufgeben, da man es mit den Extremitäten eines 
zusammenhängenden, bogenförmig gekrümmten Hohlkörpers zu thun hat. 

Die Umwandlung der oben beschriebenen Grundform der Hemisphäre in 
die allgemeine äussere Form derselben bei Erwachsenen ist ganz besonders 
durch das Wachstbura des Mantels bedingt. 
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Der Mantel erweitert eich im Qaerdurchmesser. wird dicker, sowohl durch Ausdehnong 
seiner convexer werdenden lateralen Wand ab auch der medialen, die bei diesem Wacbsthum Ober 
die Seitenfläche der ^SehhAgel hinweg auf die Decke der dritten Himkaumier und zum Tbeil auf 
die VierhQgel herauftritt. Der Mantel erweitert sich femer auch im senkrechten Durchmesser und 
wird höher ; er entwickelt endlich, während dieser Vei^rösserung am hinteren und unteren in den 
Schläfenlappen auslaufenden Schenkel, einen Vorsprung, der den Mantel nach hinten, auf- nnd 
- medianwärts zur Oberfläche des kleinen Gehirns hinauf verlängert. Der bc^nförmig hinzie- 
hende Mantel erlangt durch diesen Vorsprung ein drittes Ende, den sogenannten Hinter- oder 
Hinterhauptslappen. Damit die einfache, bogenförmige Grundform des Mantels, mit welcher 
auch der Hohlraum (Seiteakammer) correspondirt , im entwickelten Gehirn nicht verloren gehe. 
muss der genetisch sich ganz anders verhaltende Hinterhauptslappen nur als ein Nebenlappen oder 
als ein Nebenende des hinteren und unteren Schenkels betrachtet werden. 

Bei dem beschriebenen Wachsthum des Mantels verändert sich zugleich Lage und auch 
Beschafienheit der beiden Hauptflächen der Hemisphäre. Die laterale Fläche scheidet sich in 
zwei Bezirke, die mit abgerundeter Kaute ineinander Obei^ehen. Der untere Bezirk ist nun- 
mehr.gegen die Schädelbasis gewendet und an der Basis des Gehirns sichtbar. (Abth. I. Taf. XI. 
Fig. 35, 39.) Derselbe umfasst den grössten Theil der gewöhnlich sogenannten unteren Fläche 
der Hemisphäre mit der vorderen Abtheilung am Stirnlappen und der mittleren . in welcher die 
Fossa Sjflvii mit dem Stammlappen und der Substantia per/orata antica sich befindet. Die hintere 
Abtheilung dagegen , welche dem hinteren Schenkel des Mantels , seinem Schläfen- und Hinter- 
hauptslappen angehört , muss bei genetischer und darum natürlicher Auflassung der Formverhält- 
nisse in das Gebiet der medialen Fläche hinübergezogen werdeu. Der obere Bezirk umfasst die 
sogenannte gewölbte äussere Fläche der Hemisphäre, sieht lateral- und aufwärts, und fallt ganz 
allein in den Bereich des Mantels. . Obgleich die Unterscheidung der beiden zur ursprflngUchen 
lateralen Wand der Hemisphäre geliörigen Bezirke hei menschlichen Gehirnen topographisch voll- 
kommen gerechtfertigt ist, so muss doch der genetische Zusammenhang beider festgehalten 
werden , da derselbe auch in der Structur , bei der Stanunstrahlung , desgleichen bei Bildung der 
Hirnwindungen sich ganz deutlich ausspricht. Bei Thieren ist auch die Absonderung beider Be- 
zirke der lateralen AVand oft kaum zu bemerken. Darauf muss man achten, damit nicht bei ver- 
gleichend-anatomischen Studien sich Irrthümer einschleichen. So hat Huschke den Thieren 
(Affen ausgenommen} offenbar deshalb den Stammlappen abgesprochen, weil er diesen Theil , wie 
beim Menschen, gesondert von dem Übrigen Theile der lateralen Fläche an der Basis der Hemi- 
sphäre aufsucht. 

Die mediale Wand der Hemisphären und ihre Fläche, zu deren Gebiet auch 
das Foramen Monroi gerechnet werden muss, verhält sich viel complicirter, im Vergleich zur late- 
ralen, sowohl während der Eutwickelung als auch im ausgebildeten Zustande. Bei der lateralen 
ist die Veränderung während der Eutwickelung nur einfach. Der naher zur Basis des Schädels 
gelegene Bezirk der Hemisphären, welcher zu dem Bereich des Stammlappens und vorderen 
Schenkels des Mantels gehört und anlänglicl) mehr lateralwärts gerichtet ist, wird bei Verdickung 
der Hemisphären und stärkerer Wölbung der Aussenfiäche nach abwärts {bei aufrechter Stellung 
des Menschen) gewendet. An der medialen Fläche wirken. — hier ganz abgesehen von den Ver- 
änderungen im Lumen des Foramen Monroi, — auf die Gestaltung derselben ein: die Bildung 
des Ausschnitts, das Hervorsprossen des Hinterlappens, endlich auch dieCom- 
missur der beiden Hemisphären untereinander. Die Veränderungen dieser Fläche 
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fallen zugleich mehr in das Gebiet des mittleren Theiles des Mantels und seines hinteren absteigen- 
den Schenkels (Schläfenlappen) , welches gleich anfangs mit den Seitenwandungen der dritten 
Hirnkammer (SehhQgelregion) in Berührung steht. 

Ich habe bereits (p. 70} erwähnt, dass hier, bei VergrOsserung des Grosshimbläscliens. 
zwei liezirke, der vordere und obere sowie der hintere und untere, bemerkbar werden. Der erstere 
verhält sich wie die mediale Fläche am vorderen Schenkel des Mantels, ist dessen conlinuirUche 
Fortsetzung nach hinten ; der letztere umfasst den Theil der medialen Fläche des hinteren Man- 
telschenkels, welcher median- und zugleich abwärts, zur Basis des Schädels hin, unmittelbar die 
Seitenwände der dritten- Himkammer berQhrt ; er enthält auch die schon Öfter angefahrte sichel- 
förmige Platte. Beide Bezirke stossen in einem abgerundeten Winkel zusammen. Da ich die 
Veränderungen dermedialen Fläche bei der Commissurbildung beider Hemisphären schon 
beschrieben habe, so will ich hier nur zur Uebersicht die Hauptmomente hervorheben. (Vergl. 
Abth. I. Taf. XI. Fig. 29. 30. 31, U. 37, 40.) 1} Die mediale Fläche wird, — was auch fOr 
die laterale Geltung hat, — durch Bildung des Hinterhauptlappens nach hinten vergrOssert; die 
Veigrösserung bezieht sich vorzugsweise auf den hinteren, oberen und unteren Bezirk dessell>en. 
2) Sie gewinnt durch Ausdehnung der Grosshimbläschen nach der Schädeldecke bedeutend an 
Hohe, namentlich in der Region des vorderen Mantelschenkels. 3) Sie bildet die s<^enannte platte, 
senkrecht herabsteigende Fläche aus . indem gleichzeitig beide Hemisphären medianwärts bis zur 
Berührung gegeneinander wachsen. Die senkrecht stehende Fläche' föUt in den Bereich des vor- 
deren Mantelschenkels und setzt sich nach hinten in den vorderen und oberen Bezirk der medialen 
Fläche fort; an ihr entsteht in der Umgebung des Septum pellucidum die Commissura maxima. 
4) An dem hinteren und unteren Bezirk der zuletzt bezeichneten Gegend der medialen Fläche 
ver^vandelt sich die den SehhOgel unmittelbar deckende sichelförmige Platte zum Ausschnitt der 
Hemisphären und der darin gelegenen Bestandtheile, die zugleich zur Bildung der Commissuten 
des Fomix verwendet werden. Die am convexen Rande dieser Platte herabziehende Region 
des in Rede stehenden Bezirks, welcher durch den Hinterhaaptlappen auf das kleine Gehirn 
hinauf sich erweitert, wird zur unteren Fläche des bezeichneten Lappens und des Schläfenlappens. 
Während also die vordere und mittlere Abtheilung der sogenannten unteren 
Fläche der Hemisphären in den Bereich der lateralen Wand und Fläche dersel* 
ben geboren, i st die hintere genetisch zur medialen zu rechnen. 

An der medialen Fläche ausgebildeter Hemisphären, wenn dieselbe vrie in 
Taf. VI. Fig. 13 der ersten Ahtheilung dieses Werkes dargestellt wird, treten besonders drei 
durch ihr Lageverhältniss sich unterscheidende Bezirke hervor. Dereine umfasst die gewöhnlich 
sogenannte »innere, platte, senkrecht herabsteigenden Fläche der Hemisphären, jedoch mit Ein> 
schluss der. durch die Commissurenhildung der letzteren abgekammerten, Lamelle des Septum 
pellucidum; det zweite Bezirk bildet die untere Fläche des Schläfen- und Hinterhauptlappens; 
der dritte liegt im Ausschnitt der Hemisphären. Der erstere Bezirk tritt frei Aber den Himstock 
hervor; die beiden letzteren entwickeln sich aus einem Theile der medialen Wand des Manteb, 
der gegen die Bestandtheile des Himstocks gewendet ist. Unerachtet dieser gleichartigen Lage 
der beiden letzteren Bezirke und des Uebergangs beider in einander am hinteren Abschnitt des 
Ausschnitts {Fascia dentata) scheint es doch fQr die morphologische Auffassung der ganzen media- 
len Fläche zweckmässig, sie von einander iu trennen, und dieuntere Fläche des Schläfen- 
und Hinterhauptlappens zur senkrechten Fläche der Hemisphären hinzuzie- 
hen. Die beiden zuletzt genannten Flächen haben eine gleichartige Ausbildung hinsichtlich der 
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fiindeDBchicht und gehen fast unmerklich in einander tlber ; anderseits zeichnet sich der Ausschnitt 
durch seine Ausbildung für die Aufnahme des Hirnstocks (Sehhügelregion) ganz besonders aus. 

Hiernach ist es wohl gerechtfertigt, den Ausschnitt an der medialen Flfiche be- 
sonders hervorzuheben und den im Halbbogen um ihn herumziehenden Übrigen 
Theil als Ganzes zusammenzufassen; an diesem Theile der medialen FlSche wäre dann 
der obere senkrecht herabsteigende Tlieil und der untere median- und abwärti« 
zur Basis geneigte zu unterscheiden; beide gehen vermittelst eines stumpfen Winkels in 
einander Ober. Der obere Thell ist medianwärts gegen den gleichen der anderen Hemisphäre 
gewendet, begrenzt die Sdssura longitudinalis pallii, sowie die Höhle des Septum pellucidum nach 
Bildung der Commissvra maxima und der Commissuren des Fomix. Kr zeigt on der freigelegten 
Hemisphäre die Schnittfläche der genannten Commissuren , so wie das von denselben b^renzte 
Septum pellucidum. Der untere Theil ruht am Hiuterhauptlappen auf dem Tentorivm und zieht 
im Bereiche des Gyrus hippocampi mit dem Uncus hinter dem Sehhflgel und dem Tractus opticus 
zum Schtäfenlappen hin. In dem aus der sichelförmigen Platte entwickelten Ausschnitt an der 
medialen Fläche der Hemisphären liegt der Körper und absteigende Schenkel des Pomir, 
sowie die Fascia dentata und die Faseiola cinerea. In den beiden letzten BesCandtlieüen , auf dem 
Uebergange des Ausschnitts zum Gifrus hippocampi, finden sich die letzten Spuren der grauen 
Rindenschicht. Während der AusBchnitt zum unteren Theil der medialen Fläche i^Gyru» hippo- 
campi) ganz unmerklich übergeht, trifft er mit dem oberen, senkrecht stehenden in einem abge- 
rundeten, nahezu rechten Winkel zusammen. In dem Ausschnitt liegt die VerbindungssteUp 
(resp. Schnittfläche] zwischen dem Stammlappen der Hemisphäre und der Seitenwand der ersten 
Abtheilung des Hirnstocks. In demselben ist ferner sichtbar : die Oefl^nung der Seitenkammer, die 
in das Foramen Monroi führt , und der zwischen der Stria semidrcularis und der Taenia forniei* 
ausgespannte häutige Theil der Wandung der Hemisphären. 

In den anatomischen Vorträgen iSsst sich die äussere Form der Hemisphären Er- 
wachsener, nach den beschriebenen Veränderungen ihrer Oberfläche , nicht wohl durch Verglei- 
chung mit einer bekannten sphäroidischen F^orm veranschaulichen. Am nächsten liegt der Ver- 
gleich mit der Hälfte eines eiförmigen Körpers, dessen dickeres Ende im Stimlappen. das dünnere 
und mehr plattgedrückte im Hiuterhauptlappen läge ; die laterale Fläche entspräche der convexen. 
die etwas unregelmässige mediale der Schnittfläche. Der Vei^leich bliebe jedoch immer sehr ge- 
sucht, und ausserdem ginge bei dieser Auffassung die ursprüngliche, genetische, mit der Structur 
der Hemisphäre im genauen Zusammenhange stehende Grundform verloren. Rationeller scheint 
es mir. dass man von den beiden Haupttheilen . dem Stammlappen und dem um diesen im Halb- 
bogen sich herumziehenden Mantel, ausgehe, von welchen der erste die Verbindung mit dem 
Himstock unterhalte, der letztere die aus der Stamm- und Balkenstrahluog hervorgehenden 
Fasern in eich aufnehme. An dem Mantel müssen ferner zwei Hauptlappen, der Stirn- und Schla- 
fenlappen, als die ursprünglichen Enden des im Halbbc^en gekrümmten Mantels, der Hioterhaupt- 
lappen aber nur als ein Nebenlappen oder Anhang des Schläfenlappena, unterschieden werden. 
Wie man sich femer auch die allgemeine äussere Form versinnlichen mag, genetisch müssen zwei 
darch einen abgerundeten freien Rand verbundene Wände und deren resp. Flächen, die laterale 
und die mediale, darin aufgenommen werden; denn die untere Fläche des Stirnlappens und di« 
freie Fläche des Stammlappens gehören zur lateralen , die des Schläfen- und Hinterhauptlap- 
pens zur medialen Wand. Um die genetische Form der grossen Hemisphäre richtig anlxafiuaeB. 
ist es endlich durchaus nothwendig, dass bei der medialen Wand der Ausschnitt mit den darin li^en- 
den Theilen, so wie das Septum peUucidum nach den angegebenen Erläuterungen beschrieben werde. 
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Die Bildung der Hirnwülste od^r Uirnfurchen beginnt bei menschlichen Fotiu 
etwa im sechsten Monate dör Schwangerschaft, in der 20. bis 24. Woche des FOtuslebens. Beson- 
ders bevorzugt bei der Entwickelung der Hirnwalste ist die laterale Wand der Hemisphäre , vor- 
züglich der obere Bezirk derselben, die gewöhnlich sogenannte äussere, convexe Oberfläche ; am 
unteren Bezirke oder an der unteren Fläche bleibt sogar ein Theil des Stammlappens , die Region 
der Suhstantia perforata antica. frei von Windungen. An der medialen Wand sind die Hirhwfilst« 
weniger complicirt und in der Region des Septum pellucidum, sowie an der der grauen Rinden- 
schicht fast gänzlich entbehrenden Wand des halbmondförmigen Ausschnittes (KOrper und abstei- 
gender Schenkel des Fomix) treten sie gar nicht hervor ; nur eine Spur davon findet sich an der 
Fascia dentata. Die Hemisphären haben, wenn die ersten Furchen und Windungen sichtbar 
werden, im Wesentlichen die äussere Form des ausgebildeten Zustandes ; der Hinterhauptlappen 
ist bereits hervorgetreten und der halbmondförmige Ausschnitt gebildet; auch sind beide Hemi- 
sphären durch ihre Commissuren verbunden 

Der Bildung der ersten Hirnwülste geht eine Wucherung und Verdickung 
der Kindenschicht der Hemisphäre im Allgemeinen vorauf, am auffälligsten in den 
Gegenden, wo die Windungen später am complicirtesten werden, so an der convezen Oberfläche 
in der Umgebung des Stammlappens, auch am Hinterhauptlappen. In Folge dieser allgemeinen, 
in einzelnen Regionen aber etwas stärker als in anderen auftretenden Wucherung der Rinden- 
schicht werden an der Oberfläche der Hemisphäre, und zwar am Stammlappen und an der media<- 
len Fläche des Hinterbauptlappens, Vertiefungen gebildet, die später den Habitus von Hirnfuxchen 
erhalten, auch von Windungen begrenzt werden, die ich aber nicht völlig in eine Kategorie mit 
den die ei^ntlichen Hirnwindungen trennenden Furchen stellen möchte; ich meine die Fossa 
Sj/lvii mit 'deren Fortsetzung in die sogenannte Fissura horizontalis und die Fissur a oeei- 
pitalis 8. posterior oder den senkrechten Hinterhauptseinschnitt. (Abth. I., 
Taf. XII. Fig. 44, 45: U und V ;_ Taf. XL 36, 37: 5 und Taf. XH. Fig. 46: 5.) Die Ober- 
fläche des Stimimlappens verliert sich anfangs fast unmerklich in die laterale Fläche des Mantels 
,Taf. XII. Fig. 42). Um diese Zeit sieht man namentlich deutlich bei Säugethieren (beim Rinda- 
fiitus, bei Fötus von Katzen, Hunden etc.), zwischen Stammlappen und Mantel einen Markstreifen 
vom Unterlappeu zum Stimlappen hinziehen, den Keil bereits als das Hakenbündel {Ftud- 
oulus uncifonnis) beschrieben hat. Sobald aber die .allgemeine Verdickung in der Bindenschicht 
der Hemisphäre eintritt, an welcher der Staramlappen weniger bethi^iligt ist , so erhebt sich der 
Mantel im Verlauf des Hakenbündels mit einem wulstförmigen Rand über das Niveau des Stamm- 
lappens ; — und so bildet sich zunächst die noch offene Fossa Sylvii. Schreitet nun die Wuche- 
rung der Rindenschicht in Form der eigentlichen Hirnwindungen weiter vor, so treten die dem 
vorderen und hint^xn Schenkel des Maiitelbogens angehörigen, verdickten Ränder über den 
Stammlappen hinweg gegeneinander, verdecken die Sylvius'sche Grube zum gröesten Theile und 
bilden die sogenannte Fissura horis<mtal*s{ü'j. Der besonders stark wuchernde Rand am vorderen 
Schenkel des Mantels (Taf. XII. Fig. 45, 47. 50 Q') wird der Klappendeckel Burdach's ge- 
nannt. Die Fissura oceipitalis geht aus einer, von mir schon besprochenen (p. 39), anfangs flachen 
Vertiefung hervor, welche auf der medialen Fläche des Mantels an der Stelle sichtbar ist, wo der 
Lobus oceipitalis vom hinteren und unteren Schenkel des Mantels in einer von dem Zuge des letz- 
teren abweichenden Richtung hervorgewachsen ist. Die Verdickung der Rindenschicht schreitet 
hier einerseits vor der Vertiefung zum Schläfenlappen hin und anderseits hinter derselben an der 
medialen Wand des Hinterhauptlappens entlang; dazwischen bleibt eine freie Stelle, die sicli 
zum Hinterhauptseinschnitt umwandelt. 
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Ich habe die Bildung der Fossa Sylvü mit der horizontalen Furche, in welcher der Stamm 
der Art. fossae Sjflvii verläuft, Bowie die des Hinterhaupteinschnittes, *in welchem der Stamm der 
Art. profunda cerehrx seine \a^ erhält, gesondert. von der, zu den eigentlichen Gyn gehörigen 
Furchen beschrieben, obgleich der allgemeine BUdungshergang in beiden Fällen derselbe ist, d. h. 
die genannten ^Furchen sind schliesslich der Hauptform nach durch partielle Wucherung gebildet. 
Meine Rechtfertigung finde ich darin , dass die bezeichneten Furchen ihre Bildung zu einer Zeit 
beginnen, wo mehr eine allgemeine Verdickung an der Rindenschicht der Hemisphäre bemerk- 
bar wird, und femer darin, dass durch dieselben zwar grossere Abschnitte der HemisphSre ge- 
trennt, nicht aber jene kleineren Bezirke der Oberfläche begrenzt werden, welche als Windungen 
bezeichnet werden können. 

Die Bildung der eigentlichen Windungen verhält sich auf beiden HauptflSchen 
der Hemisphäre verschieden — in Bezug auf Lage, Anordnung. Richtung derselben ; ausserdem 
ist in dieser Hinsicht auf jeder Hauptfläche eine gewisse Unabhängigkeit in dem Verhalten der 
freien Randpartie des Mantels und des übrigen Theiles der Fläche bemerkbar ; desgleichen müssen 
auf der lateralen Fläche, wenigstens beim Menschen , auseinander gehalten werden : die R^on 
des Stammlappens und die des Mantels ; endlich giebt es noch ein theitweise gesondertes System 
von Windungen an den, beiden Haupteinschnitten {Fissura horizontalis und occipitalis) zugewen- 
deten Flächen der Hemisphäre. Sc^harfe Abgrenzungen der Furchen und Windungen auf den 
beiden Hauptflächen und den verschiedenen Bezirken einer Fläche sind jedoch nicht vorhanden; 
überall zeigen sich Uebergänge. 

Auf der lateralen Fläche wird die erste Bildung der Hirnwülste und zwar im Bereiche 
der Mantelregion durch das Auftreten der von mir "sogenannten radiären und der peripherischen 
Primfirfurchen angezeigt. Die radiären Primärfurchen oTdnen sich radiär um die Sylvius'scbe 
Grube als ihr Centrum (Abth. I. Taf. XII. Fig. 47, 48, 50). Die radiäre Richtung dieser primfir 
ren Furchen ist besonders auffällig an dem vorderen Bogenschenkel des Mantels; die wenigen. 
1 — 2 primären Furchen des hinteren und unteren Bogenschenkels folgen mehr dem Zuge des leti- 
teren, lassen sich aber dennoch übersichtlich an die ersteren anschliessen. Von diesen radiären 
Primärfurchen ist die bekannteste die Rolando'sche senkrechte Furche, Fissvra aäscendent *. 
anterior, Huschke's Centralfurche , welche gewöhnlich am höchsten hinaufsteigt (a. a. O. I',. 
Die Radiärfurchen erreichen nicht die freie Randpartie des Mantels ; hier bleibt vielmehr ein freier 
Bezirk zurück, der namentlich am Stirn- und Hinterhauptlappen durch seine Breite ausgezeich- 
net ist. Durch die radiären Primärfurchen wird die laterale Fläche des Mantels der betreffen- 
den Gegend in nahezu dreieckige Felder abgetheilt , die ihre Spitze gegen den Stammlappen , die 
Basis gegen die freie Randpartie des Mantels hinwenden. Es lassen sich so 7 — 9 primäre Felder 
unterscheiden, während Gratiolet nur fünf aufRlhrt. Um eine Verwechslung dieser Felder 
mit Hirnlappen zu vermeiden und da« gleichartig Gebildete zusammenzuhalten, nenne ich die* 
selben die radiären Primär-Wülste oder -Windungen. Auf der Taf. VII. Fig. 14. Abth. I. habe 
ich gezeigt, wie man dieselben am entwickelten Gehirn darstellen kann. Auch durch schicht- 
weises Abtragen der Rindenschicht der Hemisphäre an der convexen Fläche lassen sich die radiä- 
ren PrimärfuTchen und Windungen in derselben Anordnung, wie heim Fötus, bei jedem ausgebil- 
deten Gehirne ansdiauhch machen. Von den 7—9 radiären Primär-Wölsten gehören 4 — 5 inio 
vorderen Schenkel des Mantelbogens und liegen an der Orbital-, Schläfen- und Parietal-Fläche der 
Hemisphäre ; zwei Windungen befinden sich am hinteren, absteigenden Schenkel des ManteU ond 
eine dritte gerade am Scheitel desBogens (Abth. I. Taf. XII. Fig. 52); diese zieht sich bald mehr 
vor, bald mehr hinter dem hinteren Ende {Fissura horizontafis) der Sylviiis'soJien Grube herab. 
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Bo dass letzteres im Bogen von ihm umgeben erscheint, sofern namentlich die beiden das Feld be- 
grenzenden Furchen am oberen Ende darch eine Querfiircbe sich verbinden. Auf der gegen die 
Basis des Schfidels (und gegen das Tentorium) gewendeten , unteren Fläche der lateralen Wand 
des Mantels erscheinen die Furchen erst spät und dringen weniger tief ein. (Abth. I. Taf. X.I. 
Fig. 39; Taf. IV. etc.) Furchen und Windungen schliessen sich hier in ihrem Verlauf dem Zuge 
an, welchen die radiären Primärfurchen und WQlste an der convexen lateralen Wand einhalten. 
Sie ziehen an der Orbitalfläche des Stirnlappens von hinten, von der Fotsa ^Ivii. nach vom: 
eine Furche enthält hier den Tractus ol/actoritts. An der unteren Fläche des Schläfen- und Hin- 
terhauptlappens folgen sie dem Zuge des hinteren, unteren Schenkels des Mantelbogens und lau- 
fen an das kolbige Ende des Schläfenlappens aus. 

Es scheint mir nicht- zweckmässig, die einzelnen primären Furchen, und also auch die 
radiären, vorläufig wenigstens mit besonderen Namen zu belegen, zumal die Anatomie des Gehirns 
schon eine grosse Ladt von Namen zu tragen hat. Sollte sich herausstellen, dass an die einzelnen 
primären Windungen bestimmte physiologische Leistungen geknüpft sind, oder dass morpholo- 
gische Verbindungen zwischen ihnen und bestimmten anderen Theilen des Centralnervensystems 
oder des übrigen Körpers vorliegen, so werden auch passende Namen anzubringen sein. Einst- 
weilen genügt eine Unterscheidung durch Zahlen und topographische Beschreibung mit Rücksicht 
auf die Haupttheile, Abschnitte und Flächen der Hemisphäre selbst. Bei der Unterscheidung der 
einzelnen radiären Primärwindungen durch Zahlen hätte man nicht ausser .A.cht zu lassen, dass 
die radiären Primärfurchen, wie aus dem Vergleich der Fig. 50 und Fig. 52 der Taf. XH. sich 
ergiebt, der Länge nach in einzelne Abschnitte zerfallen können, und dass in Folge dessen die 
durch sie getrennten primären Windungen theilweise ineinander fliessen. 

Die peripherischen Prim&rfurchen li^en in der Kandpartie des Mantels. (Taf. XII. 
Fig. 48, 49, 51.) Sie erscheinen theils als Grübchen, theÜs als kürzere oder längere Längs- 
fnrchen, welche in einer, dem freien Rande des Mantels nahezu parallelen Linie so geordnet 
sind, dass sie gewöhnlich zwischen den oberen Enden der radiär auslaufenden Primärfurchen ihre 
Lage erhalten. Die Längsfurchen sind am häufigsten am vorderen Ende des Mantels, namentlich 
auch an dem zur Orbitalfläche des Stirnlappens abfallenden Bezirke und ebenso, wenn gleich etwas 
später auftretend, am Hinterhauptlappen; an den beiden zuletzt genannten Stellen finden sich 
Öfters 2 — 3 nebeneinander. Diese Furchen ziehen anfangs im Allgemeinen parallel dem freien Man- 
telrande; am Hinterhauptseinscbnitt wird selbst frühzeitig die Neigung bemerkbar, denselben 
bogenförmig zu umkreisen (Fig. 51). Sowohl der Zog und Verlauf, als die Anordnung der peri- 
pherischen, an Zahl sehr wechselnden Primärfurchen wird im Fortgange der Entwickelung, — durch 
Verbindungen unter sich und mit den radiären Frimärfurchen. femer durch das Auslaufen dersel- 
ben in die Felder zwischen den letzteren Furchen sowie durch das Auftreten der Nebenfurchen. — 
so verdeckt, dass nur mit Mühe die ursprünglichen Verhältnisse wiederzuerkennen sind. Da die 
peripherischen Primärfurchen gewöhnlich in einer Reihe hintereinander folgen, so können sie 
»uch keine Felder oder Windungen begrenzen ; ^e scheiden vielmehr die freie Randpartie oder 
üreien Randwülste von den radiären Primärwinduugen und bewirken, durch Verlängerung in die 
Basis der letzteren , eine Spaltung derselben in Aeste, oder, indem sie sich mit den radiären Primfir- 
furchen verbinden, eine Erweiterung der radiären Primärwindungen in die Rnndpartie des Mantels 
hinein. Nur am Stirn- und Scheitellappen, wo 2 — 3 peripherische Primärfurchen nebeneinander 
vorkommen, werden peripherische primäre XjangswQlste an der lateralen Seite des Mantels gebildet. 

Die weitere Entwickelung oder Entfaltung der primären Windungen an der lateralen 
Fläche des Mantels erfolgt durch Bildung von Nebenwindungen sowie von secundären . 
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Furchen und Wülsten. Das System der Nebenwindungen oder NebenwOlste ist das bisher 
wmiiger beachtete, ftir die Entfaltnng der freien Oberflfiche des Grosshirns aber entschieden wicb- 
ügste. Um den Bildungshergang der secundären und NebenwQlste zu Qbersehen, hat man sich 
zu vca^egenwSrLigen , dass an jeder primären Windung die freiliegende Gipfelfl&cbe und die 
bezügUchen Furchenflächen zu unterscheiden sind ; jene gewährt ein Maass für die Breite oder 
CKcke der Windung, diese fUr die Höhe derselben; in der dem Zuge der Windung verlaofendes 
Richtung liegt die Längsaxe. 

Das Auftreten der secundären Wülste wird durch das Erscheinen von secundSreo 
Furchen an der GipfelflSche der primären Windungen markirt. Zur Versinnlichung der Beschrei- 
bung kann die Fig. 14 der Taf. VII. benutzt werden, namentlich die hinter der Rolando'schen 
Furche gelegene primäre Hirnwulst (a. a. O. 3). Die secundären Kurchen dringen nicht so tief 
ein, wie die primären ; sie stehen vereinzelt oder auch zu zwei, seJbst drei nebeneinander (am hin- 
teren Schenkel des Mantels) an der Gipfelääche und bewirken, dass dieselbe der L&nge nach Ktel- 
lenweise in schmälere, secundäre Wulste sich spaltet. Wird eine solche Windung quer durch- 
schnitten, so gewährt sie, wie beim Cerehellvm, wo ein ganz ähnlicher Büdungsprocess statt hat. 
die Ansicht eines Baumes, der sich in zwei oder mehrere Aeste theilt. Mit Bücksicht auf den Ul- 
dungsprocess selbst kann man sagen, dass die primären Wülste, nachdem sie zuerst in continuir- 
licher Dicke oder in ganzer Breite an Höhe zugenommen haben , schliesslich stellenweise mit an- 
getretener Sonderung in die secundären Wülste weiter fortwachsen. Man kann die primäre Wnlst 
nach dem Auftreten der secundären Wülste mit einem Bergrücken vei-gleichen, auf dessen Gipfel 
durch einzelne 'l'häler secundäre Bergrücken entstanden sind. 

Die NebenwÜlstc bilden sich an den Furchenflächen vorzugsweise der primären, aber 
auch der secundären Wülste. Ihr Erscheinen macht sich sofort an dem Verlauf und der Umgren- 
zung der primären und secundären Furchen bemerkbar. Letztere werden ursprünglich von gleich- 
massig, geradlinig oder bogenfftrmig hinziehenden Rändern b^prenzt. Sobald aber die Nebenwfliste 
hervorwachsen, so zeigen sich seitliche und terminale Ausläufer der Furche; die primären Wülste 
lassen einen sinuösen Vertauf erkennen, und nehmen nun so recht den darmgeivundenen Habi- 
tus an. Die Enden der langen Furchen, besonders aber die kurzen, grubenäh nHchen Furcfara 
gewinnen durch das Auftreten der Nebenwülste häufig ein zierliches rosetteniörmiges Ansehen. 
Wird die Furche geöffnet {vergl. Taf. VII. Fig. 14, 15). so werden die Nebenwülste in ihrer 
liBge, Richtung und Anordnung sichtbar. Sie zeigen sich als schmälere, senkrecht und meist paral- 
lel dem Höhendurchmesser auf die Furchenfläche der betreffenden Windung aufgesetzte \'or- 
sprünge oder Wülste. Ist die Furche lang und folgen die Nebenwülste zahlreich aufeinander, so 
erhalten die Stammwindungen ein gefiedertes Ansehen (a. a. (). 4). Man bemerkt auch leicht, ttaa» 
die je zwei Windungen einer Furche angehörigen, gefiederten Reiben von Nebenwülsten inein- 
ander geschoben werden, so dass die Nebenwülste der einen Seite zwischen die (in die Nebenfiij- 
chen) der anderen Seite eingefügt sind, und umgekehrt. 

Die Nebenwülste verwirklichen, was sich namentlich an den langen Furchen so klar her- 
ausstellt, ein Bildungsgesetz, welches in vielen anderen Fällen, wo es auf Ijitfaltung grosser 
tlacheu ankommt, bekannt ist, namentlich am Kiemenapparat der Fische. Die primären oder 
auch die secundären Windungen können mit den Kiemenbogen, die Nebenwülste mit den Kie- 
menblättehen vei^lichen werden. Eine noch weiter gehende Entfaltung der fiirnoberflfiche an der 
lateralen Wand des Mantels habe ich nicht beobachtet; Alles, was man von Wülsten sieht. Ifsst 
tich auf primäre, oder secundäre oder endlich auf Nebenwülste zurückführen , deren Bildungsher- 
gang besprochen wurde. 
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In den Bereich der lateralen FlKche der Hemi8pbäre> gehören noch zwei Bezirke : die 
Oberfläche des Staramlappens und die Flächen am vorderen (Opercutum Bnrdach's) 
und hinteren Schenkel des Mantels, welche die in die horizontale Furche umge- 
wandelte Fossa Sytvii begrenzen; an beiden Stellen erscheinen die Windungen später als 
an der freien convexen lateralen Fläche des Mantels. Auf dem Stammlappen bilden sich die 
5 — 6 Gjfri breves s. unci/ormes. (Abth. I.. Taf. IX. Fig. 17; V.) Sie sind kurz, einfech und lau- 
l"en vom medialen Eingange der Fossa Sylvii divergirend aufwärts zum Opereulum hin. Die strah- 
lige Anordnung der Gyri ist der Art, dass es den Anschein hat, als ob dieselben sich unmittelbar 
in die radiären Primfirwindungen am vorderen Schenkel des Mantels fortsetzen ; oder mit anderen 
Worten, als ob der Ausgangspunkt der letzteren im Stammlappen liege. Gleichwohl fehlt der 
continuirliche Uebei^ang der betreffenden Windungen und Furchen ; zwischen beiden zieht die 
der jFWm ^/i»t zugewendete Fläche des Klappendeckels {Burdach}, an welch» nur vereinzelte, 
quergestellte, flache Furchen auftreten. Etwas ausgeprägter sind die Furchen und einfachen Win- 
dungen an der gegen die Horizontalfurche gewendeten Fläche des hinteren Schenkels des Mantels. 
Sie sind zum Theil länger als am Stammlappen, zeigen aber gleichfalls eine divergirende Anord- 
nung. Der Ausgangspunkt der Furchen li^t hier am oberen Ende der Fbssa Syhii, und die Win- 
dungen strahlen gegen das Ende des Schläfeolappens aus. indem sie zuweilen mit den .strahligen 
Primärfurchen am hinteren Schenkel des Mantels sich verbinden. [Taf. Vil. Fig. 14.) 

An der medialen Fläche der Hemisphäre sind die HirnwOlste einfacher, als an 
der lateralen. Die Windungen sind nicht allein weniger zahlreich und übersichtlicher angeordnet; 
sie sind auch nur selten durch Bildung von Nebenwülsten complicirt. Die Furchen ziehen daher 
mehr gleiohmässig geradlinig oder im Bogen fort; an den Rändern der Windungen drflckt sich 
die sinuJJse Begrenzung weniger deutlich , ofl gar nicht aus. 

An dem Septum pelluciäum , sowie am Körper und absteigenden Schenkel des Fomix ent- 
wickelt sich keine graue Rindenschicht und keine Spur von Windungen. Ebenso verhält sich der 
Bezirk der medialen Wand des Mantels, welcher zur Bildung der grossen Himcommissur verwen- 
det wird. Der Balken setzt sich aber am Splenium in die hintere convexe Randpartie der sichel- 
förmigen Platte des Ausschnittes der Hemisphäre fort. (Vergl. Abth. I. Taf. XI. Fig. 37, 40: 14.) 
Während der übrige TheÜ der sichelförmigen Platte an der Aussenfläche zum Körper und abstei- 
genden Schenkel des Fomüc sich umwandelt, bedeckt sich der etwas erhabene convexe Rand mit 
grauer Rindensubstanz und bildet sich durch das Hervorwacluen von sehr kleinen, quer oder 
schräg gestellten Nebenwfilsten zur kleinsten und zierlichsten Windung der ganzen Hemisphäre 
aus. Diese Windung ist unter dem Namen »Fascia dentata«, die »gezfihnelte Leiste«, bekannt. 
Sie läuft nach oben in das ^tenium des Balkens aus. ist hier ohne Nebenwfllste und h&mi die 
Fasciola cinerea, das graue Bändchen. 

Während so die Fascia dentata in das System der Windungen an der medialen Fläche der 
Hemisphäre einzureihen ist, muss es nach meinem Dafürhalten in Frage gestellt werden, ob der 
von der Substantia alba reticularis überzogene Gyrus hippocatnpi s. subieulum comu Ammom* 
zu dieser Bildung gerechnet werden darf. Der Gyrus hippocampi umfass^ den Theil der medialen 
Wand des Mantels, welcher hinter dem SehhQgel und zur Seite desselben in das Ende des Schlä- 
fenlappens ausläuft. Die Form und Abgrenzung dieses Theiles gehört zur ursprünglichen und all- 
gemeinen Configuration des hinteren und unteren Schenkels des Mantels. Die allgemeine Form 
dieses Theiles besteht lange vor Entfaltung der Hirnwindungen im Wesentlichen so, wie sie später 
ist. Das Hervorwachseu einer Windung ist dem Büdungsprocesse gemäss jedesmal von dem gleich- 
zeitigen Auftreten von Furchen begleitet ; an dem sogenannten Gyrus hippocaa^ wird die« nicht i 
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beobachtet. Wie der Schläfenlappen an der bezeichneten Stelle begrenzt und geformt war . so 
verbleibt er im VVesentlichen auch sp&ter. wenn sich die Kindenschicht an ihm verdickt Dir 
t'urche , welche das Hervorwachsen des Gyrus cinguli begleitet , setzt sich niemals auf den Schlä- 
fenlappen fort. Dass sich später der Gyrus einguli mit seiner GipfelflSche in die Oberfläche des 
Gyrus hippocampi fortsetzt, beruht nicht auf einer gleichartigen Bildung beider, sondern darauf. 
dass der erstere mit seiner Gipfelfläche der senkrechten medialen Fläche des Mantels angehOrt. 
die ursprünglich in die mediale Fläche des SchlSfenlappens in gleicher Weise continuirlich über- 
geht. Wegen der Ungleichartigkeit in der Bildung kann der Gyrus kippoeampi nicht als eigent- 
liche Windung des Gehirns betrachtet werden; auch ist es nicht gerechtfertigt, mit Arnold den 
Gynts einguli und hippocampi zu einem Granzen als Gyrus fomicatus zu verbinden. 

Es bleibt daher für die Betrachtung der Hirnwindungen an der medialen Wand des Man- 
tels nur die senkrecht gestellte, plane Fläche übrig. Wie an der convexen, lateralen 
Fläche des Mantels können, rücksichtlich des Verlaufes und der Anordnung der Windungen, zwei 
Bezirke oder Regionen unterschieden werden, und zngleich macht sich eine Modification am Hin- 
terhauptlappen bemerkbar, die besonders durch den Hinterhauptseinschnitt herbeigeführt er- 
scheint. Es stellt sich hier wiederum die Randpartie derjenigen Region gegenüber, die den Balken 
umkreist und kurz die Balkenregion bezeichnet werden kann. In der Balkenregion ziehen 
Furchen und Windungen der IJlnge nach in Bogen, die unter dem Knie des Balkens beginnen 
und zum Tbeil unterbrochen, zum Theil continuirlich Ober dem Knie und dem Kürper desselben 
fortlaufend an der aufgesetzten Wulst enden. Gewöhnlich grenzt eine tiefere, primäre Furche 
diesen sogenannten Gyrus cinyuli, Zwingenwulst, von der Randpartie ab; ausserdem werden an 
der Gipfelfläche desselben mehrere längere und kürzere secundfire Furchen bemerkbar. In der 
Randregion sind die primären und auch die secundären Wülste nahezu radiär um denZwingen- 
wulst angeordnet. Die ihnen zugehörigen Furchen schneiden öfters einerseits in die Furchen des 
Zwingenwulstes ein, anderseits treten sie über den freien Rand der Hemisphäre zur latendeai 
Fläche, und verbinden sich theilweise mit den peripherischen Randfurchen daselbst. An dem Hin- 
terhauptslappen ziehen Furchen und Windungen meist vom Hinterhauptseinscbnitt zu den Rän- 
dern desselben hin. 

Der untere 'l'heil der medialen senkrechten Fläche des Hinterhauptlappens 
(Taf. VI. Fig. 13: I2undTaf.lV. Fig. II: 12) wird beiBildungder Wülste in dasGebiet der late- 
ralen unteren Fläche desselben und des Schläfenlappens hinObeigenommen. Furchen und Windun- 
gen verfolgen hier, wie die radiären Primärfurchen am hinteren Schenkel des Mantels Oberhaupt, 
den Zug zum kolbigen, hakenförmig gekrümmten (Uncus gyri hippocampi) Ende des Scbläfenlap- 
pens hin. Die in den Gyrus hippocemipi sicli verUerenden Windungen werden als Zwickel (Cumems'. 
aufgefasst. — Zur medialen Fläche des Mantels gehört auch der Hinterhauptseinachnitt. 
obgleich derselbe bei ausgebildeten Gehirnen (niclit bei fötalen) bis zum freien Rande des Manteb 
heraufsteigt, denselben einschneidet, und daselbst mehr oder weniger in das Gebiet der l&tenloi 
Fläche übertritt. Die an seinen Flächen befindlichen Windungen zeigen im Allgemeinen eine 
vom Grunde des Einschnitts nach den freien Rändern divergirenden Verlauf und An^H^ong. 
Nicht selten sieht mau die Windungen beider Flächen am Grunde des Einschnitts inehuioder 
übergehen; wirhabenhier jene Gegend vor uns, in welche Gratiolet seine üebergangswindungen 
{Plis de patsaye) vom Hinterhauptslappen zum Scheitellappen verlegt. {Taf. VH. Fig. 14. 15:6. 

Da es nicht meine Absicht ist, auf eine genaue, topographische Beschreibung der Furche» 
und Windungen des menschlichen Grossbirus einzugehen , so darf ich mich zum Schluss darauf 
beschränken, die wichtigsten Momente, welche zum allgemeinen morphologischen 
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Charakt er derselben gehören, her vorzuhebea und auf die innigen Beziehungen. 
der Furchen und Windungen zu den Verästelungen derdasBlutzur Hemisphäre 
führenden Art erienstämtne hinzuweisen. 

1. Bei Bildung der Himwülste offenbart sich ein morphologisches Bildungsgesetz, 
das aberall in der Organisation verwirklicht wird . wo es darauf ankommt . die freie Fläche ränes 
Ot^nes in einem möglichst kleinen Raum zu entfalten: 

2. Die Er^veiterung der Gehirnoberfläche erfolgt durch das Hervorwachsen von primä- 
ren, secundären und Nebenwülsten. Die primären Wülste erheben sich unmittelbar von 
der durch Auswüchse und VorsprOnge sich erweiternden Fläche der Hemisphäre ; die secundären 
entstehen durch etwa eintretende Spaltungen primärer Wülste mit Kticksicht auf ihren H5hen- 
durchmesser, — durch ein in gesonderte Abtheilungen weiter vorschreiteudes Wachsthum dersel- 
ben an der Gipfelfläche ; die Nebenwülste endlich werden durch seitliche, an den Furchenflächen 
der primären und auch secundären Wülste hervortretende Vorsprönge gebildet. Kurze Furchen 
erhalten durch Nebenwülste einen rosettenartigen Habitus, die langen einen geschlängel- 
ten Verlauf. Die Nebenwülste treten deutlich erst bei Erweiterung der Furchen zu Tage; man 
fiberzeugt sich dann, dass die langen Windungen durch zahlreich aufeinander folgende Neben- 
wülste ein gefiedertes Ansehen gewinnen. Durch die Nebenwülste, welche zahlreicher an 
der convexen, lateralen Fläche A.Ä Hemisphäre sich vorfinden, wird die freie Fläche derselben 
ganz besonders erweitert und der darmgewandene Habitus der Windungen ausgeprägt. 

3. Benachbarte primäre und secundäre Grosshirnwülste, gleichviel ob sie zu 
einer und derselben oder zu beiden Hauptflächen einer Hemisphäre gehören, gehen mit ihren 
Enden in mannigfaltigster Weise ineinander über; ein freies und zwar unmerkliches 
Auslaufen findet nur an windungslosen Bezirken der Hemisphäre statt (am Stammlappen , am 
Gynts hippocampi, in der Gegend der medialen Wand, die vor der Commissur der Stiele des Septum 
pellucidum etc. gelegen ist). Die Oberfläche der Hemisphäre erscheint demnach von längeren oder 
kürzeren, mehr oder weniger tiefen Furchen durchzogen, an deren Wänden die nur selten unter 
einander confluirenden Nebenwülate herabsteigen. 

4. Furchen und Windungen, vor Allem die primären, sind mit Bücksicht auf Zahl, 
Lage, Richtung und Anordnung an jedem menschlichen Gehirn im Wesentlichen 
gleich bescha f f e n ; 'die etwa vorhandenen Abweichungen bew^en sich innerhalb der Grenzen 
des morphologisch-typischen Charakters und sind nicht grösser, als in den Formverhältnissen irgend 
eines Bestandtheiles des Körpers. Die Abwechslungen werden, wie gewöhnlich in ähnlichen 
Fällen, im Bereiche der secundären und Nebenwülste häufiger, aber auch hier nur unter Beob- 
achtung der charakteristischen Norm. 

5. Die Windungen und Furchen der lateralen Fläche der Hemisphäre, 
namentlicl^ aufföllig die primären, sind an der Fossa SylvÜ und deren Umgebung im Allgemeinen 
in radiären, divergirenden Zügen angeordnet, deren Ausgangspunkt am Stammlappen aufzu- 
nehmen ist; am Schläfenlappen laufen sie gegen das kolbige Ende desselben aus; in der Rand- 
region des Mantels ziehen sie mehr oder weniger der Länge nach, parallel dem Rande. An der 
medialen Fläche der Hemisphäre gehen sie der Länge nach in gebogenen Linien um den Bal- 
ken herum, und ordnen sich mehr radiär an der Randpartie; am Hinterhauptslappen entwickelt 
sich dieser radiäre Zug aus dem Hinterhauptseinschnitt. Zu dem System der in längsgekrümmten 
Linien verlaufenden Windungen der medialen Fläche gehört auch die Fascia dentata. 

6. Der allgemeine Zug und die charakteristische .Vnordnung der Furchen 
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tind Windungen der grossen Hemisphäre zeigt eine ganz auffällige Uebereiu- 
stimmungmitdem Typus der Verästelung und mit dem charakteristischen Ver- 
lauf der meist in den Furchen hinziehenden, stärkeren Aeste der Arterien, 
welche dem Stammlappen und dem Mantel der Hemisphäre das Blut zufahren. Wir haben hier 
drei Arterien hervorzuheben : die Arteria fossae Sylvii, die Art. corporis callosi und die Art. pro- 
funda cerehri. Die Art. fossa Sylvii zieht rtlit ihren divergirend ausstrahlenden Aesten durch die 
Furchen der Gyri breves des Stammlappens zu den radiären Frimärfurchen der convexen lateralen 
Fläche des Mantels und lauft schliesslich mit ihren Endästen mehr parallel dem freien Rande des 
Mantels zu den periphe.rischen Furchen und Windungen dieser Gegend. Sie schickt auch Aeste 
zum Schläfenlappen und namentlich kann die Art. communicans posterior als ein nach hinten aus- 
strahlender und für den genannten läppen bestimmter Ast angesehen werden. Die Art. corporis 
eallosi verästelt sich in bogenförmig um den Balken verlaufende Aeste und sendet radiäre 
Abzweigungen zum freien Rand des Mantels. Die Art. profunda cerehri dringt, nachdem sie sich mit 
dem Ram. communicans posterior verbunden, in den Hinterhauptseinschnitt, und ihre divergi- 
rend ausstrahlenden Aeste treten aus dem Einschnitt auf die ireie laterale und mediale Fläche des 
I^ppens Ober, sich ganz entsprechend den Furchen daselbst ausbreitend. An dem Cerebellum lässt 
sich bekannthch keine so auffallige Uebereinstimmung imVer^auf der gröberen Verästelung der 
Arterien und im Zuge der einzelnen Windungen nachweisen. 

7. Die Windungen des Gehirns dürfen nicht mit gewissen an der Gesammtform der Hemi- 
sphäre hervortretenden Abschnitten oder Abtheilungen, die auch Lappen genannt werden, zusam- 
mengestellt werden. Der Scheitellappen gehört zum Bereich der Windungen; der 
Gyrus hippocampi zur Begrenzung der Gesammtform der Hemisphäre, insbeson- 
dere zum hinteren und unteren Schenkel des Mantels, ist also keine Windung. 

8. Ebenso müssen die bei Bildung der Gesammtform der Hemisphäre her- 
vortretenden Einschnitte und Vertiefungen streng von den die Bildung der 
Hirnwindungen begleitenden Furchen unterschieden werden. Zu den Windungs- 
furchen sind nicht zu rechnen: die Fossa Sylvü mit der sogenannten Horizontalfurche, und der 
Hinterhauptseinschnitt ; zu dem System der Windungsfurchen gehört aber die sogenannte Central- 
furche Rolando's. 

9. Durch die Bildung der Windungen wird eine ausserordentliche Vei^rösserung der freien 
Oberfläche der Hemisphäre herbeigeführt, an welcher graue Himmasse und Pia mater ihre Aus- 
breitung finden. Die Erweiterung der freien Oberfläche durch die Windungen 
scheint aber nicht sowohl auf den Bau und die I*istungen der in der grauen Hirnsubstanz ent- 
haltenen Nerventheile, als vielmehr auf die morphologische Ausbildung und Leistung^ 
der Gefässhaut berechnet zu sein. Es wird dadurch bewirkt, dass das Capillametz der 
Wandung der Hemisphäre im erweiterten Verkehr mit den das Blut zu- und abfühsenden Ge- 
fössen der Pia mater steht, und dass die Dicke des Capillametzes derselben in dem Grade sich ver- 
ringert, als letztere durch Bildung von Windungen an Dicke verliert. Beides muss auf den Blut- 
strom in der Hirasuhstanz , sowohl in Betreff der Schnelligkeit als des ungehinderten , ruhigen 
Ablaufes von dem grössten Einfluss sein. 
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Der Bau des menschlichen Gehirns 

erläutert an Durchschnitten. 
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Allgemeine Bemerkungen. 

Die Abbildungen der in vorliegender zweiten Abtheilung des Werkes enthaltenen Kapfer- 
tafeln sind, mit Ausnahme der Figuren : 19 Taf. IL ; 29 und 30 der Taf. III. ; 31 und 32 der 
Taf. IV., die sich auf Sehrfigschnitte beziehen, von Querschnitten entnommen. An der senkrecht 
stehenden ersten und zweiten Abtheilung des Himstocks sind demgemfiss die Schnitte horizontal, 
an der mehr horizontal gestellten ersten Abtbeilung im Zusammenhange mit den grossen Hemi- 
sphären senkrecht geführt. Die Tafel VIII enth&lt einen Horizontalschnitt des grossen Gehirns 
und der ersten Abtheilung des Himstocks. Auf der letzten Kupfertafel befindet sich die Abbildung 
eines in der SchSdelkapsel noch eingeschlossenen und median durchschnittenen Gehirns, an wel- 
chem durch Linien Lage und Sichtung der Quer- und SchrSgschnitte verzeichnet sind. 

Zu Durchschnitten des Himstocks wurden meist in Chromsäure erhärtete Präparate ver- 
wendet. Die Querschnitte der ersten Abtheilung des Himstocks im Zusammenhange mit den 
grossen Hemisphären sind von Weingeistprftparaten angefertigt. Ueberall wurden zur Ei^nznng 
auch Durchschnitte frischer Gehirne herangezogen und Präparate mit Carminlösung behandelt. 

Die meisten Abbildungen entsprechen hinsichtlich der GrOsse den Präparaten, die vorge- 
legen haben; nur die Figuren der ersten Tafel und einige der zweiten sind zwei bis drei Mal 
vergrössert. 

Dem Plane des Werkes gemäss, das die Erläuterung der näheren Structurverhältnisse im 
Bau des Gehirns sich zur Aufgabe macht, ist in den Zeichnungen auch nur au%enommen, was 
man mit unbewaffnetem Auge oder bei zwei- bis dreimaliger VergrOsserung an Durchschnitten zu 
unterscheiden im Stande ist. Es lassen sich aber an solchen Durchschnitten zunächst die Anord- 
nung der grauen und der, markhaltige Fasem fahrenden, weissen Nervensubstanz ziemlich leicht. 
namentlich bei Anwendung der Chromsäure nnd der Carminlösung, erkennen. Von den in diesen 
beiden Substanzen vorkommenden Bestandtheilen werden femer sichtbar und sind fQr die Structur 
zu verwerthen: quer durchschnittene, oder parallel und schräg getroffene stärkere Stränge mark- 
haltiger Nervenfasern. An Durchschnitten der dritten Abtheitung des Himstocks, des verlänger- 
ten Marks und der BrQcke, desgleichen der Himschenkel sind, namentlich bei Behandlung der 
Präparate mit Chromsäure, Carminlösung oder auch Jodlösfing, feinere netzförmige Züge bemerk- 
bar. Sie durchsetzen die weisse Nervensubstanz Öfters deutlich in zwei Hauptrichtungen : in 
radiärer Richtung von der grauen Kemmasse zur Pia mater und zu den Nervenwurzeln hin und um- 
gekehrt, oder in horizontaler und querer Richtung von einer symmetrischen Hälfte zur andern in 
meist nach vom convexemB(^n. Es sind Durchschnitte von Lamellen und Strängen meist unreifer 
Bindesubstanz, welche die weisse Nervensubstanz in Bündel abtheilen und, wie die mikroskopische 
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Untersuchung lehrt, vereinzelte häufig im Durchschnitt parallel getroffene Nervenfasern, auch 
Nervenkörper oder Gefösse, oder beides zugleich enthalten. Die in Rede stehenden feinen Zöge 
erscheinen an frischen Präparaten hyalingrau und lassen hei der angewendeten schwachen Ver- 
grösserung nur in seltenen Fällen die darin enthaltenen Theile erkennen. An erhärteten oder, 
hei starker BlutanfClllung, auch wohl an frischen Präparaten sind endlich noch einzelne stärkere 
parallel getroffene, oder quer durchschnittene Blutgefässe in beiden Hauptsubstanzen sichtbar. 
Es versteht sich aber von selbst, dass bei so schwacher Vergrösserung die Epithelien auf der Innen- 
fläche des.Centralnervenrohrs, desgleichen die einzelnen Nervenkörper nicft erkannt werden; ja 
es lassen sich seihst die in Gruppen zusammengehäuften Nervenkörper durch ihre Färbung nicht 
von der in der grauen Kemmasse reichlich angehäuften unreifen Bindesubstanz sicher unter- 
scheiden. 

Obgleich die bildliche Darstellung der Durchschnitte des Gehirns in natürlicher Grösse, 
oder bei schwacher Vergrösserung nur mit einfacheren Structurverhältnissen zu thun hat, so war 
es doch nicJit) möglich, <^e einzelnen sichtbaren. Bestandtheile durch den Kupferstich leicht im- 
terscheidbar von. einander wiederzugeben. Als Regel wurde beobachtet, die graue Substanz 
durch mehr grobkörnige Punktirung, wie in der Natur, dunkel zu halten und auf diese Weise vor 
der weissen Substanz auszuzeichnen , welche der natflrlichen Farbe entsprechend im Allgemei- 
nen lichter dargestellt ist. Es waren aber in der weissen Xervensubstanz quer durchschnittene, 
parallel und 1 ä n gs .getroffene Stränge markhaltiger Nervenfasern hervorzuheben. Durch ein- 
fache feinkörnige Punktirung sind in dieser Beziehung überall d i e Stellen des Querschnitts aus- 
gezeichnet, au welchen quer durchschnittene Fasern vorlagen; parallel oder schräg getroffene 
sichtbare Faserzüge wurden durch entsprechend verlaufende Schraffirung kenntlich gemacht, 
obschon dieselben an frischen Präparaten bei reflectirtem Licht nicht immer gut von qner durch- 
schnittenen Fasermassen sich unterscheiden Hessen. Jene, die weisse Nervensubstanz in verschie- 
denen Richtungen durchsetzenden radiären und netzllJrmigen feinea Züge sind durch entsprechend 
verlai^fen4e Linien dargestellt, ohne dass dabei auf die verschiedenen , darin enthaltenen BesUwd- 
theile Rücksicht genommen werden konnte. Es wäre wohl wünschenswerth gewesen, diejenigen 
Züge, welche leicht erkennbare parallel getroffene Nervenfaseru enthalten, in der bildlichen Dar- 
stellung vor solchen auszuzeichnen, die nur aus Bindesubstanz-Lamellen mit Ge&ssen bestehen ; 
sie sind aber bei natürlicher Grösse der Präparate so fein, dass die bildliche Darstellung durch den 
Kupferstich diese Aufgabe nicht zu leisten vermochte. Uebrigens darf man, ohne einen grossen 
Fehler zu begehen, in den meisten Fällen annehmen, dass, wo die bezeichneten feinen Streifen 
mit einem charakteristisch configurirten Verlauf auftreten, in denselben sowohl GefSsse als Ner- 
venfasern sich vorfinden. Auf Ausnahmen und zweifelhafte Fälle werde ich bei den einzelnen 
Figuren hinweisen. Schliesslich habe ich noch hinzuzufügen, dass in den Abbildungen auf die 
Pia mater meistentheils keiue Rücksicht genommen ist. 

Bei den Bezeichnungen der Figuren sind für die in der ersten Abtheilung des Werkes 
schon genannten Bestandtheile auch hier dieselben Buchstaben und Zahlen wieder eingeführt, wenn 
nicht besondere Gründe eine Abweichujig nothwendig machten. 
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Besondere Erläuterungen zu den ieinzelnen Figuren. 



Taf. I. 

Kg. 1. Querschnitt vom Rückenmark, einige Linien von der Kreuzungsstelle der Pyramiden 
entfernt. 

m. Der aus weisser Nerveneubstanz bestehende Mantel des Hückenmnrks. 

a'. Vordere Mittelfurche {Sulcus hngitudinalit anterior). 
JH'. Vordere, motorische Stränge des ROckenmarks ; medinnwärts von der vorderen Langsfiirche, lateralwärts 

von der InsertioDss teile der vorderen Wurzeln der ROckenmarksnerven begrenzt. 
A*. Hintere, sensible Strange des Rückenmarks ; medianwarts von der hinleren Mittelspalte, lateralwAtt« von 

den hinteren, grauen Strängen desselben begrenzt. 
SX*. Sei teil stränge desselben; den übriggebliebenen Rest des Mantels umfassend. 

m. Mediale Abthetlung der hinteren Stränge, oder der sogenannte »aiTteu Strang {Faadculus gracilis). 

lt. Vordere Wurzel der Rückenmarksnerven in der hier nicht ausgeprägten vorderen Seitenfurche des 
Rückenmarks. 

>'. Hintere Wurzel der Btickenmarksnerven aus der hier deutlichen hinteren Seitenfurche des Rückenmarks 
hervortretend, 

C Graue Kernsubstanz des Rückenmarks, inabesondere die centrale Partie derselben , welche den Centrid- 
canal seitlich und an der ursprünglicbea vorderen Commissur beider symmetrischen Hälften begrenzt. 

ft'. Vordere Stränge, oder vordere Hörner der grauen Kernsubstanz. 

t?. Hintere Stränge, oder hintere Homer derselben; die dickste auf dem Querschnitt oval und bauchig sich 
darstellende und die ^bstantia gelatinosa Eolando enthaltende Partie nennt Cl»rke den «Kopfu 
(Caput cornu posterioris) , die dünnere in die centrale graue Masse übergebende Stelle den »Nackenu- 
{Cercix comu posterior is). Die in die Nervenwurzel auslaufende dünnere Partie des Kopfes ist von 
F. Goll (Heiträge zum feineren Rau des Rückenmarks etc. Zärich 1860. 4.) mit dem Namen nSpitze« 
{Apex comu posterioria) bezeichnet. 

A'. Seitliche Stränge, oder seitliche Hörner derselben. 

ß. Die graue oder sogenannte hintere Commissur der grauen Kernsubstanz dos Rückenmarks. Die hintere 
Ausstrahlung der grauen Commissur in die mediale Partie desNackens wird von Goll (a. a. O. p. 29) 
TrigoHum cervicale genannt. 

S. Die ursprüngliche vordere Commissur beider symmetrischeq Hälften des Rückenmarks. Dieselbe besteht 
hier aus einer hinteren vor dem Centralcanal gelegenen grauen Schicht, die ich zur Centralpartie der 
grauen Kernsubstanz (*) hinzugezogen habe, und aus einer vorderen dünnen weissen Schicht, die den 
Hoden des Sulcus longitudinalis anterior bildet, und in welcher Klutge&ese und auch wohl Nervenfasern, 
von reichlichem Hindegewebe umhüllt, in querer oder schrftger Richtung nach den vorderen Strän- 
gen der weissen Bindensubstanz des Rückenmarks hinüberziehen. Man sieht femer, dasa Geftsse, die 
aus dem Fortsatze im Sulcus longiiudinalis anterior in diese Commissur eintreten, oder umgekehrt her- 
austreten, öfters auch nach den dahinter gelegenen Theilen des Rückenmarks ihre Hahn verfolgen. 
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J. Centralcanal des ROckenmarks. 

0. Hintere Mittelspalte des RQckenmarks; die darin gelegene feine bindegen-ebjgo Lamelle ist entfernt. 
0. Feine radiAr oder in netzfftrroiger Anordn^ung (Processus reticularis Stilling) den Mantel des KOrken- 
marka durchsetzende Linien, sogenannte Kalkenstrahlen, die zu Lamellen oder Strängen von Binde- 
gewebe gehören, in welchen Gefitsse und NerTenfusern (centrale Wurzelfäden der oberen Halsnerven) 
. von der grauen Kernmasse nach der Peripherie des Mantels oder umgekehrt verlaufen. 
XI. Radiäre Streifenzüge, centrale Wurzelfäden des N. accessorius Wt7/r>ii enthaltend. 

Fig. 2. Querschnitt des Rflckenmarks ganz iu der Nähe der Kreuzungsstelle der Pyramiden. Das 
Verhalten der einzelnen im Querschnitt sichtbaren Theile ist itu Wesentlichen dasselbe wie 
in Fig. 1 . Im Mantel des Rückenmarks haben die hinteren Stränge (fH*) nach der Periphe- 
rie hin an Dicke zugenommen ; die Fasciculi graciles (in) sondern sich schärfer an ihnen ab. 
Die Zahl der radiären feinen Züge (o) in den vorderen Strängen, desgleichen die oft deutlich 
nach den vorderen Nervenwurzeln hinziehenden radiären JÄnien in der vorderen Abthei- 
lung der mittleren Stränge , erscheinen vermehrt. Auch die netzförmigen feinen Linien 
in der mittleren und hinteren Abtheiiung der Seitenatränge des Rückenmarks haben an 
Ausbreitung gewonnen. In der grauen Kemmasse des Rückenmarks zeigt sich die 
graue hintere Commissur [ß) als eine dickere Schicht. Zugleich hat der Kopf in den hin- 
teren Hörnern oder Strängen (fi*) der grauen Kemsubstanz an Dicke zugenommen. 

Es kommen in dieser Figur genau dieselben Buchstaben mit derselben Bedeutung vor 
wie in Fig. 1 . 

"Xv^. 3. Ein Querschnitt aus dem unteren Ende der Kreuzungsstelle der Pyramiden, an welcher 
der Uebergang des Rückenmarks in das verlängerte Mark angenommen wird. — In der 
weissenMantelsubstanz zeigen sich Veränderungen an den hinteren Strängen {Sß?) und 
an dem Theile, der jetzt in AemSulcus longitudinalis anterior {a') sichtbar ist. AmRflcken- 
mark dringen die hinteren ungeföhr keilförmigen Stränge mit dem. zugeschärften Theil 
tief, bis Über die Mitte hinaus, zur hinteren grauen Comtnissur ein. Am vorliegenden 
Querschnitt ist die hintere graue Commissur (ß) hinterwärts stark verdickt; die hinteren 
grauen Hörner (S*} sind bedeutend lateralwärts gelagert, und die hinteren sensiblen Stränge 
des Mantels haben dem entsprechend einerseits an Breite gewonnen, anderseits an Tiefe 
verloren; sie zeigen nicht mehr die aufföllige Keilform. Auch ihre innere Abtheilung, der 
s<^nannte zarte Strang (in), hat an Dicke zugenommen. In der Umgebung der vorderen 
Längsfurche werden die auf die Kreuzung der Pyramiden bezüglichen Veränderun- 
gen sichtbar. Die vorderen Rückenmarksstränge [M') sind lateralwärts gedrängt; uiunit- 
telbar zur Seite der sich frei öffnenden Längsfurche sieht man Abtheilungen zum Theil 
schräg durchschnittener markhaltiger Nervenfasern {b), welche durch feine netzförmige 
Linien , den Durchschnitten von bindegewebigen liamellen angehörig , in kleine Bündel 
abgetheilt sind. Dies sind die durch Kreuzung eines Theils der Fasern der mittleren 
Rückenmarksstränge gebildeten Pyramiden. Im Grunde der Längsfurche tritt eine Spitze [b*) 
(Zitzenfortsatz Stillings) hefvor, die zu einer Abtheilung von Nervenfasern gehört. 
welche aus den rechten Seitensträngen des Rückenmarks mitten im Verlauf zu den linken 
Pyramiden hin durchschnitten sind. Sie sind gleichfalls durch netzförmige Linien ausgezeich- 
net und in der Figur etwas dunkler gehalten , da ihre Fasern nahezu parallel ihrem Zuge 
getroffen sind. Die feinen netzförmigen und radiären Züge [o] im Mantel derHemispfaäreD, 
namentlich in den Seitensträngen, haben von Neuem an Ausbreitung gewonnen. — Die 
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Vorm der grauen Kernsubstanz zeigt gleichfalls auiißlUige Veränderungen. Die 
hintere CommiBsur zeigt sich wie schon ervrShnt stark verdickt ; in den hinteren Strängen 
ist der Kopf auffällig vergrOssert, auf dem Querschnitt mit fast kreisförmiger B^renzung ; 
der Nacken dagegen, welcher in die hintere graue Commissur und in die Centralpartie 
der grauen Kemsubtanz übei^eht, ist schm&ler und dünner geworden. Die grauen Hör- 
ner sind ausserdem , worauf ich schon aufmerksam gemacht habe, aufßUlig lateralwSrts 
abgewichen, so dass die hinteren grauen Stränge eine dem senkrechten Querdurchraesser 
des Körpers mehr parallele Richtung und Lage im RUckenmark erhalten. Die vorderen 
grauen Stränge oder HSrner (ä') haben an Dicke abgenommen ; sie erscheinen unsymmetrisch 
gelagert in Folge der Verschiebung, welche die aus den rechten mittleren Seitensträngen 
des Mantels zu den linken Pyramiden hinQbertretenden Nerren&seni an dem rechten 
Hom bewirkt haben. Linkerseits ist das Hinterhom noch wie in dem oberen Theile des 
Rflckenmarks, parallel zur Längsachse des Körpers gestellt. Während die hinteren grauen 
Homer an Dicke abgenommen haben , zeigt sich dagegen eine Vermehrui^ in der 7^hl 
der seitlichen grauen Homer (6*), deren links vier, rechts zwei zu erkennen sind. DieCen- 
tralpartie der grauen Kernsubstanz erscheint wie die hintere graue Commissur hinterwärts 
verdickt, so dass die hintere Mittelspalte bedeutend an Tiefe verloren hat. Ausser dem 
Durchschnitt des Centralcanals erkennt man in der Centralpartie der grauen Kemsubatanz 
und auch in dem rechten vorderen Hom die Lumina durchschnittener Gef&sse (o) . 

Es wiederholen sich auch bei dieser Figur meistentheils dieselben Buchstaben wie in 
der vorhergehenden. 

b. Anbng der Pyramiden. 

t^. Auf dem Uebei^nge von den SeitenetrftDgen des MatiteU lur Pyramide der entgegengesetsten Seite be- 
griffene Bündel von Nervenfaseni. 

o*. Die vordere Läogsfurche, im Grunde durch das zu den linken Pyramiden hinObertretende und in seinem 
Verlauf durchschnittene Bändel {b*) der rechten Seitenstrfinge in zwei Furchen at^etheilt. 

A. Am hinteren Hörn der grauen Kernsubstanz ist der Kopf stark verdickt und auf dem Querschnitt kreis* 
förmig begrenzt. Ute Zeichnung erinnert zugleich an das Auge der iSchwanzfedern des Pftues. Die- 
selbe rührt von den beiden Substanzen her, der gelatiuOsen und der einfiich grauen , von «reichen die 
eistere in der Peripherie, die letztere in der Mitte ihre l..age bat. 

Fig. 4. Ein Querschnitt aus der Kreuzungsstelle der Pyramiden, etwas höher gelegen als der in 
Fig.3. — In den hinteren Hörnern (4*) der grauen Kemsubstanz hat der Kopf auf dem 
Querachnitt eine noch entschiedenere kreisförmige Begrenzung ; ausserdem sind dieselben 
noch näher zur parallelen Richtung mit dem senkrechten Querdurchmesser des Körpers 
gestellt. Die vorderen Hörner(fi')derKernsuhstanzunddie vorderen Stränge(M') 
der Mantelsubstanz des Rtlckenmarks sind durch die aus den mittleren Strängen zu den 
Pyramiden hinQbergetretenen Kreuzungsfasem mehr lateralwärts gedrängt. Die aus dem 
rechten Seitenstrange zu den linken Pyramiden hier hinziehenden Nervenfasern sind fast in 
ihrem ganzen Zuge getroffen {b*). In den linken Seitensträngen des Mantels ist das zu 
den rechten Pyramiden hinQbertreteude Bündel von Nervenfasern [h*) gleich bei seinem 
Ursprünge durchschnitten. Durch dasselbe wird die Centralpartie (A) der Nervensub- 
stanz von links nach rechts gedrängt und ihre Form unsymmetrisch gemacht ; auch der 
Zusammenhang des Unken grauen Vorderhoms mit der Centralpartie der Kemsubstanz ist 
dadurch gestört. — Die netzförmigen feinen Züge in den Seitensträngen des Mantels zei- 
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gen sich auf der rechten >Seite wiederum in grösserer Ausdehnung. — Neu hinzugekom- 
men ist im vorliegenden Querschnitt ein schmaler grauer Vorsprung (Ä*), der von 
der Centralpartie der grauen Kemsubstanz hinterwärts in die innere Abtheüuiig der hin- 
teren Stränge des Mantels {Fase, gractl.) vordringt. — Die seitlichen Hörner der 
grauen KemsubstanE (fi*) treten an diesem Durchschnitt weniger au£föllig hervor. — 
Die meisten Buchstaben bezeichnen dasselbe wie in Fig. 3. 
ft*. Ein dfinner Vorsprang der Centralpartie der grauen Kernsubstant , welcher in die zarten Strfinge 

eindringt. 
t^. Ein an seinem Ursprünge aus dem linken Seitenstrange des Mantels durchschnittenes Ründel von Kreu- 

zuugsfasem der Pyramiden. 
0*. Die vordere Längsfurche, durch das KreuzungsbQndel der Pyramiden (b*) aus der Medianebene recht.« 
herabergedrBngt. 

F^. 5. Ein Querschnitt aus dem oberen Theile der Kreuzungsstelle der Pyramiden. — Die hin- 
teren Hörner(6>) der grauea Kemsubstanz sind in vorstehender Figur fast parallel dem 
senkrechten Qnerdurchmesser gerichtet, und liegen mit der Centralpartie (ift) der grauen 
Kemsubstanz und deren hinteren grauen Coramissur in einem und demselben Frontal- 
schnitt des Rfickenmarks ; der im Durchschnitt kreisförmig b^renzte Kopf mit der gela- 
tinösen Substanz steht nur durch etwas stärkere netzförmige Zage (entsprechend dem 
Nacken der hinteren Homer) mit der Centralpartie der grauen Kemsubstanz im Zusam- 
menhange. Die vorderen grauen Hörner (Ä') erscheinen noch mehr verkümmert 
und laufen leicht gebogen spitz aus. Die seitlichen Hörner (fi*) zeigen sich wiederam 
stärker entwickelt und verbinden sich untereinander mittelst ihrer freien Enden , so das» 
in den Seitensträngen des Mantels (auf dem Querschnitt) Kreise von grauer Substanz gebil- 
det werden. — Die Centralpartie der grauen Kemsubstanz und in ihr derCen- 
traloanal hat, mit der stärkeren Entwickelung der Pyramiden (durch fortlaufende Abzwei- 
■ gung sich kreuzender Nervenfaserbündel aus den seitlichen Strängen des Mantels) und bei 
gleichzeitiger Abnahme der hinteren Stränge an Dicke, — seine I^age im hinteren Abschnitt 
des RQckeumarks erhalten, eine Veränderang in den Stnicturverhältnissen des Rückenmarks, 
die bereits in Fig. -3 und 4 unter gleichen Bedingungen angedeutet ist. Der an ihrer hin- 
teren Seite in die zarten Stränge eindringende Vorsprung (II*) ist jetzt deutlicher als in 
Fig. 4 ausgeprägt und verliert sich, allmälig an Breite zunehmend, unmerklich nach dem 
peripherischen dicken Ende der zarten Stränge hin. Dieser letztere Theil des Vorsprungs 
ist immer durch eine mattgraue Färbung und unsichere B^renzung ausgezeichnet. Ausser- 
dem dringt aus der Centralpartie der grauen Kernsubstanz, an eben derselben Seite, noch 
ein Zweiter etwas breiterer Vorsprung (fl') in die laterale oder äussere Abtheilung der hin- 
teren Stränge des Mantels hinein ; mit ihm stehen stets stark entwickelte feine netzförmige 
Züge der bezeichneten Abtheilung des Mantels im Zusammenhange. Die beiden so eben 
beschriebenen Vorsprünge der Centralpartie der grauen Kemmasse kann man unter dem 
gemeinschaftlichen Namen, »hintere Nebenhörner«, das mediale und laterale zusam- 
menfassen. Die vordere Begrenzung der Centralpartie der grauen Kemsubstanz ist unbe- 
stimmt und gestört durch die gerade in ihrem Zuge vor derselben durchschnittenen Kreu- 
zungsbündel (6*) der Pyramiden. Ein ziemlich dickes Bündel, das von den rechten Seiten- 
strängen des Mantels zu der Unken Pyramide hinübertiitt, ist im grOssten Theile seines 
Verlaufs durch den Schnitt getroffen. — Die vordere l.äng8ftirche ffl*^. so wie die ursprOng- 
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liehen vorderen Stränge des Rückenmarks [SR,*] zeigen ähnliche LageverhSltnisse wie 
Fig. 4. 

Die Bezeichnungen sind dieselben wie in den irOheten Figuren, 
fl*. Der in die zarten StrAnge eintretende keilf&rmige Fortsatz der Centralpartie der grauen KernsubBtanz. 

(Mediales hinteres Nebenhorn). 
fi'- Der in die ftussere Abtheilung {Faac. cuneatua, keilförmiger Strang) der hinteren Str&nge des Mantels 

eindringende Vorsprung derselben. (Laterales hinteres Nebenhorn.) 
o'. Die mit dem letzteren Yorsprunge (fl") in Verbindung stehenden netzförmigen Zflge in der äusseren 

Abtheilung der hinteren Stränge des Montels. 
9.' Die hintere MiMelspalte enthalt hier die feinere bindegewebige Lamelle. 
b*. Die an ihrem Ursprünge aus den S^itensträngen des Mantels durchschnittenen Kreuzungsbündel der 

Pyramiden. 
fi*. Die mit ihren freien Enden bogenflirmig verbundenen seitliehen Homer der grauen Kemsubstanz. 
m'. Die äussere Abtheilung der hinteren Stränge des Mantels, oder der keilförmige Strang {Fase. cuneaiu$). 

Fig. 6. Ein Querschnitt gleich unterhalb des oberen Endes der Kreuzungsstelle der Pyramiden. 
Vorstehende Figur unterscheidet sich in ihrer Zeichnung nur wenig von Fig. 5. — Die 
graue Kernsubstanz des Rückenmarks ist auf der linken Seite durch Kreuzungsbün- 
del der Pyramiden nicht gestört; an der rechten Seite hat der Schnitt wieder eine Stelle 
getroffen, an welcher die Kreuzungsbündel [6') der Pyramiden eben aus den seitlichen Strän- 
gen des Mantels hervortreten ; hier ist auch die Configuration der grauen Kemsubstanz 
etwas verändert. Von den Vorsprüngen an der hinteren Seite der Centralpartie der grauen 
Kemsubstanz hat das in die laterale Abtheilung der hinteren Stränge eintretendeNeben- 
horn (S*) an Dicke zugenommen. Die durch Verbindung der seitlichen Höfner (ft') 
der grauen Kemsubstanz gebildeten Kreise sind im vorliegenden Querschnitt gut ausge- 
prägt. — Von den zu den Pyramiden hinübertretenden KreuzungsbÜndeln (6*) der 
seitlichen Stränge des Mantels ist hier eine zur rechten Pyramide hinziehende Partie im 
grössten Theil des Verlaufs getroffen. An ihr zeichnen sich etwas stärkere, das ganze 
Bündel in Unterabtheilungen trennende, bindegewebige Lamellen aus. Die vordere Längs- 
furche (a') weicht nach links ab. Es kommen in der Figur dieselben Buclistaben wie in 
Fig. 5 vor. 
fi". Der in die laterale Abtheilung der hinteren Stränge des Mantels eindringende und mehr entwickelte 

Fortsatz der grauen Kernsubstanz. 
A*. Ein an seinem Ursprünge aus den rechten seitlichen Strängen des Mantels durchschnittenes Kreuzungs- 

bOndel der Pyramiden. 

Fig. 7. Ein Querschnitt des verlängerten Marks unmittelbar vor, oder bei aufrechter Stellung des 
menschlichen Körpers oberhalb der Kreuzungsstelle der Pyramiden, gerade da wo die 
vordere Mittelfurche (ä*) eich auffallend vertieft (Abth. l. Taf. III. Fig. U «*). Die Figur 
zeigt den Uebergang zur Anordnung der einzelnen Stränge des Mantels und der grauen 
Keroeubatanz, welche an dem darauf folgenden Abschnitt der Medulla ohlongata beobachtet 
wird und in den nächstfolgend«! Figuren dai^estellt ist. Die Kreuzungsbündel (6*) derPyra- 
mid«i sind noch nicht sämmtUch zum geraden Vetlauf angeordnet, in Folge dessen eine ge- 
ringe Verschiebung einzelner Bestandtheile bemerkbar ist. — .\m Mantel haben die hin- 
teren Stränge {SB^) an Dicke at^nommen, dagegen unter Erweiterung der beiden Ab- 
theilungen, des zarten (m) und keilförmigen (m*) Stranges, an ßreite gewonnen. Denkt man 
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sich den horizontalen Querschnitt der hier cylindrisch geformten Medulla oblonffota durch 
senkrechte Querschnitte in vier Theile getheilt, so nehmen die hinteren Stränge das hintere 
Viertel des Querschnitts und den entsprechenden Abschnitt dea ganzen CjUnders ein. Die 
von den Seitensträngen al^zweigten Pyramiden Uegen am vorderen Abschnitte des 
Querschnitts und begrenzen die tief eindringende , noch nicht ganz senkrecht gestellte 
vordere Längsfurche. Die vordere Partie derselben hat schon einen geraden Verlauf, ihre 
Nervenfasern sind quer durchschnitten. An dem mehr nach hinten gelegenen Theile. 
welcher die Längsfurche in der Tiefe begrenzt, sind die Fasern noch im Verlauf der Kreu- 
zung und mehr schräg getroffen ; durch sie wird die erwähnte Störung in der symmetri- 
schen Lagerung der nächsten Bestandtheile und die schräge Stellung der vorderen Längs- 
fnrche bedingt. Seitlich und hinterwärts gränzen an die Pyramiden die ursprOnglichen. 
vorderen Stränge der Mantelsubstanz des Rückenmarks (M'). Die Figuren 2 bis 7 
lassen übersehen, wie diese vorderen Stränge, durch die sich vor und medianwärts lagern- 
den Kreuzungsbündel der Pyramiden, zuerst lateralwärts, dann auch hinterwärts so ver- 
schoben werden , dass sie wie beim Rückenmark , auch jetzt wieder mit ihrem hinteren 
Ende in der Nähe der Centralpartie der grauen Kemsubstanz, des darin enthaltenen Cen- 
tralcanals und der vorderen Commissur, ihre Lage einnehmen. — Die vordere Com- 
missur, welche sich zur Raphe (r) des verlängerten Marks auszubilden beginnt, schiebt 
sich wie am Rückenmark zwischen die hinteren Enden der vorderen Stränge ; die Form der 
Raphe ist jedoch etwas unsymmetrisch und unbestimmt in Folge der Störungen, welche 
die obersten noch in Kreuzung begriffenen Bündel der Pyramiden bewirken. Die seit- 
lichen Stränge des Mantels (£El') haben in Folge der Abzweigung der Kreuzui^bQn- 
del für die Pyramiden an Umfang abgenommen ; sie nehmen etwa das mittlere Drittheil in 
jeder Hälfte des Mantels ein. In ihrer Lage sind sie jedoch, wie früher, hinterwärts von 
dem hinteren Hom (ft*), nach vorn von dem auf einen sehr dünnen Streifen verkümmerten 
vorderen Horn(fi')der grauen Kemsubstanz und von dem, medianwärts an diesem gelager- 
ten vorderen Strange (JU') desMantels begrenzt. — An der grauen Kernsubstanz tritt 
alsauffallendeVeränderungdie Verkümmerung der vorderen und auch der seitlich en,C*i 
H ö r n e r hervor ; erstere sind nur noch als feine Streifen am lateralen Rande der vorderen 
Stränge des Mantels sichtbar , die sich sogar ganz unbestimmt verlieren und keine scharfe 
Begrenzung zeigen. Die seitlichen HSrner haben ihre Verbindung untereinander und zum 
Theil auch mit der Centralpartie der grauen Kernsubstanz aufgegeben , sie erscheinen als 
einzelne unbestimmt begrenzte, in die Seitenstränge des Mantels eingelagerte Flecke (ft*.. 
die demnach als Durchschnitte von isolirt verlaufenden Strängen anzusehen sind. Die hin- 
teren HSmer (ft*) zeigen noch dieselbe Beschaffenheit wie früher, dagegen macht sich eine 
Aenderung an der Centralpartie der grauen Kernsubstanz bemerkbar, die aach 
'schon in Fig. 6 auf der linken Seite angedeutet ist. An derselben beginnt nämlich die 
entfernter vom Centralcanal gelegene Partie , aus welcher namentUch die Voisprflnge in 
dem zarten und keilförmigen Strange hervoi^hen, von der demCanal zunächst gel^^cn 
Masse sich abzulösen; es bleiben nur noch dünnere Verbindungen stehen, zwischen wel- 
chen von netzförmigen feinen Zügen (o) durchsetzte Mantelmasse hervortritt. An dem inne- 
ren dem Centralcanal zunächst gelegenen Theile der grauen Kemsubstanz bemerkt man 
einen kleinen zugespitzten Vorsprung, der von der hinteren grauen Commissur ij¥} zum 
Boden der hinteren Längsspalte vordringt; derselbe entwickelt sich später, hOha 
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hinauf im verlängerten Mark, sehr bedeutend. — Ich habe noch zum Schiusa die Auf- 
merksamkeit auf die feinen linearen'Zfige besonders im Bereich der seitlichen Stränge des 
Mantels zu richten. Es gehören hierhin : die radiär (o*) durch die genannten Strange von 
der Centralpartie der grauen Masse zur Peripherie hinziehenden Linien, — ■ centrale Wur- 
zeliäden vorderer Nervenwurzeln (des ersten Halsnerven und nach Stilling auch des 
N. hifpoghssus) enthaltend, — und die bogenförmig, mit der Convexität nach vorne gerich- 
teten, von einer Seitcnhäifle des Mantels zur andern durch die Raphe und die sie begren- 
zenden hinteren Enden der Vorderstränge des Mantels verlaufenden feinen ZOge (o*). 
Spuren bc^nförmiger Fasern werden auch in anderen Bezirken der seitlichen Stränge 
sichtbar; sie sind aber in ihrem ganzen Verlaufe nicht zu verfolgen gewesen. Diese hier 
nur als Spuren sichtbaren bogenförmigen Faserzflge werden an den Querschnitten der obe- - 
ren Abtheilung des verlängerten Marks sehr entwickelt. 

Die in den früheren Figuren nicht vorhandenen Bezeichnungen sind folgende : 
U*. Bc^enförmig von einem Seitenstraqg des Manteli zu dem der andern Seite hinüberziehende feine Strei- 
fenzQge, welche entsprechend verlaufenden GeßUsen und Nerven angehören. Diese Linien stehen mit 
den netzförmigen oonfigurirten feinen Streifen in den seitlichen Strängen des Mantels in continuir- 
lichem Zusammenhange und laufen daher wie diese einerseits in die graue Kernmasse, anileraeits, 
obschon seltener, in die Peripherie aus. ßei dem 'Zuge durch die Medianebene des Rückenmarks 
durchsetzen sie die Baphe. 
0*. Besonders deutlich hervortretende radiäre feine Züge, die von der Centralpartie der grauen Kemsubstanz 
zu den vorderen Nervenwurzeln sieh begeben und entsprechend verlaufende Gefitsse und Nervenfasern 
enthalten . 
r. Die in der vorderen Commissur des verlängerten Marks zuerst auftretende Raphe oder die senkrechte 
Faserschicht {Sepitan meäianum e. Septum medullae oblongatae, t. Stratum horizontale. Arnold). 
Dieselbe ist durch die Kreazungsbondd der Pyramiden in ihrer Form gestört. Man hat es hier mit der 
Fortsetzung der weniger entwickelten vorderen Commissur des Rückenmarks zum verlängerten Mark 
zu thun; es könnte dahnr dieselbe Bezeichnung (f) auch für die Raphe beibehalten werden. Dennoch 
habe ich sowohl in Rücksicht auf die besondere Aufmerksamkeit, welche die vordere Commissur in der 
Form als Raphe des verlängerten Marks gefunden hat, als auch w^en des continuirlichen Znaam- 
meohanges mit der daselbst entstandenen »iimeren« Commissur, eine neue Bezeichnung einführen zu 
müsaen geglaubt. 

Die in den Figuren 8 — 12 g^ezeichneten Querschnitte gehören zu dem Thetle des 

verlängerten Marks, der zwischen der Kreuzungsstelle der Pyramiden und dem 

Calamus scriptorius liegt. 

fig. 8. Ein Querschnitt aus dem unmittelbar an die Kreuzungsstelle der Pyramiden angrenzenden 
Theile des KUckenmarks. — Die Veränderungen, die jetzt im Structurverhalten 
der Medulla oblortffata sich markiren, sind folgende: An den hinteren Strängen (ßi') 
des Mantels zeigen sich der zarte und der keilförmige Lappen auch an der Aussen- 
fläche der Medulla oblonffata durch eine seichte Furche geschieden. Eine gleiche Furche 
trennt femer deutlicher den Keüstrang von den seitlichen Strängen des Kückenmarks. 
Die Pyramiden (6) führen keine in der Kreuzung begriffene Fasern mehr, sie verlaufen 
mit ihren in einzelne Bündel abgetheilten Nervenfasern parallel der Längsachse , und sind 
demgemäss im Durchschnitt quer getroffen. Die sie trennende vordere Längsfiirche (a) hat 
eine senkrechte Stellung. Hinterwärts grenzen die Pyramiden, näher zur Medianebene 
hin . an das dicke vordere Ende der ursprünglich vorderen Stränge {M*} des Mantels am 
Rückenmark ; lateralwärts und hinten berühren sie die seitlichen Stränge des Mantels (Ä') . 
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Zwischen den Pyramiden und den nach hinten gelegenen Theilen befindet idch eine etwas 
dickere Lamelle von Bindesnbstanz (p), in wacher Öfters etwas stfirkere in den Mantel 
ein' und austretende Blntgefösse, sowie aach einzelne radiär verlaufende Nerrenf&len za 
den Wurzeln des Nervus hypoglossus sichtbar sind. Die vorderen StrÄnge des 
Rackenmarks zeigen jetzt auf dem Querschnitt eine ungefthr spitz- dreieckige B^ren- 
Kung ; sie sind also keilförmig , wenden das dickere Ende nach vom zu den Pyramiden 
hin, das mehr zugeschärfle nach hinten gegen die Centralpartie der grauen Kemsubstanz; 
sie stehen 90 nahezu parallel zur Medianebene und haben zwischen sich die in der Median- 
ebene selbst gelagerte Raphe (r). Dies ist die Lage, welche dieselben auch weiterhin beibe- 
halten. An den seitlichen Strängen des Mantels ist, wenn man von den feinen netz- 
förmigen, radifiren und bogenförmigen Linien und dem Verhalten der grauen Kemmasse 
darin vorläufig absieht, keine hervortretende Veränderung zu bemerken. — An der 
grauen Kernsubstanz markiren sich die Erscheinungen, welche schon in Fig. 7 ange- 
deutet waren, in au^eprägter Weise, und zugleich sind auch Spuren nen eintretender 
Verändeningen sichtbar. Es lassen sich die schon frClher angedeuteten Veränderun- 
gen der grauen Kernsubstanz (ä) in folgender Weise kurz charakterisiren. In der 
Centralpartie scheidet sich der um den Centralcanal zunächst gel^^ne , die vordere imd 
hintere Commissur bildende, innere Theil von dem äusseren ab, welcher mit den verschie- 
denen Hörnern und Vorsprüngen in näherem Zusammenhange steht. Die Verbindung 
beider Theile wird nur durch dönne Züge unterhalten und die einzelnen Hörner und Vor- 
sprünge machen sich zugleich freier von einander, und von den um den Centralcanal ge- 
legenen grauen Massen.' Von den Ausstrahlungen der grauen Centralpartie scheinen die 
vorderen Homer fast gänzlich zu schwinden. Die hinteren Homer und die mehr isoUrteu 
seitlichen Homer vertheilen sich als graue Züge in den respectiven Strängen des Mantels ; 
der von den Übrigen Theilen der grauen Masse sich mehr isolirende Kopf des hinteren 
Horns ($*) stellt das Tuberculum cinereum Rolando der Medulla obUmgata dar. Die erst wäh- 
rend der Kreuzung der Pyramiden sich entwickelnden hinteren Nebenhömer, von welchen 
das laterale {'&''), in den keilförmigen Strang eindringende ganz besonders an Breite und Höhe 
zugenommen hat. werden zu grauen Kemmassen des zarten und keilförmigen Stranges. 
In den Pyramiden und in den vorderen Strängen des Mantels sind graue Substanzen mit 
Sicherheit nicht nachzuweisen. — Ich habe bemerkt, dass das Vorderhom fast gänzlich 
hinschwinde, und in der That lieas sich an vorliegendem Querschnitt dasselbe nicht erken- 
nen. Man sieht allerdings an der lateralen Seite der vorderen Homer einen feinen, vod 
der Umgebung sich abhebenden mattgrauen Streifen radiär zur Centralpartie der Kem- 
substanz hinziehen. Ich erkannte darin meistentheils zu den vorderen Nervenwurz^n 
hinziehende Nervenfasern und auch Blutgef^e. — Der um den Centralcanal gelegene 
und von den Übrigen Massen der grauen Kemsnbstanz mehr isolirte Theil der Cen- 
tralpartie (fi) zeigt auf dem Querschnitt eine elliptische B^renzung, deren Längs- 
achse in die Medianebene fallt und deren hinterer Pol spitz ausgest^^ erscheint. Diese 
ausgezc^ne Spitze ist dieselbe, nur in mehr entwickelter Form, welche schon in Fig. 7 
angedeutet war. Die von einer bindegewebigen Lamelle eingenommene Fisswra mediana 
posterior dringt gegenwärtig in die genannte Spitze ein und zümlich weit in der grauen 
Substanz zum Centralcanal vor; dieselbe halbirt so den hinteren Abschnitt der gegenwär- 
tigen Centralpartie der grauen Kerasubstanz. Es muss hier die Frage auswerfen werden. 
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ob die bezeichnete Verlängerung der hinteren Mittelapalte in die graue Centralpartie 
hinein |iur scheinbar dadurch entstanden sei , dass der hintere Pol der letzteren rieh in 
zwei Spitzen zur Seit« der hinteren Mittelspalte erweitert, oder ob die hintere Mittelspalte 
sich wirklich in die graue Centralpartie hinein verlängert , und dieselbe am hinteren Ab- 
schnitt in zwei symmetrische Hälften geschieden habe. Kn Vergleich der Fig. 7 und 8 
lasst keinen Zweifel darQber, daas Beides zugleich vorkomme; der hintere Pol hat 
sich allerdings hinterwärts zur Seite der Mittelspalte erweitert; aber gleichzeitig ist die 
hintere Mittelspalte, unter allmäUger Verdünnung der hinteren grauen Commissur, 
verlängert. An der grauen um den Centralcanal, und jetzt auch theilweise zur Seite 
der hinteren Mittelspalte gelegenen, Centralpartie der Kemsubstanz werden häufig, uament- 
Uch an Präparaten, die mit Chromsäure und CarminUlsung behandelt sind, in jeder Hälfte 
zwei dunkle Flecken sichtbar. Der vordere gehört zum Kern des Nervus hjfpoglos- 
5 UA, der hintere zu dem des N, accessorius Willisii, Als Andeutung einer neuen 
Veränderung am verlängerten Mark zeigen sich in dem Theile der Seitenstränge des Man- 
tels, welcher an die Pyramiden angrenzt, einzelne graue Flecke {g)\ es sind graue Massen, 
die von dem unteren Ende der Oliven abgeschnitten sind. — Ich habe schliesslich noch 
auf die bogenförmigen Commissurfasern beider Hälften des verlängerten Marks 
und auf die Raphe aufmerksam zu machen. Die letztere liegt in der Medianebene 
an Stelle der vorderen Commissur, zwischen den keilförmig gestalteten, ursprünglich 
vorderen Strängen des Rückenmarks. Sie zeigt auf dem Querschnitt eine langgezc^ne 
elliptische Begrenzung, lässt quere, sich kreuzende, schräge und Längszüge erkennen. 
Die letzteren gehören zu Gefassen, die aus dem Fortsatz der Pia mater in der vorderen 
Längsfurche zur Raphe hinziehen. Ein Theil der sich scheinbar kreuzenden, schrägen 
ZOge sind Aeste, die von den parallel getroffenen Gefässstämmchen zu beiden Seiten in 
das Netzwerk und in die bogenförmigen Linien der Seitenstränge eindringen. Von vom 
nach binten oder in umgekehrter Richtung verlaufende und al^ beim Querschnitt parallel 
getroffene, desgleichen schräg verlaufende Nervenfasern waren nicht zu unterscheiden. 
Die queren Faserzüge gehören meistentheils zu den Nervenfasern, welche in den bogen- 
förmigen Zügen verlaufen. Die bogenförmigen Commissurfasern (o*) treten jetzt 
in dem Netzwerk der seitlichen Stränge des Mantels in grösserer Ausbreitung auf. Die- 
selben stehen durch das genannte Netzwerk mit den verschiedenen in den seitlichen Strän- 
gen des Mantels vertheilten grauen Massen, die zu den ursprünglichen hinteren und seit- 
lichen Hörnern der grauen Substanz gehören, in Verbindung, durchsetzen in ihrem Ver- 
lauf die vorderen Stränge des Rückenmarks und ziehen dann quer durch die Raphe zur 
anderen Seite. An dem dickeren Ende der hinteren Stränge des Rückenmarks werden 
eine Anzahl feiner querer Streifen (o*) sichtbar, die durch das vordere Ende der 
Raphe zur andern Seite hinüberziehen ; sie lassen sich, wie namentlich bei den folgenden 
Querschnitten deutlicher hervortritt, bis zu den Oliven verfolgen und stellen die quere 
Commissur derselben dar. 

Die meisten Bezeichnungen dieser Figur stimmen mit denen der Fig. 7 etc. übereiii. 
Ich hebe folgende daraus hervor und füge die neuen hinzu, 
ft. Der um dp« Centralcanal und zum Theil zur Seite der hinteren Mitlelspalle gelagerte, im Querschnitt 

ungefthr elliptisch b^enzto innere Theil 6er Centralpartie der grauen Kemaubstiinz , der in der 

allgemeinen Beschreibung der Figur nAber erlAutert ist. 
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fl°. Das stark Tergrtsserte, in den keilförmigen Strang eindringende hintere Nebenbom. 

Q. Die bioteieMitteUpalte, welche sich, unter gleichzeitiger Abnahine der hinteren grauen Commiseur in der 
Dicke, nach vorn in die Centralpartie der grauen Kernsubstanz verlängert hat. 

t. Die Raphe in der vorderen Commissur des verlftngerten Marks. 

0*. Radi&re Züge, in den eeitlichen Strengen des Mantels, in welchen die centralen Ursprungsläsern des 
N. hypogloasu» verlaufen. 

g. Graue Massen zu dem unteren Ende der Oliven gehörig. 

0*. CommissuHäsem der Oliven. 

p. Stärkere bindegewebige Lamelle zwischen den P^amiden (b) einerseits, und den ursprflnglicheD vor- 
deren und seitlichen Strängen des Rctckenmarks anderseits, in welcher Nervenfasern zur Wurzel des 
N. hypofflosstu und ein- und austretende Ulutgeftsse verlaufen. 

Pig. 9. Ein Querschnitt des verlängerten Marks, etwas nfther zum Calamus scriptorius. Die Zeich* 
nuDg in dieser Figur gleicht fast vollständig der in Fig. 8. — Aui^äUigere Unterschiede 
zeigen sich zunächst an der Raphe (r), die etwas schmäler geworden, so dass die bei- 
den vorderen Stränge (.fll') des Rückenmarks näher an einander gerückt werden. Von den 
Oliven (g) sind femer mehrere und etwas grossere Stücke abgeschnitten. Die hinteren 
NebenhOrner fi^.fi* haben an Umfang, namentlich an Breite und Höhe, zugenommen. 
und mit ihnen zugleich zeigt sich eine Breitenzunahme in den correspondirenden Strängen des 
Mantels, also in den ursprünglichen hinteren Strängen des Rückenmarks. Man beobachtet 
femer, dass mit derVergrösserung der hinteren Stränge des Mantels die hinteren HOrner 
der grauen Kernsubstanz, namentlich der Kopf (fi*) derselben, mehr nach vom gedrängt 
wird, was auch hinsichtlich der Seitenstränge (M*) des Mantels der Fall ist. Die hintere 
Mittelspalte {S), zeigt sich etwas mehr verlängert, bei gleichzeitiger Abnahme der 
hinteren Commissur hinsichtlich der Dicke. Endlich zeigen sich auch die bogenförmigen 
Commissurfasem (o*) in grösserer Anzahl. 

Die Bezeichnungen vorliegender Figur stimmen mit denjenigen in Fig. 8 fiberein. 
0. Lumen eines mit Blut angefüllten Geflissst&mmchens, das in der Hindegcwebslamelle zwischen den Pjn- 
miden und den nach hinten gel^enen Strängen der Mantelaubsunz seinen Verlauf hat, und mit einem 
Aestchen gewöhnlich auch in den radiftren Streifen am lateralen Rande der vorderen Strftoge des 
Rückenmarks fortzieht. Man findet daher hier und in den folgenden Figuren öfters noch in diesem 
radiären Zuge Lumina dieses durchschnittenen Gefüssstämmchens. Dieselben sehen, 
wcuu sie mit Blut gefüllt sind, an Chromsäure- Präparaten so aus, als ob an der Stelle graue Kemaub- 
Btanx läge. 

Fig. 10- Ein Querschnitt des verlängerten Marks oberhalb desjenigen, der in Fig. 9 gezeichnet 
ist. — Die Unterschiede, welche derselbe darbietet, sind folgende: Am Mantel wird 
eine neue Abtheilung an den seitlichen Strängen (fll*) bemerkbar, indem di^enige Par- 
tie, wo die Oliven jetzt schon stärker entwickelt aufheten, sich auch an der AussenSäche 
mehr hervorwölbt. Es scheiden sich so an den seitlichen Strängen des Rückenmarks eine 
hintere, stärkere Abtheüung (m*) durch eine Furche von der vorderen Abtheilung, in 
welcher das Corpus dentatum olivae (g) sich befindet. Von letzterer ist ein Durchschnitt 
des hinteren Endes im grösseren Umfange an vorliegender Figur achtbar. Die ursprfing- 
lichen' vorderen Stränge des Rückenmarks {ßf) erscheinen im Querschnitt verlängert 
und bei gleichzeitiger Verdünnung der Raphe noch mehr einander genähert. In dem 
am lateralen Rande verlaufenden radiären Streifen zeigen sich einige breitere Stellen, in 
welchen ich durchschnittene Gefässe zu erkennen glaubte. Eine aufblende Ver- 
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äoderung zeigt sich in dem lateralen hinteren Nebenhorn der grauen Kemsub- 
stanz ; dasselbe ist stark lateralw&rts in den Fasetcuhts cuneatus hinein erweitert , und in 
einiger Entfernung von seinem Ende zeigt sich ein neu 4u%etretener grauer Fleck, den ich 
gleichfalls mit II' bezeichnet habe. Der keilförmige Strang (m*) wölbt sich nun auch 
stärker an der Aussenflfiche hervor und wird deutlicher von dem seitlichen Strange des 
Rflckenmarks durch eine Furche geschieden. 
Die Bezeichnungen sind dieselben wie in Fig. 9. Neu hinzugekommen ist: 
m*. Die hintere Abtheilung der Beitlichen Strftiige des Rückenmarks. Dieselbe ist nicht zu verwecfasela mit 
dem Fatc. lateralii, welcher zu den hinteren StrftBgen des Rückenmarks (insbesondere zum keilfönni- 
geo Strange) gehört; sie bildet sieb durch das Auftreten der Oliven in der vorderen Abtheilung der 
seitlichen Stränge des Kückenmarks. 

1%. 11. Ein Querschnitt des verlängerten Marks, näher zum CeUamus scriptorius hin. Die Oliven 
werden vom Schnitt schon in einer Gegend getroffen , wo der gezackte graue Kern deut- 
licher hervortritt. — An der grauen Kernsubstanz (fi) zeigen sich folgende Verfin- 
derungen-. Die lateralen hinteren Nebenhörner (A*) dringen nicht mehr hinter- 
wärts, sondern ^t in querer Richtung lateralwärts in die stark zur Seite gedrängten 
keilförmigen 'Stränge ein. Sie haben auf dem Quersdinitt eine nahezu keulenförmige 
Begrenzung, stehen durch das dünnere Ende mit der Centralpartie der grauen Kernsub- 
stanz in Verbindung und wenden das dickere, durdi einen Einschnitt in zwei Lappen 
getheilte Ende lateralwärts. In einiger Entfernung von dem vorderen Lappen dieses 
Endes ist der jetzt im Durchschnitt sichelförmig begrenzte accessorische graue 
Kern sichtbar. Die hinteren HOrner (fi*) der grauen Kernsubstanz sind mit ihrem 
Kopf und den seitlichen Strängen des Mantels , in welchem sie liegen , von Neuem nach 
vom verschoben, so dass sie den senkrechten Querdurchmesser des verlängerten Marks in 
einem nach vom sich Öffnenden spitzen Winkel schneiden. Die im gezackten unr^;el- 
mässig geschlängelten Zuge verlaufende graue Substanz der Oliven (g), von welchen 
hier uur die hintere Lamelle sichtbar ist , wird auf beiden Seiten von fein schraffirten 
dunklen Streifen begrenzt. Dieselben werden von den aus der grauen Masse ausstrahlen- 
den Nervenfasern gebildet, die im frischen Znstande weiss erscheinen. Es ziehen diese 
Fasern an der hinteren Fläche zum Theil in das feine Netzwerk der seitUdien Stränge, 
an der vorderen in die Commissur (o') der Oliven und radiär nach hinten gegen die t'entral- 
partieder Kernsubstanz hin. Der letztereStreifenwirdderPAfuncw/)uo/tva«(o*] genannt. — 
Am Mantel sind die einzelnen Stränge mit ihren Unterabtheilungen äusserlich durch 
schwache, auch an dem Querschnitt leicht erkennbare Furchen von einander geschieden. 
Die ursprQnglichen hinteren Stränge des Rückenmarks, in welche die hinteren 
NebenhOmer eindringen, zerfftllen in den stark verdickten zarten (m) und in den keilför- 
migen Strang (m*]. Die Aussenfläche der zarten Stränge setzt sich jetzt deutlicher 
durch abgerundete Kanten, zwischen welchen die hintere von einem Fortsatz der Pia 
mater eingenommene Läng8ftiTche(f} liegt, in die Seiten wände der hinteren Mittelspalte (6) 
fort. Die keilförmigen Stränge zeigen, entsprechend den beiden Lappen des lateralen 
hinteren Nebeuhoraes, zwei durch eine srächte Einsenkung geschiedene Unterabtheilun- 
gen, vonwelchendleeinenebendemzartenLappeni^(»c.<7Ufi«aAw«.«(., die zweite nach vom 
' Fasciculus lateralis genannt wird. An den ursprflnglichen seitlichen Strängen des 
Rückenmarks unterscheidet man die hintere Abtheilung (m*]. in welcher das hintere 
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Hanptbom und das seitliche Hom der grauen Kernsabstanz nch ausbreiten und eine vor- 
dere (g), wekhe den Nucleus detttatus olivae enthalt. Die von den seitlichen Strfingen ab- 
gezweigten F y r a m i d e n (fr*) verlaufen als vordere Str&nge des verlfiDgerten Marks, weldie 
den Sulcus lon^tudmalis anUrior (a) b^renzen. In der etwas didceren bindegewebigen 
Lamelle (y), welche die Pyramiden von dem dahinter gel^enen Strange des Mantels 
trennt, ist im vorliegenden Präparat ein etwas stärkeres mit Blut geflükes Gefass (b) 
parallel seinem Verlauf getroffen : dasselbe setzt sich radiär an dem lateralen Bande der 
vorderen Stränge {M') des Rflckenmarks fort, und ist .daselbst quer durchschnitten. Die 
vorderen Stränge des Rfickenmarks treten am verlängerten Mark nicht an dieAussen- 
fläche frei zu Tqge, sondern liegen zur Seite der von Neuem mehr verdOnnten Raphe. 
In dem Begrenzung^ebiet des hinteren und seitlichen Stranges des Mantels zeigt 
sich jetzt eine auf dem Durchschnitt fast kreisfiSrmig oder elliptisch begrenzte Abthei- 
lung (m') als Durchschnitt eines cylindrischen kleinen Stranges, der nur von wenigen 
feinen netzförmigen Linien duichzc^en ist, und sidi so von dem übrigen, durch zahl- 
reichere und feinere linien durchsetzten Bezirke dar Mantelsubstanz ziemlich auffallend 
abhebt. £s ist dies die sogenannte >runde Bflndelformatiom Stillings. Sie 
grenzt medianwärts an die Centralpartie der grauen Kemsubstanz und liegt unmittelbar 
vor der Stelle, wo die lateralen hinteren Nebenhömer in diese Centralpartie fibergehen. 
Es ist schwierig zu bestimmen , ob die runde Bflndelformation zu den hinteren oder seit- 
lichen Strängen des Mantels hinzugezogen werden soll , da die Begrenzung derselben in 
dem Grade unsicher wird, als die hinteren Hörner, weiche ursprOnglich die b^en ge- 
nannten Stränge von einander scheiden, in dem Cervix eomu posttrioris gegenwärtig eine 
sehr unbestimmte, nicht mehr maassgebende Begrenzung zeigen. In Rücksicht auf die be- 
zeichnete Lage der runden Bündelformation bin ich jedoch geneigt, dieselbe mehr in das Ge- 
biet der hinteren Stränge des Mantels zu verlegen. — In Betreff der radiären (o*) und 
netzförmigen (o) feinen Züge, sowie der bogenförmigen Commi8sarfasern(o*) 
hebe ich Folgendes hervor. Die netzförmigen Züge haben sich jetzt deutlich aus den 
Seltensträngen des Mantels auch in die hinteren Stränge desselben , namenthch in dos 
Gebiet der FascicuU euneati, erweitert, woselbst sie mit dem lateralen hinteren Nebenhom 
in Verbindung treten. Mfm beobachtet femer, dass die netzförmigen Züge mit mehr 
kreisförm^ eckigen Maschen in der Umgebung der mehr isolittea Hauptmasse der hin- 
teren und seitlichen Homer der grauen Kemsubstanz, also an der Peripherie der Mantel- 
substanz, rieh vorfinden, dass die Maschen des Netzes auf dem Zuge zur Raphe hin län- 
ger und länger werden und schliesslich in die bogenfitarmigen Commissurfasem sich fort- 
setzen, zwischen denen die Anastomosen zwar nicht fehlen, aber doch in den Hintei^rund 
treten. Die aus den Netzen des lateralen hinteren Nebenhoms sich entwickelnden, jetzt 
sehr zahlr^chen Commissarfasern ziehen durch die hintere Hälfjte der Raphe durch; 
die mit dem Kopf des hinteren Homs und mit den Hauptmassen der seitlich^i Homer in 
Verbniduiig Gehenden Netze senden ihre Commissurfasem nach dem vorderen Theile 
der Raphe hin ; die Commissurfasem (o*) der Olivenkeme gehoi durch das vorderste Ende 
derselben. In den radiären Zfigen[o*) iMifen ausser Gefässeu die centi^n Wurzelnden 
des N. h^poglossiu und N. occettorius WiUisii. {XII, XI). 
Die m^stai Bezeichnungen der Fig. 1 1 stimmen mit denen der Fig. 10 überein. 
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$• Die Raphe, in deren Torderstem Theil, wie auch in Fig. 10, das Lunwn eines duzcbschniUenen Geftsses 
sich vorfindet. 

r*. Durchschnitt des Stratum zonale t. trantveraale Arnoldi, dessen quer verlaufende Fasern die Aussen- 
flache des verlängerten Marks Aberziehen, an der vorderen Lftngsfurche auf die letzterer zugewendete 
Flftche der Pyramiden sich fortsetzen , in die Kaphe eindringen , und hier auch in ihrem Verlaufe 
parallel dem horizontalen QnerdoichmetMr verfolgt worden sind. 

p. Die Bindegewebalamelte, weldie Oliven und Pyramideo trennt; der Durchschnitt hatte ein Geßiss paral- 
lel getroffen. Zur Seite des dickeren Endes der vorderen Str&nge des RQekenmarks findet sich ein 
Querschnitt desselben noch mit Blut gefällten Gefässes (o). 

V. Das stark entwickelte, zweilappig endende, laterale hintere Nebenhom im keilfiirmigen Strang. Derselbe 
' Buchstabe bezeichnet auch den im Durchschnitt sichelfärmig begrenzten accessorischen Kern. 

wf. Der durch eine Furche in swei Abtheitut^n geschiedene keilförmige Strang. Die mediale Abtheilung 
ist der keilförmige Strang *. »t., die laterale der Fatc lateraJi», 

n'. Hintere Abtheilung der seitlichen Strtnge des RQekenmarks. 

n'. Die sogenannte runde Bflndelformation des keilförmigen Stranges. 

g. Die Olive, deren grauer gezackter Kern an seiner hinteren Lamelle getroffen ist. 

0*. Die an der InnenflBche des gezackten Kerns vortretenden Nerven&sem , welche sich radiSr zum soge- 
naonlan Pedancubta aiivaa nnd auch zur Cammüntra trantveraa olnartan (o*) verfolgen lassen. 

•*. An der AussenflSche des Olivenkerae hervorgetretene und Anfitngs concentrisch mit derselben verlau- 
fende Nervenfasern. 

X. Hintere Lfingsfurche. 

Tig. 13. £in Querschnitt des Rtlckenmarka unmittelbar nnterkalb der Stelle, wo die Spitze des 
Calamus scriptortHS liegt. — Am Mantel treten hier die, an der Aussenfläche durch 
seichte Furchen geschiedenen, einzelnen Stränge oder Abthetlungen schärfer als in Fig. 1 1 
hervor. An der Olive (g) erhebt nch nunmehr die AuMenfläche recht anfißülig, wodurch 
eine schärfere Abgrenzung der hinteren Abtheilung (m*) der seitlichen Stränge 
des Rdckenmarks bewirkt wird; auch sind die beiden Unterabtfaeilungen des 
keilförmigen Stranges (m'), besonders der vordere sehr entwickelt; endlich sind die 
zarten Stränge (m) an der Stelle getroffen, wo sie zur Keule {Glava) sich verdickt 
haben. — Die graue Kernsubstanz (fl) zeigt sehr auffallende Veränderungen. Die 
C'entralpartie derselben erscheint vergrössert; namentlich hat sich der zu beiden Sei- 
ten der Mittelspalte gelagerte, hinterwärts verjüngt auslaufende 'I^eil erweitert. Auf 
d«» Querschnitt besitzt dieselbe nicht mehr die frühere elliptische Begrenzong , indem 
überall, wo die radiären StreifenzOge in sie auslaufen, und die noch vorhandenen HOmer 
in der grauen Kemsubstanz mit ihr in Verbindung stehen , kurze Fortsätze vorspringen 
und die Form des Querschnitts polyedrisch machen. Die hintere graue Commis- 
sur [ß] hat eine lichtere farbnng und steht im Begriff gänzlich zu schwinden. Von den 
peripherischen Fartieen der grauen Kernsobstanz ist jetzt auch der Kopf (tt*) des 
hinteren Horns im Hinschwinden b^riffen; er stellt sich im Querschnitt als einen 
medianwärts geöffneten Halbbogen dar. Dieser ist, wie es scheint, der noch erhaltene 
peripherische Theil, dessen hinterer Schenkel mit dem lateralen hinteren Neben- 
horn(Ä') in Verbindung steht. Das letztere Rom dag^en ist auffallend vergrössert ; seine 
beiden in die Unterabtheilungen des keilförmigen Stranges eindringenden Lappen sind 
stark entwickelt. Der accessorische Nebenkern hat auf dem Durchschnitt die 
Form einer Schlinge, die mit dem vorderen Lappen an zwei Stellen im Zusammenhange 
steht. Von dem grauen gezackten Kern der Oliven (g) ist jetzt auch ein Theil der vor- 
deren Lamelle des grauen gezackten Streifens, und das tateralwärts gelegene Verbindungs- 
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Stück mit der hinteren Lamelle getroffen. In der Nähe dea medialen Endes der hinteren 
Lamelle bemerkt man zwei graue kreisförmig und elliptisch begrenzte Flecke, die ich flir 
die Lumina durchschnittener und mit Blut gefüllter Geiasse halte. — Die Raphe (r) ist 
länger geworden und hat von Neuem an Dicke abgenommen, in Folge dessen die frflhere, 
obschon lan^ez(^ne, elliptische Begrenzung im Querschnitt sich fast ganz verloren hat; 
sie ze^ jetzt mehr eine spindelförmige Begrenzung. Im Einklange-mit den in den peri- 
pherischen Theilen der grauen Kemsubstanz eingetretenen Teränderungen, sieht man die 
durch dieKaphe hindurchtretenden Commissurfasern (o*} hauptsächlich aus den netz- 
förmigen Zügen in der Umgebung des lateralen hinteren Nebenhoms und aus den Oliven 
b\s Commissura transversa olivarum{0') sich entwickeln. IHe hintere MittelspaUe {€') 
ist jezt in der ganzen Ausdehnung von den keilförmigen VorsprOngeu der Centralpartie 
der grauen Kernsubstanz begrenzt. Dieselbe Ofinet sich hinterwärts in eine von den ab- 
gerundeten medialen Rändern und ihren Keulen gebildete Furche , die ich zum Unter- 
schiede von der hinteren Mittelspalte (0) die hintere Längsfurch e(i) nennen möchte. 
Ich halte nämlich die beiden Theile nicht für gleichbedeutend . wenn sie auch, in Folge 
der Verschmelzung der Pia mater mit dem ^endyma ineinander übeigehen. Die hintere 
Mittelspalte ist ein Ueberbleibsel der ursprünglichen Höhle des CentralneiVenrohrs, 
das durch die hintere graue Commissur von dem Centralcanal geschieden worden ist. 
Die hintere Längs^che {x) bildet sich erst allmälig im verlängerten Mark aus, — durch 
das Auseinanderweichen der sich verdickenden zarten Stränge, die mit convexer Ober- 
fläche über das I^iveau der Aussenfläche des verlängerten Marks sich erheben. 

Es finden sich in vorliegender Figur dieselben Bezeichnungen wie in Fig. 11; ich hebe 
von diesen! nur einige hervor, die sich auf Bestandtheile beziehen, welche in ihrem Vei> 
hebten, sich verändert haben. 

fi. Die sehr verdünnte tind in der Substanz veränderte hintere ^raue CommisEur. 

A*. Das laterale hintere Nebenhom der grauen Kemsubstanz mit dem accessorischen Nebenbern. 

C Der Kopf des hinteren Homg der grauen Kemsubstanz, dessen Centralmaese verschwunden ist, und der 
jetzt im Querschnitt in Form eines Halbbogens erscheint. 

ft. Die im Uuerschnitt jetzt mehr polyedrlsch begrenzte Centralpartie der grauen Kemsubstanz. Die keO- 
förmigen hinteren Vorsprünge bilden allein die Begrenzung der hinteren Mittelspalte. 

0*. Commissur&sem, die besonders mit dem lateralen hinteren Nebenhoro in Verbindung stehen. 

0*. Commtisura trantverta olivarum. 

n. Vom Schnitt getroffene Geftsse. 

I. Hintere LBngslurche. 
6. Hintere Mittelspalte. 
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Tafel II. 

Die Figiircn f3 — 18 dieser Tafel bCKieheii sich auf den oberen Theil des' verlänger- 
ten Alarfcs, welcher an der Bildung' der vierten Hfrnkammer betheiligl ist und bis 
znm unteren Rand der Brüclie reicht. 

Kg. 13. Das in vorliegender Figur gezeichnete Präparat unifiisst ein Querstflck des verlängerten 
Marks, dessen unterer Schnitt mit derjenigen Schnittfläche zusammenföllt, die in Fig. 12 
Tafel I beschrieben worden ist. Der obere Schnitt hat den Calamus scriptorius selbst in 
der Entfernung etwa einer Linie oberhalb des spitzen Endes getroffen. Man sieht in der 
Figur die obere Schnittfläche des Querschnitts und auch zugleich das spitz auslaufende 
untere Ende des Calamus scriptorius, sowie einen Theil der hinteren freien Fläche des Prä- 
parats. — Die Tela choroidea inferior, welche die untere Wand des Zeltes der vierten 
Himkammer bildet, und die Schreibfeder (;>) von hinten her dedct, ist bis auf die Biem- 
chen {&') und den Riegel (k) entfernt. Man erblickt daher die Seiten wände der Schreib- 
feder frei liegend und an denselben jenen Theil der HShlenfläche der' centralen grauen 
Kemsubstanz, welcher Ala cinerea (ß*) genannt wird, sowie lateralwärts von dieser die der 
Höhle zugewendete Fläche der zarten Stränge (m) (Vergl. Abth. I. Taf. I. Fig. 2). 
Am spitzen, unteren Ende der Schreibfeder ö&et sich ihr Hohlraum in den Centralca- 
nal (Kundin die hintere Mittelspalte (ö), welche beide die, durch die hintere graue 
Commissur geschiedenen, Abtheilungendes Hohlraums der CentralnervenrOhre am Rücken- 
mark und am unteren Theile des verlängerten Marks vertreten. Der Uebergang dersel- 
ben in den einfachen, weiten Hohlraum der vierten Himkammer erfolgt , indem gleich- 
zeitig die hintere graue Commissur verschwindet, deren oberes freies Ende in der Spitze 
des Calamus scriptorius sichtbar ist. — Das Präparat lässt zugleich übersehen, in welcher 
Weise der untere Theil des verlängerten Marks am Mantel , sowie in der centralen und 
peripherischen grauen Substanz beim Uebei^nge in den oberen verändert wird. 

Man unterscheidet herkömmlich an der Mantelsubstanz des oberen Theils der 
Medulla oblonffata, mit Rücksicht auf die an der Aussenfläche herrortretenden ErhEtben- 
heiten : die strickförmigen Körper, die Oliven und die Pyramiden. Diese Eintheilung 
iSsst sich jedoch nur im beschränkten Maasse beibehalten , weil bestimmte in der Tiefe 
der Mantebubstanz gelegene, und bei der Beschreibung der StructurverhSltnisse des Ge- 
hirns zu verwerthende Abtheilungen unberücksichtigt bleiben. Die auf der Schnittfläche 
sichtbare Mantelsubstanz kann passend in fünf Bezirke abgetheilt werden. — 1) Be- 
stimmt abg^renzt zeigen sich die Pyramiden (b), welche wie früher von dem hier 
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deutlicher auftretenden Stratum sondU (r*) un^rtet werden; an ihnen sind aufiEallende 
Veränderungen nicht wahrzunehmen. — 2) Die Oliven (g). Sie sind hier in der Nähe 
ihres dicken mittleren Theiles getroffen und zeigen die unregelmäasig gefaltete graue 
Lamelle auf dem Querschnitt in einer grSfiseren Ausdehnung. An der vorderen medialen 
Seite, öfters aber auch mitten durch die Substanz der Oliven hindurch, ziehen radiäre Strei- 
fen (o*), centrale Wurzelfäden enthaltend, vom Kern desJV. hypoglossuszux peripherischen 
Wurzel desselben ( Xf/] . Die Abgrenzung der Oliven im Innern der Mantelsubstanz ist 
nicht scharf. Denkt man sich nämlich die graue Lamelle der Oliven, al^;esehen von den 
zahlreichen unregelmässigen Faltungen, einfach in Form des halben Mantels eines ellip* 
soidischen Körpers , von dem das eine Blatt, das hintere , hinten und lateralwärts, das 
zweite, vordere, vor- und medianwärts (vei^l. namentlich Fig. 15 und 16) gewendet ist, 
so gehen von der Innen- und Aussenfläche dieser Lamelle feine, an frischen Durchschnit- 
ten durch die weisse Farbe (Marksubstanz) ausgezeichnete Nervenfasern nach verschie- 
denen Richtungen in die Mantelsubstanz hinein. In den Abbildungen sind die an frischen 
Präparaten wie eine weisse Belegmasse der grauen Lamelle erscheinenden Faserzüge 
durch feine Schraffirung dai^stellt. die den Verlauf der Fasern erkennen iSast. Die von 
der Innenfläche hervortretenden Fasern (o*) begeben sich zum Theil zur C'^Hnmissur der 
Oliven (o') und als Pedunculus olivae In dem radiären Streifen (■>*}, welcher an der late* 
ralen Seite der vorderen Str&ige des Rückenmarks entlang zieht, und der hier auch cen- 
trale Wurzelföden des N. kypoghtssus, sowie gewöhnlich Gefitese enthält. An der Aussen- 
flKche (o*) gehen die Fasern des vorderen Blattes gleichfEtlls znm grossen Theil nach der- 
selben Richtung ; die des hinteren Blattes ziehen sich in das Q.ebiet der seitlichen Stränge 
des Mantels, zum Theil, wie es scheint, in die daseibat befindlichen netzförmigen und auch 
radiären ZOge hinein. Ein Theil der Fasern wendet sich lateralwärts nach der Aussenfiäche 
des Scheitels und um diesen herum zu den Fasern an der Aussenfläche des vorderen 
Blattes ; am Scheitel selbst verlaufen die Fäserchen concentnsch mit der couvexen Aussen* 
fläche der Oliven und begeben sich dann zu der äusseren Fas^scMcht des v<Nrderen Blattes, 
desgleichen hinterwärts zu den seitlichen Strängen, und wohl auch zum Stratum zonale. 
Die weisse Faserschicht des OUvenkems (Ma^substanz d^r Oliven) bietet od auch bei 
schwachen VeigrOsserungen ein sichtbar gefiedertes Ansehen dar. Im Inneren der grauen 
Lamelle des Olivenkems entsteht dasselbe dadurch , dass die aus den gegenüberUegenden 
Blättern hervoi^henden Fäserchen zum weiteren Verlauf zusammentreten; in ähnlicher 
Weise ordnen sich auch die nach verschiedenen Richtungen verlaufenden Fäserchen an 
der Aussenseite, namendich des hinteren Blattes am Scheitel. — 3] Die nrsprOng- 
licheu vorderen keilförmigen Stränge des Rückenmarks (0'). Sie werden 
durch die jetzt zu einem dünnen Sepbtm verwandelte Raphe (i) von einander geschieden 
und sind'lateralwärts durch einen oder einige stets gut ausgeprägte radiäre Streifen, sowie 
auch nach vom von den Pyramiden deuthch al^egrenzt. Die vorderen Stränge des 
Rückenmarks haben offenbar an Um&ng zugenommen , was zum Theil wenigstens auf 
Rechnung der sich vermehrenden , durch sie hindurchziehenden bogenj&rmigen Commis- 
siufasem zu bringen ist. — 4) Der hinterwärts von den Oliven und medianwärts von der 
hinteren Hälfre der hinteren Stränge des Rückenmarks gelegene Theil der Mantelsub- 
stanz um&sst ungefähr die Gegend, - welche herkömmlich zum Corpus resttfwme zu rech- 
nen wäre ; es ist darin der ursprünglich hintere (später zarte und keilförmige Strang mit 
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dem Fase, lateralis) und ein grosser TheU (hintere Partie] des seitlichen Stranges des 
Rückenmarks enthalten. (Im vorderen TheUe des seitlichen Stranges des Rückenmarks 
hatte sich die Olive entwickelt] . Die Längsfasermasse in diesem Bezirke scheidet sich 
htSber hinauf in den lateralwSrts gel^enen oberfl&chllchen Theil, der spfiter mit dem 
zarten und keilförmigen Strange zum Pedunculus cerebeüi des kleinen Gehirns hinaufsteigt, 
und in die medianwarts und tiefer gelagerte, den Winkel zwischen Olive und den vorde- 
ren Strängen des Rückenmarks ausfüllende Partie, welche weiter aufwärts durch die 
Brücke fortzieht. — Für den zuerst bezeichneten Theil (»] wäre die Bezeich- 
nung Corpus restiforme beizubehalten; er zeichnet sich durch grobmaschige netzför- 
mige Streifenzüge im Querschnitt aus. In dasselbe setzen sich der zarte Strang (m), die 
beiden Unterabtheilungen des keilförnugen, Stranges (m'], mit Ausnahme der rundlichen 
BflndeUbrmation (m'), und auch ein Theil der hinteren Abtheilung (m*) der seitlichen 
Stifinge des Rückenmarks, fort. Eine scharfe Abgrenzung der strickförmigen KSrper in 
der Tiefe von dem zweiten medialen Theile der be8{H-ochenen Gegend ist auf dem Quer- 
schnitt nicht vorhanden. Schon in der unteren Abtheilung da* Medulla ohUn^ata zeigte es 
sich, dass mit dem allmäligen Hinschwinden der hinteren Homer, namentlich ihres Ver- 
bindungstheiles {Cervix), mit der centralen grauen Masse, die Scheidung der hinteren und 
der hinteren Abthdlung der seitlichen Strfinge des Rückenmarks nicht mehr mißlich ist. 
Die grobmaschige netzförmige Zeichnung auf Querschnitten ist nicht charakteristisch für 
das Corpus restiforme, da auch Abtheilungen weiter ziehender Fasermasse dieselbe hetzen, 
Und weil sie auch an der rundlichen Bündelformation vorhanden ist. In Fig. 13, 14, 15 
ffind die beiden Abtheilungen in ihrer gegenseitigen Al^^enzung dadurch ziemlich richtig 
markirt, dass die tiefer gel^iene durch bogenförmige Streifen ausgezeichnet ist. — 5] Die 
tiefer gelegene Abtheilung {3] wird vom Corpus restiforme, von den Oliven und 
von den hinteren Strängen des Rückenmarks eingeschlossen , und grenzt hinterwärts mit 
den letzteren an die centrale grane Kemsubstanz. Sie enthält den grOssten Theil der 
hinteren Abtheilung (m*] der seitlichen Strfinge des Rückenmarks und hat auch einen 
nicht genau bestimmbaren Antheil an den hinteren Strängen. Auf Querschnitten ist ihr 
Gebiet dadurch ausgezeichnet, dass die netzförmigen feinen Streifenzüge Ifingsmaschig 
werden und ihren Zug zu den bogenförmigen ConunissuriBsem nehmen. Auch wird sie 
am zahlreichsten von den radiären Streifenzügen durchsetzt. Zu ihr gehören aber auch 
einige lateralwärts gelegene Fasermsssen, die auf dem Querschnitt durch grobe netzför- 
mige Streifenzüge mit polyedriscben Maschen versehen sind; es sind dies namentlich 
Abtheilungen von Fasern a\i8 den hinteren Strfiog«! des Rückenmarks. Der Umfang der 
in Rede stehenden Fasermasse des Mantels ist also etwas grösser als der der ^allgemeinen 
Bflndelformationc Stilling's. Um die Beschreibung zu erleichtern, werde ich diese, 
zwischen die übrigen Abtheilungen jeder MantelhBlfte eingeschobene Partie »die 
mittlere-Mantelsubstanz« (3] nennen. 

Die grane Kern Substanz (tf] ist sowohl in ihrer centralen Partie, wie in den peri- 
pherischen Theilen verändert. Von den letzten habe ich bereits das Corpus den- 
tatum olivae{g) näher beschrieben; von ihm ist an der Schnittfläche ein grosserer llieil 
des vorderen Blattes , welches am unteren Ende der Oliven gänzlich fehlte und erst nach 
der Mitte derselben hin sich mehr entwickelt, getroffen. In Betreff der HOrner bemerkt 
ima Plagendes. D«- Kopf des hinteren Haupthornes, welcher in der hinteren 
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Abtheilung der seitlichen Stränge des Rflckenmarks sich ausbreitete , stellt sich als eia 
Anhang (ft* + ft*) des lateralen hinteren Nebenhornes dar. Dieses Hom (ift'] 
zieht mch in zwei längeren , einem hinteren und dickeren und einem Tordoren und dfin- 
neren, mit vorderen Nebenästen versehenen Streifen durch den Fasciculus euneatus und 
Fase, lateralis in die angrenzende hintere Abtheilung der seitlichen Stränge des Rücken- 
marks zur letzten Spur des hinteren Haupthomes (S' + tf'); dasselbe gehlM also dem 
Corpus restiforme an. Von dem medialen hinteren Kebenhorn ist nichts wahrzu- 
nehmen. Die C'entralparti.e(fi) der grauen Kernsubstanz ist in ihrer Form dadurch ge- 
ändert, dass die graue Commissur fehlt und die in der Umgebung des Centralcanals und 
zu den Seiten der Mittelspalte getanen Theile beim Uebeigang dieser Hohlräume in 
die vierte Hirnkammer zu einem Theile der Wandung A^nCahanusscriptor\us{y) geworden 
sind. Ihre beiden jetzt noch ziemlich dicken Seitenhälften treffen daher in der Median^ 
ebene unter einem Winkel zusammen, der am unteren Ende des Calamus scriptorius sehr 
spitz ist. weiter hinauf aber, entsprechend der Erweiterung des Hohlraumes der vierten 
Hirnkammer, sich schnell vergrössert und sehr stumpf wird. Die in der Medianlinie an 
der Höhlentlfiche der Centralpartie hinziehende Furche ist also nicht Fortsetzung der 
Mittelspalte, sondern Fortsetzung des nach der Hohle hin geöffneten Bodenstfleks des 
Centralcanals, — der grauen Substanz der vorderen Commissur. — In Bezug auf die in 
der Mantelsubstanz sichtbaren radiären netzförmigen und bogenförmigen Com- 
missuren-Streifenzüge habe ich Folgendes hervorzuheben. Die radiären Strei- 
fen (o*), sogenannte Balkenstrahlen, welche neben Gefössen auch centrale Wurzelfikden des 
N. aeeessoriut WiUisii und des N. kypoglossus enthalten , durchsetzen hauptsächlich die 
mittlere Mantelsubstanz und gehen namentlich aus der centralen Kernsubstanz hervor. 
Die böge nförm igen und queren C'ommis8ur-Streifenzflge(o*) entwickeln sich hauptsäch- 
lich aus den peripherischen Theilen der grauen Kernsubstanz, also aus den lateralen hin- 
teren Nebenhömem des Corpus restiforme und aus der ge&lteten grauen Lamelle der 
Oliven [Comm. trans. olivae (o*)); sie durchziehen das Gebiet der Mantelsubstanz und die 
ursprOuglichen vorderen Stränge des Rückenmarks. Gröbere netzförmige Strei- 
fenzfige zeichnen die strickförmigen Körper und angrenzenden Abtheilungen (in'} der 
mittleren Substanz aus. 

In den Bezeichnungen des vorli^enden Querschnitts sind wegen der neu eingetrete- 
nen Veränderungen einzelne neue Buchstaben eingeführt , von denen die meisten schon 
in der ersten Abtheilung des Werkes für die gleichen an der AussenflSche des Gehirns 
sichtbaren Bestandtheile gebraucht sind. 

k. Der Riegel, eine kleine durch die Tela choroidea inferior an der hinteren Wand der Spitze des Calamiu 
acriploriut gebildete quere Falte. Sie entsteht dadurch, dass die ober die Keule der zarten Strtnge uud 
Aber die hintere Mantelfurche hin wegziehende Pia maier bei ihrem Uebergange in die Tela choroidea 
inferior nach hinten und abwArts eine kleine Ausbuchtung macht. 

k*. Das Biemchen der Tela choroidea inferior, in welchem noch eine Spur des Adergefiechts der rierun 
Hirnkammer sichtbar ist. 

y. Die Schreibfeder, oder die Fovea triattgularis der vierten Hirnkammer. 

ß*. Die in die Hohle der Schreibfeder etwas vorspringende Partie der grauen Eemsub&tanz, «eiche der 
Bgraue Flagel« genannt wird. Lateral- und hinterwärts von den grauen Flügeln wird an der Wand de« 
Calamus »cripptriua ein kleines spitz dreieckiges Feldchen sichtbar, welches zur Höhlenfliche der zar- 
ten Str&nge (n) g^Ort. 
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Besondere Erkliirunffen zu den einzelnen Figuren, ' 113 

t. Corpora restiformia ; insbesondere Oie laterale Abtheilung der gewdhDlich sogenanoten strickformigea 

Körper. 
3. Die von mir sogenannte nmitllere Mantelsubstanz«, welche in jeder Hälfte des Mantels zwipchen dem 

Corpus reaüforme, der Olive (g), dem vorderen Strange(M'j des Rückenmarks und der entsprechenden 

Hälfte der Cehtralpartie (fi) der grauen Kernsubstanz eingelagert ist. 
V. Geftssdurch schnitte. 
0*. a*. An der Innen- und Aussenfläche der grauen Laiuelle in den Oliven gel^ene weisse Fasermassd mit oft 

ge&edertem Habitus. 
4*. -t- Ä". Der Rest des hinteren Hnupthorns {Tuber cinereum Rolando) in Verbindung mit Nebenästen des 

lateralen hinteren Nebenhorns, 
ft'. Das in dem Corpus resiijbrme gelegene laterale hintere Nebenhorn der grauen Kemsubstanz. 
m*. Die keilförmigen und seitlichen Stränge; m^ Hintere Abtheilung der Seitenstränge des Rückenmarks; 

m'Tunde BQndelfonnatioa (Stilling). 
T. Raphe; x* Stratum zonale. 
XI. Wurzel des JV", accessortus WillisHi XII die des N. hypoglossus. 

Kg. 14. Eia Querschnitt aus der mittleren Gegend des Calamus scripterius. Der Schnitt hat- die 
Aloe cinereae {ß*'\ oberhalb der breitesten Stelle getroifen, so dass zugleich die in die 
Decke (;Tela choroidea inferior) auslaufenden Alae pontis Reich, {m} durchschnitten 
sind. Die Fossa triangularis ist an dieser Stelle weniger tief, hat a'ber an Breite zuge- 
nommen. — Die vierte Hirnkamm er (^ zeigt auf dem Durchschnitt eine stumpf drei- 
eckige Begrenzung, deren Spitze in der die beiden Seitenfaälften der Centralpartie der 
grauen Kemsubstanz trennenden Furche gelegen ist. Auf dem Boden derselben sieht 
man, zu beiden Seiten der Medianfurche, die Centralpartie ($) der gfauen Kernsubstanz 
gegen die Höhle convex hervortreten. Dies sind die Durchschnitte der am unteren Ende der 
vierten Hirnkammer noch in geringer Breite hervortretenden runden Strfinge, Fase, 
teretes, (t) , soweit sie durch graue Masse gebildet werden. Lateralwärts von diesen z^gt 
sich der Durchschnitt der Alae cinereae{ß'] und an dem seitlichsten Theüe des Bodens 
wird die Höhlenfläche der zarten Stränge sichtbar (m). Die Decke der vierten Hirn- 
kammer ist nicht vollständig; der mittlere Theil der Tela choroidea inferior (n) 
fehlt; au den Seiten ist der Durchschnitt der Alae pontis Reich, im) sichtbar, die von 
der Brücke über die Aussen-, dann über die Höhlenfläche der Corpora restiformia nach hin- 
ten und abwärts verlaufend in die Decke der vierten Himkamraer sich fortsetzen ; an ihnen 
ist auch noch eine Spur vom Adergeflecht sichtbar. — Am Mantel, sowie auch in der 
grauen Kernsubstanz sind nur geringe und beim Vergleich mit Fig. 13 leicht ver- 
ständliche Veränderungen eingetreten. Die Centralpartie der grauen Kernsubstanz 
hat etwas an Dicke abgenommen; ihre beiden Seitenhälften treten unter einem stumpfen 
Winkel in der Medianlinie zusammen. Die Oliven (g) zeigen sich sowohl in der grauen 
unregelmässig gefalteten Lamelle, als in der weissen Markschicht mehr entwickelt. An dem 
lateralen hinteren Nebenhorn (fi*) hat die hintere Partie oder Schicht an Dicke 
ab-, die vordere (S^-Hfi") etwas zugenommen. In der unteren AbtheUung des keilför- 
migen Stranges zeigt sich der schwach markirte Durchschnitt eines von ihm abgesonderten 
Kerns in Form eines sichelförmig begrenzten Körpers (fi"). Die Mantelsubstanz ist 
hauptsächlich in der Region der strickförmigen Körper und der angrenzenden Fartieen 
der mittleren Mantelaubstanz verändert. Die hintere Unterabtheilung des keil- 
förmigen Stranges [F. cuneattts) markirt sich nicht mehr deuthch ; sie hat sich mit dem 
zarten Strang (m) zu einer Masse vereinigt; die vordere Unterabtheilung {F. lateralis, W) 
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mit dem sichelförmigen Kern erhebt sich auffälliger. Die netzförinige Zeichnung, in dem 
Gebiete der strickförmigen Körper '[(), zieht sich in der Nähe der runden BOndelfor- 
mation auch eine Strecke weit auf das Gebiet der angrenzenden mittleren Man- 
telsubstanz hinüber. In dem Theile des Corpus restiforme, der zu dem Gebiete 
der froheren seitüchen Stränge des Rückenmarks gehört , macht sich eine durch gröbere 
netzförmige Zeichnung ausgezeichnete , auf dem Querschnitt etwa kreisförmig begrenzte, 
von einem radiären Streifenzuge in der Mitte durdizogene Fasermasse bemerkbar, welche 
sich von der Umgebung namenthch auch dadurch absondert, daas ein Ast der lateralen 
hinteren Nebenhörner sich zur Seite derselben fortsetzt. Dieses Böndel von Fasern ver- 
einigt sich weiteF aufwärts inniger mit den anderen Abtheüungen der strickförmigen 
Körper. 

An der hinteren Seite der Olive, desgleichen an der medialen, zeigen sich wieder paral- 
lel und quer getroffene etwas stärkere Geiässstämmchen (d), die gewöhnlich mit Blut 
gefüllt am Chromsäure-Fräparate nch durch eine der grauen Kemsubstanz ähnliche Fär- 
bung auszeichnen. In den vorangegangenen Figuren habe ich auf die Gefässdurch- 
schnitte in diesen Gegenden aufmerksam gemacht; sie wiederholen sich auch in den 
nächsten Figuren. Es sind dies die Stellen, an welchem von den Autoren die Neben- 
oHven und Pyramidenkerne beschrieben worden. Ich habe an diesen Stellen ganz 
deutlich stärkere Geiässstämmchen erkennen können, die sich nicht selten in ihrem Ver- 
lauf bis zur Peripherie des Mantels verfolgen Hessen ; ich bezweifele, dass wirklich Xer- 
venkörper an denselben vorkommen. 

Die Bezeichnungen sind zum grössten Iheil dieselben wie in Fig. 13. Neu hinzuge- 
treten sind : 



n. Tela choraidea inferior mit dem Adcrgeflecht der vierten Hirukai 

m. DurchschnitlGue, zur Decke der vierten Hirnknmmer übergetretene Flügel der BrQcke (Reich.). 

s. Durchschnittene runde Stränge. 
B. Die vierte Hirnkammer. 
X. Wurzel des jV. vagus. 

Pig. 15. Ein Querstück des verlängerten Marks, dessen unterer Schnitt hinter den Recessiis late- 
rales (o) der vierten Hirnkammer, der obere hinter dem Nacken der PeduncuH cerebelli ad 
medullam oblongatam gemacht worden ist. Man sieht die hintere Schnittfläche, son-ie zum 
Theildie freie Oberfläche der Decke («), die freie Hache des Bodens der vierten Hirnkam- 
mer;^ und ein kleines Feldchen von der Aussenfläche der strickförmigen Körper i". — 
Die Recessus laterales (o) der vierten Hirnkammer sind an ihrem freien Theile late- 
ralwärts etwas abgehoben, und der linke in der Figur durch den Schnitt theÜweise geöff- 
net 'o'), so dass man in ihm das Adergeftecht erkennt. Das freie Ende der Recessus laterales 
ist geöffnet dargestellt, wie es gewöhnlich an nicht ganz vorsichtig herausgenommenen Ge- 
hirnen sich zeigt; aus der linken Oeffnung tritt ein stärkerer Flock des Adergeflechts hervor. 
Zu der vorderen, oder bei natürlicher Lage mehr medialen Wand der Recessus laterale*. 
treten von einem durchschnittenen Gefiiss [n') getreimte, durch Bindegewebe verbundene 
\Vurzelföden des N. vagns (X) und des N. glossopharyngeus {IX) heran. — Die vierte 
Hirnkammer {^) ist durch den unteren Schnitt am oberen Ende der Fossa triangu- 
laris getroffen , so dass man an der hinteren freien Hache des Präparats den bc^enför- 
migen Uebergang ihrer lateralen Ränder in die, über die hintere Fläche der Corpora 
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restiformia ausgezogenen, seitlichen Winkel der Area rhomboidalis sehen kann. (Vergl. 
Abth. I. Taf. I. Fig. 2.) Unterhalb des bc^enförmigen Randes ist das erwähnte kleine 
von den Alae ponHs überzogene Feld der hinteren freien FlSche des Corpus restiforme (i) 
sichtbar, und hier ist es, wo die bezeichnete Fläche, im weiteren Zuge des Corpus resti- 
forme zum kleinen Gehirn hin , zur Bodenfläche des breitesten Theiles der vierten Hirn- 
kammer wird. Im Querdurchschnitt zeigt die vierte Hirnkammer eine noch stumpfwinke- 
liger gewordene, dreiseitige Begrenzung; an ihrer durch die Tela choroidea infe- 
riwifi^i gebildeten Decke ist medianwärts der Durchschnitt des Adergeflechts, lateralwärts, 
an den seitlichen Winkeln, die durchschnittenen Flügel der Brücke (m) wahrzunehmen, 
welche letztere hier von der hinteren Aussenfläche des Corpus restiforme zur Decke der 
vierten Himkammer hinübergetreten sind. Auf dem Boden der vierten Hirnkammer 
liegen zur Seite der medianen Furche die jetzt breiter gewordenen runden Stränge (e) 
und lateralwärts von diesen, — die jetzt auch von grauer Substanz bedeckte Höhlenfläche, 
der mit der hinteren Unterabtheilnng der keiliorraigen Stränge {Fase, cuneat. s. st.) 
vereinigten Fase, ffraciles (m). Uebrigens muas ich hier schon darauf aufmerksam 
machen, dass an der stärkeren Ausprägung der zarten Stränge in dieser Gegend beson- 
ders die Centralpartie (fi*) der grauen Kemsubstanz so wie vielleicht, die runde Bündel- 
formation (nt*) ihren Antheil haben. 

An der Schnittfläche des Präparats zeigen sich einige Veränderungen, sowohl an 
der grauen Kemsubstanz, wie im Bereiche des Mantels. Die Centralpartie der 
grauen Kernsubstanz hat im mittleren Theile an Dicke abgenommen; lateralwärts 
ist sie erweitert und erstreckt sich auch in das Corpus restiforme {{) hinein, so dass sie, wie 
schon erwähnt, die Höhlenfläche der zarten Stränge desselben überzieht und auch die 
runde Bündelfbrmation zumTheilin ihre Masse au^enommen hat. Von den peripheri- 
schen Th eilen der grauen Kemsubstanz bieten die Oliven (g) nichts Bemerkenswerthes 
dar. Die in dem Corpus restiforme sicli ausbreitenden Hörner (ö") sind auf feinere Strei- 
fenzüge verkümmert; nur in der Nähe der Furche zwischen Oliven und Corpus restiforme 
hinterwärts von den äusseren Hfllsensträngen (g*) zeigt sich eine graue Stelle (Tubercu- 
lum cinereiim Roländo). die bis zur Aussenfläche daselbst vordringt und als ein mehr 
al^esondertes Stück (Ä' + S") der hinteren Homer anzusehen ist. 

Am Mantel erscheinen die Corpora restiformia mehr ausgebildet, treten lateral- 
wärts stärker hervor und haben sich dadurch zugleich mehr von der mittleren Mantel- 
substanz abgegrenzt. An der A ussenfläche sind sie mehr abgemndet und lassen zwei 
durch eine Längsfurche getheilte Abtheilungen erkennen. Die kleinere mediale 
und hintere Abtheilung (m) enthält die vereinigten zarten und die keilförmigen Stränge 
[Fasciculi cuneati s. St.). Es ist derselbe Strang, der auch tbeilweise Bodenfläche der 
■\ierten Himkammer bildet, und an dessen stärkerer Hebung die Verdickung der late- 
ralen Centralpartie der grauen Kemsubstanz, sowie die in die letztere zum Theil aufge- 
nommene runde BOndelformation(m») der mittleren Mantelsubstanz betheiligt ist. Die late- 
ralwärts halb cjlindrisch hervortretende zweiteAbtheilung enthält die vordre Unter- 
abtheilung '.Fasciculus lateralis) der ursprünglich keilibrmigen Stränge und die mit ihnen 
jetzt ohne Spur einer Abgrenzung , also gänzlich vereinigte Fasermasse aus der hinteren 
Abtheilung der seitlichen Stränge des Rückenmarks; — jene Fasermasse nämlich, welche 
auf dem Querschnitt Fig. 14 als ein von der nächsten Umgebung sich absonderndes 
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Bündel beschrieben wurde. In Folge dieser innigen Vereinignng der genannten Faser- 
massen und dadurch, dass dieselben lateralwärts mehr heraustreten, vertieft sich die äussere 
Furche zwischen Oliven ,g) und Corpus reatiforme (t), und die mittlere MaDtelsub6tanz{3) 
wird mit ihrem lateralen Theile mehrg^en die Oliven voi^eschoben. Der laterale hin- 
tere Theil der mittleren Mantelsubstanz, zu welchem auch die runde Bflndelfor- 
mation {m ) gehört, bildet durch die gleichartige, grob netzförmige Zeichnung noch immer 
ein Gebiet, das sich von dem angrenzenden Corpus resHforme nicht scharf scheiden lässt. 
In Bezug auf die radiären netzförmigen und bogenförmigen StreifenzQge 
iät darauf hinzuweisen, dass zunächst radiäre ^o*) Streifen auch mit centralen Wurzelföden 
des N. Vagus und N. fflossopharyngeas das Gebiet des Corpus restiforme durchsetzen, dass 
ferner netzförmige und parallele Faserzöge von dem abgesonderten grauen Kern {Tuber 
cmereumR. (fi^-f-fi')) der hinteren Homer der grauen Kernsubstanz zu den Oliven hinüber- 
ziehen, und dass endlich gegenwärtig, nach Verkümmerung der hinteren Homer, die 
bogenförmigen Commissurfasern 'o') mit der Centralpartie der grauen Kernmasse in Ver- 
bindung stehen. 

Die neu hinzugekommenen Bezeichnungen sind folgende : 
v'. Luroen eines GeftsBstftmmchenB an deu Wurzelfllden des neunten und zebnten Himnerven. 
lt. Die Receuua laterales der Hirnkammer. 
o'. Durch den Schnitt gemachte OefTnung des Recettui laierali». 
IX. Wurzel des Nervus gltasopharyngeus. 

Von den übrigen sich wiederholenden Bezeichnungen hebe ich folgende hervor : 
V. Durchschnittene Gefässe an den Stellen, wo man die Nebenoliven und Pyramidenkeme beschreibt. 
n. Decke der Fossa triangularU, au deren Höhlenfläche die durchschnittenen Adei^eflechte und lateralwArts 

die durcbgchnitteuen Flügel der Drücke Reich, (m) sichtbar sind. 
nt. Hintere mediale Abtbeilung des Corptt» re»i%forme, die auch einen Theil desBodens der vierten Hirn kam- 
mer bildet. Es ist in derselben enthalten der zarte und die hintere Uitterabtheilung des keilförmigen 
Stranges (Fasciculua cunealua s. st.) An der Erhebung desjenigen Theils dieser Abtheilung, welcher 
"am Hoden der vierten Hirnkammer liegt, ist auch die laterale Erweilerung und \*erdickung der Cen- 
tralpartie der grauen Kernsubstanz mit der darin sich hineindrängenden runden Handelforraation 
betheiligt. 

Fig. 16. Ein Querstück der dritten Abtheilung des Himstocks von einem neugeborenen Kinde, 
dessen oberer Schnitt einen Theil des unteren Wurms und der unteren Hemisphäre des 
kleinen Hirns nach l^ntfernung der Mandel., sowie ein unteres Stück der Brücke, von 
den oberhalb gelegenen ITieilen entfernt hat. Der untere Schnitt ist durch die untere 
Abtheilung der vierten Hirnkammer ( J; in der Gegend gemacht, wo die Decke Tela fAö- 
roidea inferior) sich in die Recessus laterales {o) erweitert; letztere sind mitten durch- 
schnitten und so eröffnet. Man sieht die untere Schnittfläche in der Figur; das Pr5]»arat 
soll vorzugsweise dazu dienen, die vierte Hirnkammer an der bezeichneten Stelle im 
Durchschnitt zu veranschaulichen. Um diesen Zweck zu erreichen, musste die Mandel 
entfernt und der untere Wurm von der Decke der vierten Hirnkammer nach aufwärts 
abgehoben werden. Das freie Ende der JRecessus laterales ist auch hier geöffnet darge- 
stellt. — Die vierte Hirnkammer zeigt auf dem Durchschnitt in ihrem mittleren 
Theile die Begrenzung wie in Fig. 15; seitlich jedoch sind die Winkel nach vorwärts 
über die Corpora restiformitt hinweg in die Recessus laterales 'p) ausgezogen. Man sieht 
die hauptsächlich an der Tela ckoroidea inferior («) gebildete Decke mit dem daran 
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gehefteten Adergeflechte nach den Recessus laterales sich fortsetzen. Dieselbe ist in der 
Mitte an das Knötchen {v*), dann lateralwärts zunächst an die Valvula cerebelli poste- 
rior (('), darauf an die Pedunculus flocculi (x^) befestigt und am freien Theile der Reces- 
sus laterales mit dem N. acusticus IVIII) verwachsen. Am Boden der vierten Him- 
kammer liegen neben der medianen Furche zunächst die Fasciculi teretes '# ), dann weiter 
lateralwärts die durchschnittenen Stränge {ä*j, welche als mediale Abtheilung der her- 
kömmlich so genannten Corpora resti/ormia {i) später besprochen werden. Die Höhlen- 
fläche der letzteren bildet, umgörtet von den hinteren Wurzelföden ( VIII') des N. acu- 
sticus , den am meisten lateralwärts gelegenen Theil des Bodens der vierten Himkammer ; 
diese" zieht sich nach der Gegend der Furche zwischen Olive und Corpus restifomte hin. 
An dieser Stelle^jcginnt bereits die Erweiterung der Decke des Ventrikels zum Recessus 
lateralis, und die Höhlenfläche des Corpus resttforme setzt sich auf die mit den "Wurzelföden 
des achten, neunten und zehnten Nerven verwachsene mediale Wand des freien häutigen 
Theils desselben fort (vergl. Fig. 15). Die Figur zeigt auch einen kleinen Abschnitt von der 
Decke an der oberen Abtheilung der vierten Hirnkammer, namentlich die Markfortsätze 
des kleinen Gehirne zum grossen Gehirn (_y) und zwischen ihnen und oberhalb des Knöt- 
chens die Valvula cerebelli superior. — Die Schnittfläche der Medulla ohlongata 
zeigt in dieser Gegend keine wesentlichen Unterschiede von der in Fig. 15, und ist auch 
wegen ihrer Kleinheit zu einer speciellen Darstellung der Structurverhältnisse nicht 
geeignet. 

Die neu hinzugekommenen Bezeichnungen sind folgende : 

E. Die Hemisphären ties kleinen Gehirns. 

»', r*, V*. Pyramide, Zitpfchen und Knötchen des unteren Wurms. 

0^. Flocke. 

3C^. Pedunculua ßocctdi. 

A*. Mediale Abtheilung der gewöhnlich sogenannten Corpora resiiformia, deren Entstehung in der folgenden 
Figur erläutert wird. 

/'. Valvula cerebelli inferior. , 

B. Die JIracke; /)'. Stiletts basilaris. 
yill. Wurael des Nereus acusticus,- VIII'. Die an der Höhlenflftche des Corpus re«(t/(trme verlaufenden , cen- 
tralen VVurzelftdcn desselben. 

n. Die an der Decke der vierten Hirnkammer gelegene und in die Recessus laterales eich fortsetzende Tela 
choroidea inferior. An ihrer Innenfläche verläuft das Adergeflecht, setzt sich an dem freien fafluiigen 
Endstücke des Recessus lateralis , unter Itildung eines starken Flocks, auf die mediale Wand desselben 
fort, und ist hier von dem an den Bündern der Fossa triangularis weiterziehenden Theile abge 
schnitten. 

r^. 17. Ein Querschnitt des verlängerten Marks aus der Gegend unmittelbar hinter der Wurzel 
des N. acusticus. Die Decke der vierten Hirnkammer fehlt; es liegt das Bodenstück 
allein vor, — mit einem Theile der damit in Verbindung stehenden medialen Wand des 
häutigen freien Endes Aer Recessus laterales [o). Diese Wand ist durch Bindegewebe, in wel- 
chem auch der Durchschnitt eines Gefassstän:imchens(p') sich findet, mit derWurzeldes A'. 
acusticus {VIII} verbunden. — Die Contour der Bodenfläche des vierten Ventrikels 
zeigt neben der Medianfurche die durchschnittenen runden Stränge (<), lateralwärts 
von diesen den Durchschnitt der medialen Abtheilung (ft*) des Corpus resti- 
forme, an deren Erhebung jedoch hier schon entschieden mehr die Centralpartie 'ft) der 
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grauen Kerusubstanz und wohl weniger das laterale Gebiet (mit der runden Bündelfor- 
mation (m^'i der mittleren Mantelsubstanz betheiligt ist. Darauf folgt der Durchschnitt der 
lateralen Abtheilung des Corpus restiforme {i), die fast mit den hinteren zwei 
ürittheilen ihrer convexen Oberfläche hier zum Bodenstück der vierten Hirnkammer und 
des Zugangs zum Recessus lateralis geworden ist. An ihrer Oberfläche markirt sich 
zugleich jederseits der schräg durchschnittene Flügel der Brücke. (Vergl. Abth. I. 
Taf. I. Fig. 2 und Taf. III. Fig. 9 m.) — An der Schnittfläche sieht man, dass der 
mittlere Theil der grauen Centralparti e noch mehr an Dicke abgenommen hat. 
Der laterale dickere Theil (ft*) breitet sich besonders in der gegenwärtigen me- 
dialen Abtheilung des Corpus restiforme aus und setzt sich in zwei peripheri- 
sche Hörner ft» (nach Stilling zum Kern des Glosso-pharyngeus und der hinteren 
centralen Wurzel des N, aeusticus gehörig) fort. Das mehr nach hinten gelegene, laterale 
aberzieht die laterale Abtheilung (() des Corpus restiforme an der convexen Höhlen- 
fläche , das mediale strahlt an der medialen Seite der jetzt vergrösserten runden Bündel- 
formation (in') in radiärer Richtung durch die mittlere Substanz des Mantels aus und 
scheidet theilweise die laterale Partie der letzteren von der medialen. Ausserdem fin- 
det sich noch der Durchschnitt eines isolirten grauen Stranges, mit fi* + S* 
bezeichnet , in der vorderen Partie des Corpus restiforme nahe bei der Furche . durch 
■ welche letztere äusserlich von den Oliven getrennt wird ; sie nimmt die Gegend des 
Tuber cinereum Rolando ein (vergl. Fig. 15). In Betreff der grauen Substanz 
der Oliven sind keine wesentlichen Abweichungen eingetreten. — In der Mantel- 
ßubstanz sind wiederum Veränderungen am Corpus restifor'me und der nächsten 
Umgebung bemerkbar. Es zeigt sich jetzt auffälliger die Scheidung der mittleren Man- 
telsubstanz von dem zum kleinen Gehirn fortziehenden eigentlichen Corpus restiforme. 
Dies kommt dadurch zu Stande, dass die Nervenfasern im Corpus restiforme (t), wegen ihres 
zum Nacken der Pedunadi cerebelli gerichteten Verlaufes, jetzt schräg getroffen werden, 
und eine diesem Zuge entsprechende Zeichnung , nicht aber die gröberen netzförmigen 
StreifenzQge, die sie bis dahin charakterisiren, gewahren lassen. An der lateralen Partie ;m' 
der mittleren Mantelsubstanz dagegen, deren Fasermasse quer durchschnitten ist . sind 
die gröberen netzförmigen ZOge geblieben, und lassen jetzt dieses Grenzgebiet bestimmter 
von dem eigentlichen Corpus restiforme unterscheiden. Sieht man von den die laterale 
Partie der mittleren Mantelsubstanz durchsetzenden radiären und Commissur- 
fasern ab, so markirt sich dieselbe hier, auf dem Durchschnitt, nahezu in der Form, 
in welcher sie in der nächstfolgenden Fig. 1 8 deutlicher hervortritt. Sie hat eine etwa 
kolbenförmige Begrenzung, deren Längsachse die Medianlinie hinterwärts unter einem 
spitzen Winkel schneidet. Das dickere Ende ist lateral und vorwärts gegen den abge- 
sonderten peripherischen grauen Kern ( Tuher cinereum R. fi* + fi') und gegen die. 
äusserlich das Corpus restiforme und die Oliven trennende, Furche gerichtet ; das dünnere 
Ende liegt in der Gegend der runden Bündelformation, die jetzt ohne Abgrenzung in da< 
dickere Ende sich verliert. Ich wei;de für diese laterale Partie der mittleren Mantelsub- 
Btanz, die frühere Bezeichnung der runden Böndelforraation, die Bezeichnung m* beibe- 
halten. Ein Vergleich der vorliegenden Figur mit der Figur 15 lässt abersehen, 
in welcher Weise die frühere mediale Abtheilung des Corpus restiforme (m', die auch 
am Boden der vierten Hirnkammer zur Seite der runden Stränge sichtbar war, lu 
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der gegenwärtigen (ä*) sich verhält, die ebendaselbst vorzugsweise durch die verdickte, 
laterale Partie der centralen grauen Kernsubstanz and durch die darunter gelegene late- 
rale Partie der mittleren Mantelsubstanz (runde Bündelformation} gebildet wird. Die 
mediale Abtheilung des C. restiforme stellt »ich in Fig. 15 (m) ala eine Erhabenheit dar, 
die mit einem grösseren Abschnitte frei an der Aussenfläche . mit einem kleineren am 
Boden der vierten Himkammer liegt. Am letzteren Orte enthält sie die laterale Partie 
der centralen grauen Kernsubstanz mit der runden Bündelformation, an der Aussenfläche 
den vereinigten Fase, gracilis und cuneatus. Im vorliegenden (Querschnitt befindet sich 
au Stelle der medialen Abtheilung des Corpus restiforme nur die verdickte, laterale 
Partie der centralen grauen Kernsubstanz mit der zur lateralen Abtheilung der mittleren 
Mantelfiubstanz erweiterten runden Bündelformation. Die Fasermtisse des vereinigten 
zarten und keilförmigen Stranges {Fig. 15 m) ist dagegeh in der genannten Abtheilung 
des Corpus restiforme der Fig. 17 nicht mehr zu erkennen ; dieselbe hat sich vielmehr als 
ein nicht mehr zu unterscheidendes Bündel mit der lateralen und Hauptabtheilung des 
Corpus restiforme vereinigt, wodurch dann die Scheidung des letzteren von der mittleren 
Mantelsubstanz vervollständigt wird. Es war daher passend, die in vorUegender Figur als 
mediale Abtheilung des Corpus restiforme bezeichnete Erhabenheit am Boden der vierten 
Hirnkammer mit einem nach dem Hauptbestandtheil gewählten anderen Buchstaben 'S*) 
zu bezeichnen, obschon dieselbe ans der Fossa triangularis sich ohne sichtbare Verände- 
rung ;'w^eQ der dieselbe bedeckenden ziemlich dicken Schicht von grauer Substanz) nach 
aufwärts zur Gegend des Locus coeruleus fortsetzt und hier nur Fasennasse der lateralen 
Partie der mittleren Mantelsubstanz enthält. — Von den die Mantelsubstanz durchsetzen- 
den Streife nzOgen enthalten die radiären (o*) — centrale Wurzelfäden des A". kypo- 
^lossus und N. acusticus , welche von dem in der Centralpartie der grauen Kernsubstanz 
befindlichen respectiven Kern zu peripherischen Wurzeln der genannten Nerven aus- 
strahlen. Ausserdem machte sich an Durchschnitten dieser Gegend ein im median- 
wärts geöfiiieten Bogen von den Oliven zum lateralen Tfaeüe der grauen Centralpartie 
■ verlaufender Zug {o') parallel getroffener Nervenfasern bemerkbar, der sich wie eine durch 
Fasern vermittelte Verbindung zwischen den beiden genannten Theilen ausnimmt. 
Von den sich hier wiederum wiederholenden Buchstaben heben wir folgende hervor : 

ni. Zum Theil »chrag durchschnittene Flügel der KrQcke, die hier an der HAhlenfläcbe (/') des Corpus resti- 
forme vorbeiziehen. 

m'. Die netzförmig gezeichaete laterale Partie der mittleren Mantel Substanz. 

Ä". Peripherische Theile der grauen Kernsubstanz (Vergl. die altgemeine Beschreibung der Figur). 

ft*+ft*. Ein Rest des hinteren Homs der grauen Kernsubstanz. {Tuberc. cinerettm Hol.) 
i. Durchschnitt des Corpus restiforme s. st., dessen auf dem Zuge zum Xacken hin verlaufende Fasern schräg 
getroffen sind. 

/'. Hühlenfläche des Corpus restiforme s. st. 

o'. Ein bogenförmig von der lateralen Partie der centralen grauen Kernsubstanz von hinten nach vorn durch 
die mittlere Mantelsubstanz zu den Oliven hinziehender Zug von Ncrvenfaseiti. 

A*. Mediale Abtheilung des Corpus restiforme, in welcher jedoch in dieser Gegend keine Fasermassc, die zu 
dem Kleingehim abgeht, enthalten ist; früher mit m bezeichnet (s. die aligem. Keschreibung der Figur). 
f///. Wurzel des N. acuelicus. 

Pig. 18. Ein QuerstOck der letzten Abtheilung des Himstocks von einem Neugebomen, ähnUch 
demjenigen, das in Fig. 16 dargestellt ist. Der untere Schnitt, dessen Fläche gezeichnet 
wurde, ist in Bezug auf das verlängerte Mark am unteren Rande der Brücke entlang und 
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dtii'ch das Cm^us restiforme {i, ganz nahe an der Stelle gemacht, wo dasselbe durch Bildung 
des Nackens [tj) zur oberen Wand der Decke der vierten Hirnkammer sich fortsetzt. Der- 
selbe hat an der Höhlenfläche das Corpus restiforme, die centralen Wurzelftden [VIIV) 
des Nervus acusticus und an der freien Flfiche die Wurzel des Nervus facialis {Vif) durch- 
schnitten. — An der Decke der vierten Hirnkammer ist der Schnitt l&ogs, der 
Kante geführt , in welcher die untere häutige Wand derselben , vermittelst der unteren 
Marksegel und der Riemchen an den Flockenstielen, mitdenBestandtheilen des kleinen Ge> 
bims an der oberen Wand zusammentreffen. Diese Zelt- oder Dachfirste zieht sich, wie ich 
(p.6üsq.; beschrieben habe, .in zwei symmetrischgelegene, parabolisch gekrümmte Linien 
so fort, dass der längere laterale Schenkel der Curve an der obern Wand der Recessus 
laterales zum Boden der vierten Himkammer ausläuft und daselbst in den seitlich ausge- 
zogenen Winkel (o*) derselben einschneidet. Die beiden kurzem medialen Schenkel 
gehen an der Medianlinie in einen nach hinten und abwärts gerichteten offenen B(^n 
in einander über. Die Dachkante liegt aber, während ihres Verlaufs, nicht in einem und 
demselben horizontalen Querschnitt des Hirnstocks. Der bezeichnete mittlere Bogen liegt 
in einem höheren Querschnitt , als namentlich der Scheitel der parabolisch gekrümmten 
Dachkante und auch als das vordere Ende des lateralen Schenkels ; daher musste zur Frei- 
legung des mittleren Bogens eine grössere Partie des Wurms (Dj abgetragen werden, was 
durch einen Üchatten in der Figur angedeutet ist. An den Hemisphären des kleinen <je- 
hirns [£} ist der Schnitt, um die lateralen Bezirke der 'Dachkante freizul^en, durch das 
Corpus dentatum (üß^, durch die Flockenstiele (jt*) und durch die Flocken (x*) gemacht 
worden. Die Figur dient dazu, um die vierte Himkammer (^ und deren nächste Umgebung 
kurz vor der Stelle durch einen Querschnitt zu veranschaulichen, wo der untere, in den 
Bereich der Medulla obhtt^ata gehörige, Abschnitt dieser Höhle in den oberen von dem 
Pons und dem Kleingehirn mit seinen Schenkeln umgebenen sich fortsetzt. Das Präparat 
eröffnet zugleich den Blick in die Umgebung des oberen Theils der vierten Himkammer. 
— Die vierte Hirnkammer ist in dieser Gegend an ihrer breitesten Stelle, wo sie sich 
an der Dachkante zum Giebel zuschärfl, durchschnitten; ihre Form im Querschnitt wini 
durch den Boden {Area rkomhoidalis) und durch den beschriebenen Zug der Zeltfirste be- 
dingt. Der Boden läuft lateralwärts Ober die convexe Höhlenfl&che(t') des Corpus resti- 
forme nach vorn in das zum Becessus lateralis (o) gehörige Bodenstück aus, welches zum 
Bereich der seitlich ausgezogenen Winkel AßT Area rkomhoidalis gehört. Die laterale Grenae 
und Uebergangsstelle in den freien häutigen Theil der Recessus laterales ist bei i o* . mar- 
kirt. Neben der Medianfurche sind die runden Stränge (*;, dann mehr lateralwärts 
die mediale(ä'^;, und weiter seitlich die laterale oder eigentliche Hauptabthei- 
lung des Corpus restiforme am Boden der vierten Hirnkammer sichtbar. Die 
schwache Furche, welche die zuletzt genannten Abtheilungen scheidet, ist am vorliegen- 
den Präparate deshalb weniger auffallig, weil hier eine Stelle durchschnitten ist, an welcher 
die centralen Wurzelföden ( VIII") des Nervus acusticus darüber hinweggehen. An der Decke 
der vierten Himkammer , die hier als obere Wand des Zeltes bezeichnet wird , sieht man 
in der Mitte die aus dem Markkörper des Wurms hervorgehende Valvula cerebelH 
super ior (t); lateralwärts von dieser liegt die Höhlenfläche der bis zur Scheitelgegend 
der Dachfirste ansteigenden Markfortsätze des kleinen Gehirns zum grossen 
Gehirn j/ ; ; sodann, an der zum Boden abfallenden oberen Wand des 2^1tes, die Höh- 

Digtzed by VjOUy If 



Besonder» Erklärungen zu den einzelnen Figuren. J2 1 

lenfläche der Stiele des kleinen Gehirns {ti), die Fortsetzung der Corp&ra restifor- 
mia, und in der Gegend des Jtecessus lateraUsdie Höhlenfläche der Flockenstiele [x*), 
welche mit der Area rhmnboidalis an den seitlich ausgezogenen Winkeln zusammentreffen. 
An der Schnittfläche der oberen Wand des Zeltes sind in der Mitte ausser dem 
Markkörper des Centralläppchens (m) auch einige Windungen durchschnitten; 
dies ist der Theil , der mit dem oberen Marksegel zunächst in Verbindung steht^ In der 
Umgebung der Scheitelgegend an der Dachkante, im Markkörper der Hemisphären, brei- 
tet sich das Corpus den ta tum (Ä) des kleinen Gehirns aus [Nucleus cerehelli, s. Corpus 
rhomboideum s. ciliare s. ßmhriatum). Seine, wie im Corpus dentatum olivae, unregel- 
mässig gefaltete Lamelle von grauer Nerrensubstanz zieht sich im Halbbc^en um den 
Scheitel der Dachkante herum. Von der medialen gegen die Höhle der vierten Himkam- 
mer gerichteten Fläche dieser Lamelle gehen Fasern hauptsächlich aufwärts zu den Mark- 
fortsätzen des kleinen Gehirns zum grossen Gehirn hin; ein Theil wendet sich 
auch vorwärts gegen die, am Boden der vierten Hirnkammer gelegene, Partie der Brocke 
und mischt sich hier, wie es mir scheint, zu den daselbst vorhandenen feinen Commissur- 
fasern (o*), eine Commissura transversa Nucleorum cerehelli hüdead. Von der 
lateralen Fläche der Lamelle gehen die Nervenfasern, wie die Fig. 20 zeigt, zu den Mark- 
fortsätzen des kleinen Gehirns zur Brücke [l^eduncuU cerehelli ad pontem). Von 
dem übrigen TheUe der Hemisphäre des kleinen Gehirns ist nur die Flocke [x*) im 
Durchschnitt erhalten, welche an ihrem Stiele zu einer Masse mit dem Pedunculus cerehelli 
adpontem vereinigt ist. Die Schnittfläche der Medulla ohlongata ist mit Rück- 
sicht auf ihr Structurverhalten nur in soweit genauer dargestellt, als die hauptsächlichsten 
Veränderungen beim Uebergange der Medulla oblongata in den Pons daran hervortreten. 
Die graue Kernsubstanz ist an dieser Stelle nicht wesentlich von derjenigen ver- 
schieden, die ich an der Schnittfläche t"ig. 17 beschrieben habe; doch ist die Olive (g) 
an zwei stark hervortretenden Falten ihres oberen Endes getroflen und hat an Umfang be- , 
deutend abgenommen. Die Olive tritt hier an der Aussenfläche nicht mehr sichtbar mit 
convexer Oberfläche hervor. — In der Mantels üb stanz ist die fast parallel und schräg 
getroffene Fasennasse des Corpus restiforme (t) von der lateralen Partie (m*) der 
mittleren Mantelsubstanz ganz bestimmt zu unterscheiden ; die letztere {m') , im 
Durchschnitt von keulenförmiger Begrenzung , ist jetzt allein durch gröbere netzförmige 
Zöge ausgezeichnet. Am Durchschnitt der vorderen Stränge des Rückenmarks (ill'), 
die tu der Zeichnung zu kräftig von radiären Streifenzögen durchsetzt sind, hebt sich die 
hinterste unmittelbar vor der centralen grauen Kemsubstanz (S) gelegene Schicht von 
der übrigen Fasermasse dieser Stränge jetzt schon beraerklich ab. Diese Schicht ist in der 
Zeichnung am lichtesten gehalten ; an frischen Präparaten zeichnet sie sich durch ihre 
weisse Farbe , an Chromsäure - Präparaten durch die Dunkelheit vor der übrigen Umge- 
bung aus. Ihre eigenthOraliche Farbe erlangt sie dadurch, dass bogenförmige und radiäre 
Streifenzüge durch dieses Gebiet der ursprünglichen, vorderen Rückenmarksstränge gar 
nicht, oder doch nur in geringerer Zahl hindurchgehen. — Man könnte diese Schicht als 
einen von den vorderen Strängen des Rückenmarks abgesonderten und in das Gebiet der 
Fase, teretes (*) gehörigen Theil betrachten, da er in der Richtung derselben, bedeckt von 
der centralen grauen Masse, fortzielit. Inzwischen finden sich in der Gegend der runden 
Stränge auch Fasermassen der mittleren Mantelsubstanz (3) vor der grauen Centralmasse, 
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und diese sondern sich von der übrigen Faeermasse nicht ab ; auch bemerkt man nicht, 
dass die bezeichnete Schicht der vorderen Stränge am unteren Theile der Fase, teretes 
von der Umgebung sich irgendvde auSällig abtrennt. Ich bin daher geneigt, die Fase, 
teretes als eine mehr durch die centrale graae Kernsubatanz (4) bewirkte 
Längserhabenheit am Boden der vierten Hirnkammer aufzunehmen, imd die be- 
. schriebene Schicht der ursprünglichen vorderen Strfinge des Rückenmarks, bei ihrem wei- 
teren eigenthümlichen Verlauf nach aufivärts, als ein abgezweigtes Bündel der genannten 
Stränge in der späteren Beschreibung festzuhalten. 

D. Der Wurm des kleioen Giebims. 

u. Markkörper des oberea Wunns, insbesondere des CcQtralläppctienB. 
/. Oberes Marksegel des kleinen Gehirns. 

E. Hetnispb&ren des kleinen Gehirns. 

O. Corpta äentatum cerebelli. An der grauen Lamelle desselben ziehen Nervenfäserchen vun der InneoflAche 
zu den Markfortsfltzen des kleinen Gehirns zum grossen Gehirn und zum verlängerten Mark, von der 
AussenÜäche zu den Markfortsfttzen des kleinen Gehirns zur Brikcke. 
j^. Durchschnitt der Flocke ; x^. Durchschnitt des Flockenstiels. 
y. Pedunculi cerebelli ad cerebrutn. 
tj. PaduTtculi cerebelli ad medullam oblongalam. 

0. Becestus laterales, insbesondere die obere von der Höhlenflacfae der Flockenstiele gebildete Wand. 
(^. Uebergangstelle der Firste des Zeltes der vierten Hirnkammer in den bogenförmigen Band der seitlichen 

Winkel der Area rhomboidalia. 
B. Die Brücke. 

/. Durchschnittene Corpora rettiformia. 
m*. Die von gröberen, netzförmigen Streifen durchzogene Uterale Partie der mittleren Mantelsubstanz (3). 
g. Durchschnitt der giauen Lamelle der Oliven. 
St'. Ursprtm gliche vordere Stränge des Rdckenmarks, an welchen sich die hinterste, vor der centralen grauen 
Kernsubstanz gelegene, Partie durch ihre lichte Fftrbnng vor der übrigen Fasermasse auszeichnet. 
yill. VllI'. Durchschnittene peripherische und cenftale Wurzel des N. acusticta ; letztere umgOrtet die Höh- 
lenflllche des Corpus restiforme und zieht gegen die Medianfurche der Area rhomboidalis bin. 
A7/. Durchschnitt des N. facialis. 
fl. An der vorderen Flllche des Pons gelegener N. abducens. 

Die übrigen Bezeichnungen sind aus den vorangegangenen Figuren zu entnehmen. 

Fig. 19. Die vorstehende Figur ist aus zwei Hälften nicht ganz gleicher Durchschnitte zusammen- 
gesetzt. Die linke Hälfte zeigt die untere Schnittfläche eines Querstücks, welches 
durch einen Schnitt in der Richtung der grossen horizontalen Furche (q) des kleinen Ge- 
hirns, durch die Längsachse der hier gelegenen Pedunculi cerebelli ad pontem » und weiter 
durch die Brücke selbst hindurch geführt wurde. Der Schnitt geht also nicht quer zur 
Längsachse der dritten Abtheilung des Hirnstocks hindurch, sondern ist ein Schräg- 
schnitt, der von hinten und unten, nach vom und aufwärts gerichtet ist. Er trennt den 
oberen Wurm und die oberen Hemisphären des kleinen Gehirns vom unteren Wurm und 
den unteren Hemisphären , und durchsetzt in der , durch die grosse Horizontalfurche be- 
stimmten, Richtung die Brücke so, dass die sensible Wurzel des N. tri^eminus ' V; durch- 
schnitten wird. Die obere Wand der vierten Himkammer ist in geringer Entfernung 
von dem Scheitel der Dachkante getroffen. An der rechten Hälfte ist von der ur- 
sprünglichen Schnittfläche eine Lamelle von 1 — 1'/2 Linien Dicke entfernt, so dass der 
Uebergang des Markkörpers der Hemisphären und des Wurms in die Windungen bloss- 
gelegt wurde. In Betreff der vierten Himkammer ;Z} giebt das Präparat einen Durchschnitt 
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der oberen Äbtbeilung, uShet znia Aquaeductus Sylviihiii; also an einer Stelle, wodie obere 
Wand dem Boden der Kammer mehr genähert ist. Um sich die Form der vierten Hirn- 
kammer bei dieseo beiden Schrägscbnitten zu vergegenwärtigen , muss man jede Hälfte 
mit der entsprechenden symmetrischen ergänzen. — Am Boden der vierten Hirn- 
kammer zeigen sich neben der Median furche die Durchschnitte derjPi^. teretes{t]^'ak.» 
breiter, rechts schmäler ; lateralwärts von ihnen liegen die Durchschnitte von Erhaben- 
heiten, die vom Boden zur Decke zur oberen Wand der Kammer sich hinaufziehen. Dies 
sind die Fortsetzungen der Längserhabenheiteu am unteren Theile der Area rhomhoidalis, 
welche als mediale Abtheilung der Corpora restiformia bezeichnet wurden; ihre Er- 
hebung am Boden wird ganz besonders durch die Verdickung des lateralen Theiles der 
centralen grauen Kernsubstanz (fi*) bewirkt. Sie sind es endlich auch, die im oberen 
Theile der vierten Hirnkammer, medianwärts von der lateralen in das kleine Gehirn ein- 
tretenden Hauptabtheilung (i;) der Corpora restiformia eine Strecke weit höher hinauf 
gehen und die oben bezeichneten Erhabenheiten (&*} bilden. Diese Erhabenheiten, 
welche wegen schwarzer Pigmentirung der Nervenkörper den Namen Locus r.oeruleus 
erhalten haben , werden zugleich als Urspruugsstelle der centralen Wurzeliaden des N. 
ghssopharyTipeas , des N. acusticus und weiter hinauf eines Theils der centralen "XA'urzel- 
fäden des N. trigeminus (Portio minor) bezeichnet. Im Verlaufe nach aufwärts nehmen 
sie allmälig an Breite ab und vereinigen sich mit der die FF. teretes bildenden centralen 
grauen Kemsubstanz (fi) zu einer einzigen durch keine Furche an der Höhlenfläche geschie- 
denen Masse. Da die Schnittfläche auf der rechten Seite der Figur weiter aufwärts liegt, 
80 sind dieselben auch hier Units an einer breiteren Stelle als rechts getroffen. An der 
Decke der vierten Hirnkammer zeigt sich die Höhlenfläche des Markkör- 
pers vom oberenWurm(b) und lateralwärts davon das durchschnittene Corpus den- 
tatum cerebelli (©) mit der in Entwickelung begriffienen Fasermasse der Pedunculi 
cerehelli ad cerebrum (yj. In der Umgebung des Corpus dentatum cerebelli ((ft) ist der 
Markkörper der Hemisphären (E) sichtbar. Auf der rechten Seite läuft derselbe 
in die Windungen des vorderen {w') und des hinteren (w*) Oberlappens der Hemisphären 
aus ; ebenso zeigen sich hier die Ausläufer des Markkörpers im oberen Wurm (m) zu den 
dazu gehörigen Windungen. Links endet der MarkkÖr[)er in der Horizontalfurche [5') und 
an der freien Fläche der Markfortsätze des kleinen Gehirns zur Brocke (z). Weiter nach 
hinten erscheinen die der Horizontalfurche zugewendeten Flächen des oberen Wurms 
{w sowie des hinteren und vorderen Oberlappens der Hemisphären. An der Durch- 
sehnittsfläche der Brücke sieht man die Pedunculi cerehelli ad pontem [z) mit ihren 
queren Commissurfasern in die Substanz der Brücke übergehen. An der vorderen freien 
Fläche zieht eine dünnere Schicht [B') ohne Unterbrechung fort {die äussere oberfläch- 
liche Querfaserschicht des Pons)\ die übrige Fasermasse [B^) wird von den durch die 
Brücke hindurchtretenden Längsfasern der Pyramiden {b) in einzelne quere Bündel abge- 
thellt. Die so von Fasern der Pedunculi cerebelli ad pontem durchsetzte Substanz der 
Brücke umfasst die vorderen zwei Drittheile [vordere Bröckenabtheilung) der ganzen 
Dicke derselben; das nach hinten zum Boden der vierten HUnkammer gewendete letzte 
Drittheil (hintere Brückenabtheilung) lässt, abgesehen von der zu den Fase. teretes ge- 
hörigen dünnen grauen Schicht, drei durch ihre Zeichnung leicht zu unterscheidende Ab- 
fheilungen erkennen. Unmittelbar vor der grauen Substanz am Boden der vierten 
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Hirnkammer {Fmc. ieretes) liegt eine durch ihre weisse gleichförmige Farbe ausgezeich- 
nete dflnne Schicht (f), welche auf dem Querschnitt eine schmale sichelförmige Be- 
grenzung besitzt, die mit der Concavltät nach vorne gewendet ist. Eis ist dies dieselbe 
aus weissen Nervenfasern bestehende Schicht, die ich in Fig. 18 als ein abgezweigtes Bün- 
del der vorderen Stränge des Rückenmarks bezeichnet habe. Unmittelbar hinter der von 
PyramidenbOndeln durchsetzten Substanz der Brücke breitet sich die vorderste 
Schicht aus. Sie macht sich gleichfalls durch eine wenn auch weniger weisse Färbung 
bemerkbar, enthält aber ausserdem quere und netzförmige Streifenzüge. Diese Schicht (h] 
• ist viel dicker als der zuerst genannte Streifen und besteht gleichfalls aus Bündeln quer 
durchschnittener weisser Nervenfasern. Es ist diejenige Abtheilung von Längsfasem in 
der Brücke, welche spSter als Schleife {Lemniscus s. Laqueus) zur Aussenfläche der 
hinteren Vierhügel sich fortsetzt. Zwischen diesen beiden Schichten liegt nun die dickste 
Schicht, welche wie ander Medulla oblon^ata durch radiäre (o*) Und bogenförmige 
[o') Streifenzüge besonders ausgezeichnet ist (a*) und die bis in die Haube der Hirnstiele 
verfolgt werden kann. Die Beziehungen dieser einzelnen Schichten zu den Fasermassen 
der Medulla ohlongata werde ich bei den folgenden Figuren besprechen. Da endlich, wo 
die PedtmcuH cerehelli ad pontem in die Brücke übergehen , zeigt sich in der Figur der 
Durchschnitt der centralen Wurzel des Trigeminus ( V), welcher in der Richtung von 
hinten und medianwärts nach vom und lateralwärts , also radiär durch die Markschenkel 
des kleinen Gehirns zur Brücke dringt. An dem hinteren medialen Ende treten ihre Fasern 
in nahe Verbindung mit denjenigen der sichelförmigen hinteren Abtheilung(f) der vorde- 
ren Stränge des Rückenmarks, in deren nächster Umgebung nach Stilling hintere "Wur- 
zelfasem zur Portio minor des Triffeminus verlaufen ; desgleichen liegt daselbst, mehr late- 
ralwäits, eine auf dem Durchschnitt keulenförmig begrenzte schräg und zum Theil paral- 
lel getroffene Fasermasse ( ?; ) , deren dickeres Ende median- und vorwärts an das hintere 
Ende der centralen Wurzel des N. triffeminus stßsst. das dünnwe lateral- und hinterwärts 
zum Markkörper der Hemisphären und zum Corpus dentatum cerehelli gewendet ist. Diese 
Fasermasse gehört zu den Pedunculi cerehelli ad meduUam ohlongatam. Medianwärts von 
dem dickeren Ende derselben werden auch Spuren grauer Substanz ( V) bemerkbar , die 
zum Gebiet der Kerne zu rechnen sind , von welchen centrale Wurzelföden des Trige- 
mtnit* ihren Ursprung nehmen. 

E. HeDiisphSren des kleinen Gehirns, inebesondere deren Matkkörper. 

O. Corpus dentatum cerehelli. 

w'. Vorderer Oberlappen ; /r* hinterer OberUppen. 

s. Pedunculi cerehelli ad pontem. 

U. Oberer Wurm. 

h. Markkörper des Wurtns. 

q. Die grosse horizontale Furche des kleinen Gehirns. 

B. BrQcke; B'. Sulcm basilaria,- B^. oberflächliche Querfaserscbicht der ÜrQoke; B*. von den Handeln der 
Pvramiden (£) durchsetzie QuerfRserschicht derselben. 

h. Die Bündel form ation der Schleife. 

f. Abgezweigte hinterste Abtheilung der vorderen Stränge des Kückenmarks. 

a*. Mittlere Schichtinderhinteren Abtheilung der Kracke: vonmir Haubenschicht oder Haubenstränge genannt. 

f. Centrale Wurzel des N. trigeminus. F'. Kern des Trigeminus. 

A*. Verdickter lateraler Theil der centralen Kemsubstanz (ft), in welcher die Pigmentablagerung des Loctts 
coeruUus bemerkt wird. v 

e. Durchschnitt der Fasciculi teretes. 

ij, Schrflg und parallel getroffene Fasermassen der Pedunculi cerehelli ad meduüam ohlongatam. 

D* und 0^. Ilogenfbrmige und radiäre Streifenzüge. 
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Tafel III. 



Kg. 20. Horizontaler Querschnitt vom oberen Abschnitt der dritten Abtheilung des Hirn- 
Stocks [Cerehellum, Ports). Der Schnitt ist etwa eine Linie oberhalb des unteren Randes 
des Pons, horizontal durch letzteren und durch das kleine Gehirn hindurch geführt 
und hat die obere Abtheilung der vierten Hirnkammer zwei Linien oberhalb des mittleren 
Theiles {Fastigium) getroffen. Vom kleinen Gehirn sind nur dje an der oberen Wand 
der viertenHirnkammer zunächst gelegenen Bezirke aufgenommen. — Die vierteHirn- 
kammer [S] zeigt jetzt im Durchschnitt, wenn man von der Medianfurche am Boden 
absieht, etwa die Begrenzung eines unregelmässigen Sechsecks, von welchem drei Seiten 
in den Bereich der Arm rhomboidalis, und drei zur oberen Wand oder Decke des Zeltes 
gehören. Man sieht von den sie umgebenden BestandtheUen auch einen kleinen Abschnitt 
der Höhlenfläche. An der Area rhomboidalis liegen neben der Medianfurche die Fasci- 
euli teretes (e). und lateralwärts von ihnen die zur Decke ansteigenden schwach markir- 
ten Erhabenheiten (fi*), welche durch die laterale Partie der centralen grauen Kem- 
substanz gebildet werden. Dieselben sind jetzt nur durch eine schwache Furche von den 
Fasciculi teretes geschieden und treten in geringem Grade gegen die Höhle hügelig her- 
vor. An der oberen Wand befindet sich in der Mitte der Durchschnitt und ein Theü 
der Höhlenfläche des Markkörpers (b) vom oberen Wurm, auf seinem üebergange 
zum oberen Marksegel. Die Höhlenfläehe ist durch ein gefiedertes System klei- 
ner Fältchen, das Fipendi/ma, ausgezeichnet, welches jedoch nur an erhärteten Prä- 
paraten zum Vorschein tritt und zu den Bergmaun'schen Chordensystemen gehört. 
Das in der Medianhnie gelegene Längsföltclien scheint durch ein daselbst verlaufendes 
Gefässstämmchen , dessen Durchschnitt in der Zeichnung markirtist, bedingt zu sein. 
Lateralwärts werden die zur Area rhomboidalis abfallenden Seiten von den , in der Bil- 
dung begriffenen Pedunculi cerehelli ad cerebrum {y) gebildet. (Vergl. Fig. 21.) 

An der Schnittfläche der hier vorliegenden Partie des kleinen Gehirns zeigt 
sich im Markkörper der Hemisphären der Durchschnitt des Corpus dentatum cere- 
helli {<©). An der medialen oder inneren, sowie an der lateralen oder äusseren Seite 
der grauen unr^elmässig gefalteten Lamelle ist die weisse Marksubstanz der mit 
ihr in Verbindung stehenden Nervenfasern fein schraffirt. Die aus der medialen 
Fläche der grauen Lamelle hervorgehenden Fasern sondern sich bei ihrem Zuge in 
zwei Abtheilungen, von welchen die grössere die Riditung gegen die schon beim 
nächsten Durchschnitt deutlich begrenzt hervortretenden Pedunculi cerehelli ad cerebrum \y). 
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die kleineren '), lateralwärts von der seitlichen Partie der centralen grauen Kernsub- 
stanz (ft*;. im medianwärts gerichteten Bogen nach dem hintersten Theile der BrQcke^a*) 
{zu den bogenförmigen Commissurfasern daselbst sich hinwenden. Der Uebergang der 
letzteren zur Brücke, woaelbst sie, wie ich beider Beschreibung der Figur 19 andeutete, 
zu einer Commissur der Kerne des kleinen Gehirns werden, ist durch die cen- 
tralen Ursprünge des iV. flCWÄhc«« rUZ unA N .facialis T'/i" undeutlich gemacht. Stil- 
ling bezieht diese Fasern auf Nerven des keilförmigen und zarten Stranges, die hier in 
die Hemisphären des kleinen Gehirns auslaufen sollen, undlSsst dieselben X'ntersuchungen 
über den Bau des Himknotens etc. Jena 1846. Tab.I. aus einer Bündelformation hervor- 
gehen, die ich Taf. II, Fig. 17 und 18 als laterale Partie der mittleren Mantelsubstanz :^ni'i 
bezeichnet habe. Letztere BOndelformation «erde ich sogleich als laterale Abtheilung der 
Schleife {h'"" zu beschreiben haben; sie kann, nach meinen Untersuchungen, nicht zur 
Fasermasse des zarten und keilförmigen Stranges gerechnet werden ; denn diese rereinigen 
sich, nie ich bei den Figuren 13, 14, 15 und 17 gezeigt habe, zur lateralen Hauptabthei- 
lung der Corpora resHformia. in welcher die einzelnen Stränge in keiner Weise zu sondern 
sind. Ob nicht einzelne Fasern aus der lateralen Partie der mittleren Mautelsubatanz — 
bei ihrem Zuge nach aufwärts — auch zu den Hemisphären des kleinen Gehirns überge- 
hen, wage ich nicht zu entscheiden ; dass aber die Hauptmasse zu den Schleifen sich hinbe- 
giebt, lässt sich durch Freilegung der herumgelagerten Fasermassen im ganzen Zuge von den 
Vierhügeln bis zur Medulla oblongata abwärts verfolgen. — In der Marksubstanz des 
oberen Wurms machen sich neben der Medianlinie, unmittelbar hinter der Decke der 
vierten Hirnkammer, keulenförmig begrenzte, lateralwärts gebogene Feldchen b* , 
einem quer durchschnittenen I^ngsfaserzuge angehörig , bemerkbar ; hinter ihnen zieht 
ein Querfaserzug (b') mit nach hinten offenem Bogen von einem Nucievs cerebelH zum 
andern ; sie scheinen durch Ausläufer der Fasern der grauen I^melle zu entstehen und 
würden also eine hintere Commissur dieser Kerne bilden. 

Die Schnittfläche der Brücke vorliegender Figur veranschaulicht die Bahnen 
der centralen Wurzelfäden, des sechsten, siebenten, achten ^vordere Wur- 
zel) Hirnnerven , und gewährt eine Einsicht in die Structur des Pons, namenthrh 
mit Rücksicht auf die Faserzüge, die aus der Medulla ohlongata und aus dem kleinen Ge- 
hirn in dieselbe eintreten. Wie bei der Figur 19 sind zunächst zwei Gebiete: ein vor- 
deres dickeres und ein hinteres, etwa halb so dickes {vordere und hintere Brückenab- 
tbeilung' zu unterscheiden. In das vordere Gebiet streichen die Fasern der Pedun- 
culi cerebelH ad pontem <z"_ quer hindurch, in der Mittellinie theilweise zu einer Art Raplie 
sich kreuzend, durch dasselbe treten die Pyramiden ( i , die am unteren Ende der Brücke 
mehr als compacte Faserbündelmasse zusammenhalten, da sie noch im geringen Grade 
von den Querfasern der Hirnschenkel zur Brücke durchsetzt \verden. Die Querfaseni 
ziehen mehr als eine vordere oberflächliche ( B' ^ und eine hintere, tiefere (B' Schicht 
an ihnen vorüber. Hinter der tieferen Querfaserschicht befindet sich das hintere Ge- 
biet, welches durch sehr feine bogenförmige {o*, und radiäre (o'). auch netzförmige Strei- 
fenzöge ausgezeichnet ist; dasselbe enthält die Längsfasermasse, welche, nach Abzug der 
Pyramiden, aus der Medulla oblongata in die Brücke übergeht. Diese feinen Streifenzflge. 
auch die queren bogenförmigen, stammen nicht aus den Hirnschenkeln zur Brücke (z. Von 
den bogenförmigen Linien habe ich angeführt, dass ein Theil als Commissurfasern zu dem 
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Kern des kleinen Gehirns gehört , ein anderer Theil steht mit der in diesem Gebiet vor- 
kommenden grauen Kernmasse in ^'e^bindung. Hinterwärts bildet das in Rede stehende 
Gebiet mit der zu ihm gehörigen, centralen grauen Kemsnbstanz (ft) den Boden der vier- 
ten Hirnkammer, der hier mit den Erhabenheiten nfi*« zur Decke hinansteigt ; lateralwfirts 
wird es von den radiär heraustretenden centralen Wurzelnden des N. facialis ( VIT) und 
^V.öciwh<:?w(FJ//j durchzogen und in seiner Begrenzung undeutlich gemacht. Doch kann 
etwa die centrale Wurzel des N. acustiats als Grenze angesehen werden, lieber diese 
Grenze hinaus erweitert sich die hintere Brückenabtheilung nur mit dem lateralen hinteren 
Theile durch einen aümälig an Dicke abnehmenden Anhang, die oben erwähnten Erha- 
benheiten (<i'), gegen die Decke der vierten Hirnkammer hin. In der Medianlinie wird 
dieses Gebiet wie im Mantel des verlängerten Marks von einer ganz gleich beschaffenen, 
aber nicht so ganz deutlich hervortretenden ßaphe (r) durchzogen und dadurch in zwei 
gleiche Hälften getheilt. Man kann in demselben die graue Nervensubstanz und die Fa- 
sermasse unterscheiden. Erstere tritt als Masse mehr in den Hintergrund ; mitRQcksicht 
auf das Verhalten der letzteren habe ich vorli^endes Gebiet, schon bei der Beschreibung 
in Figur 19, in drei hintereinander Hegende Schichten abgetheilt. Am meisten 
nach vorn und unmittelbar hinter der tiefen Querfaserschicht der Brocke befindet sich 
die zur Schleife gehörige Schicht (h); sie ist an frischen Präparaten von der 
hinterwärts darauf folgenden stets durch ihre lichtere weisse Farbe ausgezeichnet. Die 
radiären feinen StreifenzOge sind in ihr undeutlich und verlieren sich in die mehr 
oder weniger deutlich aus^pragten netzförmigen , auf die darin enthaltene Bündelfor- 
mation bezüglichen , Linien ; auch die feinen queren Commissurfeserzöge treten oft in 
sehr geringem Grade hervor. Stets markij:t sich die laterale , hier zwischen N. acusticits 
und N. facialis gelegene, Partie fh'). die ich die laterale Abtheilung der Schleife 
nennen will, durch die gröbere netzförmige Zeichnung. Die mittlere dickste 
Schicht (a*) ist am auftalhgstcn von radiären und feinen queren Commissurfaserzögen 
durchzogen und erscheint deshalb an frischen Präparaten von grau weisslicher Farbe ; 
ich nenne sie die Haubenschicht, da sie bei ihrem Zi^e aufwärts vorzugsweise in 
die centrale Masse der Haube des Hirnschenkels sich fortsetzt. Sie ist es auch, welche 
lateralwärts zu dera oben beschriebenen Anhange sich erweitert. Die hinterste und 
dünnste Schicht (f), welche unmittelbar von der centralen grauen Masse (runde 
Stränge) bedeckt wird , hebt sich an frischen Präparaten durch ihre lichte weisse Farbe 
von der Haubenschicht ab. Die Schicht besteht, wie die beiden andern, der Hauptmasse 
nach aus längs verlaufenden, hier quer durchschnittenen Nervenfasern, die weniger, zu- 
weilen gar nicht, von queren Coramissurfasern durchzogen sind. Stilling weist nach, 
dass in der bezeichneten Gegend auch centrale Wurzelfäden des N. facialis und 
N. trigeminus [Portio minor) in querer Richtung verlaufen ; desgleichen finden sich da- 
selbst in der Nähe, schon in der centralen grauen Kemsubstanz eingebettet, constante 
und nicht constante, auch an der freien Bodenfläche des Bodens der vierten Hirn- 
kammer sichtbare, isolirte hintere Wurzelfäden des JV. trigeminus. Ich muss 
hier wegen nicht zureichender eigner Beobachtung von dem näheren Structurverhalten 
der genannten Theile absehen, und die Aufmerksamkeit des Lesers vielmehr darauf hin- 
wenden, dass die in Rede stehende dritte Schicht (f) sich schon im oberen Theile der 
Mednlla oblongata als ein abgezweigtes Bündel der ursprünglichen vorderen Rückenmarks- 
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stränge bemerkbar macht (vergl. Fig. 18), und daas dieselbe, wie auch die Medianschnitte 
der ersten Abtheilung dieses Werkes (Taf. III. und Taf. X. f,. lehren, weiter aufwärts 
bis zu den VierhOgeln und Hirnschenkeln sich verfolgen lässt. 

Was nun die Beziehungen der einzelnen aus Längsfasern bestehenden 
Abtheilungen der weissen Nervenmasse der Brücke zu denen des Man- 
tels der Medulla ohlongata betrifft, so bleiben, da das Corpus restiforme, in seiner 
Haupt- oder eigentlichen Abtheüung, zum kleinen Gehirn sich fortgesetzt hat, die Pyra- 
miden i'^j, die zu den Oliven i'g) gehörigen Längsfaserstränge, die mittlere Mantelsubstaoz 
(3; und die ursprüngliclien vorderen Rückenmarksstränge [SX*] fQr die nähere Betrachtung 
übrig. (Vgl. Fig. 17.} Von den Pyramiden war schon erwähnt, dass dieselben in der vor- 
deren Abtheilung der Brücke den Querfaserzug- der Peduncali cereheili ad pontem durch- 
setzen. Die noch übrigbleibenden drei Abtheilungen der Medulla oblongata gehen 
mit ihren Fasern in die drei Schichten der hinteren Abtheilung der Brücke 
über. Man bemerkt hiebei nicht, dass eine Verschiebung der Fasermassen der mittleren 
Mantelsubstanz, der Olivenstränge, und der vorderen Stränge des Rückenmarks zu einan- 
der statt hat ; die Nervenfasern jeder Seitenhälfte gehen also, getrennt durch die Raphe. in 
derselben Anordnung und Richtung weiter in die Brücke hinein, ziehen sich aber, da der 
Kern der Olive in der Brücke fehlt, auf einen kleineren Raum zusammen. Obgleich nun 
die Abgrenzungen der einzelnen Abtheilungen des verlängerten Marks in der Brücke nicht 
mehr deutlich hervortreten und vielmehr die Zeichnung in den beschriebenen drei Schich- 
ten sichtbai' wird; so muss man doch voraussetzen, dass hier die Fasern in derselben 
Anordnung nebeneinander sich befinden, wie im verlängerten Mark, was auch beim Ver- 
folgen des Verlaufs einzelner Abtheilungen nach der Brücke hin, durch Freil^ui^ der 
herum gelagerten Massen, nachzuweisen ist. Demnach vertheüen sich die drei 
Abtheilungen des verlängerten Marks auf die drei Schichten in der'hin- 
teren Abtheilung der Brücke auf folgende Weise. Die hinterste Schicht (f) 
ist die abgesonderte dünne hinterste Partie der ursprünglichen vorderen motorischen 
Stränge des Rückenmarks; die vorderste Schicht (Schleife h) wird zusammengesetzt: aus 
den Olivarsträngen, welche mit den Oliven in das Bereich der vorderen Partie der seit- 
lichen, hier auch motorischen Stränge des Rückenmarks fallen ; ferner aus der lateralen 
Partie (h'j der mittleren Substanz des Mantels, die aus einer Mischung sensibler Fasern 
der hinteren (runde Bündelformation) und der seitlichen Stränge besteht ; endlich aus 
einem kleinen nicht einmal ganz sicheren Theile der vordersten Partie , der ursprüngli- 
chen vorderen Stränge des Rückenmarks. In die Haubenschicht (a*} geht die mediale 
Partie der mittleren Mantelsubstanz und die Hauptmasse der ursprünglichen vorderen 
Rückenmarksstränge über. Die mediale Partie der mittleren Mantelsubstanz entwickelt 
sich aus der mittleren Abtheilung der seitUchen Rückenmarksstrfinge , in welcher 
motorische und sensible Fasern gemischt vorkommen. 

In der grauen Kernsubstanz der hinteren Abtheilung der Brücke lassen sich, 
wie im verlängerten Mark, die Centralpartie (fi) und die mehr isolirt vorkommenden kem- 
artigen, peripherischen Theile unterscheiden. Die centrale Partie breitet sich am 
Boden der vierten Hirnkammer aus, und zwar medianwärts als dünnere Schicht in der 
Gegend der Fase, teretes. lateralwärts in den mit «fi*« bezeichneten , am Locus corruleas 
pigmentirten, Erhabenheiten. Peripherische Kerne lassen sich jederseits drei nach- 
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weisen : der zwischen den hinteren centralen Enden des N. facialis { VII) und N. ahdu- 
cens {VIi gelegene Kern der genannten Nerven; femer die zwischen den Kieinhirnstie- 
len und der vorderen Wurzel des N.cictaticus sichtbare, von StiUing als Ganglion dieses 
Nerven beschriebene graue Masse ( VIII^) ; und der hier medianwärt« vom N: facia- 
lis in der Schicht der Schleife gelagerte nach StilHng st^nannte obere Kern des 
N. triffeminus {V'). — Die Brücke wird am vorliegenden Durchschnitt von den cen- 
tralenWurzel-n dreier Nerven in radiärer Richtung durchzogen. Am meisten late- 
ralwärts zwischen dem Ganglion des N. acusficua und der lateralen Partie der Schleife (h'), 
zeigtsich die centrale, vordere Wurzel des Hörnerven; sie endet mit dem centralen Ende 
in der Gegend der lateralen Partie (iS*) der centralen grauen Kemsubstanz. Median wärts von 
ihr zieht, zwischen dem oberenKern des iV.fr»^«mwM(« und der lateralen Rirtie der Schleife, 
die centrale Wurzel des N.fa cia lis{ VII) durch die Brücke hindurch ; das centrale Ende liegt 
in derNShe des F. tere${e), lateralwärts von dem nach ihm und dem N. abdttcent benann- 
ten Kern; die dritte centrale Wurzel gehört AemN.abdueens{VI); sie nimmt medianwSrts 
von dem eben genannten Kerne ihren Anfang und zieht parallel der Raphe durch die 
mediale Partie der PyramidenbOndel ihrer Seite aus der Brücke hinaus. — Auf dem 
XJeher^u^G Aex Pedunculi cerebelli adpontem (z) in einiger Entfernung von den 
Kernen des kleinen Gehirns zeigen, sich zum letzten Male die etwa elliptisch begrenzten 
Durchfichnittsflfichen der Himstiele (i;). 
E. MarkkOrper der Hemispb&cen, 
9. Kerne des kleinen Gehirns. 
b. Mukkörpei des Wurms ; b' bogenförmig zwischen den Keinen des kleinen Gebims verlaufende CommiB- 

Burfasera ; b* durchscbuittene Längsfasem des Markkörpers. 
ff. G^end, wo die obere Partie der Nervenfksem an der Innenfläcbe der grauen Lamelle des Nuel. cerebelli 

in die iWuneuA' cerebelli ad cerebrum Qbergeht. 
). Von der Inuenäftcbe der grauen Lamelle der Kleinhimkeme nach d«r hinteren Abtheilung der Brücke 

binOberziebende Commissurfasem. 
t], Durchschnitt der Himstiele. 
z. Kleinhirnschenkel zur KrHcke. 

B*. Sulcus bagilaria; B* vordere oberfiächlicbe Querfaserscbicht der Brflcke; B* tiefeQuerfoserschicbt; B' vor- 
dere Abtbeilung der BrOcke. 
b. CtuerduTchschnittene PyramidenbDndel. 
f. Von den vorderen Rückenmarkssträngen abgesonderte hinterste Schicht in der Markmasse der hinteren 

Abtheilung der Bracke. 
a*. Mittlere Schicht der hinteren BrQckenabtbeilung, oder die Haubenscbicht. 
h. Vorderste Schicht derselben, oder die Schleife, h' Ihre laterale von gröberen netzförmigen Streifen durch- 

■ogene Partie. 
G. Die runden Strftnge. 
A*. Laterale Erhabenheit der Area rhomb<ndali$ mit der dickeren lateralen Partie der centralen grauen Kera- 

schicht (die frühere mediale Abtbeilung der herkömmlich sogenannten Corpora restiformia). 
3- Durchschnitt der vierten Hirnkammer. 
V. Durchschnittene Geftsse. 
I^JII. Nervus acutUcut,- F'Itl'' Ganglion des Nervut acusitcua, 
f^II. Nervxu facialis. 

VI. Nervus abducena. Zwischen den centralen Enden der beiden letzten Nerven unter dem runden Strange 
liegt der gemeinschaftliche Kern des N. facialis und N. abducens. 
y'. Oberer Kern des N. trigeminus. 



Raphe. 

Bogenformige Coromtssurftsem ; 0* radiäre StreifenzQge. 
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"Sig. 21. Ein horizontaler Querschnitt aus derselben Gegend wie d^ in Fig. 20 gezeichnete. Der 
Schnitt ist etwa eine Linie oberhalb des in der bezeichneten Figur beschriebenen Präpa- 
rats durch die BrQcke geführt und hat am kleinen Gehirn die Wurzel des ob^eu Mark- 
segels (() getroffen. Auch hier sind nur die, um die vierte Himkammer zunächst gelegenen, 
'ITieile des kleinen Gehirns aufgenommen. — Der Durchschnitt der vierten Hirn- 
kam m er '^) zeigt, wenn man von der Medianiurche des Bodens abraeht, eine unregelmäs- 
sige vierseitige B^;renzung, mit zwei am Boden der Kammer gelegenen abgenmdeten 
Winkeln. Am Boden der vierten. Himkammer befindet sich die eine Sdte. Daselbst 
liegen neben der Medianfurche jetzt allein die durch Verdickung der centralen grauen 
Kemsnbstanz convexer gewordenen, durchschnittenen runden Stränge'«). Die seil- 
lichen Erhabenheiten der Area rkomboidalis sind hier nicht mehr vorhanden; in detn 
abgerundeten Winkel, in welchem die obere Wand des Zeltes der vierten, Himkammer 
und die Area rkomboidalis zusammenstossen, markirt sich zwar die immer noch ziemlich 
dicke laterale Partie lÄ*) der oentralen, grauen Kerasubstan«; sie bildet aber keine 
gegen die Höhle hervorspringende Ertiabenheit. Die noch fehlenden drei Seiten des 
Vierecks gehören zur Decke. Die in der Mitte gelegene Seite wird durch die Wur- 
zel it) des oberen Marksegels gebildet, hinter welchem Durchschnitte von den 
zum Züngelchen (u') gehörenden Windungen, etwas Markmasse und lateralwSrts 
Spuren der Rindensnbstanz des Centralläppchens (u*) bemerkt werden. Zu beiden 
Seiten der oberen Wand sind jetzt die durchschnittenen Pedunculi cerehelH ad 
cerebrum 'y) sichtbar; sie haben auf dem Durchschnitt eine medianwärts gebogene, 
keulenförmige Begrenzung, wenden das dickere Ende nach hinten, das dünnere zur 
Brücke nach vom. Aus der Markmasse dei' Hemisphären ziehen die Peduncali cere- 
belli ad pontem 's) zur vorderen Abtheilung der Brücke hin. Letztere, die Brücke. 
zeigt auf dem Durchschnitt, wenn man von den Wurzeln der Nerven und dem Ganglion 
des N. acusticus absieht, im Wesentlichen dieselbe Beschaffenheit wie in Fig. 20. Man 
unterscheidet leicht die vordere Abtheilung mit der oberflächlichen B*, und 
tieferen (B*) Querfaserschicht von der hinteren Abtheilung. Die zwischen beiden 
Querfaserschichten hindurchziehenden Längsfaserbüudel der Pyramiden 6) sind zahl- 
reicher und durch grobe, grau erscheinende, netzförmige Streifenzfige mehr 
von einander getrennt. In letzteren sieht man auch einen Theil der Querfasem der 
Brückeaschenkel des kleinen Gehirns durch die Pyramiden 6; hindurchziehen. Inder 
hinteren Abtheilung der Brücke sind die einzelnen Schichten, namentlich die der 
Schleife 'a*), deutlicher zu übersehen, da nicht so viele Xervenwurzein hindurchziehen. — 
In Betreff der grauen Kernsubstanz habe ich schon erwähnt, dass die mittlere fi 
centrale Partie in den Fasciculi teretes an Dicke zu-, die laterale ft*) abgenommen hat. 
Von den peripherischen Theilen der grauen Kcnisubstanz ist nur der obere 
Kern F') des N. trigeminus hier sichtbar; derselbe ist mehr hinterwärts in die Hau- 
benschicht hinObergetreten und liegt in der Nähe der centralen Partie der grauen Kemsub- 
stanz, mehr lateralwärts von den runden Strängen. Von Nervenwurzeln sieht man hier 
ein Stuck der centralen Fasern des Trigeminus 'V). Das centrale Ende liegt 
lateralwSrts von seinem oberen Kern und in der Nähe der lateralen Partie der centralen 
grauen Kernsubstanz. Von hier ziehen die Wurzelfasem radiär und zugleich von unten 
nach oben durch die BrQckenschenkel des kleinen Gehirns hindurch ; das laterale obere 
Ende ist vom horizontalen Querschnitt zugleich quer getroffen F^. __ 
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Die BezeichDungen stimmen mit denjenigea \a Fig. 20 überein. Neu hinxugekommen 
sind folgende : 
/. Wune) des oberen Marksegel«. 

tt'. DuTchechnittene Windungen des Züngelchens; ti' Lobulm centralis- 
ff. Durchschnittene PeduncuU cerebelli ad cerehrum. 
f^^. Querdiirchschnittenes Bündel centraler Wurzelßtden des N. trigeminus. 

Fig. 39. Ein horizontales QuerstQck aus dem oberen Abechnitt der dritten Abtfaeilung des Him- 
stocks, dessen untere in der Figur sichtbare Schnittflache etwa 3V» — 4 Linien vom obe- 
ren Rande der BrQt^e entfernt liegt. Am Dach der vierten Hirnkammer geht der untere 
Schnitt etwa durch die Mitte des Zangelchens («'j. Da die Brtlckenschenkel des kleinen 
Gehirns (z) gerade mit dem obersten Theile ihrer Fasern von hinten und unten nach vom 
nnd aufwärts ziehen , so hat der horizontale Querschnitt nur die obere und vordere, in 
die Brücke auslaufende Partie derselben, nicht aber die, aus dem kleinen Gehirn hervor- 
gehende, Wurzel der Kleinhimscbenkel getrofien. In der Figur sind ausser der unteren 
Schnittfläche des Präparats auch noch kleine Bezirke der Aussen- und Innenfläche der 
Wandnng des Himrohrs (an der vierten Himkammer, an den PeduncuU cerebelli ad 
cerehrumxmdi auch an derBrilcke) gezeichnet. — Die vierte Hirnkammer(X) zeigtauf 
> dßm Durchschnitt fast noch dieselbe unregelmäsa^ vierseitige Begrenzung wie in Fig. 21, 
nur in verkleinertem Maassstabe. Am Boden liegen die durch die Medianftirche ge- 
trennten runden Stränge(c) und grenzen lateralwärts, in der Gegend, wo ach die abge- 
rundeten seitlichen Winkel der Kunmer befinden, an die Seitenstücke der oberen Wand 
des Zeltes. Die durch die laterale Partie der centralen grauen Kemsubstanz bewirkten 
seitlichen GThabenheiten(fi*) der Area rkomboidaHs sind äusserlich nicht zu erken- 
nen ; die sie bildende grane Masse hat sich in das Parenchym der Wandung so zurückge- 
zogen, dass ihre Betheiligung an der Umgrenzung der vierten Himkammer kaum in 
Betracht kommt. An den drei Wänden der oberen Wand der vierten Himkammer 
wird das mittlere Stück durch das obere Marksegel (/) mit dem Züngelchen (w') 
gebildet. An beiden Seitenwänden liegt, der Höhle zunächst, die laterale, hintere 
Ausbreitung der weissen hintersten Schicht ff) der tieferen Brücken- Abtheilung; 
lateralwärts von dieser befindet sich , durch einen feinen Mndegewebigen Streifen iy^) ge- 
trennt, der Durchschnitt des Pedunculus cerebelli ad cerehrum (y), — mit seinem 
hinteren Ende. Diese Kleinhirnschenkel zum Grosshim bilden jetzt einen ziemlich 
dicken, plattgedrückten Strang von Längsfasern, die in einzelne Bündel abgetheilt sind. 
Mit ihrer convexen Fläche treten sie frei du der Seitenwand des Hirnrohrs zu Tage. Ihre 
concave. mediale Fläche wenden sie medianwärts, so zwar, dass die hintere Partie, wie 
erwähnt, gegen die Seitentheile der oberen Wand des vierten ^'entrikels gerichtet ist, 
die vordere aber unmittbar die Haubenschicht der hinteren Abtheilung der Brücke be- 
grenzt. — Aus dem Vergleich der Durchschnitte in Fig. 20. 21 und 22 geht zunächst 
hervor, dass die Form der PeduncuU cerebelli ad cerehrum bei ihrem Zuge auf- 
wärts eich etwas geändert hat : die frühere keulenförmige Begrenzung im Durchschnitt ist 
geschwunden. Wichtiger ist die Veränderung im Lageverhältniss an der Wand 
des Hirnrohrs. In Fig. 20. -^ bei ihrem Ursprünge, — hegen sie mehr hinterwärts 
an der Wandung des Rohrs oder der vierten Himkammer; in Fig. 21 begrenzen sie die 
vierte Hirnkammer lateralwärts mit ihrer ganzen medialen Seite; in Fig. 22 dagegen 
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nar mit dem hinteren Theile derselben, und der vordere liegt lateralwArts von der Uau- 
benschicht. Gleichzeitig ist in dem zuletzt genannten Durchschnitte ihre convexe late- 
rale Seite zur freien Anssenflfiche des Himrohrs geworden. Die Pedunaäi cerebeüi 
ad cerebrum laufen also, von ihrein Ursprünge in der Gegend der Kerne des kleinen Ge- 
hirns (Gegend der Decke des Hirnrohrs), zunächst von unten nach aufwärts zu den Vier- 
hOgeln hin ; sodann verfolgen sie die Richtung von hinten nach vom und entfernen sich 
dabei von der Mittellinie, so dass sie schliesslich mit einem Theile in die K^on der 
Brücke (Gegend der Basis des Hirnrohrs) vorrücken und lateralwSrts von der Hauben- 
schicht zu liegen kommen. 

An der Schnittfläche der Brücke ist in Betreff der Markmasse nur die Verände- 
rung an der hintersten weissen Schicht (f) in der hinteren Abtheilung der 
Brücke hervorzuheben. Dieselbe erscheint an Durchschnitten in dieser Gegend bedeu- 
tend mehr entwickelt. Sie hat etwas an Dicke zugenommen , breitet sich zugleich late- 
ralwärts mehr und mehr aus, und erweitert sich achhesslich , wie der vorliegende Durch- 
schnitt lehrt , in einer dünneren Schicht hinterwärts an den Seitenwänden des Daches, 
nahe der Höhlenfläche, bis zum Mittelstücke hin. Sie befindet sich also in nächster Um- 
gebung der Höhienfläche des vierten Ventrikels, sowohl am Boden als an der Decke, mit 
Ausnahme des Mittelstücks der letzteren. Da die PeduncuU certbelli ad cerebrum von 
unten und hinten, von der Decke der vierten Hirnkammer her, nach aufwärts und all- 
mähg zur Brücke und zum Boden sich hinziehen, die hinterste Schicht der Brücke dage- 
gen vom Boden der vierten Himkammer theUweise nach hinten zur Decke sich b^ebt, 
so findet zwischen beiden eine theilweise Kreuzung der Fasern {decussatüt lateralis) statt. 
Stilling weist nach, dass an der concaven Seite der in Rede stehenden hintersten 
Schicht, in der hinteren Abtheilung der Brücke, gleich unterhalb der Vierhügel, cen- 
trale W'urzelfäden von hinten nach vom bis gegen die Medianfurche des Bodens der 
vierten Himkammer und des Aquaeductus Sylvü verlaufen , und mit der grauen Nerven- 
substanz daselbst und dem Trochlearis-Kem (veigl. Abth. I. Taf. III. Fig. 10 IV') in Ver- 
bindung stehen. Bei den nächsten Durchschnitten werde ich das qnergetroffene Bündel 
dieser Wurzelföden zu beschreiben haben. In ihrem Verlauf an der concaven Innenfläche 
der hintersten Schicht der Brücke können sie bei so schwachen Vergrösserungen nicht 
dargestellt werden. 

Was die graue Kernsubstanz betrifft, so sieht man in dieser Gegend nicht mehr 
die früher erwähnten peripherischen Kerne in der hinteren Abtheilung der Brücke. 
Die centrale Fartie(lS) der grauen Kemsubstanz dagegen, hat in der Gegend der Fas- 
cicttli teretes{f) aufiallig an Dicke zugenommen. Ihre laterale Fartie(fi*) erscheint 
wie ein Anhang derselben, ist durch Figmentflecke {Substantia fermginea) ausgezeichnet 
und erweitert sich etwas nach vom in den bogenförmigen Winkel hinein , welchen die 
am Boden der Himkammer gelegene hinterste weisse Schicht (f) der Brücke mit dem 
Theile macht, welcher an den Seitenwänden des Daches heraufsteigt. 
Die Bezeichnungen sind dieselben wie in Fig. 21. Ich hebe folgende hervor : 

/. und u'. Vorderes Morkaegel und Zflogelchen. 

y. Durchflchnitt der PeduncuU cerehelli ad cerebrum, von netzförmigen Slreifenzflgen , die ihre Rflndel tren- 
nen, duichz<^en. 

f. Hinterste Schicht in der hintersten Abtheilung der Brücke mit ihrer Erweiterung an den SeitenwAnden 
der vierten Himkamnier. 
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S*. Pigmentirte laterale Partie der grauen Kemsubstanz, in die oben bezeichnete Schicht der Brücke hin- 

übei^etreteii. 
z. Das abgeschnittene Stück der HrückenEchenkel des kleinen Gehirne, 
f. Durchschnittener N. irigeminu». 
ff*. Ein grau erscheinender Geßlsse und Kindesubstanz führender Streifen, durch welchen die Pedunculi 

cerebeSi ad cerehrum von den angrenzenden Tbeilen geschieden werden. 

Fig. 38. Ein QueretOck aus dem oberen Abschnitt der dritten Abtheilung des Hirnatocks. Der 
untere Schnitt, dessen Fläche hier gezeichnet ist, liegt etwas näher zum oberen Rande 
der BrQcke, als bei dem Präparat der Fig. 22 und bat das Zangelchen(u*) nahe an seinem 
oberen Ende getroifen. Von den freien Flächen des Präparats sind hier gleichfalls kleine 
Bezirke sichtbar gemacht. — Die durchschnittene vierte Hirnkammer (S) zeigt jetzt 
eine dreiseitige Begrenzung. Die Spitze liegt in der Medianfurohe des 
Bodens der vierten Himkammer ; die Basis wird durch das vordere Marksegel(f] ge- 
bildet. An den Seitenwänden findet sich die centrale graue Kernsubstanz {ü) 
der Fasciculi teretes '*'}, lateralwärts begrenzt von der hintersten Schicht (f) in der 
hinteren Abtheilung der Brücke; der Boden der vierten Hirnkammer hat sich also 
rinnenartig vertieft. An der Begrenzung der Decke, insbesondere der oberenWand 
der vierten Himkammer, haben die Pedunculi cerebetli ad cerebrum(jf) 'keinen Antheü mehr; 
nur das frühere MittelstOck, des obere Matksegel mit dem ZQngelchen bildet die 
einfach über die Furche des Bodens ausgespannte Decke. Die Pedunculi cerebelli 
ad cerehrum sind in ihrem Verlaufe aufwärts noch mehr nach vorn zur Brücke vorge- 
rückt, begrenzen medianwärts die hinterwärts vot^eschobene Haubenschicht (a*) der BrQcke 
in der ganzen Dicke und stossen nach vom unmittelbar auf die lateralwärts vorgerück- 
ten seitlichen Partieen (h*) der Schleifen. — An der Schnittfläche der Brücke 
markiren sich auch hier beide Abtheilungen deutlich. Die durch die vordere Abthei- 
lung hindurchziehenden Bündel der Pyramiden {h) sind durch QuerfäserzQge noch mehr 
von einander getrennt; in der MedianUnie tritt hier deutlicher eine, durch Sie Kreuzung 
der Querfaserzüge sich bildende Kaphe (r*) hervor. In dem lateralen Bezirke werden 
I^ngs- und Querschnitte der centralen Würz elf äden des N. triff eminus{V) sichtbar; 
auch befindet sich linkerseits ein zum Theil schräg und quer getroffenes Bündel (B*) der 
Querfaserschicht. In Betreff der hinteren Abtheilung der Brücke habe icli die 
Aufmerksamkeit zunächst auf die Veränderung des Lagerungsverhältnisses in 
der Hauben- und Schleifenschicht zu lenken. Die Haubenschicht (a*) wird 
lateralwärts, wie schon erwähnt, in ihrer ganzen Dicke von den Pedunculi cerebelli ad 
cerehrum begrenzt ; sie erweitert sich zugleich jetzt deutlicher, als in Fig. 22, mit einem 
im Durchschnitt sichelförmig begrenzten, lateralen Anhange nach hinten zwischen die 
hinterste Schicht in dieser Abtheilung der Brücke, und zwischen die Pedunculi cerebelli 
ad cerehrum zur Decke desHirarohrs. Die Schleifenschicht (h) erscheint lateralwärts 
verschoben, so dass sie mit ihrer lateralen Partie fh') in der Furche zwischen Brücke 
und Pedunculi cerebelli ad cerehrum frei an die Aussenfläche hervortritt. Diese Verände- 
rung ist nicht allein dadurch ben-irkt, dass sie von den BrQckenschenkeln des kleinen 
Gehims in dieser Gegend nicht mehr äusserlich bedeckt ist, sondern auch dadurch , dass 
ihre Fasern beim Zuge aufwärts zugleich lateralwärts verlaufen. Dies geht auch daraus 
hervor, dass beide Schleifen mit ihrem medialen Ende nicht mehr in der MitteUinie sich 



DigtzedbyV^iUOgle 



134 Tafdlll. 

berühren, soadera in einer kleinen Entfernung von derselben aufh^teen. Die der vierten 
Hirnkammer zunächst gelegene hinterste Schichtff; vorhegender Brflcken-Abtheilung 
hat gleichfalls ihr liagerungsverhfiltniss verändert. In Fig. 22 bildet diese Schicht auf 
dem Durchschnitt einen medianwärts geSffiieten Halbbogen, dessen vorderer Schenkel 
von der centralen grauen Kernsubstanz , der liintere an der Seitenwand des Daches der 
vierten Hirnkammer , der Scheitel in der Nähe des abgerundeten Winkels , welchen 
Boden und Seitenwand des Daches dieser Höhle miteinander machen, gelegen ist. Audi 
in Fig. 23 findet sich im Durchschnitt derselbe Halbbogen wieder ; die Seitenwand des 
Daches der vierten Hirnkammer ist hier aber nicht mehr vorhanden ; die stark verdickte 
centrale graue Kemsubstanz ()$) in dem Fase, teres [t) zieht jetzt an der medialen Seite 
des ganzen Halbbogens hin. 

Die graue Kernsubstanz ist im Torliegenden Querschnitt nar durch die centrale 
Partie vertreten, die, wie schon erwähnt, ganz besonders stark verdickt in den i^. ter«tef 
auftritt. Peripherische Kerne sind in der hinteren Abtheilung der Brücke nicht 
sichtbar; der etwas höher hinauf erscheinende Trochleariskern liegt in der grauen 
Masse des runden Stranges, ist aber zu klein, als dass er in der Figur bemerkbar zu 
machen wäre. 

Neu hinzugetretene Bezeichnungen sind folgende : 
B*. Quer und schrftg durcfaschnitteDes BOndel der mittleren Querfaeerst-hicUt des Pt>m. 
t*. Durch Kreuzung der Querfaeeru in der vorderen Abtbeitung der ItrOcke gebildete lUpbe. 

Fig. 34. Untere Schnittfläche eines horizontalen QuerstQcks aus dem oberen Abschnitt der dritten 
Abtheilung des Hirnstocks. Der untere Schnitt des Präparats wurde unterhalb des Fre- 
nuhim veli medulhxris durch die Brücke geführt und durchschnitt letztere etwa 2'/t — 3 
Linien unterhalb des oberen Randes. Der Schnitt veranschaulicht ganz besonders die in 
dieser Gegend schon mehr ausgeprägte Verschiebung der beiden zu den Pedtmeuli cerebeUi 
ttd <^ebrum (y) und zn der Schleife (h) gehörigen Fasermassen, von welchen die erstere zur 
Bildung einer Commissur ,'die sogenannte hufföimige Commissnr Wernekinck's »y*' 
an der Basis, die letztere zu einer Commissur an der Decke in der Gegend der VierhOgel 
vorschreitet. — Die vierte Hirnkammer {^} ist hier nahe beim Uebergange in die 
Sylvius'sche Wasserleitung durchschnitten; sie zeigt eine spitz dreiseitige Begren- 
zung. Die Spitze liegt in der Medianfurche des Bodens; die convex gegen die Höhle 
vorspringenden Seitenwände werden durch die von Neuem verdickten runden Stränge t 
gebildet; die nach hinten gewendete, an der Decke des Hirnrohrs gelegene, Basis zeigt 
zum Theil quer und schräg durchschnittene Fasern, die den horizontal verlaufen- 
den Wurzelfäden des iV. trochlearis {IV : und dem sehr verdünnten vorderen 
Marksegel (t) angehören. Die Peduncvli cerebeUt ad cerebrum (y^ sind auf dem 
Durchschnitt von etwa sichelförmiger Begrenzung. Der hintere Schenkel endet 
zugeschärf^ in der (Jegend der horizontalen Wurzelfasern des N. trochlearis und am late- 
ralen Kande des oberen Marksegels (t, ; der vordere drängt sich medianwärts zwischen 
Schleife und Haubenscliicht in die hintere Abtheilung der Brücke , und löst sich hier in 
schräg und fast parallel durchschnittene Fasern auf, die, zwischen den genannten Schich- 
ten, wie Commissurfasern bis zur Gegend der Baphe medianwärts vordringen. Mit der 
medialen concaven Seite grenzen die Kleinhirnschenkel zum grossen Gehirn au 
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die convexe laterale und vordere Flfiche der HaubensohichC. Ihre laterale convexe 
FlSche wird an der linken ESlfte der Figar in ganzer Ausbreitung von den Schlei- 
fen (h') bedeckt; sie tritt hier also nicht mehr frei an der Anssenflfiche des Himrohrs zu 
Tage. Rechts dagegen erstrecken sich die Schleifen hinterwärts bis etwa zur Mitte ihres 
hinteren Schenkels , so dass der hinterste Theil des letzteren noch frei an der Aussen- 
fläche liegt. 

Hiemach sind die Markfortsätze des kleinen Gehirns zum grossen Ge- 
hirn zu einem B es tandtheil der hinteren Abtheilung der BrOcke gewor- 
den, und nehmen jetzt eine zwischen Haubenschicht und Schleife au^ebreitete vierte 
Schicht ein. Stilling lässt den vorderen Schenkel der Pedunculi cerebelU ad pontem 
nicht zwischen die Schleifenschicht (seine vordere Abtheilung der vorderen Rflckenmarks- 
stränge) und Haubraischicht 'seine vereinigte mittlere und hintere Abtheilung der ehe- 
maligen Vorderstränge , sowie der hinteren und vorderen Abtheilung der Seitenstränge 
des Rückenmarks), sondern in die letztere selbst eintreten und diese in eine schmälere 
vordere und hintere Abtheilung trennen. Aus der vorderen AbtheUung soll demn die 
Schleife hervorgehen und weiter aufwärts meine Schleifenschicht (seine vordere Abthei- 
lung der Vorderstränge) mit der lateralwfirts als Schleife her\'orgetretenen vorderen Ab- 
theilung der Haubenschieht vorQbergehend sich vereinigen. (Vergl. a. a. O. Tab. VIII. 
IX etc.^ Es ist allerdings schwierig, an Durchschnitten die Haubenschicht von dem 
Theile der Pedunculi cerehelH ad cerebrum zu unterscheiden, der bereits in commiasurartig 
verlaufende Kreuzungsfasem sich aufgelöst hat, da beide Felder eine sehr ähnliche 
Zeichnung dMbieten. Dennoch ist dies m^lich, me die vorliegende und die späteren 
Figuren es zeigen , und vermag ich hiemach nur bei meiner Angabe zu beharren , dass 
die Pedunculi cerebelU ad cerebrum zwischen Schleifen- und Hauben- 
schicht sich einschieben. Auch habe ich bereits mit^etheilt, dass man die Fasern der 
Schleife, durch Freilegung der umliegenden Markmasse, von den Vierhögeln bis zum ver- 
längerten Mark in dem Nervenfaserzuge verfolgen kann, den ich als Schleifenschicht be- 
zeichnet habe. 

Die beiden Hauptabtheilungen der Brücke sind jetzt auch an der Aussen- 
fläche des Hirnstocks von einander geschieden, indem ^e breitere vordere Abtheilung mit 
abgerundeter Fläche lateralwärts sich stark erhebt, und dadurch das Auftreten einer 
Trennungsftirche von der hinteren veranlasst. Die Brücke ferner ist ein Gebilde an der 
Basis der Hirnröhre in der Gegend der ursprünglichen vorderen Commissur der beiden 
symmetrischen Hälften; ausgeprägte Bestandtheile an den Seitenwänden der Röhre sind 
hier nicht vorhanden; nur eine dünne markige Decke schüesst dieselbe. Wir haben also 
hier wieder einen Abschnitt der Röhre des Hirnstocks vor uns , der , mit Rücksicht auf 
die Ausbildung der Wandung der Himröhre , sicli ähnlich , wie der obere Theil der Me- 
duUa oblon^ata verhält. 

Mit Rücksicht auf das Structurverhalten der einzelnen Bestandtheile derBrücke 
habe ich noch Folgendes hinzuzufügen: In der vorderen Abtheilung der Brücke 
sind die einzelnen Bündel der Pyramiden bj durch die zwischen sie hindurchziehenden 
Querfesem in einem noch stärkeren Grade von einander getrennt und in einzelne Abtliei- 
lungen zerlegt. In der Mitte markirt sich auch hier die durch die Kreuzung der Quer- 
faserzOge gebildete Raphe. Im lateralen Bezirke dieser Abtheilung sind noch AVur/cl- 
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fiiden des Trigeminus zum Theil qaer, zum Theü parallel durchschnitten. In der hinte- 
ren Abtheilung der Brücke habe ich die wichtigsten Veränderungen im Lagerungsver- 
hältniss der einzelnen Schichten schon besprochen. Die Schleifenschicht fh, h'; ist mit 
ihren Fasern hinterwärts (an der linken Seite weiter als rechts^ auf die convexe Aussen- 
fläche des Markschenkels des kleinen Gehirns zum grossen Gehirn Obei^etreten. Die 
laterale Partie derselben beginnt zuerst mit diesem Verlauf, die mediale rfickt allmälig 
nach und räumt so mehr und mehr ihren Platz den Commissurfasem der Pedunculi cere- 
belli ad cerebrutn ein. Die Haubenschicht (a"^) zeigt sich jetzt auf dem Durchschnitt 
ähnlich, wie die angrenzenden BestandtheUe der hinteren Abtheilung der Brücke, in 
einen medianwärts geöffneten Bogen gekrümmt, so dass aämmtliche vier Schichten Torlie- 
gender BrOckenabtheilung die centrale graue Kernsubstanz (fi; halbkreisförmig umgeben. 
In der centralen grauen Kernsubstanz der runden Stränge (e) markirt sich late- 
ralwärts ein quer durchschnittenes kreisförmig begrenztes Bündel von Nervenfasern {IV'y. 
dasselbe gehört zu den centralen Wurzelfäden des N. trochlearis. 

Die Bezeichnung der Buchstaben ergiebt sich aus den vorangegangenen Figuren. 
ly. Parallel und zum Theil schrflg iturchscbnittene Wurzel des N. trochlearis; If^' ein quer durchschnittenes 
Bfindel der ceutralen Wurzel&den desselben Nerven. 
y*. HDfibrmigeCommissurWernekinck's, G^end der Kreutuiigsstelle dez Pedtmculi cerebelii ad cerebntm, 

Fig. 20. Untere Schnittfläche eines horizontalen Querstücks aus dem Himatock auf dem Ueber- 
gange der dritten zur zweiten Abtheilung. Der untere Schnitt des Präparats ist an der 
Decke durch die Wurzel des N. trochiearis und 1 '/s — 2 Linien unterhalb des oberen Ran- 
des der Brücke hindurchgeführt. — Von der vorderen Abtheilung der Brücke ist 
nur am vorderen Rande eine kleine Abtheilung der oberflächlichen Querfitserschicht (£*) 
vorhanden ; die tiefere Querfaserschicht fehlt gänzlich ; daher zeigt die Schnittfläche nur 
jenen Bezirk dieser Brückenabtheilung, in welchem die, durch QuerfaserzOge von einan- 
der getrennten, Bündel der Pyramiden(6) mit der Baphe (c*) sich befinden. Die hin- 
tere Abtheilung der Brücke zeigt einen weiteren Fortschritt in denjenigen Verände- 
rungen des Lagerungsverhältnisses der einzelnen BestandtheUe , welche bei ihrem ersten 
Auftreten in der Fig. 24 angedeutet und beschrieben worden sind. Man unterscheidet in 
ihrer Markmasse wie früher vier Schichten [Schieiteh, Pedunculi ca-ebeUi ad cerebrumy, 
Haubenschicht a*, hinterste Schicht fder ursprünglichen vorderen Rückenmarksstränge), die 
concentrisch um die centrale graue Kem8ub8tanz(fi) am Boden der Höhle herumziehen und 
durch die, jetzt nur als ein unbestimmter Streifen sich markirende, Raphe (r} in ihre sym- 
metrischen Hälften geschieden werden. Wenn man die vorliegenden Ix^nförmigen Züge 
der einzelnen Schichten des Querschnitts mit denen iu Fig. 24 vergleicht , so macht sich 
ztmächst bemerkbar , dass der in der Raphe gelegene Scheitel mit stärkerer Krümmung 
nach vom hervortritt. £s zeigt sich femer, dass die Schleifen(h} auf baden Seiten die 
ganze Aussenfläche vorli^i;ender Brückenabtheilung bilden , dass ihr hinterer Schenkel 
mit schräg durchschnitten«! Fasern, am lateralen Rande der Decke {t und IV') des 
Himrohrs , aiif dem Wege der Commissurbildung sich befindet . und dtiss die vorderen 
Schenkel , in Folge des lateralwärts gerichteten Zuges , im noch stärkeren Grade von der 
Medianlinie sich entfernt haben. Die medianwärts von ihr gelegenen Pedunculi cere- 
belli ad cerebrum(y; sind mit einem grösseren Antheil ihrer Fasermasse zur hufiförmigen 
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Commissur (y*) hindbe^treteD. Die letztere hat sich an die Stelle der lateralwKrto aus- 
getretenen, medialen Partie der Schleifen (h) vorgedrängt und berührt unmittelbar die vor- 
dere Brückenabtheilung. InBetreif der beiden tiefsten Schieb ten(f, a*) ist keine we- 
sentliche Veränderung hervorzuheben. Die «bgezweigte, hinterste Schicht (f) dervorderen 
Rücken marksstrSnge zeigt am medialen zur Raphe gewendeten Ende eine stärkere Ver- 
dickung als in Fig. 24. — In der centralen grauen Kernma8se{fi) (runde Stränge), 
die nach den Vierhügeln hin fortdauernd an Dicke zunimmt, markirt eich der Querdurch- 
schnitt centraler Wurzelfäden der NN. trockteares {IV'). 

Die vierte Hirnkaramer(J') ist hier beiihremAusgangeindieSylvius'sche Was- 
serleitung durchschnitten. In ihrer Begrenzung zeigt sie keine auffällige Veränderung. 
Die Basis des Dreiecks bildet einen gegen die Höhle geöffneten Bogen, der im vorliegen- 
den Präparat etwas stärker, als in den meisten Fällen, gekrümmt ist. 

Die Bezeichnungen sind dieselben wie in Fig. 24 . 

Pig. 26. Horizontales Querstück aus der zweiten Abtheilung des Himstocks. Die obere Schnitt- 
fläche, welche nebst Bezirken der Aussenfiäche in der Figur dargestellt ist, wurde durch 
einen Schnitt gewonnen, der an der Decke des Hirnrohrs durch das Frenulum veli medul- 
laris (c), an der Basis durch die Hirnschenkel (F) unmittelbar oberhalb des oberen Ran- 
des der Brücke geführt war. Der untere Schnitt hat noch einen Theil der in die Brücke 
sich einsenkenden Brückenschenkel des kleinen Gehirns {z) getroffen. — Die Schnitt- 
fläche lässt zunächst die Veränderungen übersehen, welche in der äusseren Configura- 
tion und im altgemeinen Structnrverhalten des Hirnrohrs gegeben sind. An der Decke 
zeigt sich wieder eine Zunahme in der Dicke der Wandung, welche an der freien Fläche 
in der Mittellinie als Frenulum veli medullaris und zu beiden Seiten als hinterer 
Vierhügel (G) sich erhebt. Der dickste Theil der Wandung liegt indess noch immer 
an der Basis des Hirnrohrs, doch werden hier an Stelle der vorderen BrQckenabtheilung 
zwei symmetrische, durch eine tiefe Furche, die von mir so genannte schwärzliche Grube 
(k), getrennte, halb elliptisch begrenzte, dicke Stränge quer durchschnittener Fasennaa- 
sen sichtbar, welche dem Fuss (b) der Hirnstiele (F) angeboren. Die darin enthalte- 
nen Längsfasem sind die unmittelbare Fortsetzung der Pyramidenbündet [b] der Brücke, 
welche mit dem AufhOren der Querfaserzüge der BrOckenschenkel des Kleinhirns in zwei, 
durch die bezeichnete Furche (k) geschiedene , dichter aneinander gedrängte Massen den 
Fuas der Hirnstiele darstellen. Die F'asermasse der hinteren Brückenabthei- 
lung bildet, nach Abzug der in die Decke der Sylvius'schen Wasserleitung sich fort- 
setzenden Schleifen (h,h'), die in Umwandlung zur Haube der Hirnstiele begriffenen Be- 
standtheile. Die Form der Sylvius'schen Wasserleitung{-i') ist, wie der Querschnitt 
lehrt , nicht wesentlich von derjenigen unterschieden , welche der anstossende Theil der 
vierten Hirnkammer (Fig. 2h) zeigt. Auf dem Boden liegt , durch die Medianfurche ge- 
trennt, die centrale graue Kernsub8tanz(fi) [FascicuUteretes). Inderseiben, lateral- 
wärts eingebettet, werden auch hier noch die quer durchschnittenen runden Bündel cen- 
traler Nervenwurzelfasern {IV') der NN. frocA^eare* sichtbar. Die graue 
Substanz (ä) der runden Stränge setzt sich hier schon deutlicher in einer noch dünnen 
Schicht zur Decke der Höhle fort. Hinter derselben erscheint jetzt auf Querschnitten ein 
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weisser, aus schrSgen oder parallelen Markfasern gebildeter, bogenförmiger Strei- 
fen (h*). Er wendet seine concave Seite der Höhle zu und lehnt üch mit seinen Enden 
an den hinteren Theil der hintersten weissen Schicht i f ) der vorderen Rückenmarks- 
strfinge. Beide zusammen zeigen aaf dem Durchschnitt die Fonn eines sphärischen Drei- 
ecks, welches, ausserhalb der grauen Kemsnbstauz gelegen , ziemUch genau die dreisei- 
tige Begrenzung der Sylvius'schen Wasserleitung wiederholt. Der bogenförmige Streifen 
hat aber keine Structurverbindung mit der hintersten weissen Schicht (f) der hintersten 
Brückenabtheilung. In letzterer laufen die Markfasem der Längsachse parallel and sind 
quer durchschnitten ; im bogenförmigen Streifen verlaufen die Fasern mehr oder weniger 
horizontal, wie es scheint, über die Medianlinie hinweg, eine wirkliche Coramissur , viel- 
leicht auch nur eine Decussation bildend. Lateralwärts lassen sich diese Fasern in die 
Schleifen (h) hinein verfolgen, welche, wie schon erwähnt, in die durch die Vierhügel ge- 
bildete Decke der Sylvius'schen Wasserleitung mit ihren Faaem sich verlieren und den 
Commissurbogen (h*) der Schleifen bilden. 

In der hinteren Brückenabtheilung sind die Schleifen(h) aus der Tiefe late- 
ralwärts an die Aussenfläche hervorgetreten ; sie liegen hier in einer nur massig dicken Lage 
zur Seite der P. c. ad cerebr. (y) — von letzteren durch eine, an Darchschnitts-Präparaten 
grau erscheinenden, Bindegewebslamelle getrennt. An horizontalen Querschnitten wer- 
den ihre Markfasern in der vorderen Partie zum llieil quer und schräg , an der hinteren, 
in den bogenförmigen Streifen auslaufenden, mehr parallel getroffen. An Pedunctili 
cerehelli ad cerebrum [y) bestehen hier aus Markfasem, welche mehr oder weniger die 
Richtung zur Kreuzungsstelle {y^) hin angenommen haben und vom Querschnitt schräg 
und parallel getroffen werden. Der Bogen in der hufförmigen Commissur berOhrt 
jetzt mit seiner convexen Seite die Hirnschenkel (F), sowie den Boden der schwärxlichen 
Grube in der ganzen Ausdehnung. Auf der linken Seite zeigt sich, zwischen dem ent- 
sprechenden Himschenkel und der genannten Commissur, eine in vorli^endem Präparate 
mehr aus Bindesubstanz bestehende ziemhch dicke Trennungsschicht. Der Schnitt war 
hier mehr aufwärts gerathen und hatte die Stelle getroffen, an welcher schon beim näch- 
sten Schnitt die SwÄstenfta n^TO (k') erscheint. Die Haubenschicht(a*) ist in der Median- 
linie durch eine etwas breitere Raphe (r) in ihre symmetrischen Hälften getheilt, die sich 
auch nach der Medianlinie der hufförmigen Commissur, wenn auch schwächer, fortsetzt. 
Die weisse hinterste Schicht(f) dieser Brückenabtheilung bildetjetzt nicht mehr einen 
nach der Höhle geöffneten Bogen : ihre beiden Hälften treten in eine nach vom gerich- 
tete Spitze zusammen und formiren so die Seiten des durch den erwähnten b(^;enförmi- 
gen Streifen an der Decke gebildeten sphärischen Dreiecks. — Ausser der beschriebenen 
centralen grauen Kernsubs tanziiS) sind hier andere peripherisch vertheilte graue 
Kerne bei den schwachen Vergrösserungen wenigstens nicht sichtbar. 
Neu hinzugetretene Bezeichnungen in der Fig. 26 : 

S. Aquaeductus Sybni. 

G. Die hinteren Hflgel der Corpora iigemina. 

c. Frenulwn eeli medullaris. 

F. Die Himscbenkpl. 

h. Der Fuse der Himschenkel , beim Austritt der PyramidenbQndel der vorderen llTQckeiiKbtheilung in die 
Himschenkel. 

k. Die schwärzliche Grube. 
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k'. Hindegewebtschicht, welche auf der linken HAlfte der Figur die Basis der Hitnecbenkel von den Kestand- 
tbeilen der hinteren BrQckenabthcilung scheidet, aus welcher weiter aufwftrts die Haube der Him- 
schenkel hervorgeht. 

z. Abschnitte der Brückenschenkel des kleinen Gehirns. 

Fig. Ä7. Ein horizontales Querstflck, welches aus dem hinteren Theile der zweiten Abtheilung des 
' Himstocks genommen ist. Der obere Schnitt, dessen Fläche in der Kigur dargestellt ist. geht 
durch die Mitte der GollicuH posteriores (G) der Vlerhögel und durchschneidet die Hirnschen- 
kel [F) in ihrem unteren Theile; der untere ftllt mit demjenigen zusammen, dessen Fläche 
in Fig. 26 gezeichnet worden ist. Freie Flächen des Präparats sind besonders am Fusse des 
Himschenkels in die Figur aufgenommen. DieBestandtheile der hinteren BrQcken- 
abtheilung haben sich zur Bildung der Haube des Hirnschenkels ange- 
ordnet. — hieilöhle des Aquaeductus Sylvii{2,'') ist in der Form nicht verändert; sie 
hat aber an Umfang abgenommen. Die Wand des Hirnrohrs zeigt sich an der Decke 
stark verdickt, durch die CollicuH posteriores (G) der VierhOgel und besonders dadurch, 
dass die centrale Partie (ä) der grauen Kern Substanz in einer dicken Schicht an 
der hinteren Wand des Aquaeductus Si^lvii entwickelt ist. In derselben sind jetzt Durch- 
schnitte centraler WurzelfÄden des N. troehleoris nicht mehr sichtbar ; sie enthält viel- 
mehr den Kern des N. oeulomotorius. Von den hinteren VierhOgeln mit ihren 
grauen Kernen (G) ist die centrale graue Kernsubstanz durch den weissen , aus horizon- 
tal verlaufenden Markfasem bestehenden Streifen geschieden, den wir als die Commis- 
sur der Schleifen (h*) bereits in Fig. 26 kennen gelernt haben. Diese Commissur 
erstreckt sich aufwärts bis zur Gegend der Commissura cerebri posterior ; von den seit- 
lichen Partieen (fa) der Schleifen ist nur eine Spur am vorderen, lateralen Rande der Vier- 
hügel bemerkbar. — An der Basis des Himrohrs liegen die Hirnschenkel(F). lateral- 
und hinterwärts von den Coüiculi posteriores der Vierhögel bedeckt. Man unterscheidet 
an ihnen den Fuss (b), in welchem die PyramidenbOndel zu einem breiten platt gedrfick- 
ten Strange zusammengedrängt sind. Mit ihrer convexen Aussenfläche begrenzen sie 
medianwärts die schwärzliche Grube (k); längs ihrer hinter- und medianwSrts gerichte- 
ten concaven Seite zieht sich die bis zur schwärzlichen Grube vordringende Substantia 
nigra (k') und trennt sie von den Hauben. 

Die Hauben (a*) gehen aus der hinteren Brackenabtheilung hervor, nachdem eine 
!^chicht derselben, die Schleifen (h), aus ihrer Substanz herau^etreten sind, die Mark- 
schenkel des kleinen Gehirns zum grossen {y) dagegen nach und nach ihre Stelle eingenom- 
men haben. Man erkennt femer am Querschnitt noch deutlich die hintersten Schich- 
ten (f) der uraprangUch vorderen RQckenmarksstränge ; sie bilden mit dem bogenförmi- 
gen Commissurslreifen (h*) der Schleifen wie in Fig. 26 einen weissen Gürtel um die cen- 
trale graue Kernsubstanz. Dieselben haben an Masse zugenommen und schicken am 
medialen, an der Kapbe gel^enen vorderen Ende, einen kuraen Anhang in die von mir 
sogenannte Haubenschicht hinein. Durch die von der centralen grauen Masse ausgehenden 
radiären Streifen (0*), welche durch die Aufnahme der centralen Wurzelftden des N. oeulo- 
motorius dicker geworden sind, werden sie auffälliger in einzelne Bnndel nbgetheilt. Vor 
ihnen breitet sich die Haubenschicht (a*) aus. Diese hat an Dicke durch die Auf- 
nahme von grauer Substanz in ihrem mittleren Felde zugenommen, in Folge dessen sie sich 
durch graue Färbung von der Umgebung mehr abhebt. Ausser den sie durchsetzenden 
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und in der breiten Rapbe oft sichtbar sich kreazenden Commissurfasem (o*) werden sie. 
namentlich in dem lateralen Bezirke, von stärkeren -radiären Fasern durchzogen. 
Diese nehmen aber, bei ihrem Zuge durch die Haubenschicht, allmälig die Richtung 
medianwfirts zur schwärzlichen Grube (k) hin, wo etwas weiter aufwärts die peripherische 
Wurzel des N. oculomotorius hervortritt. Die im lateralen Felde der Hanbenscbicht ge- 
legenen Radiärfasem bilden so in ihrem Verlauf medianwärts geöffnete Halbbogen und 
durchziehen mit ihrem vorderen Schenkel die nach vom gelegene dritte Schicht (jr) die- 
ser Brückenabtheilung nach Art der früheren bogenförmigen Commissurfasem. Die dritte 
Schicht (y), welche bei Bildung der Hauben betheÜigt ist, wird durch die Pedun- 
culi cerebelli ad eerebrum verb'eten. Dieselbe hat im vorliegenden Querschnitt die 
Kreuzung vollendet; die etwa darin vorkommenden commissurartigen Streifen werden 
durch die hindurehtretenden radiären Wurzelföden des N. oculomotorius bewirkt. Ob 
einigeFasern der PeduncuU cerebelli ad eerebrum, wie Arnold angiebt, auf der entg^en- 
gesetzten Seite zurück nach dem kleinen Gehirn hinziehen, konnte ich an Querschnitten 
nicht entscheiden. Die Pedurtculi c^^fre/Ztatfcere^umzeigenBicb jetzt als eine massig dicke 
Schicht längs verlaufender und hier quer durchschnittener Markfasem, die nach vorp mit 
ihrer convexen Seite an die Suhstantia nigra, nach hinten mit ihrer concaven an die vordere 
Fläche der Haubenschicht grenzen. Die Haubenschicht stellt somit die grau- 
gefärbte Kernmasse der Hauben der Hirnschenkel dar, welche nach 
hinten von der hintersten Schicht der ursprünglich vorderen Rflcken- 
marksstränge, nach vorn von den PeduncuU cerebelli ad eerebrum wie von 
einem weissen Mantel umgeben werden. 

Die Buchstaben vorliegender Figur bezeichnen dasselbe wie in Fig. 26. 

Fig. 38. FJn horizontales Querstück aus der zweiten Abtheilung des Himstocks. Dasselbe ist 
durch zwei Schnitte gewonnen, welche am unteren und oberen £nde der Collieuli ante- 
riores und durch die Himschenkel in der Gegend des Ursprungs der peripherischen Wur- 
zel vom N.ocuhmoUmus {III) geführt wurden. Die Figur zeigt die untere Schnittfläche und 
seitlich und vom auch kleine Bezirke der Aussenfläche ; an letzterer bemerkt man nament- 
lich das Corpus ^eniculatum inta^num ( f) und die hinteren Arme (e) der Vierhflgel. — Die 
äussere Begrenzung der Sylvius'scben Wasserleitung zeigt sich gar nicht, die der 
ganzen Wand des Hirnstocks nur dadurch im Querschnitt etwas verändo't, dass die vorde- 
ren HQgeI(G'] der Corpora quadrigemina kleiner sind, und dass vor- und lateralwärts von 
ihnen die hinteren Arme (e) der Vierhügel anftreten. Um das Lumen des Aquaeducbts Syl- 
vii{2^) herum breitet sich die stark verdickte, dieKeme des N. oculomotorius enthaltende, 
centrale graue Kernsubstanz (6) aus. Sie grenzt hinten mit convexer Fläche an 
den bogenförmigen Commissurstreifen der Schleifen (h*) ; nach vom am Boden der Höhle 
an die weisse hinterste Schicht(f) der vorderen Rückenmarksstränge, und zieht sich 
hier in der Mittellinie in eine dreiseitig begrenzte Spitze aus. Von den Schleifen ist 
jetzt nur der eben genannte bogenförmige Commissurstreifen sichtbar ; nach hinten und 
lateralwärts von ihm zeigen sich die Durchschnitte der Colliculi posteriores (G') 
der Vierhfigel und die der hinteren Arme (e) derselben mit ihren grauen Kernsnbstan- 
zen. — In den an der Basis gelegenen Hirnschenkeln(F) ist am Fusae keine wesent- 
liche Veränderung eingetreten; sie werden jetzt von dem Theile des TViV^onutn intercnt- 
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rale geschieden, auf welchen ich die Substantia perforata media Vicqd'Azyr (ij be- 
schränkt habe. Ihre Markmasse wird von radiSren und netzförmigen Streifen durch- • 
zogen, welche im innigen Zusammenhange mit der Substantia nigra (k') stehen. Letz- 
tere trennt den Fuss(b) der Himschenkel von den Hauben (a). Die durch ihre röthlich- 
graue Farbe mehr ausgeprägten Kernsubstanzen beider Hauben, die unmittelbare Fort- 
setzung der Haubenschichten der BrQcke, werden durch eine undeutliche, breite Raphefr; 
von einander getrennt; hinterwSrts sind sie von der hintersten weissen Schichtffjder 
hinteren BrÜckenabtheilnng (der ursprtlnglichen vorderen Hückenmarksstrfinge). an 
der convexen vorderen und lateralen Flfiche von den Pedunculi eerebelli ad cere- 
brum{j/) begrenzt. Diese letzteren beiden Bestandtheile der Haube, welche weiter aufwärts 
mit ihren Fasern in die weisse ßindensehicht, oder in den Mantel derselben sich 
fortsetzen, zeigen sich nicht wesentlich verändert. Die hintersten symmetrischen 
Schichten der hinteren BrOckenabtheilung treten mit ihrem , durch die medialen Enden 
gebildeten vorderen Winkel stärker zwischen die Kemmasse der beiden Hauben hervor. 
Es scheint, als ob dieser Vorsprung durch die, zwischen den vorderen Anhang der media- 
len Enden (vergl. Fig. 27) erweiterte, centrale graue Kernsubstanz (fi) entstehe. Das 
Parenchym der Hauben ist noch aufffilhger als in Fig. 27 von radiären Streifenzflgen (o*) 
durchsetzt, von welchen ein Theil bis in die peripherische Wurzel des N. oculomoto~ 
rius {III) hinein zu verfolgen ist. 

Es sind nur zwei neue Buchstaben hinzugetreten : 
I. Suhttantia perforata media. V i c q d' A z y r. 
///. Peripherischfi Wurzel des N. ocuiomotoriu*. 

Die Ki^iren 29 und 30 stellen die Schnlltflftchen eines und desselben aus der ersten 
Ablheiliuig' des Hirnstocks entnommenen Präparates dar. 

Das Präparat sollte auf einem Durchschnitt den Uebeigang sowie die Verbindung 
der in der zweiten Abtheilung des Hirastocks enthaltenen Bestandtheile und deijenigen 
der ersten Abtheilung veranschaulichen. Die erste Abtheiinng des Hirnstocks ist aber 
unter einem rechten oder fast rechten AVinkel (dem von mir sogenannten Gesichtskopf- 
winkel, Gesichtskopf beuge) au die zweite Abtheilung des Himstocks angesetzt. Dieser 
Winkel ist an ausgebildeten Gehirnen allerdings nicht mehr so klar au^eprägt als bei 
Embryonen. Dennoch kann man dadurch, dass auf die senkrechte, etwa durch den Verlauf 
des Centratcanals und der Höhlen der dritten und zweiten Abtheilung des Himstocks ver- 
tretene, Läng^chse des Centralnervenrohrs eine zweite J^inie gezogen wird , die unter 
einem nahezu rechten Winkel, — in der Richtung der liängsachse der dritten Hirnkam- 
mer durch den vorderen Rand des oberen Markblattes, der Zirbel und durch das Chiasma 
nervorum opticorum, — die erstere schneidet, den bezeichneten Winkel sich vergegenwär- 
tigen. Um also den Zweck zu erreichen, ist es nothwendig, die Durchschnitte fast paral- 
lel der bezeichneten zweiten Linie in der Längsachse der dritten Himkammer zu fQhren, 
wobei dieselben unter einem spitzen Winkel die Horizontalebene treffen . Der untere und 
etwas hinterwärts geneigte Schnitt gebt unmittelbar hinter dem Polster (m) der Sehhdgel und 
hinter den Corpora tttammillaria{M.) durch die Zirbel, durch die Colliculi anteriores [G*] der 
Vierhügel, durch die Kniehöcker (f) und durch dieUirnschenkel(F). Der obere und etwas 
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vorn-ärts geneigte Schnitt ist im Verlauf des TracUso]pHeHs[IP) geführt und hat das Chiasma 
merv&rum (iprtrt)rjo»(Z/') und den Sehhagel(H)am Polster getroffen. Um die Darstellung der 
Fig. 3U zu vereinfachen, habe ich die am Boden der dritten Hirnkammer gelegenen Theile 
und auch die Gegend der Substantia per/orata media Vicqd'Azyr aus derselben weg- 
gelassen ; die dritte Himkammer ist als einfacher Spalt dai^estellt und vorzugsweise die 
Schnittfläche des Präparats berücksichtigt. 

1%. 39. Ausser der Schnittfläche des Präparats ist in dieser Figur auch die freie Fläche meh- 
rerer zur ersten Abtheilung des Himstocks gehörigen Bestandtheile sichtbar. Hinten 
und lateralwärts sieht man die hintere Fläche des Polsters (m) vom SehhOgel (H), vor 
derselben die Corpora geniculata externa (g), dann den Sehnervenstreifen [IT"), femer die 
' Kreuzungsstelle der Sehnerven (//'), endlich die Sehnerven selbst {II). Am Boden der 

dritten Himkammer zeigen sich vor der SubstanÜa perforata media (i) die Corpora mam- 
millaria (M.) und vor diesen das Tuber ciHereum (t), das sich lateralwärts zu den Seiten- 
theilen der Trichterregion (H') der ersten Abtheilung des Himstocks hinzieht. Die 
Schnittfläche föllt ganz in den Bereich der zweiten Abtheilung des Hirn- 
stocks und die Anordnung der einzelnen Bestandtheile gleicht im Wesentlichen der- 
jenigen in Fig. 28. Die Begrenzung der durchschnittenen Sylvius'schen Wasserlei- 
tung(.^^) ist wie früher dreiseitig ; der Umfang hat aber zugenommen, da der Schnitt schon 
in die Nähe des Aditus ad aquaeductum Sj^hii der dritten Hirnkammer gefallen ist. Die 
an der Wand der Höhle ausgebreitete centrale graue Kernsubstauz{fi) hat nament- 
lich ander Decke bedeutend an Dicke abgenommen ; esistdiesder Theil, welcher nach der 
Decke der dritten Hirnkammer hin wieder gänzlich schwindet , während die am Boden 
jener Höhle als Fortsetzung der rundenStränge befindliche Partie sich weiter fortzieht. In 
der um die graue Substanz ausgebreiteten Durchschnittsfläche zeigt sich an der Decke 
des Hirnrohrs wiederum der, aus queren und sich kreuzenden Markfasern bestehende, 
bogenförmige Commissurstreifen (M+g). Derselbe hat bedeutend an Dicke 
zugenommen ; er ist an einer Stelle durchschnitten, wo er an die Commissura eerehri poste- 
rior {qj sich anschliesst. Seine Fasern streichen lateralwärts zum Theil in die grauen Kem- 
massen der ColHculi anteriores {G') der Vierhügel imd in die inneren Kniehöcker (f) hinein. 
so dass sie mehr zu einer Commissur dieserTheUe als der Schleifen zu rechnen sind. Hin- 
ter- und lateralwärts von dieser Commissur liegen an der Decke des Hirnrohrs die vc«de- 
ren Hügel der Corpora biyentina und die inneren Kniehöcker, in welchen cen- 
trale graue Kerne enthalten sind.' An der Basis werden die durchschnittenen Hirn- 
lichenkel (F) sichtbar; ihr Fuss (b) bietet keine Veränderung dar; die Substantia 
nipra (k') hat auf der linken Seite, wo der Schnitt mehr nach aufwärts gefiülen ist, 
schon auffallend an Dicke abgenommen. An den Hauben (a) fehlen jetzt die bis zu den 
peripherischen Wurzeln des N. oculomotorius hinziehenden radiären (o') Streifen, die auch 
im Allgemeinen weniger zahlreich sind. Die röthlich-graue, auf dem Durchschnitt un- 
gefähr kreisförmig begrenzte, Kernsubstanz tritt jetzt deutlich hervor. Sie ist umge- 
ben von einem weissen ringförmigen Hof, welcher den mit grauer Substanz nicht 
vermischten Theil seiner Längsfasermasse im Durchschnitt darstellt. In diesem weissen 
Ringe lässt sich vor- und lateralwärts der in Fig. 28 noch sichtbare Durchschnitt der 
Peduncnli cerebelli ad cerebrum (y) nicht mehr als gesonderte Schicht erkennen. 
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Nach hinten dagegen tritt die weisse hinterste Schicht (f) der hinteren Brücken- 
abtheilung noch deutlicher hervor ; es ist aber bereits auch an ihr eine Veränderung 
wahrzunehmen. Der laterale hintere Theil ist stark verdickt und zieht sich lateral- und 
vorwärts an der lateralen convexen Seite der Hauben eine Strecke weit hin. Da auch 
der mediale Theil sclion in Fig. 28 zur convexen medialen Seite der Hauben sich vorge- 
dräi^t hatte, so bildet die in Rede stehende Schicht nunmehr eine die hintere mediale 
Seite der cylindrischen Hauben bedeckende Lage, deren Fasern weiter aufwärts (vergl. 
Plg. 34), sich derartig mit der weissen Längsfasermasse der Hauben in der Mautelrcgion 
vermischen, dass sie als gesonderte Schicht nicht mehr zu erkennen sind. 

Die in die Sehhügel eintretenden Hauben der Hirnschenkel sind dem- 
nach in Bezug auf ihre Längsfasermasse ans der Haubenschicht, aus der 
weissen hintersten Schicht der hinteren BrQckenabtheilung und aus 
den Pedunculi cerebelli ad cerehrum hervoi^egangen. Die erstere (a*) bildet die 
Central- und Hauptmasse, die zugleich durch Einmischung grauer Substanz aus- 
gezeichnet ist. Zu den Käsern des Mantels dieser cylindrischen Achw gesellen sich 
die Fasern der beiden letzteren Bestandtheile derartig , dass die Markschenkel des 
' kleinen Gehirns zum grossen Gehirn {if} in den vorderen und lateralen, die hin- 
terste weisse Schicht (f) der Bracke in den hinteren mehr medialen Abschnitt ein- 
treten. Deutliche Commissurfasem sind in den Hauben jetzt nicht bemerkbar. In der 
sie trennenden Medianschicht verlaufen einige radiäre Streifen , so dass die Bildung einer 
deutlichen Raphe nicht mehr zu Stande kommt. 

Verfolgt man den Hauptzug der Längsfasern des Mantels im Rücken- 
mark bis zum Eintritt in die Seitenwände der dritten Hirnkammer, so 
stellt sich Folgendes heraus. Der grösste Theil der hinteren und ein Theil der hinteren Par- 
tie der seithchen Stränge nimmt seinen Zug zum kleinen Gehirn. Ein Theil aus der Mitte 
der Seitenstränge des Rückenmarks begiebt sich mit Kreuzung in der DecussaÜo j^frami- 
dum als Pyramiden (b) durch die Brücke zum Fuss (b) der Himschenkel ; mit ihnen soll sich 
auch ein Theil der vorderen Stränge des Bückenmarks vereinigen. Der grösste Theil der 
ursprünglichen vorderen Stränge {£&*] des Rückenmarks, desgleichen die mediale Partie der 
mittleren (3) Mantelsubstanz (aus der mittleren Abtheilung der seithchen Rückenmarks- 
Btr&nge) zieht durch die hinterste Schicht(f) und durch die Haubenschicht(a*) der hinteren 
Brückenabtheilung zu den Hauben der Himschenkel in Vereinigung mit den Mark- 
achenkeln des kleinen Gehirns zum grossen Gehirn. Die laterale Partie der mittleren 
Mantelsubstanz (eine Mischung sensibler Fasern der hinteren , und der hinteren Partie 
der seitlichen Stränge des Rückenmarks), in Verbindung mit einem nicht ganz sicheren 
Antheile aus den vorderen Strängen des Rückenmarks, imd die in dem vorderen Theile 
der seitlichen Stränge des Rückenmarks sich entwickelnden Olivenstränge (^} verlaufen als 
Schleifenschicht (h) zur Bildung einer Commissur oberhalb der S y 1 vin s' sehen Wasserleitung. 
Neu hinzugetretene Bezeichnungen sind folgende : 

K. Die schrSg durcbarhnlUeue ZirbeldrOse. 

H. Hintere AusseDfltlche der Sehhügel. 

U'. Die Trieb terregion an den Seitonwäuden der dritten Himkainmer. 

Ol. Polster des SehbQgels. 



AeUBsere Kniehücker. 

DurchBchnittene innpre KniehOcker mit gmuer Keminaese. 
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M. Corpora mammillaria 
t. Tuher cinereum. 
tl. Nervu$ opiictu. 
II'. CAiaama nervorum opticorum ; IP Tractm optieta. 

Fig. 80. Die obere und etwas nach vom geneigte Schnittfläche des in Fig. 29 gezeichneten 
Präparates. Der Schnitt ist durch die SehhQgel- und Trichterregion der Seiten- 
wände der dritten Himkammer gegangen ( Sehhägelregion H und Trichterregion H*;. 
Das nähere über die Richtung desselben habe ich oben angegeben. — Die dritte 
Himkammer (Y) stellt sich als eine spaltförmige Oeffnung dar, deren Decke (q; 
durch die Commissura eerehri posterior und deren Boden durch das Chiasma nervorvm 
opticorum [IV) gebildet wird. An den Seitenwäuden liegen die Sehhflgd, an wel- 
chen ich die hintere und obere Partie als eigentliche Sehhügelreglon (H) und die vor- 
dere und untere als Trichterregion (H') unterschieden habe. An der gegen die Höhle 
der Kammer gewendeten, senkrechten ebenen Fläche bezeichnet die von mir so genannte 
Monro'sche Furche (() die Scheidegrenze beider Regionen. Gegenüber dem Verhalten 
des Himrohrs in der zweiten Abtheilung des Hirnstocks besteht die Veränderung in der 
vorliegenden darin, dass die Höhle spaltförmig geworden, dass die Nervenmassen beson- 
ders an den Seitenwänden, in den Seitenhalften des Hirnrobrs, entwickelt sind, in der 
ursprQngUchen vorderen Commissur (Basis) und an der hinteren Commissor (Decke; 
dag^en zurücktreten. Auf der Schnittfläche der Sehhügel machen aich quer und parallel 
durchschnittene Fasermassen und einzelne graue Kerne bemerkbar. In jeder Seitenhälfie 
sind fünf graue Kerne sichtbar; zwei grössere, ungefähr kreisförmig begreuzte, liegen der 
Höhlenfläche genähert. Lateralwärts und oberhalb der Monro'schen Furche ist der 
grOsste Kern sichtbar. Derselbe stellt den Durchschnitt der mehr in die Sehhügelregion 
eingetretenen Haube (a) dar; oberhalb derselben, lateralwärts von dem oberen Markblatte, 
liegt der zweite (o) und gehört zu einer Erhabenheit , die medianwärts von dem Polster 
der Sehhügel znr Seite der Zirbeldrüse (K) sich markirt. Diese Erhabenheit ist der soge- 
nannte Zirbelstiel {PeduiKulus conarii). und der graue kreisförmig begrenzte Fleck ist der 
Durchschnitt des grauen Kerns desselben. Die drei übrigen grauen Flecke Uegen late. 
ralwärts in der Region des Polsters der Sehhügel. Der am meisten lateralwärts gelten«, 
im Durchschnitt sichelförmig begrenzte graue Fleck ist der graue Kern der äusseren 
Koiehöcker (g). Vor ihm und etwas medianwärts ist eine etwa dreiseitig begrenzte graue 
Stelle, die beim Vergleich mit Fig. 29 sofort als der graue Kern des inneren Knie- 
böckers (f) erkannt wird. Am meisten nach hinten wird die fünfte graue Stelle sichtbar; 
sie h^t mitten im Polster (m) des Sehhügels und mag der graue Kern desselben heisseu. 
SämmtKche fünf graue Kerne halten sich mehr zur Sehhügelregion. In der Trichter- 
region werden drei durch weisse Farbe und netzförmige Zeichnung ausgezeichnete Felder 
quer durchschnittener Markfasem sichtbar. Das grösste Feld liegt vor- und lateralwärts 
von dem grauen Kern der Hauben und stellt, wie der Vergleich mit Fig. 29 lehrt, den 
quer durchschnittenen Fuss (b) der Hirnschenkel dar. An der medialen Seite markirt sich 
ein dazu gehöriges Feld schräg durchschnittener Markfasern. Die beiden anderen quer 
durchschnittenen Faserbündel (/i', /t') liegen vor- und medianwärts vom Fuss der Schen- 
kel; sie stellen die quer durchschnitteneu beiden Wurzeln der Corpora mammillaria 
dar. Parallel getroffene Markfasern sind im Verlauf des Tractus opticus vorhanden. Man 
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sieht die Maikfasern von den grauen Kernen des Polsters (m) und den beiden KniehOckem 
(f , g) her sich Bammehi und an der lateralen Seite des Fusses der Hirnschenkel zum 
Chiasma nervorum opHcorum verlaufen. 
Y. Spaltfönnige HAhle der dritten Hirnkammei. 

f. Die voD mir sogentinnte Mooro'scbe Furche, welche, an der Höhlenflache der SehhQgel , die Aegion der 

eigentlichen Sehhügel und die des Trichtera trennt. 
q. Durchschnitt des unteren, donneren Theiles der Commissura cerehri posterior. 
0. Zirbelstiele und deren grauer Kern. 
m. Polster des SehhügeU aud dessen grauer Kern. 
r. Grauer Kern des inneren Kniehückers. 

g. Grauer Kern des äusseren Kniehöckets. 

a. Haube der Himstiele. 

b. Fuss der Himstiele; schrSg und quer getroffene Fasern. 

ft' n. fi'. Querdurchschnittene Wurzeln der Säulchen des Fomix. 
It. Nervus opticus; II' Chiasma nervorum opticorum; II'' Tractm y>ticus. 
H. SehbUgelregion ; H' Trichterregion der Seitenwand des dritten Ventrikels. 
K. Srhrfig durchschnittene Zirbeldrüse. 
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Tafel IV. 

Die Figuren vorliegender Tafel gehören zu Qnerechnitten , welche den Uebei^ng aus 
der horizontalen Ebene in die senkrechte bilden. In den »Allgemeine Bemerkungen" (pag. 93) 
habe ich bereits erwähnt, dass die Figuren 31 — 39 zur Erläuterung der StructurverhSltnisse des 
Grosshims, oder der beiden grossen Hemisphären dienen sollen ; ich habe zu diesem Zweck acht 
Querschnitte und einen Horizontalschnitt gemacht. Zum Verständniss dea Baues des Gehirns auf 
genetischer Grundlage, ist es aber von ganz besonderer Bedeutung , das Lagerungsverhältniss des 
Grosshirns zum Hirnstock sich klar gemacht zu haben. Aus diesem Grunde ist bei den Quer- 
schnitten des Grosshirns die erste Abtheilung des Hirnstocks, aus welchem die grossen Hemisphä- 
ren hervorgewachsen sind, nicht entfernt, sondern im Zusammenhange mit den grossen Hemisphä- 
ren durchschnitten. Die grossen Hemisphären haben sich ferner während ihrer Ausbildung auch 
über die zweite Abtheilung des Himstocks, ja selbst über-die dritte erweitert. Die Fi^. 17 u. 19 
der Tafel IX und X in der ersten Abtheilung dieses Werkes lassen zu einem Theil übersehen, in 
welcher Weise die grossen Hemisphären die einzelnen Abtheilungen des Himstocks begrenzen. 
Die Querschnitte sind jedoch zur VeranschauUchung des Lagerungsverhältnisses der grossen Hemi- 
sphären zum Hirnstock nicht zu entbehren ; daher habe ich es für zweckmässig gehalten, in die 
Fig. 31 und 32 Bezirke von den hinteren Abtheilungen aufzunehmen, welche in der gegebenen 
Durchschnittsebene zwischen beiden Hemisphären , obschon ohne unmittelbaren Zusammenhang 
mit ihnen, gelegen sind. 

Die Figuren 31 und 32 gehören zu einem QuerstQck der grossen Hemisphären und des 
zwischen ihnen gelagerten Himstocks ; sie stellen die nach hinten und abwärts sowie die nach vom 
und aufwärts geneigte Fläche desselben dar. Der hintere Schnitt geht schräg von oben' und hinten 
nach abwärts und vom, und trennt etwa den Hinterlappen der grossen Hemisphären von den 
vorderen Theilen ab. Die Richtungslinie lässt sich anatomisch nicht gut bestimmen und wird am 
zweckmässigsten aus dem in Tafel IX*) dai^esteUten Schema entnommen; sie bildet etwa einen 
Winkel von 45" mit der Horizontalebene. Es werden von dem Schnitte getroffen: am Grosshim 
das absteigende Hörn {'P^i der Seitenkammer auf seinem Zuge von der Cella lateralis zum Schläfen- 
lappen, und die aufgesetzte Wulst (X*} des Balkens ; am Hirnstock die vorderen HOgel(G') der Cor- 
pora quadriffemina, der Aquaeductus Sytvii (.£■), die an der Basis der zweiten Abtheilung des Him- 
stocks gelegenen Theile und auch die Brücke in ihrem oberen Abschnitte. Der vordere Schnitt zieht 



*) Bei Benutiung der Richtungilinien der Tafel IX iut Erlluteraag der Schnittfl&chen Fig. 31— 3ti ist nicht tu TergctieD, 
dus die Schnitte an prhSrteten Oehimen, die aui der SohSdelhöhle herausgenommen wai«n, gemacht worden tiud. Hier wird jedei- 
DuJ der Oeaichtakopfwinkel «lumpfer, indem der lenkrecht stehende Theil des Hirnitock« aioh hebt. Dadurch wird tugleich der 
Hint«riappeD de* OroMhirna nach aufwIrU gedringt. (Vei^l. Taf. X. Abth. I.) 
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etwa 4 — G Linien von dem hinteren entfernt, ist jedoch nach abwärts gegen denselben so geneigt, 
dass beide, weiter verlängert, unter einem spitzenWinkel zusammentreffenwOrden. Er durchschnei- 
det am Grossbirn die Cella lateralis (0) mit Balken (X) und Fomix ( W) , sowie das unterste Ende des 
Comudescendens(^). AmHimatock wird von ihm die dritte Hirnkammer (Y) mit den Seitenwänden 
etwa 1 Linie voi der Commissuracerebri posterior (q), und an der Basis auch die HirnachenkelfFj der 
zweiten Abtheilung des Hirnstocks in der bezeichneten Richtung schräg durchsi^Jinitten. Aus den 
Erläuterungen, die ich bei Gelegenheit der Beschreibung des Präparats der Fig. 29 und 30 über das 
Lageverhältniss der ersten Abtheilung des Hirnstocks zu den beiden andern gegeben habe, lässt sich 
entnehmen, dass die soeben beschriebenen Schnitte gleichzeitig verschiedene Abtheilungen des Hirn- 
stocks treffen müssen, was auch aus der Fig. 39 mit den Durchschnittslinien ersichtlich wird. — Es 
gehört wohl zu den grössten Seltenheiten, einen Querschnitt durch die grossen Himmassen so durch- 
zuführen, dass beide symmetrischen Hälften in derselben Ebene getroffen werden. Auch bei den 
Figtiren 31 und 32 waren die Schnitte auf der linken Seite, namentlich im Bereiche des Gross- 
birns, mehr nach vom gefallen. 

F^. 31. Ansicht von der nach hinten und abwärts geneigten Schnittfläche des beschriebenen 
Präparats. 

Die durch das Splenium (X*) <les Balkens verbundenen grossen Hemisphären umfas- 
sen den Himstock derartig, dass der Balken selbst mit den absteigenden Schenkeln des 
Fomix (W^), ferner das graue Bändchen der Zwinge (H") und die mediale Fläche des 
Gyrus kippocampi (11) die in der Region der Decke gelegenen Theile, — Zirbeldröse (K) 
vordere VierhOgel (G') , Kissen der SehhOgel (m), — von obenher begrenzen, der Gyr. 
hippocampi dagegen mit seiner Hauptmasse mehr an die Seitenwände des Himstocks stösst 
und sich in den Baum zwischen das Kissen des Sehhfigels und das Crus cerebri einschiebt. 
Die zwischen dem Balken und den in der Region der Decke gelegenen Theilen des Hirn - 
Stocks sichtbare Spalte (Q) ist die sogenannte Querspalte, oder der Querschlitz des grossen 
Gehirns, Fissura transversa cerebri, die sich lateralwärts zwischen Hirnschenkel . Tractus 
opticus und Gyrus kippocampi fortzieht und an der Basis des Gehirns, zwischen dem Uncus 
des Gyras kippocampi und dem Boden der dritten Hirakammer, ausläuft. Die Spalte 
wird von der Tela ch&roidea superior eingenommen , deren Ausbreitung und Ijitstehung 
ich bei Beschreibung der Hirnhäute und der dritten Hirnkammer augegeben habe ; im 
vorliegenden Präparate ist dieselbe nur in Fig. 32 gezeichnet. 



Man übersieht am Grosshirn die Balkenstrahlung (C); die Fasern ziehen vom 
oberen Theile der aufgesetzten Wulst durch die Decke der Seitenkammern {Centrum 
semiovale Vieussenii, iP), woselbst eine schraffirte Stelle die Kreuzung mit der Stamm- 
strahlung markirt, zu den Windungen der senkrechten medialen und der lateralen AVand 
des Hinterlappens. Vom unteren Theile der bezeichneten Wulst, welche in den Bereich 
der Commissur des Gewölbes {W*) gehört, nehmen die Fasern links die Richtung zum 
absteigenden Schenkel ( W*) des Gewölbes, rechts zur Mulde (J2') des Ammonshoms. - — Die 
Markmasse der Hemisphären wird Qberall, der Balken und das absteigende Hom 
des Fomiiv ausgenommen, von der grauen Rindensubstanz (l) Oberz(^en. Einzelne graue 
Flecke zeigen sich wie in die Markmasse eingestreut ; sie gehören gleichfalls zur grauen 
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Taf. IV. 

Rindensubstanz von Himfurchea. welche durch den Sdinitt parallel ihrer Fläche ge- 
troffen wurden. 

Coroplicirter verhält sich die Zeichnung des Durchschnitts an d e m Theile der Hemi- 
sphärenwand. welcher das hintere Ende des SehhOgels seitlich und unterhalb begrenzt. 
Der Durchschnitt ist hier durch den hinteren Theil des Ausschnitts der He- 
misphSje {Vergl. Abth. I, Taf. VI, Fig. 13} geführt, woselbst an der Aussenfläche der 
absteigende Schenkel des Tomix {W^) und median- und hinterwärts von diesem die 
Fascia dentata (14) mit der Fasciola cinerea {14") und dem Gyrus hippocampi (11), sowie, 
nach der Höhle des absteigenden Homs hin, das Comu Ammonis {Jl) im Halbbc^n nach 
vorn und abwSrts ziehen. Auf der linken Seite der Zeichnung ist der Schnitt nahezu 
parallel dem Verlaufe des absteigenden Schenkels ( W^) des Fornix gegangen ; nur am unteren 
Ende wird der Schenkel iW^) quer durchschnitten. DerCr^r. hippocampi (11) ist kurz vor 
der Bildung des Hakens , die Fascia dentata an ihrem unteren Ende, wo sie in die graue 
Masse des G^r.Äyjpocampi übergegangen, schräg durchschnitten. Auf der rechtenSeite 
desPräparates ist das graue Bändchen derZwinge(14"), sowie der G^j-.Ayjpocast^'in schrä- 
ger Richtung, und das Comu Ammonis parallel seinem Zuge vom Schnitte getroffen. 

Aus der Figur 12, Tafel V und Fig. 17 und 18, Taf. IX der I. Abth. dieses Werkes 
geht hervor, dass das Comu Ammonis zwei.graue Schichten enthält, die durch eine weisse 
Markschicht geschieden werden. Die letztere ist »daseingehüllte oder eingerollte Mar k- 
blatto fki, welches mit der Substantia alba reticularis il V) im Zusammenhange steht. An 
Schräg- und Längsschnitten des Cornu ^»ifltonM zeigt dasselbe einen wellenförmigen Verlauf 
mit medianwärts spitz zulaufenden Wellenthälem, wie auf der rechten Seite vorstehen- 
der Figur, und bildet mit den sie begrenzenden grauen Schichten das sogenannte Zacken- 
lager Jung's. Von den beiden grauen Schichten steht, wie auch die Querschnitte der 
ersten Abtheilung dieses Werkes lehren, die innere, znr Höhle des Homs gewendete, mit 
der Fascia dentata und Fasciola cinerea (14'), die äussere mit der grauen Rindensubstanz 
des Gyr. hippocampi im Zusammenhang. Auf derselben Seite des Präparats ist noch ein 
zweites zwischen der grauen Rindensubstanz des Gyrus hippocampi und der äusseren 
grauen Schicht des Ammonshoms hinziehendes wellenförmiges Markblatt W') sichtbar. 
welches mit den zugespitzten Wellen thälem nach den Wellenbei^en des eingerollten Mwk- 
blatteB(ti) gerichtet ist. Dasselbe steht einerseits mit der Markmasse des Gyrus hippocawtpi 
(1 II. anderseits mit der Mulde(^*) in Verbindung. Auf der linken Seite der Abbildung 
ist das Ammonshorn unterhalb des absteigenden Schenkels des Fomix quer durchschnit- 
ten; auch hier zeigt sich das mit der Substantia alba reticularis [\\^)\m Zusammenhange ste- 
hende eingerollte Markblatt (k) in mehr unregelmässig welligem Verlauf, und, seiner Aus- 
breitung nach, dem Gyrus hippocampi selbst mehr angehörig. Dasselbe gilt auch von den 
beiden sie begrenzenden grauen Schichten, von welchen die an der freien Fläche gelegene 
als das auslaufende Ende der Fctscia dentata. die tiefere bis zum Comu Ammonis vordrin- 
gende, als Ausläufer der grauen Rindensubstanz zu betrachten sind. 

In beiden Hemisphären zeigen sich schliesslich die Durchschnitte des absteigenden 
Horns {4^) der Seitenkammer. Auf der rechten Seite ist dasselbe im grösseren 
Umfange sichtbar und zeigt zwei Oeffiiungen, die dadurch entstanden sind , dass der vor- 
dere Schnitt den Cförmig gekrQmmten Canal an seinem oberen in die CeUa lateralis aus- 
laufenden und an seinem unteren Ende zugleich durchschnitten hat. Die beide Oeffhnn- 
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Besondere ErJUärungen zu den einzelnen Figuren. 149 

gen trennende Substanz ist ein Abschnitt der Cauda (^') des Corpus striatum. Auf der 
linken Seite der Abbildung besitzt das absteigende Hom nur die obere Durchschnit- 
tsöffnung. Der Schnitt ist hier so weit voi^erflckt, dass die Cauda des Streifenhügels 
selbst angeschnitten hat, dessen graue Masse an der lateralen Seite des Homs im Durch- 
schnitt sich markirt. Als mediale Begrenzung des Homs erscheint hier nicht das Com« 
Ammonis wie rechts, sondern der absteigende Schenket des Fomix {W*). Man sieht da- 
her auch vor sich die Stelle , wo der Saum des Fomix mit der Cauda des Streifenhügels 
und mit der an demselben fortziehenden Stria cornea [v] zusammenstösst. 

Der von den Hemisphären umfasste Hirnstock lässt die schräg durch die Vierhfigel 
(C) und die Brücke (B) gehende Schnittfläche , und die an der Aussenfläche seiner zwei- 
ten und dritten Abtheilung gelegenen Bestandtheile übersehen. Die Schnittfläche 
zeigt wegen des schrägen Verlaufes des Schnittes complicirte Structurverhältnisse , deren 
Deutung aus der Beschreibung der Fig. 25. 26. 27. 28 der Taf. III sich leicht ergiebt. — 
Oberhalb des Aquaeductus Sylvü { S) sind die Durchschnitte der vorderen Vierhflgel und 
die halbbogenförmige Commissur der Schleifen (h*) sichtbar; zur Seite zeigen sich die 
Durchschnitte der hinteren Arme (e) der Vierhügel ; und unteirhalb die Durchschnitte 
der hinteren Abtheilung (f) beider vorderen Rückenmarksstränge , der Hau benschichten 
(a*) und der hufförraigen Commissur fj/*). — Der Durchschnitt der Brücke (B) entspricht 
am meisten demjenigen in Fig. 25. An der Aussenfläche des Hirnstocks sieht man, 
namentlich rechterseita , den Hirnstiel (F), den hinteren (e) und vorderen {dj Arm des 
Vierhflgels, zwischen beiden das Corpus geniculatum internum (f), femer die vorderen 
Vierhügel (G') und das Kissen (m) des Sehhügels. 

R. HinterbaupteUppen. 

5. Schlafen läppen. 
Z. Inciitura pallii. 

^. Qaerspalte des grossen Gehirns, Fi$»ura transversa cerehri. 
\. Radi&re Prim&rfurche. 

l"". Radiäre Primftrfarche des Schläfen lappens, welche den Gyrus /asciculi arcuali begrenzt. 
2. Peripherische Primäriurche. 

6. PrimArfurche des Zwingenwulstes. 

7. Zwingen wulst. 

1 1 . Gyrus hippocampi. 

II*. Suhstantia alba reticularis des Gyrus hippocampi, welche mit dem eingerollten Markblatt (k) des Comu 
Ammonis in Verbindung steht. 

II'. Markschicht, welche die graue Substanz des Comu Ammonis von grauer Rindensubstanz des Gyrut hippo- 
campi scheidet ; sie gehört zur Markmaese des Schläfenlappens. 

14. Durchschnitt der linken Fascta dentata an ihrem unteren Ende, wo sie unmerklich in die graue Binden- 
substanz des Gyrus hippocampi eich verliert. 

14'. Durchschnitt der Fasciola cinerea, die sich in die innere graue Schicht des Comu Ammonis fortsetzt. 

ou ■ ßalkenwulst. 

C. ßalkenstrahlang. 

9. Kreuzungsstelle der SUmm- und Balkenstrahlung im Markkörper der Hemisphären. 

Si. Das Ammonshorn. 

£?. Die Mulde (Alveus des Ammonshoms). 
k. Das eigentliche Markblatt des Cornu Ammonis, welches die beiden grauen Schichten desselben trennt und . 

mit diesen Jung's Zackenlager bildet. 
|. Graue Rinden Substanz der Hemisphären. 
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150 Tafel ir. 

V". Cauda corporis ttriati. Auf der rechten Seite ist ein Stack vom Scheitel der Krütnmung abgeBchnitten 
und mit deF g^en das abateigende Hörn gewendeten Fläche sichtbar. Auf" der linken Seite ist der 
Schweif des Streifenhagels durchschnitten und die ihm angebdrige graue Substanz tritt auch als late- 
rales Hegren zuugsstück des absteigenden Horns auf. 

o. Von der Markmasse der Hemisph&re gebildete Decke des absteigenden Horns der Seitenkammer. 
fV*. Hintere Schenkel des Farnix auf der linken Seite der Figur, am oberen Theile Ifinga, am unteren Ende 
nahezu quet durchschnitten. Die Fasern laufen aufw&rts in den unteren Theil (Commissur des For- 
nix) der llalkenwulst aus; nach abwärts steht die Substans mit der Mulde des Ammonshome in 
Verbindung. 
H^. Der Saum an den hinteren Schenkeln des Gewölbes, welcher hier mit dem am medialen Rande des Schweifs 
der Streifenhügel verlaufenden Stria semtcircuUiri» {v) in unmittelbare Berührung tritt. 

tP*. Das durchschnittene absteigende Hom der Seitenkammem. Auf der rechten Seite der Abbildung zeigt 
sich als Boden das Cornu Ammonis (Ü) uud als DeckstQcke der Schweif des Streifenbogels (V) und 
Markmasse (a) der Hemisphären, deren Fasern hauptsächlich aus der oberen Partie der Balkenwulst 
herzuleiten sind. An der linken Seite ist am Boden im oberen Theile der Fomix und nach dem unte- 
ren Ende hin der Durchschnitt des Aromonshorns sichtbar. An der Decke breitet sieb im mittleren 
Bezirke der Schweif des Streifenhagels allein aus. 

H. DerSehhogel. 

IB. Polster des SehhOgels. 

R. ZirbeldrQse. 

G'. Vordere Vierhügel. 

d. Vordere Arme der Vierhügel. 

e. Hintere Arme der Vierhflgel. 
r. Innerer Kniehöcker. 

F. Himschenkel. 
B. Poru Varolii. 
B*. Vordere Querfsserschicht der Brücke. 

b. Durchschnittene PyramidenbDndel. 

S- S y I V i u s 'sehe Wasserleitung. 

A. Um die Sylvius'sche Wasserleitung gelagerte graue Kernsubstani. 

h*. Commissur der Schleifen. 

f. Al^ezweigte hintere Abtheilung der urspr anglichen vorderen Rückenmarks st ränge. 
a*. Haubenschicht der hinteren Abtheilung der BrOcke. 

y*. Huffonnige Commissur der Pedunculi cerebelli ad cerebrum. 

F^. 88. Das Präparat der Fig. 31 an seiner nach vom und aufwärts gewendeten Schnittfläche. 

Der Schnitt hat hier bereits eine Gegend des Grosshirna und Himstocks getroffen, in 
welcher zwischen beiden, zwischen dem Stamnilappen(F) einerseits und dem Seh- 
hügel (H) anderseits, ein continuirlicher Zusammenhang stattfindet. Die zwi- 
schen ihnen gelegene BrQcke von Hirnsubstanz ist auf der linken Seite der Zeichnung 
schmäler als auf der rechten. Auf der linken Seite , welche der rechten in Fig. 31 ent- 
spricht , ist der hintere durch den Schweif des Streifenhögels ('/''^ gebildete Theil des 
Stammlapjiens , der nach vorn das absteigende Hom der Seitenkammer begrenzt . durch- 
schnitten. Oberhalb desselben ist der Zugang der Cella lateralis {0^ zum absteigenden 
Hom ( 4P* } , und unterhalb das durchschnittene Ende des letzteren sichtbar ; beide Oeff- 
nungen sind von dem Plexus ckoroideus lateralis (15*; verstopft. Eine Linie, die am me- 
dialen Rande der Cauda des Streifenhügels zum freien Rande des Saumes 'TT'' des Fhmis 
gezogen wird, bezeichnet hier die Scheidegrenze zwischen Stammlappen {V] und 
Sehhügel (H . Auf der rechten Seite der Zeichnung ist der Stammlappen an einer 
dickeren Stelle und zwar gerade da durchschnitten, wo die Stammstrahlnng (•) hinter dem 
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LinsenkOrper und vor dem Schweif des Streifenbflgels , namentlich nach dem Schläfen- 
lappen hinzieht. (Vei^l. Fig. 39. Abth. II.) Die Scheidegrenze zwischen Stamm- 
lappen und SehhOgel kann hier durch eine Linie bezeichnet werden , welche vom media- 
len Kande der Cauda{'P*) des StreifenhQgels zum lateralen Rande des Traetus opticus {TP) 
gezogen wird. — Von der Seitenkammer ist hier oberhalb nur der Durchschnitt der 
Cella lateralis { 0} vorhanden ; unterhalb sieht man noch den DurchBchnitt vom unteren 
Ende des absteigenden Homs {0*} mit dem dasselbe ausfallenden Adergeflechte (15'}. 

An den grossen Hemisphfiren ist namentlich rechterseits der Durchschnitt 
des aufsteigenden Theiles (U'), 8ulcus horisontalis. der Fossa Sylvii sichtbar, in deren 
Grunde die AussenflSche des Stammlappens sich befindet. — In der Markmasse der 
Hemisphären ist in dieser Figur ausser der Balkenstrahlung (C) auch die Stammstrah- 
lung (fl) in ihrem Verhalten am hinteren Theile des Stammlap'pens sichtbar. Die Fasern 
kommen zum grossen Theile aus der Rindenschicht der Haube (a) und nur zum kleinen 
Theil aus dem Fusse (b) der Hirnstiele und nehmen hauptsächlich die Richtung zum 
Schläfenlappen (S). Der Batken ist an seinem Körper (oß) durchschnitten, wo die Com-: 
missur des Fomix und das Psalterium (W*) sich mehr von seiner Masse abhebt. Die 
Kreuzungsstelle der Balken und Stammstrahlung markirt sich wie in Fig. 31 bei JP. — 
Der Gyrus hippocampi ist auf der rechten Seite in der Region seines Hakens (ll-) 
getroffen. Die Suhstantia reticularis {\\^) lässt sich auch hier vom eigentlichen Gyrus 
hippocampi zum aufgerollten Markblatt (k) verfolgen; dasselbe verläuft in der Substanz 
des Hakens, der an dieser Stelle das untere Ende des Cornu Ammonis [Jl] bildet. Von 
den beiden grauen Schichten des Ammonshorns steht die innere sowohl mit der grauen 
Substanz des Hakens , als mit der des Gyrus hippocampi ( 1 1 j in Verbindung ; die äussere 
Schicht ist ganz und gar die graue Rindensubstanz des Hakens. Die Fascia dentata (14] 
ist auf der rechten Seite nicht mehr vorhanden ; auch der absteigende Schenkel des 
Fomix fehlt und nur der Saum desselben {W^) schhesst medianwärts das absteigende 
Hom. Auf der Unken Seite ist der Schnitt hinter dem Haken durch den Gyrus hippo- 
campi gegangen ; hier zeigt sich auch noch der Durchschnitt der Fascia dentata (14) 
und der absteigende Schenkel des Fornix mit dem Saume {W*, W'j. Von den 
beiden durch das aufgerollte Markblatt (k) getrennten grauen Schichten des Cornu Am- 
monis {Jl) hängt die innere mit der Fascia dentata, die äussere mit der grauen Rinden- 
substanz des Gyrus hippocampi zusammen. 

Die Seitenkammern (0) sind an ihrem hinteren Theile und zwar rechterseits, oder 
im Bilde auf der linken Seite, ganz nahe beim Uebergange der Celfa lateralis in das Cornu 
descendens durchschnitten. Die schwach gewölbte Decke wird von der in daa Centrum 
semiovale Ft«u^5£m't(I!t) auslaufenden Balkensubstanzgebildet. Am Boden befindet sich der 
Körper des Fornix (W) , der hier in den absteigenden Schenkel {W^j ausläuft, und late- 
ralwärtsder Schweif ('A') des StreifenhOgels ; beide stossen in einem sehr stumpfen Winkel 
zusammen, in welchem die Stria semieircularis [v) hinzieht. An dieser SteUe befindet 
sich die AbschnQrungslinie zwischen dem Grosshirnbläschen und seinem Stamm- 
bläschen; am entwickelten Gehirn wird die Spalte zwischen dem lateralen Rande des 
Fomix und dei Stria semieircularis durch eine Haut verschlossen (Vergl. Abth. I. Taf. IV. 
Fig. 11 und Taf.V, Fig. 12: 15), welche die rudimentäre Hirnwandung vertritt. Sie wird 
durch die äussere HüHe des Gehirns und durch das Ependyma gebildet, an welches letz- 



Dig.t.zed by 



vjoogle 



152 TafellV. 

tere die seitlicheo Adei^eflechte (15') angeheftet sind. Keüst die häutige Platte, so rOckt 
der SehhOgel (H) unvermeidlich in die Seitenkammer hinein. In dem absteigenden Home 
wendet sich der Schweif des Streifenhügels In seinem Verlauf lateral- und aufwärts . w> 
dass er mehr zur Region der Decke des Horna gehört. 

Am Hirnstock ist die dritte Hirnkam mer(Y) kurz vordem ^(2tfu«adafuae(/ucfiim 
Sylvii (^') ,so schräg durchschnitten, dass zugleich die Himschenkel {Fj beim Eintritt in 
die Sehhügel getroffen worden sind. Man sieht von vom her in den letzten Abschnitt der 
künstlich erweiterten Himkammer (Y) hinein und nimmt daselbst folgende Theile wahr : 
tun Boden den Zugang (i'') zur Sylvius'schen Wasserleitung; über demselben die Com- 
missura cerebri posterior (q) ; darüber eine quere spaltförmige Vertiefung (rpj, die zwischen 
der hinteren Himcommissur und dem unteren Markblatt der Zirbeldrüse eindringt, und 
die ich jetzt den Recessus piTiealis nenne ; über diesem Divertikel der dritten Himkammer 
die durch eine häutige Lamelle verbundenen beiden Markblätter der Zirbeldrüse (p-*-pV. 
an deren Höhlenfläche stets wie hier eine starke Anhäufung von Hirnsand vorgefunden 
wird; endlich den Hohlraum des grösseren zweiten I2ec««»i« der Himkammer, der ober* 
halb der Zirbeldrüse sich ausdehnt, die sich vereinigenden beiden Adergeflechte der drit- 
ten Himkammer in sich aufnimmt und in der ersten Abtheüung des \^''erkes Raxstu* 
pinealis, in der zweiten Abtheilung aber Recessus suprapinealis (rs) genannt worden ist. 
(Vei^l.pag.69). Die häutige Lamelle, welche den Recessus suprapinealis bildet, ist durch 
die Taenia recessus suprapinealis (rs*) an die Zirbelstiele (o) befestigt und mit der bindege- 
webigen ge&ssreichen Lamelle (L, Tela choroidea superior s. media) verwachsen ; diese er- 
streckt sich in der Fissura transversa cerebri {%) zwischen Sehhügel und Fornix bis zur 
oben erwähnten häutigen Platte der Seitenkammem. 

Zur Seite der dritten Hirnkammer liegen hier Durchschnitte der Sehhügel H; 
mit den Zirbelstielen (o), mit dem Durchschnitt des Corpus geniculatvm extemum (f. und 
des Tractus opticus {II''). An der freien Oberfläche der Sehhfigel markirt sich die Gßrtel- 
markschicht (</') ; innerhalb der grauen Masse der Sehhflgel sieht mau die parallel der Gür- 
telmarkschicht verlaufenden Mtlrkfasem (</'), und unterhalb derselben durchschnittene Han- 
del (/*) von Markfasem, welche die graue Masse der Sehhtlgel in eine mediale und laterale 
Partie scheiden. (Vgl. Fig. 39, Abth.H.) Sie stehen mit der Gürtelroarkschicht , mit der 
aufsteigenden (fi*) Wurzel der SSulcheu des Fomix und auch mit der Fasermasse der Hau- 
ben (a) im Zusammenhange. -.- Unterhalb der Sehhügel bemerkt man den Durch- 
schnitt der Himschenkel (F) und die [Fovea nigra (k) , sowie die freie vordere Fläche der 
Brücke(B). Die Markfasem, welche aus den Himschenkeln zur Stammstrahlung (6) hervor- 
gehen, verfolgen hauptsächlich die Richtung zwischen der grauen Masse des Sehhügels H 
und des Corpus geniculatmn extemum (fj, um dann zwischen Sehhügel und Linsenkem ' ^. 
(vergl. Fig. 39) auszustrahlen. Ein Theil der Fasern geht, wie schon bemerkt, durch 
den Sehhügel selbst und durch die graue Masse der StreifenhOgel, was sich im vorstehen- 
den Präparate linkerseits an dem längs durchschnittenen Schweife (*^*) bemerkbar macht. 

Die neu hinzugetretenen Bezeichnungen sind folgende : 
ü'. Der auftteigende Tbeil der Fotaa Syhii. (Sulcm Aorizontalta). 
f^. Die RetPache Insel oder der Stammlappen. Sie ist im hinteren Tbeile vordem herabateigeDden Schweife 

des Streifenhagels an einer Stelle durchschnitten, wo die Fasern der Stammstrahliuig, ohne von grauer 

Substanz durchaetst zu sein, zum Mantel herübeiziehen. 
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Betondere Erklärungen zu den einzelnen Figuren. \ 53 

Q. Scheitellappen. 

II'. Der Haken des Gyrut hippocampi. 
£. Staminstrahlung. 
oT- Körper des Balkens. 

H^. Der Körper des Gewölbes, am lateralen Rande übergehend in den absteigenden Schenkel desselben {IV*). 
M'*, ComraissuT des Gewölbes. 

15*. Ade^eflecht in der Seitenkamnier und im absteigenden Hörn. 
0. Cella lateralis der Seitenkamnier. 

L. Die in der Fiseura transversa cerebri ((|) sich ausbreitende Tela choroidea superior. 
V. Durchschnitt der Stria aetninrcularis. 
tf". Vena corporis striatt. 
y. Dritte Himkammer. 
S^. Aditus ad Aquaeductum Syhü. 
q. Commissura cerebri posterior. 
rp. Recessm pinealta. 
p+p'. Unteres und oberes Markblatt der Zirbeldrüse, durch eine markige Lamelle verbunden, auf deren Höhlen- 
iläche der Hirnsand bemerkbar ist. 
rs. Recesaus suprapineaKa, dessen obere Wand mit der Tela choroidea aiiperior verwachsen ist, und an deren 
Seitenwftnden , so wie im Grunde, die Adergeflechte der dritten Hirnkammer verlaufen. An den 
Adergeflechten ist auch der Durchschnitt der Venae cerebrales inlemae (^f') sichtbar, 
rs'. Befestigungsstelle der Seiteowande des Receaau» suprapinsalis an die Zirbelstiele vermittelst der Taenia 
suprapinealis. 
0. Zirbelstiele. 

J. Stratum zonale der Sehbfigel. 

J*. Parallel der Gürtelmarkschicht verlaufende Markfasem innerhalb der Substanz des Sehhügels. 
J*. Ein Zug durchschnittener Bündel von Markfasem, welcher die graue Masse des Sehhügels in einemediale 
und laterale Partie scheidet, und mit den Fasern der Hauben, mit der Güitelmarkschicbt und mit der 
absteigenden Wurzel der Säulchen des Fomix im Zusammenhange steht. 
II''. Der unterhalb des grauen Kerns der Corpora geniculata externa (f) gelegene Durchschnitt des Traciua 
opticus. Auf der linken Seite der Figur ist der Sehnervenstieifen mehr oberhalb durchschnitten and 
von geringerem Umfange. 
F. Die Hirnschenkel. 
». Die Haube der Hirnschenkel. 

11. Durchschnittenes GefiUs in der Verbindungsmasee beider Hauben, 
b. Der Fuss der Hirnschenkel. 
k. Fovea nigra.- 

k' . Substantia nigra der Hirnschenkel. 
S, Z, €, 9, 4, ;r», /f", f", ©', £i, £P, a. Decke des absteigenden Homs, l, k, 1, I*, 2, 6, 7, 11, il\ 14, f, 
H vriein Fig. 31. 
*P'. Der Schweif des Streifenhügels. Auf der rechten Seite der Figur ist derselbe zweimal qaer durchschnitten : 
am Boden der Cella lateralis und an der Decke des absteigenden Homs. Auf der linken Seite folgt der 
Schnitt dem Zuge des Streifenhügels im absteigenden Home; er wird hier von einigen FaserbOndeln 
der Stamm Strahlung durchzogen. 
IV. Der absteigende Schenkel des Gewölbes. Er ist gleichfalls zweimal durchschnitten , n&mlicb in der Cella 
lateralis, als Randpartie des KOrpers des Gewölbes , und auf der rechtes Seite an seinem Ende im ab- 
^ steigenden Hörne. 
ff*. Der Saum des Gewölbes. Derselbe ist auf beiden Seiten der Figur am Durchschnitt de6 absteigenden 
Homs sichtbar. Auf der rechten Seite der Figur liegt er an seinem unteren Ende vor, wo der abstei* 
gende Schenkel des Fomix fehlt; links sieht man ihn in Verbindung mit dem letzteren. 
14. Die Fascia dentata. Sie ist nur auf der linken Seite der Figur sichtbar. 
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Fig. 33. Hintere FiSche eines Querstflcks beider grossen Hemisphären und der zwischen ihnen 
gelagerten ersten Abtheilung des Himstocks. Der vordere Schnitt geht nahezu senkrecht 
durch den Schieitellappen (Q) der Hemisphären und endet an der Basisdes Gehirns in dem 
Tuber Cfttereum (t; Fig. 34) unmittelbar vor den Corpora mammillaria (3f ); der hintere verläuft 
Eienlich parallel diesem in einer Entfernung von etwa 4 Linien und durchschneidet an der 
Basis des Gehirns, etwa 1 — l'/a Linien von den Corpora mammillaria entfernt, die Sub- 
stantia perforata media Vieq äAzyr (i) und die Himschenkel {F) . Die Verbindungsstelle 
zwischen dem Stammlappen ( V) der grossen Hemisphären und der ersten Abtheilung des 
Hirnstocks ist in der hinteren Partie, wo medianwärts der SehhGgel (H) liegt, die Seitenkam- 
mer in der Mitte der Cella lateralis{4') und am unteren Ende des absteigenden Homs [0*). 
die dritte Himkammer (Y) etwa 1 '/^ — 2 Linien hinter der Commissura mollis (x) getroffen. 
Die Zeichnung der Figur gleicht ausserordentlich derjenigen in Fig. 32 ; der hauptsäch- 
lichste Unterschied ist dadurch bedingt, dass die Schnittfläche mehr senkrecht steht, dass 
die Stammstrahlung (fl) deutlicher hervortritt, und dass auch schon graue Kernmassen 
des Stammlappens {V) sichtbar werden. 

Am Großshirn ist der aufsteigende Theil {U') der Fossa Sylvü näher an der 
Basis des Gehirns durchschnitten. Der Körper des Balkens (oß) erscheint mehr 
abgesondert von der Commissur {W*) am Körper des Gewölbes. Derselbe ist hier, 
wie überhaupt an allen Querschnitten, in einer nicht ganz natörlichen Form darge- 
stellt. In Folge der Entleerung von FlQssigkeiten aus den Höhlen des Gehirns hat 
sich liämlich der Balken gesenkt; er verläuft nicht horizont^ wie in der Natur , sondern 
in einem mehr oder weniger abwärts geneigten Bogen. Dasselbe gilt vom Körper und 
der Commissur des Fomix, sowie auch von der häutigen Decke (i) der dritten Hirnkam- 
mer. — Am Stammlappen (F") zeigt sich der Durchschnitt des Nucleus taeniaeformis 
Arnold (^■) und des hinteren von Fasern der Markstrahlung durchsetzten Endes des 
Nueteus lentiformis (^*). Die Hauptmasse des Stammlappens wird hier von den Fasern 
der Stammstrahlung(|l] gebildet, welche besonders reichlich von den Hanben 'a] her- 
koipmen und zum Theil nach dem Scheitellappen(Q), vorzOgUch aber zu den Schlafenlap- 
pen (S) hinziehen. Von den freien Flächen des Stammlappens ist die äussere zum 
aufsteigenden Theil (U') der Fossa Sj/lvii. die innere zur Cella lateralis 1,0) und zum 
absteigenden Hörn (0*) gewendet. An den letzteren Stellen sieht man zugleich die 
Durchschnitte dei Cauda {V*) des StreifenhOgeU, welche hier, wie auf der rechten Seite 
der Figur 32. durchschnitten ist. Medianwärts von der hier durchschnittenen Cauda des 
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Besondere Erklärungen zu den einzelnen Figuren. \ 55 

Sti'eifenhügels liegt an der Decke des absteigenden Horns graue Substanz (i), die zum 
Mandelkern gehört. ■; — Der G^rus kippocampi [W) ist auf beiden Seiten inderGe- 
gend getroffen, wo sich der Haken (II'} befindet. Das Ammonshorn (J2), das eingerollte 
Markblatt (h), der Saum des Fwmix [W] verhalten sich daher ähnlich wie auf der rech- 
ten Seite in Figur 32. Zwischen dem Tractus opticus {IV) und der Anheftungsstelle des 
Saumes des i^ornir liegt eine mattgraue, durch ein GeiUsslunoen ausgezeichnete. Stelle (9). 
welche der hinteren lateralwärts vom Tractus opticus auslaufenden Spitze der Substantia 
per/orata antica angehört. (Vergl. Taf. V, Fig. 12 und Taf. IX. Fig. 17 der Abth. I.} 

An der ersten Abtheilung des Hirnstocks verhält sich die Schnittfläche im 
Allgemeinen wie in Fig. 32 ; ebenso der Durchschnitt des Hirnschenkels. Unterschiede 
zeigen sich in der stärkeren Entwickelung der Stamrastrahlung (6) und darin, dass die 
Corpora ffemculata externa wegfallen. Die ursprünglich spaltförmige dritte Hirnkamraer 
(Y) ist. wie in Fig. 32 und in den folgenden Figuren, durch das Auseinanderweichen der 
symmetrischen Hälften des Gehirns erweitert; in ihr sieht man den hinteren Rand der 
Commissura molUs (x). 

Ü. SchläCenlappei) ; — Q. Schei tel läppen ; — Z. Scissura palUi ; — (/'. aufsteigender Theil der Fosta Sylcii; 

— I. radiäre PrimSrfurchen ; — l'. radiäre Primärfurche des Schläfenlappens am Gyrue fascicuU arcu- 
ati; — 2. peripherische Primärfurchen; — 6. Primärfurche des Zwingeuwulstes ; — 7, Zwiiigenwulst; 

— II. Gyru» hippocampi ; — W. Haken desselben ; — 1 1 ^ Subgtantia alba reticularis des Gyrus 
hippocampi, mit dem eingerollten Markblatt (k) in Verbindung stehend; — 15*. Plexus choroidetts late- 
ralii, — ß. Stammstrahlung im Heieiche des Stammlappens ; — C Itxlkenstrahlung ; ~ B. Kreu- 
zungsstelle der Kalken- und Stammstrahlung; — f^. Fissura transversa cerebri; — L. die in der Fit- 
sura transversa sich ausbreitende Tela choroidea superior; — ^. Körper des Balkens; — fV. Körper 
des Fomix;- — W*-^W*. absteigender Schenkel und Saum des Fornix; — fF*. Saum des Fornix 
allein; — W^. Commissuram Körper des Fomix; — 'F^ CuticfadesStreifenhQgels; — O, C'ella late- 
ralis; — tD'. riurchechniltenes unteres Ende des absteigenden Horns; — ü. dos Amnianshorn ; — 
ß*. dessen Mulde; — f^. Stammlappen; — c. Stria semicircularis ; — 5*. Venen des StreifenhQgeU; 

— l. graue Rindensubstauz ; — H. Sehhügel; — J. Güitelmarkschicht desselben ; — J'. mit derGür- 
telmarkschicbt parallel verlaufende Faserschicht im Innern des Sehbagels ; — J*. ein Zug durthschnit- 
tener Markfäsem, der bereits in Fig. 32 erläutert ist; — Y. dritte Hirukammer, an deren häutiger 
Decke sich der Durchschnitt des Plexus choroideus ventriculi tertH befindet; — a. Durchschnitt der 
Haube des Hirnschenkels, deren grauer Kern an Umfang ab- und die weisse in die Stamm Strahlung 
flbeigehen<le Rindenschicht zugenommen hat ; — b. Puss des Hirn schenk eis, dessen Fasern am latera- 
len Ende hier gleichlälla in die Stamms trahlung auszulaufen beginnen; — k*. Substantia nigra; — 
F. Hirnschenkel ; — IV". Tractus <^ticus. 

H''. Der Lineenkem, Nueleus Unti/ormis, an seinem hinteren Theile durchschnitten , woselbst er von schräg 
aufsteigenden Bfludelu der Stammstrahlung durchzogen wird. Die medianwärts zwischen ihm und der 
grauen Masse des Sehhügets und des Corpus striatum gelegene weisse Marksubütanz wird iHe Capsula 
interna, die lateralwärts zwischen ihm und dem Nueleus taeniaeformis (V*) befindliche dAnne Mark- 
schicht Capsula externa genannt. Beide weisse Markmassen gehören zur Stamrostrahlung (6) im Be- 
reiche des Stammlappens; es ziehen in die Marksubstanz des Stammlappens aber amh Fasern der Bal- 
kenstrahlung hinein. 
'F*. Durchschnitt AeeNucleus taeniaeformis (Arnold), oder die Vormauer. Clauslrum (Burdach), 
i. Der Mandelkern (^Nueleus amygdalae). 

9. Der spitz nach hinten zwischen TVaclus opticus und dem Saume des Fomix (Af^J auslaufende Theil der 
Substantia per/orata antica, in welchem sich der Durchschnitt eines Gefasses {Arteria choroidea) 
befindet. 
II. Der Mark- oder Zirbelstreifen der Sehhüget, an welchen die bftutige Decke der dritten Hirnkammer mit 
den Adergeflechten sich inserirt. 
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156 Taf^l V. 

X. OuHmitmra moltia. 

I. Der nntpr di#$» Commiesur hinnehende Sulcut Mottroi. 
i. Suhttantia perforata media Vicqd'Azyr. 
J/. HiiiUre Hache der Corpora mammiÜaria. 
III. .VwrtM ofulomotortua. 

r^. 34. Hintere Schnittfläche eines Pr&parats, welches durch zwei senkrechte Schnitte, einen vor- 
deren durch das Infundibulum{N. und die Hypophysis ctrthri (O) , und einen hinteren 
durch die Commissura mollis (x) und durch den vorderen ßand der Corpora mammillaria 
■M; angefertigt worden. Der Stammlappen {V; ist nahe an seiner Mitte, die Cella latera- 
lis [0. and die dritte Himkammer \Y^ schon in der vorderen Hälfte, der Balken (alt; ^st 
in seiner Mitte von dem hinteren Schnitte getroffen. Die Zeichnung der Schnittfläche 
schUesst sich im Allgemeinen an diejenige der Fig. 33 so nahe an , dass ich mich darauf 
beschränke , folgende Punkte , in denen wichtigere Momente hinsichtlich des Baues des 
Grehims au^spiochen sind, besonders hervorzuheben. 

Der Durchschnitt iallt bereits in eine Gegend, wo die Seitenwände der dritten 
Hirukammer (Y) an Umfang ab-, der S ta mm läppen (V) der grossen Hemisphären 
sehr bedeutend zugenommen haben. DiesVerhältniss tritt besonders deutlich hervor, wenn 
man sich in der Richtung der ursprünglichen Scheidegrenze heider T heile 
eine Linie gezt^en denkt ; dieselbe würde, wie schon £rüher angegeben ist, vom medialen 
Rande der Stria semicircttlaris (f) in einem nach aussen convesen Bogen um die graue 
Msisse des Sehhügels [H) zum lateralen Rande des Tractvs opticus {IP) hinziehen . und 
bei diesem Zuge die Stammstrahlung (6) durchschneiden. Lateralwärts von ihr befindet 
sich dann die Masse des Stammlappens (T'), an deren freier zur Fossa Sylvti {U) gewen- 
deten Fläche die Gyri tmei/ormes getroffen sind. An der Basis des Gehirns gehört zum 
Stammlappen der lateralwärts vom Tractvs opticus [IV) auslaufende spitze Theil der Svh- 
stantia perforata antica [d] . Die Höhlenfläche des Stammlappens wird hier bereits durch 
den Körper des Corpus striatum ('/') gebildet. 

Auf der Schnittfläche des Stammlappens zeigen sich die von den Fasern der 
Stammstrahlung ;6) durchsetzten grauen Kemmassen {V^* und V^*'; und die von diesen 
Fasern allein gebildete Markmasse. Erstere liegen nach der Basis des Gehirns hin und 
stehen in dieser Gegend mit dem Schläfenlappen ^S) in A'erbindung, in welchen offenbar 
ein Theil der durch sie hiodurchziehenden Markfasern ausläuft. Die graue dünne Schicht, 
welche nach ihrem Verhalten bei Durchschnitten Nucleus taeniae/ormts {'f] genannt ist, 
bietet keine auffällige Veränderung dar. Der Nucleus lenti/ortmis ('/'*}. welcher sei- 
nen Namen von der Begrenzung bei Horizontalschnitten erhalten hat. ist auf senkrechten 
Schnitten meistentheils von drei Seiten begrenzt, deren eine, lateralwärts gewendete, cou- 
vex verläuft , die beiden andern medianwärts in einen spitzen Winkel zusammentreffen. 
Nur am hintersten Ende {in der Figur links; zeigt sich die der Spitze Mitsprechende Kante 
des dreiseitig prismatischen Körpers abgestumpft. Die graue Masse dieses Kerns ist fer- 
ner durch eine oder zwei concentrisch mit der convexen lateralen Seite verlaufende Mark- 
schichten in einzelne Abtheilungen geschieden. Oberhalb des Nucleus lentiformis, 
zwischen ilira und dem Körper des Corpus striatum liegt die Hauptmasse der Marksub- 
stanz des Stammlappens, in welcher der Zug der Stiimmstrahlung (6; nach dem Centnm 
semiovale Vieussenii D statt hat. 
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Medianwärts von der bezeichneten Scheidegrenze sieht man die Seitenwände der 
dritten Hirnkamraer (Y). Der Sulcus Monroi{i) an der Höhlenfläche derselben trennt 
die Sehhögelregion [H) von der Trichterregion [H*). Die SehhOgel sind 
durch die hier durchschnittene Commissüra mollis [x) verbunden ; in ihrer grauen Masse 
zeigt sich . lateralwärts von der Commissüra mollis , eine elliptisch begrenzte Markmasse 
(/*') ; sie ist der Durchschnitt der aufsteigenden Wurzel der Säulchen des Fomix. Ober- 
halb derselben ist der Durchschnitt einer zweiten Markmasse bemerkbar, welche zwischen 
der grauen Substanz der SehhQgel und dem Corpus striatum nach dem Centnan semiovale 
Fteusjfmii hinzieht. Diese Markmasse (J'+Z*) sowie die zuerst genannte aufsteigende 
Wurzel (/i*) sind aus der Bandelformation hervorgegangen, welche in Fig. 33 innerhalb 
der grauen Masse der SehhQgel beschrieben wurde, und die mit der Gürtelmarkschicht 
der Sehhügel, sowie mit den Markfasern der Hauben Verbindungen unterhält. — An der 
Schnittfläche der Trichterregion (H') werden medianwärts, im Bereiche des 
Bodens der dritten Hirnkammer, die Corpora mammiUaria (M) sichtbat, deren weisse 
Kerhsubstanz auf dem Durclischnitt elliptisch begrenzt ist. Oberhalb derselben ist eine 
zweite, ebenfalls elliptisch begrenzte Markstelle (/i'} vorhanden, die auf der rechten Seite 
durch eine markige schmälere Brücke mit dem Corpus mammillare in Verbindung steht. 
Diese Markmassen sind Durchschnitte der absteigenden Wurzel der Säulchen des Fomix, 
welche auf der rechten Seite in ihrem Zuge zum Corpus mammillare getroffen ist. lAte- 
ralwärts sieht man den Durchschnitt des in die Stammstrahlnng auslaufenden Hirnschen- 
kels(F); man erkennt daran noch deutUch die mehr längs getroffene Haube(a), den Fuss 
(b), und zwischen beiden eine Spur der Substantia nigra (k'). Die Figur lässt zugleich 
einen Theil der dem Präparat entsprechenden Aussenfläche der Trichterregion 
Oberseheo. In der Mitte liegt hier das Tuber cinereum (t) mit der Aussenfläche der Cor- 
pora mammiUaria, ferner das In/undibulum (N) mit dem Hirnanhange (O) ; zur Seite zieht 
der Tractus opticus {IP). 

Die Cella lateralis {0'j zeigt im Wesentlichen die Form wie in Fig. 33 und 32 ; sie 
ist von etwa dreiseitiger Begrenzung. Die eine Seite, die längere und Basis des Dreiecks, 
liegt an der Decke , und wird von dem in das Centrum semiovale Vieussenii ausstrahlen- 
den Balken (C) gebildet. Die beiden andern, unter einem stumpfen Winkel zusammenstos- 
senden , Seiten fallen in den Bereich des Bodens der Kammer ; die laterale gehört der 
Höhlenfläche des Corpus striatum {'fi) , die mediale dem Körper des Fornix {W} an. — 
Beim Vergleich der Figuren 32, 33 und 34 geben sich die Veränderungen, welche bei 
Bildung des Bodens der Seitenkammer durch die beiden genannten Theile nach vom hin 
allmälig eintreten, leicht zu erkennen. Das Corpus striatum nimmt allmälig an Breite zu. 
der Fomix dagegen ab ; in Fig. 34 sind beide Theile fast gleich breit. Der Winkel fer- 
ner, den sie bilden, ist hinten stumpfer als vorn. In Fig. 34 endUch ist der laterale Rand 
des Fomix der im Winkel gel^enen Stria semicirailaris {fi-i") ganz nahe geruckt; in 
den beiden früheren Figuren steht er mehr oder weniger weit davon ab, und die am Saum 
des Fornix befestigte häutige Platte schliesst die Lücke. — Die Ausdehnung der Seiten- 
kamraer medianwärts über den SehhQgel hinweg, so dass die vereinigten metiialen Boden- 
stücke zu einem Gewölbe oberhalb der Decke der dritten Hirnkammer werden, wird 
durch das in der Entwickelungsgeschichte des Gehirns beschriebene A\'ach8thum des 
Grosshirn bläscbens nach der Mittellinie hin herbeigeführt. — Der Fornix {W) ist hier 
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in einer Gegend durchschnitten, wo beim Uebergange des Körpers in die vorderen Schen- 
kel, die beiden symmetrischen Seitenhälften , und die zwischen ihnen befindliche hier 
noch dönne Commissur (W*), sich deutlich von einander abheben. 

Von den Seitenkamraem ist auch das absteigende Hörn {'^) und zwar an seinem 
vordersten Ende durchschnitten. Auf dem Boden ist hier der Dorchschnitt der Zehen 
des Pes hippöcampi major (JV) getroffen. Von der Mulde {Jl*) treten Lamellen in die 
graue Kernsübstanz hinein und -soheiden dieselbe in einzelne den Zehen entsprechende 
Abtheilungen; das aufgerollte Markblatt (K) ist "nicht mehr sichtbar. An der Decke >a 
erscheint lateral wärts die letzte Spur der Cauda des Corpus striatum (iP"'); medianwärts 
macht sich der Durchschnitt des Mandelkerns (t) bemerkbar, welcher durch eine weisse, 
mit der Substantia retiailaris alba (11'') zusammeohängende Markschicht theilweise von 
der grauen Rindensubstanz des Gyrus hippöcampi getrennt' wird. 
S, Q, Z, U, 1, l\2,6,7,U, ir, 1 1", 15', ß, t, O, (j, L, Z, f^, ff\ 0. <»^, "F, 'f ', V\ V, Q. ß», /'. 

»■ + .£■,1. H, J), AY, a, h, k',F, /P, 9, n, x, t, M wie in Fig. 3^. 
H'. Trichterr«gion dereisten Abtheilung des Himstockg. 
fi'. Absteigeode Wurzel der Ssulchen des Fornix. 
/i*. DurchscbniU der aufsteigenden VVunel derselben, 
t. Tuber cinereum. 
N. hifundibulum.- 
ü. llypophysit cerebri. 
Si*. Zehen des Hippocampus, deren graue Masse durch Portsützc der Muldp(i2*) in einzelne den Zehen en(- 

sprecheode Abtheilungen geschieden werden. 
a- Decke des absteigenden Horns der Seitenkai 
t. Mundclkem. 
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Tafel VI. 



Fig. 35. Das [*rSparat vorliegender Figur ist durch ^wei parallele nahezu senkrechte Schnitte 
angefertigt, von weichem der hintere durch das In/undihalum (N) hindurch die erste 
Ahtheilung des Hirnstocks und das diese umfassende Grosshim durchschnitten hat. Die 
Höhle des Septum pettucidum (T) ist an der hinteren Spitze, die dritte Himkammer (Y) 
in der Entfernung von etwa 1 Linie, hinter dem Foramen Monroi{&) getroffen. Der vordere 
Schnitt (v. Fg. 36) geht durch den hinteren Rand des Chiasma nervor. opticor. (J/'), durch 
die Commissura cerebri anterior {k], und vor dem Foramen Monroi durch die Säulchen (TF*) 
des Fomix in der Gegend des Scheitels ihrer KrOmmung , so wie endlich durch das hintere 
Ende des vorderen Hom8((P')der Seitenkammer; die Höhle der Sepia pellucida wird etwa 
in der Mitte ihrer Länge getroffen. In der Figur liegt die hintere Schnittfläche vor; ober- 
halb und unterhalb der Commissura cerebri anterior (X) ist die dritte Himkammer geöffnet. 

Am Grosshirn ist der Schläfenlappen (S) in jener Region des vorderen Endes 
durchschnitten, wo das absteigende Hörn (^) der Seitenkammer nicht vorhanden ist. 
Die von den seitlichen Adei^eflechten (15') erfüllte Cella lateralis (^J zeigt auf dem 
Durchschnitt dieselbe dreiseitige Begrenzung wie in Fig. 34; der von dem Körper des 
Fomix {W) gebildete mediale Abschnitt des Bodens hat von Neuem an Breite abgenom- 
men, wogegen der laterale, besonders auch durch die Verdickung der Stria semicircula- 
ris {v), sich vergrössert zeigt. — Oberhalb der Commissur [W*) des Gewölbes in der Ge- 
gend des Körpers ist eine kleine Oeffnung (T*) bemerkbar; dies ist der Durchschnitt des 
hinteren spitzen Endes der Höhle der Septa pellucida. Die Spitze des Dreiecks ist 
nach unten zur Commissur des Gewölbes, die Basis nach aufwärts zum Balken (qÜ^; ge- 
wendet; die beiden Seitenwände werden von den Septa pellucida (Tj gebildet, die hier 
noch 80 schmal sind , dass sie an der Begrenzung der Cella lateralis kaum bemerkbar 
hervortreten. 

Der Stammlappen (V) ist etwa in der Mitte seiner horizontalen Längaausdehnung 
von dem Schnitte da getroffen, wo er bereits seine grösste Breite und Dicke besitzt. An 
der lateralen, der Foesa Sj/lvii (U) zugewendeten Fläche, sind wie frflher die Gyri unci- 
/ormes durchschnitten. Lateralwärts von dem durchschnittenen Tractus opticus [11^) ist 
jetzt bereits ein breiteres StQck seiner basUaren freien Fläche (9) sichtbar, welches , wie 
schon er\vähnt, in denBereich des hinteren spitz auslaufenden Endes der Subst. per/orata 
antica&Mt. Die Höhlenfläche des Stammlappens gehört zum Körper (j^) des Corpusstria- 
tum und zur Stria semicircularis (f ) , welche den Durchschnitt der Vena corporis striati (i") 
enthält und hier sowohl wie in den Figuren 33 und 34 an die Gürtelmarkschicht {J) 
flieh anlegt. 
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Taf. VI. 

Von den im Stammläppen vorkommenden grauen Substanzen sind ausser der des 
Corpus str.iatu'm{'F)\ÄtT sichtbar: der Nucleustaeniaeformis (iP*), der dreiseitig prismatisch 
:gei!^ä4te^Ä^■VoÄ;döIi■FasiBJll,fe^ dnt«4tiogent.e , uhdiwle io^FJg. S4 in drei 

. AbtHeöttngeif: gesfcVtedehe- itfHrf«»7«rtr/OTTBir(*'*y/ cTidKth die graue Masscrder Äi6- 
stantia perforata antica (9), welche sich einerseits in die graue Masse der Rindenschicbt 
de.s Schläfenlappens (insbesondere des Gyrus hippocampi: 11), anderseits medianwärts in 
die graue Masse der Trichterregion (H'') fortsetzt. 

Zwischen der grauen Masse des Corpus striatum und des Linsenkems zieht der 
Hauptstamm der Balkenstrahlung ($) zum Centrum semiovale Vieussenü {ß). 
Unterhalb des Linsenkerns zwischen der grauen Masse der Substantia perforata imtica und 
dem unteren Ende des Nuckus taeniae/ormis ist auf der rechten Seite der Figur ein 
elliptisch begrenzter Querschnitt von Markfasem (>l') sichtbar. Dies ist der Durchschnitt 
der Commissura cerebri anterior (veigi. Fig. 36), weiche hier mit ihrem lateralen 
Theile hinterwärts in die mediale Wand des Schläfenlappens ausstrahlt. Auf der lin- 
ken Seite dieser und der folgenden Figur ist diese Commissur zum Theil in der Rich- 
tung der bezeichnete?! Ausstrahlung vom Schnitte getroffen. — liateralwärts von dem 
unteren Ende des Nucleus taeniae/ormis sieht man die Durchschnitte zahlreicher Ge- 
fasse (d), die hier aus der Fossa SylvH in den Stammlappen eindringen. Der Durchschnitt 
eines grösseren Geiassstämmchens (o') zeigt sich regelmässig an der lateralen Seite der 
Commissura cerebri anterior in der Gegend (/'), wo sie im Bogen zum Schläfenlappen 
sich hinbegiebt. 

Die erste Abtheilung des Hirnstocks oder die dritte Hirnkammer (Y) mit 
ihrer Wandung ist etwa 3 — 3 Va Linien vor dem vorderen Abschluss (sin Fig. 36) durchschnit- 
ten. Am letzteren sind unmittelbar unter der Decke (L) der dritten Himkammer dieSänl- 
fhen des Fomix{W') mit ihrer Commissur (PT') sichtbar. Lateralwärts von der Stelle, wo 
die Säulchen nach auf- und hinterwärts in den Körper des Fornix (W), und nach der 
Basis und hinterwärts in die absteigende Wurzel (//') sich fortsetzen, markirt sich eine dun- 
kele Stelle (#), welche zum Foromcn Monroi fahrt. Unterhalb der Säulchen liegt die Com- 
misswra cerebri anterior (^, deren seitlich in den Schläfenlappen auslaufende Theile (>l') vorhin 
beschrieben wurden. Da die Commi-ssur in ihrem Zuge einen flachen nach vom convexen 
Bogen bildet , so werden im vorliegenden Schnitt zunächst die seitUchen Theile sichtbar. 
Oberhalb und unterhalb der Commissur ist die Höhle der dritten Hirnkammer, unmittel- 
bar vor dem Abschluss durch die Commissur der Stiele des Septum pellucidum (die ihre 
Lüge vor den Säulchen des Fomix haben), sowie durch die Lamina terminalis, geöffnet. 
An der Decke der dritten Hirnkammer (L) ist gerade die Stelle durchschnitten, 
wu die seitlichen Adei^eflechte[t5') in die der dritten Hirnkammer übergehen, und durch 
die an die Säulchen des Fomix befestigte Commissur verbunden werden. Am Boden setzt 
-■sich die dritte Himkammer in den Hohlraum des Trichters (N) fort. 

In der SehhQgelregion (H) der Seitenwände der dritten Himkammer zeigen sich 
ivie früher die Durchschnitte der Gflrtelmarkschicht (/), und der mit dieser in Verbin- 
dung stehenden Markmassen (</'', /*; innerhalb der grauen Masse, so wie endlich der 
Durchschnitt der aufsteigenden Wurzel der Säulchen des Fomix (fi'). Die Trichter- 
region (H'), welche mehr nach vorn und unten in der ersten Abtheilung desHimstocks 
gelegen ist. ist hier in Betreff der Seitenwände an der dicksten Stelle durchschnitten. 
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Besondere Erklärungen zu den einzelnen Figuren. 161 

An ihrer basUaren Fläche liegt der Durchschiiitt des Tractus optiau (IP). Innerhalb 
ihrer graueD Masse, welche unmittelbar in die der Substantia per/orata antica fibetgeht. 
zeigt sich der elliptisch begrenzte Durchschnitt der abflteigeoden Wurzel (/i') der Säul- 
chen des Fomix. Lateralwärts vod diesem beginnt auf der linken Seite der Figur die 
compacte Masse derStammstrahluug(6), um weiter lateral- und aufwärts zwischen SehhO- 
gel(H} und linsenkem {^'), sodann zwischen Corpus striatum{9^) und Linsenkem auszu- 
strahlen. Auf der rechten Seite der Figur zeigt sich ein elliptisch begrenzter grauer 
Fleck (a), der von einer weissen Markschicht eingeschlossen ist und zum vordersten Ende 
der Haube gehört. 

Q. Scheitellappen ; — S. SchUfenUppen ; — Z. Scissure pallii ,■ — U. Fogta Syltiii,- — I. raditre PrimSr- 
furchen; — 2. peripherische FrimArfurcheD ; — 6. Prim&rfuTche des Zwingenwulstes ; — 7. Zwingeii- 
wulst; — II. Gyrue hippocampi; — 15'. Plexus cAoroideut localis,- — 0. Summstrahlung im Be- 
reiche des Stammlappens; — C. Halkenstrahlung ; — S. Kreuzungsstelle dei Balken- und Stamm- 
strahlung; — ^. Fissura transversa cerebri; — L. die in der Fissura transversa sich ausbreitende und 
die faftutige Decke der dritten Hiinkammer bildende Tela choroidea superior mit der medianen Com- 
missur der Adeigeflechte ; — 3£- Körper des Kaikens; — fV. Körper des Fomix; — ^*. Commissur 
am Körper des Fomix; — V. Corpus striatum; — f*. I.insenkem; — V. Nucleus taeniaeformis ; — 
y. Stria setnicircularis ; — j" Venen des Streifenhflgets ; — y. Slammlappen ; — l. graue Rindensub- 
Btanz; — 9. Durchschnitt des nach hinten spitz auslaufenden Endes der Subtiantia per/orata antica.- 
— O. Cella lateralis; — - H. SehhQgel; — J. GUrtel markschicht desselben; — J'. mit der Gartel- 
markschtcht parallel verlaufende Marklasem im Innern des rechten SehhOgels , welcher hier die graue 
Masse des Tuberculum superius anterius von der übrigen grauen Masse des SebhOgels trennt ; — J* ein 
Zug durchschnittener Marklasem, der in Fig. 32 besprochen ist; — ft'. Dutcfascbnitt der aufsteigen- 
den Wurzel der Sftulchen des Fornix,- — H'. Trichterregion; — a. Haube; — fi'. Durchschnitt der 
absteigenden Wurzol der Saulchen des Fomix; — II*. Tractus opticus; — N. Infundibuban; — 
O. Hypophysis cerebri; — Y, dritte Himkammeri — i. Sulcus Monroi; — n, der Mark- oder Zirbel- 
streifen der Sehhogel. 

Q'. Der Klappendeckel Burdachs. 
H''. Vordere Schenkel des Fomix. 
ff*. Commissur der Sftulchen des Gewölbes, an welche die Commissur der Adergeflerhte befestigt tst. 

& Foratnina Motiroi. 

?.. Commisaura cerebri anterior in der dritten Hirnkammer. 

/'. Die seitlichen Theile dieser Commissur, auf der rechten Seite vor der Ausstrahlung in die mediale Wand 
des Scblftfenlappens quer, auf der linken Seite nahezu parallel der peripherischen Ausstrahlung ge- 
troffeii. 

T'. Durchschnitt des hinteren spitzen Endes der Höhle der Sepia pellucida. 

T. Septum peüucidum. 

V. Durchschnittene Gefässe des StammlRppens in der NAhe der lateralen Aussenfl&che. 

v'. Ein durchschnittenes grösseres Gefltss, welches an der Um biegungss teile der Commissura cerebri aaUrior 
sum Schlafen läppen hin sich vorfindet. 
Hg. 36. Der hintere Schnitt des Präparats vorliegender Figur fWlt mit dem vorderen in Fig. 35 zu- 
sammen; der vordere Schnitt geht vor der Lamina terminalis [s) der dritten Hirnkammer 
durch die Substantia per/orata antica (9) des Stammlappens, durch das vordere Hom {4'\ 
der Seitenkammer am hinteren Ende, durch das Saturn peüvcidum (T) und deren Stiel hin- 
durch. Die hintere Schnittfläche ist in der Figur gezeichnet. Die wichtigsten Verände- 
rungen zeigen sich an der Seitenkammer (!^') und deren Umgebung, sowie in Betreff des 
hier noch erhaltenen vorderen Abschlusses der dritten Hirnkammer. 

An der dritten Hirnkammer liegt die wichtige Gegend vor, wo Commissuren 
fdr die mediale Wand des Mantels der Hemisphären ausgebildet sind. (\'ergl. p. 73 sq.' 
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Man flieht zunfichst die Commissura certhri anterior (/) . weklie mit ihrem media- 
nen, in die dritte Hirnkammer (Y) vorspringenden. Theile deren Höhle in einen oberen 
aufwärts sich zuspitzenden und in einen unteren , oberhalb des Chiasma nervorvm opti- 
corum {11') sich erweiternden, abgerundeten Bezirk scheidet. Sic ist vom Schnitte auch 
zum grössten Theile in ihrem peripherischen Theile (A'"; , im Verlaufe durch den Stamm- 
lappen, zwischen Linsenkern ['P'^) und grauer Masse der Substantia per/orata antica {9j. 
desgleichen bei ihrer Ausstrahlung in die mediale Wand des Schläfenlappens {Si parallel 
getroffen. Der aufwärts spitz auslaufende Bezirk der dritten Himkammer wird vorn durch 
die Commissur der Stiele des Septum pellitcidum (T*) geschlossen. Lateralwärts ist der- 
selbe von den aufwärts convergirenden und in der Commissur {W') sich vereinigenden 
Säulchen des Fornix{W) begrenzt; die Basis bildet der genannte mediale Theil der 
Commissura cerebri anterior. Die Säulchen des Fomix sind nahe an der Vereinigungs- 
stelle mit den Septa pellucida , also am Scheitel ihres Bogens , getroffen , dessen oberer 
Schenkel in den Körper des Gewölbes (vergl. Fig. 35), der untere etwas lateralwärts in 
die absteigende Wurzel (Fig. 35 /»') ausläuft. An den Säulchen sind die zu beiden Schen- 
keln des Bogens gehörigen Durchschnitte durch kürzere Striche schraffirt. Am bezeich- 
neten unteren Bezirke der dritten Hirnkammer wird der Hohlraum vorn durch die La- 
mina terminalis (s) geschlossen ; den Boden bildet das mit dem Chiasma nervorum opticorum 
verwachsene Tuber cinereum (t). — Als Seitenwände zeigen sich die seitlichen grauen 
Substanzen der Trichterregion (-ff'), welche an Dicke bedeutend abgenommen und 
von der Commissura cerebri anterior vor dem Uebergange in den Stammlappen durchsetzt 
werden. Von der Sehhügelregion der ersten Abtheilung des Hirnstocks, die sich 
nicht so weit wie die Trichterregion nach vom erstreckt und vielmehr ara Foramen Monroi 
' endet, ist am vorliegenden Querschnitt keine Spur vorhanden. Man hat, wie schon an- 
gedeutet, den vorderen Abschluss der ersten Abtheilung des Hirnstocks vor sich, welcher 
mehr in den Bereich der Trichterregion fallt, und diese ist es. die hier allein als das 
zwischen die Hemisphären des grossen Gehirns eingeschobene StUck des Hirnstocks auf- 
genommen werden muss. 

Die an der Schnittfläche sichtbaren Bestandtheile gehören daher hauptsächlich zu 
den grossen Hemisphären und deren Commissura maxima. welche hier mit ihren 
Fasern vorzugsweise in die laterale Wand des Mantels und in die senkrechte plane Ab- 
theilung der medialen Wand ausstrahlt. In Betreff des Mantels habe ich zunächst auf 
den Durchschnitt der Höhle der Septa pellucida >T*) aufmerksam zu machen; sie 
ist hier auf ihrem Uebergange in das abgekammerte Interstitium zwischen beiden Stim- 
lappen durchschnitten, und zeigt eine spitz dreiseitige Begrenzung, deren Basis zum Bal- 
ken (3p), deren Spitze zur Commissur der Säulchen des Fomix (TF*) gewendet ist. Die 
Seitenwände werden von den Septa pellucida { T) gebildet , welche abwärts auf die Säul- 
chen des Fomix [W*), aufwärts auf die Commissura maxima loß) stossen. Da unmittelbar 
vor dem Scheitel der Säulchen des Fornix die Stiele .d.h. der untere sich verdickende 
Theil der senkrechten medialen Wand der Stirnlappen, gelegen sind, so gehen an der 
vorderen Schnittfläche des Präparats die Septa pellucida unmittelbar in ihre Stiele Ober; 
ihre Commissur (T*} wurde bereits besprochen.' Die vordere Schnittfläche bietet nur 
wenig Unterschiede von derjenigen in Fig. 37 dar; aus diesem Grunde habe ich sie auch 
nicht zeichnen lassen. Der Stammlap penT-'l der grossen Hemisphäre ist vom Schnitt 
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in der Gegend getroifen, wo die Cella lateralis sich in das vordere Hörn öfliiet (0^}- An 
seiner Höhlenfläche liegt das Corpus striatam (5^) , und medianwärts davon das stark ver- 
dickte vordere untere Ende der Stria semicir cularis {pj, welches vor den Säulchen des For- 
nix mit den Stielen des Septum pelbicidvm und der Substantia perforata anttca verschmilzt. 

An der Aussenfläche des Stammlappens sind hier zwei Abtheitungen, die late- 
rale und basilare, zu unterscheiden, welche jedoch auf der linken Seite der Figur nur 
durch eine schmale Verbindungsbröcke des Schläfenlappeus mit dem Stammlappen ge- 
trennt erscheinen. Vor dieser Brocke gehen beide Abtheilungen continuirlich in einander 
über, oder mit anderen Worten : der an der Basis des Gehirns gelegene und durch die 
Substantia per/orata at^tica (9) gebildete Boden der Fossa Sylvü (U) setzt sich in den 
horizontalen, aufsteigenden Theil(C') unmittelbar fort. — An der Schnittfläche des 
Stammlappens werden dieselben grauen Massen wie in Fig. 35 sichtbar; man bemerkt 
zugleich, dass der Nucleus taeniaeformis{'P*) auf der linken Seite der Figur, wo der 
Schnitt mehr nach vorn gefallen ist , in die graue Masse der Substantia per/orata antica 
ausläuft. Am Liusenkern (iP"*) werden nur zwei durch weisse Markschichten getrennte Ab- 
theilungen bemerkbar. An der Stria semicircularis zeigt sich der Durchschnitt eines 
Markbündels , welches auf- und hinterwärts mit. der Gürtelmarkschicht des SehhOgels in 
Verbindung steht. Die weissen Mar kmassen des Stammlappens verhalten sich 
ähnlich wie in Fig. 35 mit dem Unterschiede, dass der schon beschriebene Zug des peri- 
pherischen Theils(A') der Commissura eerebri anterior neu hinzugetreten ist. 

Die Seitenkammer hat am vorderen Hörn (0*) ihre Form auffällig verändert. 
War sie in den früheren Figuren eine mehr horizontal liegende Spalte, so zeigt sie sich 
jetzt als ein mehr senkrecht gestellter, dreiseitig begrenzter Hohlraum. Fasst man den 
Durchschnitt als ein stutnpfwinkliges Dreieck auf, so liegt ander Basis desselben, welche 
sich hinterwärts in den Boden der Cella lateralis fortsetzt, das Corpus striatum {'fi) und 
die Stria semicircularis (v) ; der Fomix hört auf, den Boden zu bilden, sobald der Körper 
in die Säulchen übergeht. Das Corpus striatam ferner, welches in der Cella lateralis am 
Boden der Seitenkammer liegt, undinitdem Schweife im absteigenden Hörn einen Bestand- 
theil der Deqke darstellt , ist im vorderen Hom zur lateralen Wand der Seitenkammer 
geworden ; es hat hier eine Lage , die der ursprünglichen Lage des Stammlappens ent- 
spricht. Von den beiden andern Seiten, die in einem stumpfen Winkel zusammenstossen, 
liegt die eine aufwärts , an der Decke , und wird durch die Balkenstrahlung (C) ge- 
bildet ; die zweite steht senkrecht medianwSrts , parallel der Scissura pallii , und wird 
durch das Septum pelluddum {T) und durch den durchschnittenen Scheitel der Columnae 
fornids {W') gebildet. Die hier sichtbaren Veränderungen an der medialen Wand der 
Hemisphären werden aus dem Verhalten derselben während der li^ntwickelung leicht 
verständlich. 

Q, S, Z, V, U\ 1, -i, 6, 7, 1 1, e, C, D, aß, /'"', W, T, V», V", v, 3", v. y, l, », H\ X, V, Y. Q*. T. 

y, wie in Fig. 35. 
U. Fossa Syleii an der Batis des Cirliirii«. 
JI. yercwi opticus. 
JI'. Vhiasma nervorum opticorum. 
ftf'. Cornu an(eriu3 tentricuU lateralis- 
T*. Die uberliiilb der Commis. eerebri anterior sichtbaie Cnmmissur der Stiele des Sept. pellucidun. 
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Tafel VII. 

Die beiden Fi^reii vorliegender Tafel g'eliören seii senkrechten Querschnitten, welche 

von dem hinteren Theile des Stirnlappens der grrossen Hemisphäre, soweit letztere 

noch durch den Balken verbunden sind, angrefertig't wurden. 

Fig. 37. Hintere Schnittfläche eines senkrechten Querstflcks, dessen hinterer Schnitt etwa drei 
Linien vor der Lamirta terminalis, der vordere, etwa zwei Linien von ihm entfernt, vor 
dem Septum pellucidum in der Gegend des Balkenknies, den Stirnlappen durchsetzt hat. 
Da der Schlafenlaj^en (S) sich unter die Fossa Sylvü auf die untere Fläche des Stimlap- 
pens heraufzieht, so ist durch den hinteren Schnitt das vorderste Ende desselben getroffen 
und in seiner Lage am Stimlappen zugleich in die Zeichnung aufgenommen. Vom Him- 
stock ist in dieser Gegend keine Spur mehr vorhanden ; sämmtliche durchschnittene 
Theile gehören zu den grossen Hemisphären und deren Commissur in der Region des 
Stimlappens. 

Von den Commissuren sind durchschnitten: der Körper des Balkens (oS). und 
das in die Commissur der Stiele des Septum peliuctdum (T') auslaufende Knieblattf^t*). 
Zwischen beiden, lateralwärts von den Sepia peüucida{T) begrenzt, liegt die Höhle des 
Septum pellucidum (T*), in deren vorderen, vom Knie (X')- dem Schnabel und dem 
Kuieblatt gebildeten abgerundeten Winkel man hineinsieht. Unterhalb des Knieblatte.s 
zeigt sich die untere freie Fläche des Genu corporis callosi (oß'). Dass die Höhle des Sep- 
tum pellucidum nur ein durch die bezeichneten queren Commissuren abgekammerter Theü 
der Scissura pallii (Z) darstellt, tritt hier ganz augenscheinlich hervor. 

Das durchschnittene, von der Balkenkniestrahiung {€) grösstentheils abgeschlossene, 
vordere Hörn der Seitenkammer {0') erscheint von einer ähnlichen dreiseitigen 
Begrenzung wie in Figur 36. Die lateralwärts gewendete Basis wird hier allein 
durch den Körper des Corpus striatum {'P) vertreten. Von den beiden andern, in 
einem nahezu rechten Winkel zusanimenstossenden Seiten, gehört die grössere hori- 
zontale, an der Decke hinziehende, zur Höhlenfläche des in das Centrum semiovale 
Vieussenii (IP) ausstrahlenden Balkens (C) ; die kleinere senkrecht gestellte, mediale zeigt 
sich als ein dQnnes Markblatt, welches am unteren Ende sich etwas verdickt, und 
in die Markmasse der onteren medialen Wand des Stimlappens übergeht. Durch die an 
die Aussenflfiche sich inserirende Lamina Genu (X'} wird dieses Markblatt in zwei nahezu 
gleiche Theile, einen oberen und einen unteren Abschnitt abgetheilt. Der obere Ab- 
schnitt .T) ist das besprochene Septum pellucidum und wendet seine Aussenfläche zur 
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Besondere ErJäuTungen zu den einzelnen Figuren, 165 

Höhle des Septum pellucidum ; der untere kann in den Bereich der Stiele des Septum 
pellttcidum (T') gezc^en werden, obschon mit diesem Namen die unmittelbar dahinter 
gelegene etwas dickere Partie der senkrechten medialen Wand des Mantels bezeichnet 
wird; sie begrenzt mit ihrer Aussenfläche die Scissura pallü. 

Die Markmasse der Hemisphäre lässt die Balkenstrablung (C), und deren Kreu- 
zuDgsstelle mit der Stammstrahlung (19) wie A'üher Oberseben. An der lateralen Wand 
des Mantels, die mit der Höhlenfläche der Seitenkammer (0*) zugewendet ist, wird die in 
den Stimlappen sieb fortsetzende graue Masse des Stammlappens sichtbar; man er- 
kennt den Körper des Corpus striatum (iP). der an seinem dicksten Theile durchschnitten 
ist. und wie schon erwähnt , mit seiner Höblenfläche die Basis des vorderen Horns der 
Seitenkammer bildet. — Lateral- und abwärts von ihm , durch den in einzelne Bündel 
aufgelösten Hauptast der Stammstrahlung (6) getrennt, liegt der Linsenkern ('/''). 
Derselbe hat bedeutend an Masse abgenommen und auf dem Querschnitt eine nahezu 
linsenförmige Begrenzung. Auch der durch die Capsula externa' von dem Linsenkem ge- 
schiedene Nucleus taeniaeformis (V) setzt sich bis in die Stirntappen fort. 
" Z. Scitsura pallü; — S. Schläfenlappen ; — 1 . radiäre PrimArfuTclien ; — 2. peripherische PrimÄifurcben ; 
— 6. Primärfurche des Zwingenwulstes ; — 7. Zwingenwulst; — t. graue Rindensubst&nz; — ^. Hai- 
ken; — T. Seplum pellucidum; — 2"*. Hflhle äes Septum pellucidum ; — C. Kalkenstrahlung ; — 
0. Stammstrahlung; — B. Kreuzungss teile der Balken- und Stammstrahlung im Cenirtmt temiovale 
Vieustenii; — f. Corpus striatum; — *P*. Linsenkem ; — "F*. Nucleus taeniaeformis; — <P'. vor- 
deres Hom der Seitenkammer. 

/*. Stimlappen. 

^'. Das Kalkenknie an seiner unteren freien Fläche beim Uebergange in den Schnabel und in dieLaminagenu. 

^'. Durchschnitt der Lamina genu. 

T', Der Stiel der durchsichtigen Scheidewand. 
/. Durcbscbnitt des TVaclus olfactorius. 

Kg. 38. Vordere Fläche eines Präparats, welche durch einen senkrechten queren Schnitt mitten 
durch das Knie des Balkens gewonnen wurde ; die hintere Schnittfläche iUUt unmittelbar 
vor das vordere Ende der Höhle des Septum pellucidum. 

Der Balken {oß'), welcher mit der in das Centrum semiovale Vieussenü 
auslaufenden Fasermasse (C) das vordere Hom der Seitenkammer nicht allein von 
oben her deckt, sondern auch vorn abscbliesst. und dabei das Knie und den Balkenscbna- 
bei bildet, ist hier mitten durch den Scheitel jener bogenförmigen Krümmung durch- 
schnitten, die er bei Bildung des Knies und des Schnabels formirt. Das Balkenknie fer- 
ner und die Fasermasse , die von ihm jederseits an der vorderen B^renzung des Comu 
anterius in das Centrum semiovale Vieussenü übei^eht (vergl. Taf. VIIL Fig. 39), liegen 
nicht in einem und demselben senkrechten Querschnitt. Das Comuanterius erstreckt sich 
nämlich weiter nach vom als das Balkenknie. Die mit dem letzteren in Verbindung ste- 
hende Fasermasse geht daher lateral- und vorwärts um das vordere Ende des Comu ante- 
rius herum zur lateralen Wand des Stimlappens. Der Querschnitt vorliegenden Präpa- 
rates hat daher zwar das Knie an seinem Scheitel (oG') getroffen , von der bezeichneten 
Fasermasse dagegen gerade den Scheitel des bogenförmigen Zuges abgeschnitten und da- 
bei das vordere Hom der Seitenkammer geöffnet. Jene Fasermasse, welche in vorliegen- 
der Abbildung beide Stirnlappen verbindet, gehört demnach mit dem medianen Theile, 
welcher von der Scissura pallii begrenzt wird, zum Knie {X'] und Schnabel faC*) des Bal- 
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kens. Die seitlichen Bezirke (C), welche das durcbschnitteae vordere Hörn (i^) median- 
wärts begrenzen, sind abgeschnittene Theile der vom Knie und Schnabel des Balkens zur 
Markmasse des Stirnlappens übertretenden Fasermasse (C). Die obere Partie derselben, 
welche mit dem Balkenknie in Verbindung steht, zieht sich nach der Gegend des Centrum 
semiovale Vieussenii {W) hin ; die untere Partie, welche zu dem in die Lamina genu aus- 
laufenden Schnabel gehört . nimmt die Kichtung zur medialen Wand des Stimlappens, 
welche die Scissura pallii [Z) begrenzt; Graue Kem^bstanzen sind in der Markmasse 
dieser Gegend nicht mehr vorhanden^ dieselben, sowohl der Linsenkem als auch das 
Corpus striatum, relcbea' nicht bis.zum vordereii.Abschluss des Comu anterius (vergl. den 
Horizontalschnitt! in Pig.'39). 

Der Durchschnitt des Cornu anteriv-^ ist von etwa halbmondförmiger Begren- 
zung und zeigt sich. Überall voil Markmasse begrenzt, in welcher die Fasern der Balken- 
strahlung so wie die der Stammstiahlung enthalten sind; 'dotih tritt hier mehr die Bezie- 
hung zur Balkenstrahlung hervor, da der Hauptast der Stammstrahlung vom Schnitt 
nicht getroffen ist. Das gezeichnete Präparat eröfihet zugleich den Blick in den Hohl- 
raum des vorderen Horns (0') dieser Gegend; und zw%r indem man von vom in denselben' 
hineinsieht. An der lateralen Wand liegt das abgetrennte vordere, kolbenförmige Ende 
des Corpus striatum (iP), an welchem zuweilen 'schwache Furchen bemerkbar sind. Der " 
Durchschnitt des Hohlraums an der vorderen Fläche des Präparats ist medianwärts in 
einem kleinen Abschnitt als eine schmale sichelförmige, Spalte :tv erkennen. 

P, Z, 1. 2. 6. 7. X. €, m, 4»*, 'A. /. wie in Fig. 37. 
. Durchschnitt des Balhenschnabels. . ; . ., 

DuTclischnitt kleinerer Gefässslftmmrhen im Centrum »emiovale Vieitssenä o\nyt\}aftfAi9 Comu anfmiu. 
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Tafel VIII. 



Kg. 39. Das Grossliirn und die mit ihm in Verbindung stehende , erste Abtheilung des Hinistot-ks 
horizontal durchschnitten. 

Der Schnitt liegt etwa in der Höhe der Decke (L) der dritten Hirnkammer, hat von 
den grossen Hemisphfiren alle oberhalb derselben gelegenen Theile. und also auch den 
Körper des Balkens, bis auf die das Knie (X'J und das Spfetiium{Q^*) bildenden Theile, des- 
gleichen den Körper des Fornix mit dem Psalterium entfernt ; er ist dann lateralwärts durch 
den Sehhßgel (H] , sowie durch den mit ihm in Verbindung stehenden Stammlappen ( F) ge- 
gangen, und hat vom ersteren die convexe obere Partie, von letzterem den am Boden der 
Cella /a^cj-a/i« gelegenen Theil des Körpers und Schvpeifes vom Corpus striatum [9*, 1'*). und 
Alles was von den grossen Hemisphären oberhalb der bezeichneten Ebene sich vorfindet, 
hinweggenommen. Von A&t Cella lateralis und seiner Umgebung ist daher nichts zu sehen; 
es liegt nur das geöffnete vordere, hintere und absteigende Hörn (tf»', rf»*, 4'') mit den sie 
umgrenzenden Theilen vor. Da der Linsenkem (iP*) des Stammlappens durch diesen 
Schnitt nur an seiner oberen scharf auslaufenden Kante (vergl. Fig. 35 und 36) getroffen 
wird , so habe ich auf der linken Seite des Präparats etwas mehr Substanz hinwegge- 
nommen, um ihn in grösserer Breite zu gewinnen. 

Der Horizontalschnitt vorliegender Tafel wird, in Verbindung mit der Taf. VIII. 
Abth. I, sehr wesentlich die Querschnitte des Grosshims und der ersten Abtheilung des 
Himstocks ergänzen. Er lässt namentlich übersehen: das Lageverhältniss der ersten Ab- 
theilung des Himstocks zum Stammlappen ( V) und der einzelnen grauen Massen in beiden 
'ITieilen; ferner die Lage des Hohlraums der dritten Hirnkammer (Y) zum vorderen Hörn 
der Seitenkammer und zu den Fttramina Monroi(&); sodann das Lageverhältniss der Septa 
pellucida [T] und des zwischen ihnen gelegenen Hohlraums(T*) zur dritten Hirnkammer, 
zum vorderen Hörn der Seitenkammer, und zur Sdssura pallii [Z] ; endlich die Ausstrah- 
lung der Fasermasse des Balkens vom Knie und der aufgesetzten Wulst in die Mark- 
masse des Stirn- und Hinterhauptlappens. 

Am Durchschnitt der Sehhügel (H) bemerkt man einen der Lfinge nach ver- 
laufenden schmalen Markstreifen (/*}, welcher die graue Masse in eine mediale und late- 
rale scheidet und mit der Gürtelmarkschicht der Sehhügel [J), so wie mit der Stria semi- 
circularis (c) in Verbindung steht. Derselbe gehört zu dem in der Fig. 32 Taf. IV und 
Fig. 33, 34 Taf. V. beschriebenen Zuge von MarkbQndeln, welcher die graue Masse der 
Sehhügel fast seiikreclit durchzieht und mit den Markfasem der Haube des Hirnschenkels, 



DigtzedbyV^iUOgle 



Tafel Vni. 

desgleicheo mit der aufeteigenden Wurzel der SSulchen im Zusammenhange steht. Die 
laterale Partie der grauen Kernsubstanz des SehhOgels erstreckt sich nach hin- 
ten bis in die Region des Polsters (m) und stösst vorn an das dicke kolbige Ende des Kör- 
pers des Corpus striatum und an den vorderen Schenkel der Stria semicircularis. Die 
mediale Partie der grauen Masse des Sehhügels wird durch einen Verbinduogsstreifen 
zwischen der Gürtelmarkschicht {J.) und dem senkrechten Zuge von Markfasem [J^) in 
einen kleineren vorderen und grösseren hinteren geschieden ; der erstere gehört zum Tvher- 
culum superius anterius (1) ; der letztere zieht sich bis zum Polster des SehhOgels hin. 

Die schrfig durchschnittene Fasermasse des Hauptastes der Balkenstrahlung (6) trennt 
die graue Masse der Sehhügel (H) lateralwärts von dem Linsenkern ((P*) , femer nach 
vorn vomKörper ('P) und hinterwärts vom Schweif {?") des Corpus striatum. Eine Linie, 
welche vom vorderen im Cornu anterius und hinteren im Gtmu descendens gelegenen 
Durchschnitt der Stria semicircularis {p) längs dem lateralen convexen Kande des Seh- 
hOgels gezogen wird, würde hier die Scheidegrenze zwischen letzterem (H) und 
Stammlappen (F) bezeichnen. 

Von den grauen Massen der grossen Hemisphäre ist ausser dem Linsenkem 
und Corpus striatum auch der Nucleus taeniaeformis {'P*) vom Schnitt getroffen. Diese 
drei grauen Kernsubstanzen der grossen Hemisphären ziehen sich aus der R^on des 
Stammlappens sowohl nach vom in den Stirnlappen (P). als nach hinten in den Schlfifen- 
lappen(S) hinein; namentlich gilt dies vom Corpus striatum, das mit seinem kolbenförmi- 
gen vorderen Ende an der lateralen Wand des Cornu anterius, mit seinem Schweif an der 
Decke des absteigenden Horns liegt. Vom Stammlappen ist in der Figur die laterale freie 
Fläche mit den durchschnittenen Gyri unci/ormes an der vom Scheitellappen bedeckten 
Fossa Syhii {U) zu bemerken. 

Vom Centrum semiovale Vieussenii (Hf) sind am vorstehenden Präparate jene im 
Stirn- und Sclieitellappen gelegenen Bezirke sichtbar. Dieselben stehen nur durch 
schmale Verbindungsstreifen mit der Stammstrahlung im Zusammenhange. Günstiger ist 
das Präparat für die Uebersicht der in die genannten Mantellappen sich ausbreitenden 
Balkens trahluDg. Vom Balkenknie (X') gehen die Fasern (C) um das vordere Ende 
des Cornu anterius im Halbbogen zur centralen Markmasse des Stirnlappens (PJ , und strah- 
len hier, in Gemeinschaft mit den zu ihnen getretenen Fasern der Stammstrahlung '6 . 
nicht allein in die laterale, sondern auch in die mediale Wand aus. Ebenso ziehen die 
Fasernder aufgesetzten WulstfX*) des Balkens als grosse Zange (C) und Tapete p 
um das hintere Horn(**) der Seitenkammer herum, sowohl zur medialen als zur lateralen 
Wand des Hinlerhau]>tlappens (R) hin. An der unmittelbar über der Fissura transversa 
cerebri (Q gelegenen Fläche des Splenium markirt sich auch der Durchschnitt der Com- 
missur des Körpers des Fomix mit dem Psalterium ( W*+13; ; von hier wenden sich die 
Fasern mehr nach dem Boden des absteigenden Horns zum hinteren Schenkel des Fomir 
{Tf^' und zum Cornu Ammonis (J2). — Am Hinterhauptslappen Obersieht man den 
mit der grauen Rindensubstanz parallel verlaufenden Streifen rostfarbener Sub- 
stanz tV in der ganzen Ausbreitung^ 

In Betreff der Höhlen richte ich die Aufmerksamkeit zunächst auf die zwischen den 
Schnittflächen der Sehhügel H) gelegene dritte H irnkammer (Y). Die häutige Decke 
der Kammer ist bis auf einen kleinen 'I'heil, der sich vom an die C^mmissur der Sfiulcheii 
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des Ihmix {W'j befestigt, und die an der Höhlenfläche haftende Commissur der Ader- 
geflechte(W"} wahrnehmen lässt, entfernt. Von der bezeichneten Stelle geht die häutige 
Decke, wie irOher beschrieben worden ist , oberhalb des Forttmen Monroi {&) lateralwärts 
über die convexe Fläche des Tuberculum anterius (l) der Sehhflgel zur Stria semicireularis 
[v) , und dann lateral- und hinterwärts weiter zur häutigen Platte am Boden der Cella 
lateralis. Innerhalb der Höhle der dritten Hirnkammer (Y) markirt sich in der Mitte die 
Commissura mollis (x), und hinten die Commissura cerehri posterior (q). Zwischen dem 
Hohlraum der dritten Himkammer und den Schnittflächen der Sebhögel (H) liegt noch 
freie Fläche der letzteren. Hinten, nach der IHssura transversa cerehri hin, sieht man 
einen Theil der freien Fläche des Polsters(m) und die Zirbelstiele (o), vorn, lateralwärts von 
den durchschnittenen Säulchen (TF'} des Fomix. einen kleinen Abschnitt des Tuberculum 
anterius superius (Vj ; zwischen beiden zieht eine üache Kinne, die medianwärtsvonder Stria 
medullaris (n), lateralwärts von der gewölbten, hier zum grössten Theil entfernten äusseren 
Oberfläche des Sehhflgels begrenzt wird. Die beiden Recessus am hinteren Ende der 
Decke der dritten Hirnkammer mit der Zirbeldrüse werden von der aufgesetzten Wulst 
(oß'j des Balkens mit dem Psalterium (W*+13) verdeckt. 

Von den Seitenkammern zeigt sich in der Figur das vordere (<P'), das hintere ((P*; 
und das absteigende (dP'jHom. Diebeiden vorderen Hörner sind durch die Höhleder 
Septapellucida{T*j getrennt; letztere wird hier vom durch das Kaie [oß') des Balkens, hin- 
ten durch die Commissur der Säulchen {W^} dee Fomix abgeschlossen. Jedes vordere Hom 
zeigt auf dem Horizontalschnitt eine unregelmässige vierseitige Begrenzung ; von den vier 
Wiukeln tritt der abgerundete laterale vordere stark nach vorn vor. Die geradlinig ver- 
laufende mediale Wand wird vom Septum pellucidum [T) gebildet, das nach der Basis hin 
zum Stiel (T') der durchsichtigen Scheidewand sich verdickt; jedes Septum pellucidum 
und sein Stiel stösst hinten an da^ Säulchen des Fomix, vorn an das Balkenknie. An der 
medianwärts mit convexer Oberfläche vorspringenden lateralen Wand des vorderenHoms 
liegt das kolbige Ende des Corpus striatum {^fi). Die mediale und laterale Wand des vor- 
deren Horns stossen im Grunde unter einem spitzen Winkel zusammen; daher auf Quer- 
schnitten der Hohlraum dreiseitig begrenzt erscheint. An der vorderen Wand des Comu 
anterius zieht die Faserung der Balkenstrahlung (C) vom Balkenknie im Bogen zum Centrum 
semiovale Vieussenii (©). An der hinteren Wand des vorderen Horns sind zwei Bestand- 
theile hervorzuheben ; lateralwärts verläuft der stark verdickte vordere Schenkel der S/rta 
semicireularis (f) zum Grunde des vorderen Horns und vereinigt sich daselbst mit dem 
Stiel der durchsichtigen Scheidewand ; medianwärts befindet sich die schon besprochene, 
hier durch ein Stflck des seitlichen Adergeflechtes ausgezeichnete, häutige Lamelle (Zi'j, 
welche, als Fortsetzung der häutigen Decke der dritten Hirnkammer, von der Befesti- 
gungsstelle an der Commissur der Säulchen des Fornix lateralwärts über die convexe 
Fläche des Tuberculum anterius der Sehhügel zum medialen Bande der Stria semicireu- 
laris hinüberzieht. Die Insertionsstelle dieser liäutigen Lamelle an dem Tuberculum 
anterius der Sehhügel ist als Fortsetzung der ^ria medullaris (n) in Fig. 10, Taf. III, 
Abth. I dargestellt. Unterhalb dieser häutigen Lamelle Öffnet sich das Foramen Monroi 
(tf), an welchem , wie die erwähnte Abbildung gleichfalls darlegt, die Höhlenfläche des 
Tuberculum anterius der Sehhügel zum Hohlraum des vorderen Horns gewendet ist. — 
Vom hinteren Hörn der Seitenkammer ist der gefurchte Boden, die Fovea digi- 
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tata (f), und die Eminentia collateratis Meckelii{it) sichtbar. Vom absteigenden Hörn 
zeigt der Durchschnitt den zum Theil vom seitlichen Adergeflecbt ( 1 5'J erfüllten Ztigang ; 
man sieht hier am Boden noch das obere Ende des Cornu Ammonis {Jl) ; vor demselben 
die HöhlenflEche des hinteren Schenkels des Fomiic [W'^) mit der Taenia [W*), welche 
auf dem Polster des SehhOgels aufliegen. Der Saum, an welchem die seitlichen Adeige- 
flechte befestigt sind , erstreckt sich bis zur Gegend des hinteren Schenkels der Stria 
semicircularis [v] , und verschmilzt weiter abwärts mit derselben gänzlich. Lateralwfirts 
vom Adergeflechte liegt die Deckregion des absteigenden Homs , an welcher der Durch- 
schnitt der Cauda f^') des Corpus striatum wahrzunehmen ist. 

P. Stiralappen. 

Q. Scbeitellappen. 

B. Hinterhaiiptslappen. 
Z. Scissura pallii. 

U. Vom Scbeitellappen zum Theil bedeckte Fossa SylvU. 

y. Stammlappen. 

I. Badiflre Primfirfurche. 

r. Rolando's Central furche. 

3. SecundSre Furchen. 

4. Nebenftirchen und Neben windangen. 

5. Die Hinterspalte. 

6. Primärfurche des ZwitigeuwuUtes. 

7. Gyrus cinguli. 

1 1 . Gyrus kippocampi. 

12. Zwickel (C^news). 

£. Hauptast der Stammstrablung. 

C Balkenstrahlung. 

D- Kreuzungsstelle der Stamm- und BalkenstrahluDg. 
0^ • Balkenknie. 

17. Die Balkennalh. 
0^ . Kaikenwulst. 

T. Septum peüuctdum. 

T'. Pedunculus sepii peÜucidi. 

r*. Höhle der Septa peüucida. 
W. Säulchen des Fornix durch die Commissur verbunden. 

L*. Häutige Lamelle, welche von der Commissur der S&ulchen als Fortsetzung der hautigen Decke der drit- 
ten Himkammer zur hftutigen Platte am Boden der Cella lateralis sich fortsetzt. (Vergl. die nfthore 
Beschreibung der Figur.) 
W". An die Commissur der Säulchen befestigter Theil der hautigen Decke der drillen Himkammer mit der 

Commissur der Adergeäechte. 
W. Hinterer Schenkel des Fornix. 
W. Saum desselben. 
^*-H3. Commissur des Corpus fomicis mit dem Paatterium. 

C. Grosse Zange der Balkenstrahlung am Spletiium. 
Q. Tapete. 

t. Graue Rindenaubstane. 
i'. Rostfarbene Schicht am Hinterhauptsla^cn. 
f. Kolbiges Ende des Corpus striatum. 
V. Schweif des Corpus striatum. 
>. Stria semicircularis. 
i". Durchschnittene Vene des Corpus striatum. 
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Besondere Erklärungen zu den emzelnen Figuren. 171 

V*. Linseiikera. 

V. Nucleua taeniaeformis. 

p. GeßtssdurchBclinitte am Stainmlapi>en. 
0'. Cornu anterius. 
0*. Cornu po$teriut. 
fH^, Cornu descendens. 

&. Foramen Monroi. 

|. Fovea digitata. 

It. Emmentia coHateraiitMeclIcelii. 

Q. Cornu Ammonis. 

15'. Seitliche Adergeflechte. 

Y. Höhle der dritten HirDkammer. 

q. Oommiaaura cerebrt posterior. 

X. Commäiura moUii. 

D. Stria meduÜaris. 

0. Die Zirbelstiele an der AusseDäftche. 
H. Sehfaügel. 

J, Gürtelmarkechicht derselben. 

•/*. Durchschnitt der senkrecht durch die graue Masse der Sebhügel hindurchtretenden Bündel von Mark- 
ftsem. 

1. Tuhereulum superius anterius der SehhOgel. 
m. Polster der Sebhügel. 



Digi 



i&by Google 
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Fig. 40. Medianschnitt des Kopfes eines Kindes von etwa IV2 Jahr. Bei Anfertigung desselben 
wurden zuerst die Knochen des Schädels und Gesichts durchsägt, und dann das Gehirn 
mit einem Messer durchschnitten. 

In vorliegender Figur wird die Richtung der in den voraufgegangenen Tafeln beschrie- 
benen horizontalen, schrägen und senkrechten Querschnitte des Gehirns durch entspre- 
chende Linien veranschaulicht. Um die Brauchbarkeit der Figur zu erhöhen , ist der 
Medianschnitt an einem von der Schädelkapsel umschlossenen Gehirn gemacht worden. 
Derselbe lässt nun auch die Lage der Hauptbestandtheile des Gehirns zu einander, des- 
gleichen zur Schädelkapsel und zum ganzen Kopf unter möglichst natürlichen Verhält- 
nissen übersehen. Eine geringe Verschiebung der Theile ist freilich nicht zu vermeiden 
gewesen. Selbst an einem eben angefertigten frischen Präparate treten Veränderungen 
in Folge der Entleerung von Flüssigkeiten aus den Höhlen und aus den Geigen ein ; 
noch auffälliger wird dies, wenn die Kopfhälften, wie dies bei dem Präparat vorlie- 
gender Zeichnung der Fall ist, in Weingeist erhärtet werden. Ich habe in dieser Bezie- 
hung namentlich darauf aufmerksam zu machen, dass der Winkel der Gesichtskopfbeuge 
an der Basis des Gehirns sich yon der Sattellehne mehr entfernt, und dass demnach die 
Lücke zwischen beiden sich regelmässig grösser darstellt, alsunternormalen Verhältnissen. 

Die Verfolgung zweier Zwecke bei dem vorliegenden Medianschnitt hat ein Opfer zu 
Gunsten des zuletzt besprochenen gefordert. Bei Gelegenheit der Beschreibung der 
Fig. 31 habe ich bereits erwähnt, dass die Durchschnitte auf den voraufgegangenen Ta- 
feln an herausgenommenen, in Weingeist erhärteten. Gehirnen gemacht worden sind. .■\n 
solchen Gehirnen ist der Winkel der Gesichtskopfbeuge r^elmässig stumpfer als bei nor- 
maler Lage derselben in der Schädelkapsel, indem der senkrecht stehende Theil des 
Himstocks sich erhebt, zur Horizontalebene des Kopfes ansteigt . und dabei die darüber 
gelegenen Hinterhauptslappen des Grosshims aufwärts schiebt. Eine Folge davon ist. 
dass die Durchschnitte in den Figuren 30, 31, 32 u. s.w. an herausgenommenen Gehir- 
nen mehr der senkrechten Linie zugeneigt stehen, als die entsprechenden Richtungslinien 
angeben. 

Um Missverständnissen zu begegnen, biuichgenöthigt, noch zwei Punkte zu erläutern. 
Ich habe die Richtungslinien au einem Kinderkopf angebracht, und zwar aus dem 
Grunde, weil an diesem der Medianschnitt am besten gelungen war. Die meisten Durch- 
schnitte der Tafeln dagegen sind von Gehirnen Erwachsener angefertigt worden. Der 
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Besondere Erklärungen zu den einzelnen Figuren. 173 

Vergleich mit den Medianschnitten des Kopfes Erwachsener hat mich überzeugt, dass 
nur geringe AbwmchuDgen statt haben. Es schien mir namentlich, dass das in die Fis- 
sura transversa cerebri eindringende Zelt bei Kindern etwas steiler ansteigt als bei Er- 
wachsenen , und dass die aufgesetzte Wulst des Balkens verhältnissmässig kleiner ist. 
Beide Eigenthümlichkeiten des Kindergehirns stehen wohl mit der geringeren Ausbildung 
der Hinterbauptslappen des Grosshirns im Zusammenhange. Es ei^b sich indess , dass 
die RichtungsUnien für die Figuren 3 1 und 32 nur dann der Beschreibung entsprechend 
am Kindei^ehirn sich anbringen Hessen, wenn das Splenium in etwas stärkerem Umfange, 
als es wirklich vorhanden war, gezeichnet wurde. — Rodann wird bei Anfertigung von 
Durchschnitten nach beigegebenem Schema darauf Rücksicht zu nehmen sein , dass das 
Grosshim bei verschiedenen Individuen in Betreff der Länge , Höhe und Breite sich nicht 
gleich verhält, desgleichen dass das kleine Gehirn im Verhältniss zum Grosshirn, oder 
umgekehrt, hinsichtlich des Umfangs Verschiedenheiten darbietet. Solche Umstände 
können bewirken, dass die beschriebenen Richtungslinien nicht bei allen Gehirnen die 
Theile genau treffen, welche ich angegeben habe. 

ünerachtet der hervorgehobenen Mängel erfüllt nicht allein die Figur die beiden an- 
gegebenen Zwecke, sie hat auch viele Vorzüge vor ähnlichen Abbildungen. Bei den bis- 
her veröffentlichten Längsdurchschnitten des Gehirns in natürlicher Lage innerhalb der 
Schädelkapsel sind die Einzelnheiten, welche am Gehirn selbst leicht unterschieden wer- 
den können , oft recht oberflächlich , wenigstens nicht mit genügender Genauigkeit ver- 
zeichnet ; gewöhnlich sind sie auch ganz oder zum grössten Theile in der beliebten sche- 
matischen Manier gehalten, die gegenwärtig dem gründlichen Studium der Anatomie so 
nachtheihg wird, und verdienen daher als morphologische Spielerei gar keine Beachtung. 
Ein Vergleich vorliegender Abbildung mit natürlichen Medianschnitten des Kopfes wird 
in dieser Beziehung ihre Vorzüge unzweideutig herausstellen. Die Beschränkungen fer- 
ner, welche ich in Betreff der Brauchbarkeit der von mir beschriebenen , nach den ange- 
gebenen Richtungslinien angefertigten Durchschnitte für diejenigen habe bemerkbar 
machen müssen, welche dergleichen Präparate des Gehirns herstellen, sind durchaus nicht 
der Art, dass sie in Wirklichkeit besonders fühlbar hervortreten. Die hier zur Erläute- 
rung des Gehirnbaues voi^elegten Durchschnitte sind so zahlreich und. beherrschen mit 
der ausführlichen Beschreibung das ganze Gebiet in einem solchen Grade, dass sie auch 
in Fällen, wo die nachgemachten Präparate nach der einen oder anderen Richtung etwas 
abweichen, zur Orientirung sich leicht und bequem verwenden lassen. Zahlreiche Erfuh- 
rungen gestatten es mir, dieses günstige Urtheil über die Brauchbarkeit vorliegender Tafel 
mit den RichtungsUnien auszusprechen. 
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Erklärung der Buchstaben der Tafel IX. 

a. Körper des Os occipitis. 
n'. Schuppe desselben. 

b. KüTpeidea Oe spieiioideum. 
Ii'. Sattellebne desselben. 

c. Horizontale Platte des Oa elhmoideum, 
c'. Gegend der Crista gaüi. 

c*. Gegend des Fortunen coecum. 
e*. Muscheln des Siehbeines. 
<l. Nasenscheidewand. 
(!'. Ein Stück des Vomer. 

e. Oafronlis. 

f. 0$ parietale. 

g. Vordere, grosse Fontanelle. 

Ii. Otta naai. 

I. Der Oberkiefer. 

k- Unterkiefer. 

I. Atlas. 

m. Zahn des Epistropheus. 

u. Untere Muschel. 

o, Z^unge. 

p. Weicher Gaumen. 

q. Pharynx. 

q'. Schlundöffnung der Tuba Eustachii. 

r. Gegend der Mandel, 

s Foramen magnum. 

\. Mundhöhle. 

A. Untere Abtheilung der Meduüa ohlongata. 
A'. Obere Abiheilung derselben. 

c. Dectusaiio pyramidum- 

J. Centralcanal des verlängerten Marks und der Medulla npinalin. 

0. Fissura longiludinalis posterior. 

S. Vierte Hirnkammer. 

/. Calamtu teriptorius. 

n. Häutige Decke der vierten Hirnkammer; Tela ckoroidea inferior mit Adergeflecht. 

a. Fastigiutn der vierten Hirnkammer. 

B. Bracke. 

C. Vordere Abtheilung der Brücke. 
t. Hintere Abtheilung derselben. 

f. Abgezweigter hinterer Tbeil der ursprünglich vorderen Str&nge (At'} des Rückenmarks. 
F. Crura cerebri. 

\. Subutantia perforata media Vicq d'Azyr, deren unterer Theil von mir Fotea nigra genannt wird. 
///'. Centrale Wurzelfäden des N. oculomotorius. 
u. Oberer Wurm. 
u'. Das Züngelchen. 
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Besondere Erklilrvnge» zu den einzelnen Figuren. 

u*. Centralläppchen. 

o*. Declite des oberen Wurms. 

u*. Wipfrlblatt. 

V. Unterer Wurm. 

V*. Tuher vahulae. 

B*. Pyramide, 

tf". Zäpfchen. 

P*. Knötchen. 

E, Hemispti&re des kleinen Gehirns. 

q. Grosse horizontale Furche des Kleinhirns. 

IC*. Vorderer Oberlappen der Hemisphäre des kleinen Gehirns. 

zp*. Hinterer Oberlappen derselben. 

X. Hinterer Unterlappen derselben. 

jt'. Vorderer Unterlappen derselben. 

j^. Mandel. 

a^. Flocke. 
t. Oberes Marksegel. 

G. Corpus higetninum. 

2. Aquaeduciua Sj/lcü. 

Y. Dritte Himkammer. 

^. Foramen Monrot. 
i. Sulctu Monroi. 

X. Commiasura mollis. 

/(. Absteigende Wurzel der Sftulclien des Fornix. 

H. Sehhflgelregion. 
H*. Trieb terrcgiou. 

N. Inftmdibulum. 

M. Corput mammiäare, 

0. Sgpi^ht/tis cerebri. 
t. 7'uier cinereum. 
II'. Chiatma nertorum opltcortmi. 
s. Lamina lerminalis. 

X. Commiesura anterior. 

r*. Commiasura peduHculorum aepti pellucidi. 

L. Häutige Decke der dritten Himkammer; Tela charoidea superior mit .Adcr^efli-cbt. 
rs. Recessue supraptnealii. 
rp. Hecessus pineulis. 

p. Unteres Markblatt der Zirbcldrase. 

p'. Oberes Maikblatt derselben. 

K. Zirbeldrüse. 

U. Pedunculi ad conarium. 

q. CommtMura posterior cerebri. 

m. Polster der SehliOgel. 

P. äiirnluppcn des Giosshirns. 

Q. Schcilcllappcn. 

R. Hintcrbauptsldiipeii. 

üt« Commissura maxima. 

olc • Halkcnknie. 

ob'- Balken Schnabel. 

ob • Knieblatt. 

olj • Aufjjcselzle Wulst. 
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176 Besondere Erklärungen zu den einzelnen Figuren. 

}y^. Cotnmrssur des Körpers des Fornix. 
fV^. CoromissuT def Sftulchen des Fornix. 
T. Seplum pellucidum. 

5. Hinterhauptseiuschnitt. 

6. Primfirfurche des Zwiiigenwulstes. 

7. Zwingen wuIst. 

11. Gt/rus hippocampi. 

12. Zwickel. 

19. Fisaura transversa cerebri. 

20. Fisaura transversa cerebelli. 

Von den Richtungslinien für die Durchschnitte habe ich, um die Uebersicht zu erleichtem, 
nur einen Theil in die Abbildung aufgenommen ; die fehlenden sind leicht nach den gezeichneten 
zu ergänzen. 

1 — 12 gehören zur Tafel I und bezieben sieb auf die Querschnitte des Rückenmarks und dei unteren Abthei- 
lung der Medulla oblongata (unterer Abschnitt dei dritten Abtheilung des Himstocks). 

13 — 19 gehören zur Tafel II ; 13 — 18 zur oberen Abtheilung der Medulla oblongata. Die Linie 19 giebt die 
Richtung des Scbrägscbuittes durch den Sulcua horizontalis magnua cerebelii an. 

20 — 30 gehören zur Tafel III. — Die Richtungslinien 20 — 25 fallen in den Bereich des oberen Abschnittes der 
dritten Abtheilung des Hirastocks, 26—29 in den Bereich der zweiten Abtheilung desselben, 30 trifft 
die erste Abtheiluug des Himstocks. 

31 und 32 gehören zur Tafel IV, 

33 und 34 zur Tafel V, 

35 und 3ß zur Tafel VI, 

37 und 38 zur Tafel VII; 

39 gehört zur Tafel VIII. 
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Uebersicht der hauptsächlichsten Ergebnisse 



meiner Untersuchungen 



über Entwickelung und Bau des Gehirns. 
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1. Gehirn und Kflckeamark entstehen aus der gemeinschaftlichen Anlage 
des Centralnervensystems, — durch Sonderung desselben in der Lfingsachse. Aus die- 
ser Anlage gehen mit dem Gehirn und Rückenmark nachweislich die drei höheren Sinnesner- 
ven, die Wurzeln aller übrigen Cerebrospinal-Nerven und die Pia mater mit dem ihr zuge- 
hörigen Blatte der Arachnoidea {Inte^umentum encephali et medullae spinalis propriwn extemum) 
hervor. Die Dura mater mit der Lamina externa der Arachnoidea findet ihre Anlage in den 
ürplatten des Wirbelsystems und bildet sich hier als Grenzschicht an der gegen Schfidel- 
höhle und KQckgratsrÖhre gewendeten skeletbildenden Schicht derselben aus. Die ^InicAnot- 
dea hat also keine primitive, nicht einmal eine gemeinschaftliche secundäre Anlage fOr ihre bei- 
den Blfitter. Ob bei Ausbildung der Bestandtheile des Centralnervensystems für den entwickelten 
Zustand auch die Umhfillungshaut (sensorielles und Hornblatt, Remak) betheiligt sei, ist 
zunächst nicht erwiesen; jedenfalls wOrde ihr Antbeil sich nur auf das Epithelium beschrSnken 
können, welches die Höhlen des Centralnervensystems auskleidet, da sie thatsächlich über 
die Anlage des Centralnervensystems hiuwegzieht und zu keiner Zeit sich continuirlich in die- 
selbe (Remak, KöUiker) fortsetzt. Die Axenplatte Remek's ist ein optisches Trugbild; sie 
hat weder für die Entwickelung des Wirbelthiers überhaiipt, noch für die des Centralnerven- 
systems irgend einen Werth. 

2. Die genetische Grundform des Centralnervensystems ist die einer Röhre, 
der Centralnervenröhre, resp, Gehirn- und Rücken marksröhre. An derselben sind zu unterschei- 
den: zwei symmetrische, — eine rechte und eine linke. — SeitenhSlften oder Medullar- 
platten, und zwei im Medianschnitt des Körpers gelegene »Süssere» Commissurgegenden. 
Von den beiden letzteren ist die eine, an der Basis der Röhre, nach der Bauchseite hin, die zweite, 
an der Decke, nach dem Rücken des Körpers gewendet. Die an der Basis gelegene vordere Com- 
missur ist bei Sonderung der Anlage durch die primitive Rinne ursprünglich gegeben, die hintere 
an der Decke erst später, bei Vereinigung der MeduUarplatten zur Röhre, accessorisch hinzuge- 
treten. Im Laufe der Entwickelung des Centralnervensystems steUen sich auch sogenannte 
«inneren Coramissuren ein, die durch Vereinigung der HöhlenflÄchen beider symmetrischen 
Hälften entstehen. (Bei Bildung der Susseren Commissuren kommen die Bänder der MeduUar- 
platten in Betracht.) Zu den inneren Commissuren gehören: die hintere g^aue Commissur des 
Rückenmarks, die Commissura moUis der dritten Hirnkammer und jedenfalls auch ein Theil des 
Strattnn horizontale medianum im verlängerten Mark und in der Brücke. Eine dritte Form von 
Commissurenbildung ist in der Commissura maxima und in den Commissuren des Fomiai ge- 
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geben. Letztere Commissuren verdanken ihre charakteriatische Form des Auftretens dem eigeu- 
thümlichen Verhalten der Grosshimbläschen ; diese wachsen gleich Hohlknospen aus den sym- 
metrischen Hälften der Röhre frei hervor und stellen so von einander geschiedene Doppeloi^ne 
am Centraluervenrohr vor; die Verbindung derselben erfolgt durch Annäherung und Vereinigung 
der betreffenden Theile an der Aussenfläche. 

Man pflegt in der Anatomie des Centraluervensystems einen Unterschied zwischen eigent- 
licher Commissur und Decussation oder Kreuzung zu machen. In ersterem Falle denkt man 
sich quere Faserzöge, die zwei nahezu in demselben horizontalen Querschnitt gelegene Centra 
in Verbindung setzen ; bei der Kreuzung gehen Faserzüge von einer Seite zur andern herOber und 
umgekehrt, wobei die Frage nach den Beziehungen zu den symmetrischen Centren entweder 
unerledigt bleibt oder angenommen wird, dass die gekreuzten Fasern weiterhin kein Centrum auf- 
suchen, sondern peripherisch sich ausbreiten. Könnte das letzte Kriterium für decusairende Fasern 
und auch das angegebene fOr die eigentlichen Commissuren streng erwiesen werden, so wäre fOr 
die Structur des Centraluervensystems ein wichtiger Fortschritt errungen. I^eider stehen wir von 
diesem Ziele noch sehr fem; Commissur und Decussation bleiben vorläufig mehr morphologische 
Ausdrücke für Verbindungsfasern der symmetrischen Hälften, die in einem Fall (Commissura) ein- 
fach quer, in dem anderen [DecmsaHo) mit sichtbarer Kreuzung verlaufen. Indem ich die ver- 
schiedenen Formen der Commissuren und die Stelle ihres Auftretens und ihrer Bildung an der 
Centralnervenröhre bezeichnet habe, ist auf den angedeuteten Unterschied im Verlauf der Fasern 
keine Rücksicht genommen. Es lässt sich nicht sagen, dass die eigentliche Commissur die eine der 
genannten Vereinigungsstellen der Himröhre, und die Decussation eine andere sich erwähle; es 
soll vielmehr nur ausgesagt sein, an welchen verschiedenen Stellen des symmetrischen Centralner- 
venrohrs ein Uebergaug der Fasern von «ner symmetrischen Hälfte zur andern erfolgt. 

3. Die Umwandlung der ursprünglich gerade verlaufenden Hirnröhreo 
(so wie der Centralnervenröhre überhaupt) in die entwickelte Form erfolgt, von der Abzwri- 
gung der Hohlknospen für die drei höheren Sinne abgesehen, durch Wachsthum in zwei ver- 
schiedenen Richtungen, die gleichzeitig oder auch in verschiedenen Entwickelungsstadien, 
wenigstens vorherrschend, auftreten. Das eine Wachsthum zeigt sich in einer allgemein verbrei- 
teten oder auf bestimmte Bezirke beschränkten Flächenausdehnung des Centralnervenrohrs. 
Dasselbe wird, fast ausschliesslich, in den ersten Entwickelungsstadien beobachtet und bewirkt, 
wenn es localisirt ist. dass die Himröhre in bestimmte Abtheilungen der Länge nach oder auch 
nach einer andern Dimension in der Fläche sich sondert. Das zweite Wachsthum erfolgt in 
radiärer Richtung und giebt sich durch allgemeinere, oder was wichtiger ist, durch locale Ver- 
dickungen der ganzen Wandung des Hirnrohrs und durch Verengerungen seiner Höhle zu er- 
kennen. In beiden Wachsthumsprocessen spricht sich, wenn sie localisirt sind, zugleich 
ein morphologischer Sonderungsprocess des Himrohrs in, — nach der Flächenausbrei* 
tung nebeneinander gelagerte , — Haupt- und Unterabtheilungen aus. 

In weiter vorgeschrittenen Entwickelungsstadien werden ferner durch Wachsthum bewirkte 
Formverändemngen an der Höhlenfläche sichtbar, wobei die Aussenfläche nicht betheiligt ist, 
oder in nicht entsprechender Weise ihre Form verändert. Aus diesen Erscheinungen musste ein 
durchgreifender, morphologischer Sonderungsprocess der Wandung des Himrohrs in der 
Dicke, die Sonderung einer centralen oder Keraschicht von einer peripherischen oder Rinden- 
schicht, abgeleitet werden. 
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Auf die Formverändenmgen des Hirnrohrs wirken also, zwei verschiedene morphologische 
Sonderungsprocesse ein. Der zuerst erwähnte, vor Allem derjenige, der sich durch localisirtes 
Wachsthum in der FlSchenausdehnung des Rohrs ohne bemerkbare Verdickung der ganzen Wand 
zu erkennen giebt, leitet auch die ersten FormverSnderungen der Gehirnrßhre ein und producirt 
so die nächsten Hauptbestandtheile des Organs. Der später auftretende morphologische Sondc- 
rungsprocess in der Dicke der Wandung des Rohi-s entwickelt die in den nächsten Bestandtheüen 
gegebenen entfernteren Glieder des Baues. 

4. Durch die bezeichneten BUdungsprocesse wird die GehirnrShre zuerst der Länge nach 
in drei aufeinander folgende Abtheilungen, die drei Gehirnbläschen, gesondert; an der vor- 
deren und oberen Partie des ersten Hirnblfischens entwickeln sich bei gleichzeitiger Beugung des- 
selben nach der Bauchseite hin (Gesichtskopfbeuge), die Grosshirnbläschen. Die Hohl- 
räume der drei Bläschen communiciren untereinander und das dritte mit dem Hohlraum der 
RackenmarksrShre. Die in Form von Hohlknospen hervorsprossenden Grosshirnbläschen öffnen 
sich jederseits durch eine elliptisch begrenzte t)effnung {Foramen Jfonroi) in das erste Hirn- oder 
in ihr Stammbläschen. Auf diese Weise werden die Anlagen der Hauptbestandtheile des ent- 
wickelten Gehirns gesondert. Aus den drei Himbläschen gebt der Hirnstock mit seinen 
drei Abtheilungen, aus dem Grosshirnbläschen das Grosshirn oder die grossen Hemi- 
sphären hervor. Das erste Himbläschen (nach Abzug der Grosshirnbläschen) ist in der dritten 
Himkammer, das zweite (Vierhögelblase) im Aquaeductus Sylvii, das dritte in der vierten Hirn- 
kammer, wie im Centralcanal und in der Fissura mediana posterior der Medulla ohlongata, — 
sammt den zu diesen Hohlräumen gehörigen Wandungsbestandiheilen, — vertreten. Die Hohl- 
räume der Girosshirnbläschen sind die Seitenkammem der Hemisphären. 

Von einem locali^ten Wachsthum in der Flächenausdehnung des Himrohrs begleitet, 
werden in der Folge an den Hauptbestandtheilen nächste Unterabtheilungen gesondert; an 
jeder Hemisphäre des Grosahirns die Region des Stammlappens von dem diesen im Halb- 
bogen umgebenden Mantel. Am Himstock werden solche Unterabtheilungen am ersten und 
dritten Himbläschen sichtbar ; das erstere sondert sich in eine untere und vordere Partie, die soge- 
nannte Trichterregion, und in eine hintere und obere, die eigentliche SebhOgelregion; 
das dritte Himbläschen zerfällt auf diesem Wege in einen vorderen oder oberen Abschnitt, 
Region des kleinen Gehirns und der Brücke, und in einen hinteren oder unteren, Re- 
gion des verlängerten Marks. 

5. Durch morphologische Sonderung in der Dicke der Wandung des Hirn- 
rohrs wird das Auftreten einer centralen oder Kernschicht und einer peripherisdien oder Rin- 
denschicht herbeigeführt. 

Aus der Kernschicht geht das EpetulyiHa[Indumeniaiin encepkali et meduUae ^inalis pro- 
prium intemum) mit dem ihm und nicht der Pm mater genetisch zugehörigen Adergeflechte, und die in- 
nere an NervenkSrpcm (graue Substanz, Ganglien) reichere Partie der Wandung des Hirnrohrs hervor. 

Zur peripherischen Schicht müssen gerechnet werden: das Indumenium encephali 
et medullae spinalis extemum. und die äussere an Markfasern reichere Partie des Gehirns. Beide 
Schichten sind im Parenchym der Wandung, namentlich auch wegen der massenhaften Ueber- 
gänge der Nervenfasern aus einem ins andere Gebiet, nirgend scharf geschieden ; dazu kommt, 
dass wegen mangelhafter Ausbildung der einen oder der andern Schicht die Kernschicht bis zur 
Oberfläche, die Rindenschicht bis zur Innenfläche des Hirnrohrs vordringt. Dennoch spricht sich 
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die SonderuDg dieser beiden Schichten während der Entwickelung durch das von eiDander unab- 
hängige Wachsthum beider so deutlich axta, dass ihre Aufinahme in die allgemeine Structnr des 
Centralnervenrohrs eine nothwendige Forderung wird. 

Die Kernschicht giebt sich ganz besonders dadurch zu erkennen, dass durch ihre Ver- 
dickung der Hohlraum des cylindrischen Hohlkörpers, unabhängig ron der durch die AuBbildang 
der Eindenscliicht bedingten Configuration an der Aussenfläche, verändert. namenUich verengert 
wird. Am unteren oder hinteren Theile des verlängerten Marks wird auf diese Weise 
der cylindrische Hohlraum, me beim Rückenmark, durch Verdickung der Seitenwfinde in einen 
engen Spalt verwandelt, der nach Ausbildung der hinteren grauen Commissnr in den Central- 
canal und in die hintere Mittelspalte sich abtheilt. Im oberen Theile des verlängerten 
Marks beschränkt sich die Verdickung der Kernschicht auf die Gegend an der Bosis des Him- 
rohrs (vordere Commissur und die zunächst angrenzenden Bezirke der Seitenwände); dasselbe ist 
der Fall im oberen Abschnitt der dritten Abtheilung (Gegend der Brficke) und in der 
zweiten Abtheilung (Boden Aes Aquaeductus S^lvii} des Hirnstocks. Die verdickten Seiten- 
wände legen sich hier in der Medianlinie aneinander, vereinigen sich zu einer inneren Commiatur. 
die mit der vorderen Süsseren in Continuitfit steht, und verlegen den Hohlraum nach der Deck- 
region des Hirnrohrs, wo er die in Form eines Zeltes auftretende vierte Hirnkammer und die enge 
Sylvius'sche Wasserleitung darstellt. An der ersten Abtheilung des Himstodis setzt sich die 
Verdickung von der Basis der zweiten auf die Seitenwände fort und verwandelt die cyHndrische 
Höhle in die tiefe spaltförmige dritte Hirnkammer. — Am Grosshirnbläschen zeigt sich die 
Verdickung der Kemscbicht ganz besonders am Stammlappen , wo zugleich eine Verbindung mit 
den verdickten Seitenwänden der dritten Hirnkammer sich einstellt, — und im Bereiche des Mantels 
an der BinnenflSche der sichelförmigen Platte {Comu Ammoms etc.). £3 ist femer die Verdickung 
der Kernschicht des Stammlappens, durch welche der arsprtlnglich etwa halb eiförmig b^renzte 
Hohlraum der Grosshirnbläschen. von der Basis desSchädels her, theilweise verstopft wird. DieSei- 
tenkaramem gehören nun der Mantelregion an und erhalten eine derselben entsprechende C-Form. 

Die Kemscbicht ist es endlich, durch welche eine wesentliche Veränderang in dem ursprflng- 
hch elliptisch begrenzten Lumen der Monro'schen Oeffnung herbeigeführt wird. In dem Lu- 
men dieser Oe:^ung vereinigen sich die Verdickungsmassen des Stammlappens der grossen He- 
misphären, sowie die der Seitenwand der dritten Hirnkammer, \md zwar ohne dass die äussere 
Begrenzungslinic eine Aenderung erleidet. Durch die bezeichnete Vereinigung nämlich wird das 
Lumen des Foramen Monroi in seinem hinteren und nach der Basis hin gelegenen Abschnitte all- 
mälig so verstopft, dass nur vom und oben eine kleine Oeffnung erhalten bleibt. 

Vorherrschende Entwickelung der Rindenschicht und dadurch bedingte auflaUige 
Formveränderungen an der Aussenfläche des Hirnrohrs zeigen sich am Mantel der grossen Hemi- 
sphären, an dem kleinen Gehirn, an der Brücke und den Crura cerebri (Fuss derselben). Ausser- 
dem sind sämmtliche Wurzeln der Nerven als al^elöste Theile der Rindenschicht anzusehen. 

6. Die mehr hervortretenden Bestandtheile, welche bei ausgebildeten Gehirnen 
durch die beschriebenen Bildungsprocesse in den Haupt- und Unterabtheilungen sich entvrickelt 
haben, sind folgende. 

Am Hirnstock gehören zur dritten Abtheilung: im unteren Abschnitt das verlän- 
gerte Mark, die Tela choroidea inferior mit den Recessua laterales und Aloe ponUs; im oberen Ab- 
schnitt die Brücke, das kleineGehirn mitdcn Marksegeln und Kleinhiraschenkeln. Die entsprechen- 
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den Hohlräume sind : in dem mit dem ßdckenmark conform gebildeten Theile des TerlSngerten 
Marks der Centralcanal und die hintere Mittelspalte , ansserdem die vierte Himkammer in ihrer 
ganzen Ausdehnung. Die Kemschicht ist im Bereiche der vierten Hirnkammer sehr mächtig ent- 
wickelt : an der Basis und am unteren Theile des verlängerten Marks auch nach der Decke hin. 
Als Gebilde der Rindenschicht können betrachtet werden : die Pyramiden, die vordere Abtheilui^ 
der Brücke, und vor Allem das kleine Gehirn, von welchem wohl nur die Region des NucUus 
eerehelli aus der Kemschicht hervorgegangen sein möchte. 

Zur zweiten Abtheilung des Hirnstocks gehören: an der Basis die Hirnschenkel 
mit dem Tr^onvm interemrale {Fbvea nigra und Suhstantia perforata media) , an der Decke die 
Corpora h^emina, deren Arme, die zu den Vierhügeln aufsteigenden Schleifen und die Corpora 
geniculata interna (?). Der entsprechende Hohlraum ist der Aquaeductus Sylvü. Gebilde der Kem- 
schicht sind die VierhOgel, in ihrer Hauptmasse die am Boden der Sylvius'schen Wasserleitung 
sich ausbreitende centrale grane Masse, und wohl auch die Hauben der Hirnschenkel. 

An der ersten Abtheilung des Hirnstocks, welche unter einem nahezu rechten 
Winkel (Gesichtskopf beuge) an die zweite angesetzt ist , unterscheide ich Sehhügel- und Trich- 
terregion. Beide Regionen sind an der Höhlenfläche durch die von mir sogenannte Mon- 
ro'scfae Furche deutlich gesondert. Lateralwärts ist die Scheidung durch den continuiriichen 
Uebergang beider in den Stammlappen der Hemisphären nicht ausgeprägt. In den Bereich der 
SehhOgelregion gehören : der SehhQgel im engeren Sinne des Worts mit seiner convexen Aussen- 
fläche {Tuberculum superius anterius und posterius), der äussere Kniehöcker mit dem angrenzen- 
den Stücke des Tractus opticus, der Pedunculus ad eonarium und die häutige Decke {Teta choroidea 
media) mit der Sfyia medullaris, den Recessus und den verschiedenen queren Marklättem an 
ihrem hintersten Theile (Markblätter der Zirbeldrüse und die Commisaura cerehri posterior). Ein- 
zelne Bestandtheile der Trichterregion sind : der Boden der dritten Hirnkammer mit dem Tuher 
cinereum, der Commissur der Oirpora mammillaria, dem Trichter, dem Chiasma nervorum optieorum; 
femer der vordere Abschluss des ganzen Himstocks und seiner ersten Abtheilung mit der Lamina 
terminalis, dem medianen Theile der Commissura cerebri anterior, mit den Commissureu der Säul- 
chen des Fomix und des Septum peüucidum ; endlich die zu beiden Seiten der Himkammer hier 
gel^fene graue Masse, welche vor and unterhalb des Sehhügels an den Stammtappen der grossen 
Hemisphäre grenzt und die auf- und absteigende Wurzel der SSulchen des Fornix in ihrem 
Zuge zum Cwpus mammillare enthält. Au ihrer freien Aussenfläche zieht die vordere Abtheilung 
des 7\^actus opticus von hinten und seitlich nach vorn und medianwärts ; er theilt die Fläche in 
einen lateralen und medialen Bezirk. Der laterale wird durch einen Markstreifen, der von dem 
Septum pellueidum lateral- und hinterwärts durch die Fossa Sylvü verläuft;, von der zum Stamm- 
lappen der Hemisphären geistigen Suhstantia perforata antiea geschieden. — Die Höhle der ersten 
Abtheilung des Himstocks ist die dritte Himkammer, welche sich durch die Fbramtna Monroi in 
die Seitenkammera öffnet. — Die angefahrten Bestandtheile dieser Abtheilung des Himstocks sind 
vorzugsweise als Bildungen der Kernschicht anzusehen ; nur die Commissur der Sehbügel (ClM«mt*- 
sura cerebri posterior) und die Commissur der Pedunculi ad eonarium (oberes Markblatt der Zirbel- 
drüse) können als Gebilde der Kindensubstanz gelten. 

Zum Grosshirn gehören die grossen Hemisphären mit der Commissura maxima und der 
Commissur am Körper des Gewölbes {Psalterium). 

Die Grenzscheide zwischen den Hemisphären und den aus ihrem Stamm- 
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bläschen hervorgegangenen Bestandtheilen der ersten AbtheQung des Uirnstocks ist dadurch 
sehr unkenntlich gemacht, dass an derselben einerseits der Verbindungszug zwischen Statnmlap- 
pen und Seitenwand (Sehhügel- und Trichterregion) der dritten Hirnkammer ausgebildet ist, und 
dass anderseits die Verbindung der Hemisphgren untereinander ihren Ausgangspunkt im vorde- 
ren Abschluss der dritten Hirnkammer (Trichterregion} besitzt. Man hätte diese Grenzscheide 
in der AbschnQrungslinie zwischen den Crrosshirnbläscheu und den Stammbl&schen, also in der 
Umgebung des Foramen Monroi zu suchen. Das Lumen des Foramen Monroi ist inzwischen bei 
Erwachsenen wegen der beschriebenen Verstopfung zur Bestimmung der Grenzscheide nicht zu 
benutzen ; die Abschnarungslinie hat sich aber an der Aussenfläche der Himröhre in ihrem halb 
elliptischen Bogen an der Stelle erhalten, wo die Taenia des Gewölbes mit Ast Stria semicircularis 
in häutiger Verbindung steht. Ein Schnitt daher, welcher an der medialen Seite der Stria semi- 
cirattaris und am lateralen Rande des oberen Theiles des Tractus opticus, ferner in der Richtung 
des oben genannten Markstreifens des Septam pellucidum (zwischen Trichterregion und Substantia 
perforata media) nach der Lamina terminalis gefölyt wird, bezeichnet diese Grenzscheide ; er trennt 
die Seitenwände der SehhOgel- und Trichterregion vom Stammlappen der Hemisphäre {Corpus 
striatum etc.) und die im vorderen Abschluss der Trichterregion gelegenen mittleren StQcke beider 
Hemisphären untereinander (die Säulchen des Fomis mit ihrer Commissur, das Mittelstück der 
Commissura cerehri anterior etc.) von den in letzteren selbst sich ausbreitenden lateralen Theilen. 

An jeder Hemisphäre werden unterschieden: der Stammlappenund der Mantel, 
sowie genetisch zwei Wände mit den respectiven Hauptflächen (die laterale und die mediale), 
die in den convexen abgerundeten Rand des Mantels in einander übergehen. In dem Gebiet der 
lateralen Fläche befindet sich die Aussenfläche des Stammlappens, femer die zur lateralen 
Wand des Mantels gehörige , sogenannte convexe äussere Fläche der Hemisphäre und die untere 
Fläche des Stimlappens. Die mediale Wand hat sich zum Ausschnitt der Hemisph&ren aus- 
gebildet , der den Sehhflgel zur Verbindung mit dem Stammlappen in sich aufnimmt ; an seiner 
Wand ist die Aussenfläche der aus der sichelförmigen Platte hervorgegangenen Bestandtheile, — 
Körper und absteigender Schenkel des Fomix mit der Taenia, ferner die Fascia dentata und Fa- 
tciola cinerea — sichtbar. X>er übrige Theil der medialen Wand ist in der sogenannten platten, senk- 
recht herabsteigenden Fläche der Hemisphären , sowie in der unteren Fläche des Schläfenlappens 
und seines Anhanges, des Hinterhauptlappens, vertreten. Zur platten senkrechten Fläche muss 
aber Doch der ursprünglich zu ihr gehörige , durch die Commissuren beider Hemisphären (Balken 
und Forniai) abgekammerte Theil am Septum pellucidum hinzugezogen werden. 

Die Höhle der Hemisphäre ist die Seitenkammer. In ihr werden sichtbar: vom 
Stammlappen das Corpus striatum mit der Stria semicircularis . von der lateralen Wand des Man- 
teb die Höhlenfläche des Centrum semiovale Vieassenii; von der medialen Wand des Mantels die 
Höhlenfläche des Kftrpers und absteigenden Schenkels des Gewölbes mit dem Comu Atmtonis und 
der Taenia (Gegend des Ausschnitts) , femer die Fovea digitata and die Eminentia collateralis 
Meckelii (Höhlenfläche des Hinterhauptlappens). 

In der grossen Hemisphäre ist die Kernschicht hauptsächlich im Stammlappen mächtig 
entwickelt und bildet hier das Ganglion cerebri anterius mit dem Corpus striatum, dem Nucleus 
lenti/ormis, dem Mandelkern und dem Nucleus taeniaeformis. Am Mantel können nur das Comu 
Ammonis und vielleicht eine dünne Schicht an der Höhlenfläche des Centrum semiovale Vieussenii 
zur Kernschicht gerechnet werden. In ganz ausgezeichneter Entwickelung zeigt sich die Rin- 
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denschicht an den grossen Hemisphären überall wo Windungen sich befinden, besonders be- 
vorzugt ist aber die laterale Wand des Mantels. 

7. An vier Stellen der Hirnröhre ist die Wand derselben mit Rücksicht auf Ner- 
vensubstanz nur rudimentär oder fest gar nicht ausgebildet. Die Wand der Hirnröhre ist hier 
häutig und wird hauptsächlich durch die eigenen Hüllen des Gehirns, durch das Indumentum ence- 
phali proprium extemum und internum, vertreten. Hier ist es zugleich, wo sich die Adergeftechte 
entwickeln, und da dieselben als Gebilde des Ependyma zu betrachten sind, so ist die Betheiligung 
der Kernschicht an der Bildung dieser häutigen Stellen nicht in Abrede zu stellen. Durch diese 
häutigen Lamellen, deren künstliche Zerstörung der Einsicht in den natürlichen Bau des Gehirns 
sehr hinderlich gewesen ist, wird die Hirnröhre vollkommen geschlossen; es findet keine aatür- 
liche Oeffttung weder zu den Subarachnoidal- noch zu den Arachnoideal- Räumen statt. 

Zu diesen vier Stellen sind zu rechnen: l)die häutige untere Wand des Zeltes 
der vierten Himkammer mit den Recessus laterales { Tela choroidea inferior mit dem entsprechen- 
den Arachnoidealblatte und den Ädergeflechten der vierten Hirnkammer;; 2) die häutige Decke 
der dritten Himkammer mit dem Recessus pinealis und suprc^inealis [Tela choroidea superior s. 
media mit den Adergeflechten der dritten Himkammer) ; 3) der zwischen ' der Stria semicircularis 
und der Taenia des Fomix ausgespannte häutige Theil der grossen Hemisphären (mit dem Ader- 
geflecht der Seitenkaramer) , welcher am Foramen Monroi in die Decke der dritten Himkammer 
unmittelbar übergeht ; 4) endlich der häutige Ueberzug der hinteren Mittelspalte des verlängerten 
Marks (auch der Medulla spinalis), welcher eine häutige Lamelle in die Mittelspalte selbst hinein- 
sendet und am Calamus scriptorius durch den Obex in die häutige untere Wand des Daches 
der vierten Hirnkammer übergeht. 

An den drei zuerst genannten häutigen Stellen findet die Insertion an den dickeren Ab- 
schnitt der Wandung der Röhre häufig durch Vermittelung schwächerer oder stärkerer , immer 
aber nur dünner markiger Laraellen statt, welche man gewöhnlich mit dem Namen »Säume« 
{Taeniae'j bezeichnet. Zu diesen markigen Lamellen, die wegen der künstlichen Abtrennung 
von den übrigen häutigen Theilen als eine Art Kunstproduct anzusehen sind, gehören : an der 
unteren Wand des Daches der vierten Himkammer die Taeniae plexus ckoroidei ventriculi quarti 
mit dem Obex und mit den zur Decke der vierten Himkammer auslaufenden Flügeln der Brücke, 
ferner das untere Marksegel mit den Taeniae pedunculorum adßocculos; an der dritten Himkam- 
mer die Taenia suprapinealis und ihre Fortsetzung in die Taenia meduUaris der SehhOgel ; endlich 
die mit letzterer in Verbindung stehende Taenia fomicis. 

8. In Betrefi'der Bildung der Hirnwindungen an den grossen Hemisphären ist zu- 
nächst hervorzuheben, dass die zuerst beim menschlichen Fötus auftretenden Gyri hinsichtlich des 
V'erlaufs und der Anordnung keine Uebereinstimmung mit denjenigen zeigen , welche an den Ge- 
hirnen erwachsener Säugethiere (Hunde, KatzefT) sich vorfinden. 

Vor dem Erscheinen der ersten Bildungen beim menschlichen Fötus beobachtet man eine 
ziemlich allgemein verbreitete Verdickung der Eindenschicht an den Hemisphären. Die ersten 
»primären« Windungen selbst zeigen sich dann als etwas Ober das Niveau der freien Fläche 
erhobene Felder. An der lateralen Wand der Hemisphäre sind dieselben von etwa dreiseitiger 
Begrenzung, die durch radiäre, von der Sylvius'schen Grube ausgehende, «primäre« Furchen ab- 
getheilt werden; an der medialen Wand tritt um dieselbe Zeit der Gyrus cinguli auf. Der 
Bezirk an dem freien convexen Rand der Hemisphäre zeigt anfangs keine Furchen und 
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Windungen; etwas später erscheinen hier die Furchen an der lateralen Fläche mehr im parallelen 
Verlauf mit dem freien Bande der Hemisphären, an der medialen mehr radiär zu demselben. Mit 
j^unahme dieser primären Felder und Windungen an Höhe stellen sich in bestimmter Gesetzlich- 
keit neue, »secundäre« Furchen und Windungen ein; das primäre Feld, die primäre 
Wulst wächst in zwei oder mehrere secundäre Wülste aus , u. s. w. An den Seitenwänden dieser 
WOlste, namentlich der primären, bilden sich schliesslich »NebenwQlste« hervor, welche den 
primären Windungen ein gefiedertes Ansehen , den primären Furchen einen geschlängelten Ver- 
lauf geben. Der Scheitellappen gehOrt zum Bereiche der primären Windungen ; der Gj/rus 
hippocampi bildet sich nicht wie eine Windung, gehört zum hintern und unteren Schenkel des 
Mantels der Hemisphären. Zu dem System der primären Windangsfiiichen gehOrt die «genannte 
Cen tralfurche Kolando's; die Fossa SylvH mit der sogenannten Horizontalfurche und der 
Hinterhauptseinschnitt werden nicht wie die eigentlichen Windungslurchen gebildet. 

Der allgemeine Zug und die charakteristische Anordnung der Furchen und 
Windungen an der grossen Hemisphäre zeigt eine ganz auffällige Uebereinstimmung mit dem 
charakteristischen Typus der Verästelung der in den Furchen hinziehenden stärkeren Aeste 
arterieller Gefössstämme : insbesondere der Arteria fossae Syhii, der Arteria corporis caüofi und 
der Arieria profunda eerebri. Die Erweiterung der ireien Oberfläche durch Windungen scheint 
Torzugsweise anf die morphologische Ausbildung und Leistung der Pia mater be- 
rechnet zu sein. Es werden dadurch die das Blut zu- und ab^hrenden Gefösse der Pia mater in 
erweiterten Verkehr mit dem Capillarnetz der Wandung der Hemisphäre gesetzt , und die Dicke 
des Capillarnetzes in letzterer findet zugleich eine entsprechende Abnahme, 

9. Zum ScbluBs stelle ich hier übersichtlich die Fj^ebnisse zusammen, welche in Betreff 
der inneren Structur der Wandung der Gehimröhre namentlich aus den Durchschnitten zu 
gewinnen sind. Es kommt hier besonders darauf an, eine Uebersicht in der Vertheilnng d^ 
. grauen Substanz und der Markmaase, so wie in letzterer den auch schon bei schwachen VergrOsse- 
rungen sichtbaren Verlauf der Nervenfasern, quer, schräg oder parallel zur Längsachse der Ge- 
himröhre, zu geben. Auf die Frage, wo und wie die Nervenfasern mit den in der grauen Masse 
befindlichen Nervenkörpem in Verbindung stehen, desgleichen wie quere und schräge Nerven- 
fasern vereinzelt oder in kleinen Bündeln zu den Längsfasermassen sich hinzumischen oder umge- 
kehrt Längsfasem in jene übergehen, kann ich nicht näher eingehen. 

Die graue Substanz ist, wie schon erwähnt, vorzugsweise in der Central- pdei Kem- 
schicht, oder in den aus ihr hervorgegangenen Bestand theilen der Gehimröhre entwickelt; graue 
Substanzen in der ßindenschicht sind mit Sicherheit nur in den Hemisphären des Grosshims 
und am kleinen Gebim so wie in der Brücke vorzufinden. 

Die graue Substanz der centralen Schicht hegt gewöhnlich mit der Haupt- oder Kem- 
raasse an der HöhlenflSche und sendet da, wo die centrale Schicht reichliche Fasermassen besitzt, 
peripherische Ausstrahlungen (auf dem Querschnitt: Hörner) in diese hinein, oder hat auch mehr 
isolirte Kerne darin. Diese peripherischen Theile erscheinen dann wie in die Markmasse eingelagert 
(fder eingestreut. Tritt die Fasermasse, wie in den grossen Him-Ganglien , vor der Menge der 
grauen Substanz an Umfang zurück , so zeigt sich diese vielmehr wie in die graue Substanz ein- 
gelagert. 

In dem unteren, mehr conform mit dem Rückenmark gebildeten, Theile der 3Ie- 
dulla oblonpata unterscheidet man eine um den Centralcanal gelegene centrale Partie der 
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grauen Substanz, und die von derselben in die Mantelmasse eindringenden hinteren, vorderen und 
seitlichen Hörner. An der Kreuzungsstelle der Pyramiden verdickt sich der Kopf der hinteren 
Hörner, und es entstehen zugleich neue Ausstrahlungen (das mediale und laterale hintere Neben- 
hom] in dem zarten und keilförmigen Strang. Auch die seitlichen Homer werden stärker und 
zahlreicher, während die vorderen eine Abnahme zeigen. In der grauen Substanz liegen hier die 
Kerne für die ersten Habnerven und den Nervus accessorius WillisÜ. Oberhalb der Kreuzungs- 
stelle der Pyramiden bis zum Calamus scriptorius nimmt die centrale Partie an Umfang zu, es zeigt 
sich darin auch der Kern des Nervus kypoglossus; von den peripherischen Theilen schwindet bald 
gänzlich das vordere Hom , ebenso das seitliche und das hintere Haupthorn, bis auf einen kteioea 
Theil im Tuber cinereum Bolando. Die hinteren NehenhOmer dagegen vei^rössem sich, besonders 
das laterale, welches mit einem Zweig und einem Nebenkem in die vordere Abtbeilung des Fascicu~ 
lus cuneatus hinein sich erstreckt ; zugleich bildet sich im vorderen Theil der seitlichen Kücken- 
marksstrftnge der Kern der Olive aus. 

Im oberen Theile der Medulla ohlongata ist die graue Substanz mit ihrer centralen 
Partie und den darin gelagerten Kernen des Nervus hifppoglossus, Nervus vagus und Nervus glosso- 
pharyngeus als Aloe cinereae und Lamma cinerea auf dem Boden der vierten Hirnkammer ausge- 
breitet und besitzt einige feine Ausstrahlongen, Ueberbleibsel der hinteren HOmer, in jenen Strän- 
gen, die das Corpus resti/orme bilden ; ausserdem breitet sich hier als peripherischer Theil der Kern 
der Olive aus. 

Im oberen Abschnitt der dritten Abtheilung des Hirnstocks bildet die cen- 
trale Partie der grauen Substanz an der breitesten Stelle der Area rhomhoidalis nur eine dünne 
Schicht ; sie nimmt aber nach und nach an Dicke zu in den runden Strängen und in der lateral- 
wärts davon gelegenen medialen Abtheilnng der Corpora restifortnia ; sie enthält hier Kerne der iViV^. 
aeusticus, facialis , abducens, trigemtHus und auf dem Uebergange zum Aquaeductus Sglvii den des 
JV, trochlearis. Von mehr zwischen den Fasermassen gelagerten peripherischen Theilen der grauen 
Substanz treten auffälliger hervor: in der Brücke namentlich auch der obere Kern des N. trige- 
minus und des iV. aeusticus (StilUng) , und im kleinen Gehirn der Nucleus cerebelli. 

In der zweiten Abtheilung des Hirustocks ist die centrale Partie der grauen Kern- 
substanz in einer ziemHch dicken Schicht im ganzen Umfange Ae% Aquaeductus Sylvii ausgebreitet; 
sie enthält am Boden den Kern des N. oculomotorius, Isolirte graue Substanzen finden sich in 
den Vierhageln, in den inneren Kniehöckem, in den Hauben, in der Substantia nigra. Von hier 
setzt sich die graue Masse in den Boden und in die Seitenwände der ersten Abtheilung und durch 
letztere in die grauen Massen des Stammlappens der grossen Hemisphäre fort, die Hauptmasse der 
beiden grossen Hirn-Ganglien bildend. Zur Keriischicht gehörige graue Masse im Mantel der 
Hemisphäre findet sich im Comu Atimumis. 

Unter den mehr quer zur Längsachse des Hirnrohrs verlaufenden Nerven- 
fasern darf zur Veranschaulichung der allgemeinen Structurverhältnisse ein Unterschied zwischen 
denjenigen gemacht werden, die in einer und derselben symmetrischen Hälfte verbleibend einen 
radiären Zug verfolgen, und solchen, die von einer symmetrischen Hälfte zur andern nachweislich, 
oder doch mit Wahrscheinlichkeit hinübergehen. 

Die ersteren, die radiären, fallen meistentheils in das Gebiet der centralen Wurzelföden 
der Nerven und nehmen ihren Verlauf, vom centralen Ursprünge in der grauen Masse, durch die 
an Ort und Stelle etwa vorhandene Längsfasermasse der centralen und peripherischen Schicht des 
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Himrohrs zu den peripheiischeii Wurzeln der Nerven hin. Von den einzelnen Fällen, in welcbea 
diese Wurzelftlden während ihres peiipherischen Verlaufs {N. trochlearis) oder vielleicht auch am 
centralen Ende (iV./acia/w Still in g) durch die Medianlinie ziehen und decusgiren, kann hier 
abgesehen werden. Die von einer aymmetrischeu Hälfte zur andern herüberziehenden queren und 
bogenförmigen Fasern stehen sehr häufig mit den central und auch peripherisch rertheilten 
grauen Massen in Verbindung ; in anderen Fällen erweisen sie sich als FaserzGge, die aus der Läng»- 
fasermasse der einen Seite quer durch die Medianebene zu der andern hinübergehen. BadiSr und 
quer ziehende Nervenfasern können in einem Theile ihres Verlaufs an die Aussenflfiche des Him- 
rohrs hervortreten und bildeu dann GClrtelschichten der Längsfasermasse : wie am Stratum zonale 
des verlängerten Marks, an der Schleife der Vierhügel, an der Brücke , am Sehhügel ^Gürtelmark- 
schicht) etc. ; oder auch an der Höhlenfläche desselben, wie bei einem Theile der centralen Wur- 
zelföden des N. acusticus, trigeminus, trochlearis im Bereiche der vierten Hirnkammer and des 
Aquaeductus Sjflvii. Ziehen sie durch die Dicke der Wandung des Himrohrs in Begleitung von 
GefÄssen und öfters im Verlauf der, die einzelnen Bündel der Ijängsfasermasse trennenden, binde- 
gewebigen Scheiden, so zeigt sich auf Querschnitten ein gröberes oder feineres Netz von Streifen- 
zOgeii. Beim Zuge endlich durch die Medianebene werden sie, wenn namentlich die Fasern sich 
daselbst kreuzen oder in radiärer Richtung verlaufen, die Veranlassung zum Auftreten jener mit 
dem Namen wRaphe« belegten Structur. 

Die quer und schräg zur Längsachse des Himrohrs verlaufenden und durch die Me- 
dianebene hindurchziehenden Nervenfasern finden sich am Hirnstock in den Com- 
missurgegenden vor. 

Die wichtigste derselben ist auch zugleich die ursprünglich gegebene, die Commissura 
anterior der symmetrischen Hälften des Himrohrs. Verfolgt man diese Gegend von unten nach 
aufwärts , so zeigen sich darin : die Kreuzungsstelle der Pyramiden ; die mit Bildung der Raphe 
sich einstellenden Commissurfasem vor dem Centralcanal und vor der Area rhomboidalis im verlän- 
gerten Mark mit der C'ommissur der Oliven ; die Fortsetzung dieser Commissurfasem in der hin- 
teren Brückenabtheilung mit der vorderen Commissur der Nuclei cerebeUi und die Querfasern der 
Brückenarme des kleinen Gehirns in der vorderen Brückenabtheilung; endlich bei dem Ueber- 
gange der dritten Abtheilung des Hirnstocks in die zweite und in dieser selbst eine weitere Fort- 
setzung der bezeichneten bogenförmigen Commissurfasem der hinteren Brückenabtheilung mit 
der zwischen die Hauben- und Schleifenschicht eingeschobenen Decussation der kleinen Him- 
schenkel zum grosse» Gehirn, die sogenannte hufförmige Commissur Wer nekinck's. An der 
Basis der dritten Abtheilung des Hirnstocks, am Boden der dritten Hirnkammer, sind auffSlÜge 
Commissurfasem nicht vorhanden. 

An der hinteren Commissurlinie des Hirnstocka ist, wie oben erwähnt wurde, die 
Wandung der Röhre zu einem grossen Theile häutig geblieben. Die Spur einer Commissur findet 
sich auch hier in der häutigen Decke der vierten Hirnkammer vor, in welcher die Flügel der 
BrQcke mit ihren Fasern von beiden Seiten zur Medianlinie ausstrahlen. Als ein wahres und aehr 
entwickeltes Commissurgebilde ist aber das kleine Geliiru zu betrachten, mit der Mnteren Com- 
missur seiner Kerne. In der zweiten Abiheilung des Hirnstocks liegt hier (VierhOgelregioni die 
Commissur der Schleifen, die sich bis zur Decke der dritten Hirnkammer fortzieht und daselbst 
an die, beide Polster der Sehhügel verbindende, Commissura cerebri posterior anschÜesst. Com- 
missurfasem finden sich a)ich in der Decke der dritten Himkammer vor . so in den Markblättem 
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der Zirbeldrüse, namentlich kräftiger ausgebildet in dem oberen, das als Commlssur der Pedunculi 
ad conarium anzusehen ist. 

Zu den inneren Commissuren des Himstocks gehören: die hintere graue Commlssur 
am unteren Theile des verlängerten Marks und die Commissura mollis in der dritten Himkammer. 
Ich mu88 aber zugleich darauf hinweisen, dass jene dicke Commissur mit den queren und bt^en- 
ftrmigen Fasern und der eigenthümlichen Raphe in der dritten und zweiten Abtheilung des Hirn- 
stocks, die ich als vordere Commissur aufgeführt habe, zu einem grossen Theile auch durch Ver- 
schmelzung der Seiteuwände des Hirnrohrs sich gebildet hat ; es ist hier also eine Vereinigung der 
äusseren vorderen Commissur mit einer inneren gegeben. 

An den grossen Hemisphären treten die Comniissuren als eine Vereinigung der 
medialen Wände in der Umgebung des Septum peUncidum auf. Sie haben ihren Ausgangspunkt 
am vorderen Abschluss der dritten Himkammer {Latnina terminalis) in der Commissura cerebri 
anterior. Von hier aus setzt sich die Commissur nach vorn durch die Lamina ffena zur Commissura 
maatima und nach hinten durch die Commissuren des Septum pellucidum, der Säulchen (auch der 
Plexus choroidei der Seiten- und der dritten Hirnkammer) und des Körpers des Fornix in das Psal- 
terium fort. Beide Commissuren verschmelzen dann im Splenium und schliessen dadurch gewiaser- 
massen den zwischen den Septa pellucida gelegenen Theil der Scissura pallii ein ; dies ist die 
st^enannte Höhle oder Kammer des Septum pellucidum. Obgleich die genannten Commissuren an 
der medialen AVand der grossen Hemisphären sich befinden, so sind sie doch nicht ausschliesslich 
auf die Fasermasaen derselben zu beziehen. Nur die Fasern der Commissura cerebri anterior; der 
Commissur der Säulchen des Fomix, des Septum pellucidum und des Psalterium laufen, wie es 
scheint, ausschliesslich in die Bestandtheile der medialen Wand des Mantels aus. Die Fasern des 
Balkens dagegen ziehen au der Decke der Seitenkammer, zum Theil sich kreuzend mit den Fasern 
der Stammstrahlung, vorzugsweise zur lateralen Wand und zugleich auch zur medialen. 

Beim Verfolge des Längsfaserzugs ist man vorläufig noch immer genöthigt. von den 
drei KQckenmarkssträngen auszugehen, wenngleich dieselben nicht streng gesondert sind, und 
nameutlich die genaue Abgrenzung des vorderen Rückenmarksstranges von dem seitlichen, auch 
selbst einfach topographisch, nicht mögUch ist. 

Man kann den Hirnstock zur leichteren Uebersicht der Veränderungen etwa in fünf 
Abschnitte theilen: der eine umfasst den unteren Theil der Medulla oblongata bis zum Calamus 
scriptorius, der zweite den oberen Theil derselben, der dritte die Gegend der Brücke, der vierte 
die zweite .A.btheilung des Himstocks, und der fünfte die Ausstrahlung der Fasermasse durch die 
Seitenwände der ersten Abtheilung des Himstocks in die Hemisphären. In jedem unterhalb gele- 
genen Abschnitte lassen sich die Vorbereitungen des Verlaufs der Fasern für die topographische 
Anordnung erkennen, welche im nächstfolgenden Abschnitte beobachtet wird. 

Im unteren Theile des verlängerten Markes wird die wichtigste Veränderung im 
Verlauf der Fasern durch die Kreuzung der Pyramiden bewirkt. Durch sie wird eine Partie der 
Fasern ziemlich aus der Mitte der seitUchen Stränge des Rückenmarks median- und vorwärts so 
vorgeschoben, dass sie den durch die vordere Längsfurche geschiedenen vorderen Abschnitt in der 
Hirnröhre einnehmen. Die durch die Kreuzung anfangs lateralwärts gedrängten vorderen Stränge 
des Rückenmarks nehmen nach derselben wieder ihre ursprüngliche Stelle vor dem Centralcanal 
zur Seite der jetzt gebildeten Raphe ein. In der Anordnung und im Verlauf derjenigen Längs- 
fasern im Mantel des Rückenmarks, die an der Kreuzung nicht betheiligt sind, tritt keine Veräu- 
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derung ein ; es sind nur die gekreuzten Fasern als Pyramiden in ziemlich scharf abgegrenzten 
Strängen von denselben abgeschieden und vorgerückt. Die Veränderungen, die sonst an diesem 
Theile des Mantels auftreten, beziehen sich mehr a\if eine Verstärkung der ursprflnglicben Rflcken- 
marksstränge und darauf, dass die topographische Abgrenzung derselben, in Folge des Hinschwin- 
dens oder doch der theilweisen Verkümmerung der HOmer der grauen Kemmasse , unkenntlicher 
wird. Die ursprünglichen hinteren Stränge des Rückenmarks nehmen sehr bedeutend an Breite zu 
und werden, entsprechend den stark entwickelten hinteren Hörnern, Susserlich in den F. gracilis, 
nnd F. cuneatus geschieden. In den ursprünglichen seitlichen Strängen des Rückenmarks wird 
durch das Auftreten der Oliven eine vordere Partie von dem nach hinten gel^;enen F. lateralis 
abg^renzt. 

Im oberen Theile des verlängerten Markes, in welchem der Centralcanal und die 
hintere Mittelspalte sich zur vierten Himkammer erweitem und die ursprünglichen Rflckenmarks- 
stränge zum Bodenstück der letzteren werden, kann die Längsfasermasse des Mantels mit Rück- 
sicht auf die äussere Configuration, den weiteren Verlauf und das Verhalten an Querschnitten 
zweckmässig in fünf Bezirke abgetheilt werden : erstens, die Pyramide als unmittelbare Fort- 
setzung derselben am unteren Theile des verlängerten Markes; — zweitens, das Corpus resti- 
forme, d. h. die laterale Abtheilung des mit diesem Namen bezeichneten Stranges, welche aus 
Vereinigung des F. gradlis, F. cuneatus und F. lateralis, also aus dem grössten Theile des hinte- 
ren Rückenmarksstranges und aus einer Abtheilung lateral- und hinterwärts verlaufender Fasern 
(nächste Umgebung des hinteren Haupthoms, Tuber einereum Rolando) des seitlichen Stranges 
entsteht; — drittens die Olive, welche mit den ihr zugehörigen Längsfasem zu der vorderen 
Region des ursprünglichen seitlichen Stranges des Rückenmarks gehört; — viertens die neben 
der Raphe gelegenen keililSrmigen , ursprünglich vorderen Rückenmarksstränge ; — fünftens, die 
von mir sogenannte mittlere Mantelsubstanz, welche zwischen den vier genannten Bezirken liegt 
und mit der medialen Partie ihrer Fasern, aus der mehr In der Mitte und nach hinten gelegenen 
Fasermeisse der seitlichen ROckenmarksstränge. mit der lateralen, auf dem Querschnitt durch 
gröbere netzförmige Züge ausgezeichneten (runde Bündelformation etc.). aus den hinleren Rücken- 
markssträngen hervorgegangen ist. 

Die am Boden der vierten Hirnkammer verlaufenden runden Stränge, und die lateral- 
wärts von ihnen gelegene mediale Abtheilung der gewöhnlich so genannten Corpora 
resti/ormia, habe ich in die Abtheilung der einzelnen Bezirke der Fasermassen des verlängerten 
Markes nicht aufgenommen, weil die betreffenden Erhabenheiten mehr durch Anhäufung der 
centralen grauen Kemsubstanz gebildet sind, und weil eine ihnen entsprechende Abtheilung der 
Marksubstanz sich nicht gut isoliren lässt. 

Im Verlauf der Fasern der genannten fünf Bezirke des Mantels ist. abgesehen von 
der innigeren Vereinigung der zum Corpus restiforme gehörigen , keine Veränderung eingetreten. 
Die Fasern verlaufen vielmehr in derselben Anordnung neben einander weiter wie im unteren 
Theile des verlängerten Markes ; es tritt nur eine grössere Isolirung der für das eigentliche Corpus 
restiforme bestimmten von den übrigen hervor und hat zur Folge, dass die von mir sogenannte 
mittlere Mantelsubstanz abgegrenzt mrd. 

Im oberen Abschnitt der dritten Abtheilung des Hirnstocks iRegion der 
Brücke und des kleinen Gehirns; senkt sich die mehr isolirte Fasermasse der Corpora restiformia 
als PeduncuU cerebelli ad medullam oblongatam in die Markmasse des kleinen Gehirns ein. Die 



Dig.t.zed by 



Google 



Uebersicht der kaupUUchlichalen Ergehnitse etc. 191 

übrigen Abtheilungen ziehen durch die Brücke hindurch. Die Pyramiden verlaufen hier in der 
vorderen BrOckenabtheilung, zwischen den Querfasern der Brackenschenkel des kleinen 
Gehirns, zum Fuss der Himschenkel. Die drei übrig gebliebenen Abtheilungen ordnen sich mit 
ihren Fasern in der hinteren Brackenabtheilung zu drei untereinander gelegenen 
Schichten: die Schicht der Schleifen, die Haubenschicht und die hinterste, unmittelbar unter 
den Fasciculi teretes hinziehende, dünnste Schicht. Die letztere stellt ein abgezweigtes Bündel, 
die mehr isolirte hinterste Partie der ursprünglichen vorderen Rückenmarksstränge dar. Die mitt- 
lere oder Uanbenschicht geht aus der Hauptmasse der ursprünglichen vorderen Kückenmarks- 
stränge und ans der medialen Abtheilung der mittleren Mautelsubstanz hervor. An der Schleifen- 
schicht endlich sind die lateralen Abtheilungen der genannten mittleren Mantelsubstanz, ferner 
die zu den Oliven gehörige Längsfasermasse und vielleicht auch eine kleine* Abtheilung der 
ursprünglichen vorderen Rückenmarksstränge betheiligt. Bei dem Uebergange und der Umwand- 
lung der genannten drei Abtheilungen des verlängerten Markes in die drei Schichten der hinteren 
Brückenabtheilung findet keine auffällige Veränderung und Verschiebung im Verlauf der Fasern 
statt ; es rückt nur die laterale Abtheilung der mittleren Mantelsubstanz nach Abgang der Corpora 
restiformia an die laterale Seite der Olivenstränge heran, die mit ihr hauptsächlich die Schleifen- 
schicht bilden. 

Im obersten Theile der dritten Abtheilung des Hirnstocks und in der 
zweiten Abtheilung wird die ursprüngliche Längsfasermasse im Rückenmark 
in die Form der Hirnschenkel umgewandelt, durch welche sie schliesslich in die Seiten- 
wände der ersten Abtheilung des Himstocks eintreten, und als Stammstrahlung in den Mantel der 
grossen Hemisphären auslaufen. Wie beim Uebergange der MeduUa ohlongata in den oberen Ab- 
schnitt der dritten Abtheilung des Himstocks durch die Hirnsliele der grösste Theil der hinteren 
Strange und eine Abtheilung aus den angrenzenden seitlichen Strängen abgezweigt und zum klei- 
nen Gehirn übergeführt wird, so tritt auch hier wieder eine Abzweigung durch die Schleifen ein, 
'welche zur Decke des Aquaeductus Sylvn hinaufsteigen und die besprochene Commissur in der 
VierhQgelmasse bilden. Die dazu gehörigen Fasern stammen aus den ursprünglichen hinteren, zu 
einem kleinen Theile wohl auch aus den vorderen Rückenmarkssträngen , und aus den in der vor- 
deren Partie der seitlichen Stränge gelegenen Oliven her. Für die ausgetretenen Schleifen schiebt 
sich aber gleichzeitig eine neue Fasermasse hinein, die vom kleinen Gehirn herabsteigt ; dies sind 
die Pedunculi cerehelli ad cerebrum. Sie nehmen genau die Stelle in der hinteren Brückenabthei- 
lung ein, an welcher sich die Schleifen befanden, kreuzen ihre Fasern daselbst und ziehen mit der 
Längsfasermasse weiter. 

Der Uebergang dieser Fasennasse in die Hirnschenkel erfolgt nun so, dass die 
Pyramiden sich in den Fuss, die Haubenschicht der hinteren Brückenabtheilung in die durch 
schwach röthlichgraue Farbe ausgezeichnete Kemmasse der Haube fortsetzen, die hinterste 
Schicht der hinteren Brückenabtheilung dag^en und der Pedunculus cerehelli ad cerebrum mit der 
weissen Rindenschicht der Hauben sich vereinigen. Sieht man' von der Störung ab, die derLängs- 
faserzug dadurch erleidet, dass die Schleife aus der hinteren Brückenabtheilung heraus-, der 
Pedunculus cerehelli ad cerebrum an ihre Stelle hineintritt und decussirt, so sind aufftlllige Verän- 
derungen im Verlauf der Fasern nicht vorhanden ; die aus der vorderen Brückenabtheilung her- 
austretenden Pyramiden gehen nach vom zum Fuss, die in der hinteren Brückenabtheilung ent- 
haltenen Fasern werden zu der nach hinten gelegeneu Haube des Himschenkels. Die in den 
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Hirnschenkelii befindlichen Längsfasern lassen sich demnach abwärts auf die vorderen und einen 
grossen Theil der seitlichen Rückenmarksstränge zurückfOhren-; sie haben aber ausserdem eioen 
Zuschuss durch die Pedunculi cerebelU ad cerebrum erhalten. 

Beim Uebergange desHirnschenkelsindie Seitenwand der ersten Ab thei- 
Inng des Hirnstocks tritt die Haube in den eigentlichen Sehhflgel hinein, während der Fuss 
sowohl in die Sehhügel- als Trichterregion sich einsenkt. Die aus dem Fuss der Hirnschenkel 
hervorgehenden Markfasem sondern sich alsbald in zwei Portionen, von welchen die kleinere late- 
rale, den Linsenkem durchsetzend, die Richtung nach dem Schläfenlappen und nach dem unteren 
Theile des Hiaterhauptlappens verfolgt , während die mediale grössere mit den Markiasem aus der 
Haube theUs durch den Sehhügel hindurch, theils zwischen diesem und dem Corpus striatum und 
Linsenkern zmxd- Centrum semiovale Vteussenn ausstrahlt. 



□ Brellliopf iiiiil lUrWI In Ldpii;. 
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